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Neues 


Hiſtoriſch— biographiſches 


Handwoörterbuqh 


oder 


kurzgefaßte 
Geſchichte aller Perſonen, 


welche ſich durch Talente, Tugenden, Erfindungen, Jer⸗ 
thuͤmer, Verbrechen oder irgend eine merkwuͤrdige Hand- 
lung, von Erfhaffung der Welt bis auf gegenwärtige 
Zeiten einen ausgezeichneten Mamen machten. Mebft 
unparteiifcher Anführung deffen, mas die fharffinnigften 
Schriftfteller über ihren Character, ihre Sitten und 
Werke geurtheilet haben, 


. Heraudgegeben 
| von | 
Johann Gottfried Grohmann, 
\ Profefjor der Philofophie zu Leipzig. 





Fuͤnfter Theil 





leipzi 8, 
bei Friedrich Gotthelf Baumgärtner, 
1798. 


_a 


eat 


Neues u 
Hiſtoriſch-biographiſches 
Handwörterbuch. 





K—PA. 


Die Urtifel KAIN, LAVOISIER, LAW, LERMA, 
MENDELSSOHN und MOESER findet man am 
Schluſſe dieſes Bandes. 








Kr (ADRIAN VAN DER), 1631 zu Ryswid bei Haag 
geboren, lernte bei Johann van Goyen, Houbra» 
Ten giebt ihm den Beinamen Eoridon, welche ziemlich Flar 
zu bemweifen fcheint, daß van der Kabel zu Rom jtudiert habe, 
obgleich Descamps behauptet, fein Vorhaben, nach Stalien 
zu gehen, fei durch feinen Aufenthalt ju Lyon unterbrochen wors 
den, weil er 1695 dafeldft farb. Dem fei nun wie ihm wolle, 
ſo find feine Gemählde, die in Landichaften, Thieren und Sees 
ftüden beftehen, in Franfreich befannt und beliebt. Er zeich⸗ 
nete und färbte fehr ftarf. J. Benedict Eaftiglione und 
Salvator Roſa woren feine Wufter, und des 8, Carraks 
cio Geſchmack war aud) der feinige. Man hat von ibm 56 ra⸗ 
dierte Blätter von verfchievener Größe, und 5 bat Jacob Coe⸗ 
lemann geäßt. 

"Sein Bruder Angelus van der Kabel war ein vortrefs. 
licher Fruchtmahler. 


KADLUBKO (VıncEnTıus) oder KADLABEK, aus dem 
abelichen Geſchlechte Ro z zu Karwow geboren, war erft Propſt 
zu Sendomir und ward 1209 Erzbifchof zu Eracau, Er blieb 
es zehen Jahre, legte fodann fein Erzbisihum nieder, ging zu , 
Andrzeiow in das Eifterzienfer » Klofter, und ftarb fünf Jahre dar⸗ 
auf in demſelben. | 
Wir haben von ihm bie ältefte Polnifche Gefchichte, die aus 

vier Büchern befteht, biß auf Das Jahr 1202 gebt, und fich im 
2. Bande von Dlugofli Hit, Polon. Lipf. ı712 in fol. befindet, 


KAEMPFER (ENGELBERT), ein berühmter Arzt und Reis 
febefchreiber, den 16. September 1651 zu Lemgo in Weftphalen . 
geboren, ging, nachdem er zu Hanau, Lüneburg, Danzig, 
Thoren, Cracau, Königsberg und Upfal' ftudierr hatte, nach 
Stockholm. Dan lag ihm fehr an, im diefem Königreiche zu 
bleiben; aber feine außerordentliche Leidenfchaft zu reifen machte, 
daß er die Stelle eines Legations-Secretaͤrs im Gefolge des 

Sünfier Theil, | 4 . Sabris 


2 XAEMPFER 
Fabrickus, den der Schwediſche Hof an den Koͤnig von Pers 
fien fandte, allen ihm angetragenen Aemtern vorzog. Erging 1683 
von Stodholm ab, hielt fich zwei Monate zu Moscau auf, und 
brachte zwei Jahre zu Ispahan, der Hauptftadt Perfiend, zu. 

Fabricius bat ihn, nach Europa mit ihm zuruͤck zu fehren; 
aber feine Liebe zum Reifen war durch die auf feiner ſchon gethas 
nen Reife erlangten Kenntniffe ftärker geworden; er fchiffte fich 
alfo als Ober: Chirurg auf der Flotte der Holländifchen Oſtin⸗ 
diihen Compagnie ein. Als folcher Hart! er Gelegenheit, alle 
Hafen, wo die Holländer ihre Handlung treiben, im glüdlichen 
Arabien, im Lande des großen Mogul, an den Küften von Mas 
labar, auf der Inſel Ceylon, im Golfo von Bengalen, und ” 
der Inſel Sumatra zu befuchen. Im Jahr 1689 kam er na 
Batavia, und ging das folgende Jahr ald Geſandtſchaftsarzt 
nah Siam und Japan. Diefed den Fremden verfchloffene fand 
war bis jetzt nur ſehr wenig befannt; der geſchickte Neifende bes 
merkte alle$, und man fabe, Dank feiner Sorgfalt, eine Leere 
in der Geographie verſchwinden, die man jemahls ausfüllen zus 
koͤnnen verzweifelte, 


Nach feiner Zuruͤckkunft nach Europa, 1693, ward er 1694 
zu Leyden Doctor der Medicin, und kehrte in feine Vaterfladt zus 
ruͤck, wo ihm die Werfofjung verfchiedener Schriften, die Pras 
xis der Medicin und die Stelle des Leibarzted beim Grafen von 


der Lippe bis an feinen Tod befchäfftigte.. Er flarb den 2. Nos 
vernber 1716. - 


Unter den Werken, mit welcher diefer gelehrte Beobachter bie 
Litteratur Bereicherte, zeichnet man aus: 
Ampenitatum ‚exoticarum politico - phyfico - medicarum fajd« 
li V. ızı2 in4, 
mit einer Menge von Kupfern. Dieſes Werk enthält viele inters 
effante und ausführliche Nachrichten über die bürgerliche und nas 
türliche Gefchichte von Perſien und andern orientalifchen Län 
dern, die der Verfaffer mit aller Aufmerkfamkeit eines Philofor 
phen durchreifet hatte, 
Herbarium trans - Gangeticum, 
Natuͤrliche, kirchliche und bürgerliche Befchichte des Rd» 
nigreihs “Japan, 
welche Schleuchzer aus dem Deutfchen ind Englifche über: 
fette und 1727 herausgab; im Jahr 1729 erfchien davon eine 
Sranzdfifche Heberfegung von bed Maizenur. Kämpfer * 
un 


KAENDLER . | 3 


und beichreibt ald Gelehrter: er ift bisweilen trocken, und hält 
fich.bei geringfügigen Dingen auf; ift aber in fo vielen andern 
Ruͤckſichten fo ſchaͤtzbar, erzählen fo intereffante Detaild mit fo 
großer Genauigkeit und Wahrheit, daß er ed wohl verdient, daß 
man ihm etwas verzeiht, 


- Die Sanımlung feiner fämmtlihen Reifen Fam 
1736 in 2 Soliobänden, von Schleuch zer und Cromwel 
Mortimer ind Englifche überfeßt, zu London heraus. Man 
findet darin genauere Befchreibumgen von: Hofe und Reiche von 
Perſien und von andern Orientalijhen Ländern, ald vor ihm je 

erfchienen waren, —— 


- KAENDLER '(JoHann JOACHIM), 1706 zu Seeligſtadt 
bei Bifchoföwerder geboren, lernte dei dem Hofbildhauer Th os 
mä zu Dresden, und verfertigte einige boffierte Stüde für das 
grüne Gewölbe, welche dem Könige Auguft II. fo wohl gefielen, 
daß er ihn 1730 zum Hofbildhauer und kurz darauf zum Modells 
meifter und Director der Meißner Poreellänmanufactur ernannte, 
Man hat eine große Menge entweder von-ihm felbft, oder nach 
feinen Zeichnungen auögeführte Werke in diefer Art, und man 
kann nichts ‚zierlicheres und weicheres fehen, dergleichen find, 
- der Apöftel Paulus, in natärlicher Größe, der fterbende St. Kavier, 
die Geifelung des Erlöfers, die zwölf Apoftel, verfchiedene Erus 
eifren.f.f. Im Jahr 1750 verfertigte er ein wahres Meiſter⸗ 
ftüd, einen mit Ghirlanden, Laubwerk, Figuren u. f. f. verziers 
ten Rahmen von Porcellän, fieben Ellen hoch, zu einem Truͤ⸗ 
meaufpiegel, nebft der Konfoltafel unter demfelben, die der Koͤ⸗ 
nig von Polen dem Könige von Frankreich durch den Künftler 
— zum Geſchenk ſchickte. Auf Befehl des Dresdner Hofes 
ollt' er die Ritterſtatuͤe des Königs Auguſt IL. verfertigen. Sie 
ſollte mit dem Fußgeſtelle 17 Ellen hoch in Porcellaͤn gearbeitet 
werden, Kaͤndler machte dazu ein vortreffliches Modell von 3 El⸗ 
Ien in Porcellän, und hierauf dag große Movell von Gips, wels 
ches in den Vorhofe des Meißner Schloffes unter einem Bers 
deck zu jeben ift. Allein der Ausbruch des fiebenjährigen Kries 
ges verhinderte die Ausführung diefes Werkes, welches durch 
en Tod des Kuͤnſtlers pollends ganz unterblieb, Er ftarb 1775. 


KAIMES (HENnRY HOME, LORD), Mitglied des Juſtizeol⸗ 

legiums in Schottland, der bei uns vorzüglich ald Verfaſſer der 

Prinaples of Criticism, 

wovon wir. zwei UMERENNEN, Haren, berühmt ift, flarb 1782. _ 
Ä 2 KA 


- 


4 .-. KAPNIO KEITH 


KAPNIO, Wan fehe den Artifel REUCHLIN. 


KEILL (Jonn), Profeſſor der Aftronomie zu Oxford, und 
Mitglied der Föniglichen Gejellihaft zu London, wurde 1671 zu 
Edimburg geboren, und farb 1721 zu Oxford. Er war ein ges 
mäßigrer Philofoph und Freund der Einfamkeit. Diefer geſchickte 
Mann hinterließ mehrere Werke über die Aftronomie, Phyſik 
und Medici, Die von Kennern alle gefchätzt werden, Die bes 
kannteſten find feine Ä 

Introdudio ad veram Phufcam, 
‚und u 
Introdußio ad veram Aflronomiam. . 
. Er Tieß fich in die Streitigfeiten über die Erfindung des Calculi 
differentialis ein, und eine Schrift für Newton drucken. 


Jacob Keill, fein jüngerer Bruder, ein vortrefflicher Arzt 
und Anatomiker, der 1673 geboren wurde, und 1719 als practis 
eirender Arzt zu Northampton farb, hinterließ mehrere fchäßs 
bare Schriften über feine Kunft. 2 


_ KEITH (James), $eldmarfchall der Armeen ded Königs von 
Preußen, war ber jüngfte Sohn von Georg Keith, Grafs 
Marſchall von Schottland, und von Maria Drummond, 
Tochter des Lord Perth, Großkanzler von Schottland unter der 
Regierung Jacobs II., und wurde 1698 zu Fretereffa in Schotts 
land geboren. Er nahm mit feinem ältern Bruder die Partei des 
Prätendenten, und da die Unternehmungen diefed Prinzen im 
Jahr 1715 unglüdlich abliefen, ging er mit feinem Bruder nad) 
Spanien, und war dafelbft unter den Irlaͤndiſchen Brigaden 
zehen Sabre hindurch Dfficier, Im der Folge ging er nach Mos⸗ 
cau, wo ihn die Czarin zum General einer Brigade, und kurz 
darauf zum ©eneral: Lieutenant machte. Er zeigte in allen 
Schlachten, welche unter der Regierung dieſer Prinzeffin zwi— 
fchen den Türken und Ruſſen vorfielen, feinen Much, und war 
bei der Eroberung von Oczacow der erfte, der durch die Breche 
eindrang. In dem Kriege zwifchen Rußland und Schweden 
dient’ er ald Generals Lieutenant in Finnland. Er war ed, wels 
cher die Gewinnung. der Schlacht bei Wilmanftrand entſchied, 
und die Schweden von der Inſel Aland vertrieb, 


Nach dem. Aboer Frieden 1743 wurd’ er von der Kaiſerin 
als Gefandter an den Stodholmer Hof gefchickt, wo er fich durch 


feine Pracht auszeichnete, Als er nach Peteröburg — * 
| ’ ehrte 


— 
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beehrte ihn die Kaiferin mit dem Marſchallsſtabe; ba er aber 
ein allzu geringes Einkommen hatte, trat er in die Dienfte des 
Königs von Preußen, Diefer Fürft gab ihm eine flarfe Pens 
fion, und ſchenkt' ihm das größefte Vertrauen, Er durchreifte 
mit ihm einen großen Theil von Deutfchland, Polen und Uns 
garn. Ald 1756 der Krieg ausbrach, drang Keith ald Feldmars 
—* der Preußifchen Armee in Sachſen ein. Er war ed, wels. 
cher nach Aufhebung der Belagerung von Olmüß, 1758, dem 
—— Ruͤckzug deckte. In eben dieſem Jahre blieb er bei Hoch⸗ 
kirchen, als der Graf von Daun das daſige Preußiſche Lager 

uͤberfiel. Auf dem Platze, wo er durch eine Kanonenkugel hin⸗ 
geſtreckt wurde, (auf dem Gottesacker dieſes Dorfes) iſt ihm ein 
einfaches marmornes Denkmahl errichtet worden. : 


Der Zeldmarfchal Keith war ein Mann von Kopf und Tas 
pferkeit, hatte über die Kriegskunſt viel gedacht, und befaß 
“andere Eigenfhaften, welche ihm die Achtung jedes rechtfchaffes 
nen Mannes erwarben. Sein Bruder, Mylord Mareſchal 
fchrieb an Madam Geofrin: „Mein Bruder hat mir ein ſchoͤ⸗ 
„nes Erbtheil hinterlaffen! Er hatte an der Epige einer ftarfen 
„Armee ganz Böhmen in Eontribution geſetzt, und ich fand 
‚970 Ducaten bei ihm.“ 


"KELLER (JOHANN BALTHASAR), 1638 zu Zuͤrch geboren, 
lernte die Goldfchmidsfunft, und bracht’ es in getriebener Arbeit, 
ſowohl in Figuren ald Laubwerk und Früchten fehr weit, wurde 
aber von feinem Bruder Johann Jacob, der Föniglich Frans 
zoͤſiſcher Gießer und Commiffar der Artillerie war, nach) Paris 
berufen. Hier goß er eine unzählige Menge Canonen und Mörfer 
und die Statüen inden Gärten zu Verfailles, und erwarb fich durch 

die Ritter - Statüe Ludewigs XIV. auf. dem Plate Louis le Grand 
zu Paris, die nach dem Modelle des berühmten Birardon den 
1. December 1691 in einem einzigen Guffe vollendet wurde, und 
21 Fuß boch ift, einen unfterblihen Ruhm. Keller war Inſpec⸗ 
tor der Bießerei des Arfenald, und farb 1702 zu Paris, _ 


© KELLEY oder KELLY (EnwArp), auch TALBOT genannt, 
ein berühmter Englifcher Necromant, und Gefährte des beruͤhm⸗ 
ten Dr. Dee, wurde den 1. Auguſt 1555 zu Worchefter gebos 
ren. Er empfahl fich in Böhmen bei dem Kaifer Rudolph II. 
durch ein Goldpulver , welches er dem Dr. Dee entwendet haben 

ſoll, fo ſehr, daß ihn diefer Fürft zu feinem Chemiker annahm, 
und 1590 in den Adelſtand — Aber fein Betrug ward offens 

h 2 3 5 ar, 


Cu KEMPIS! KENNICOT 


bar, und er wurde deßwegen ind Gefängniß geworfen ; er fuchte 
vermittelſt eines Seiles durch das Fenſter zu enttommen,, that 

aber einen unglädlichen Sall, und ftarb Fury darauf 1395. Seine 
vorzuͤglichſten Werke find zwei Gedichte über die Chemie 
imd den Stein der Philofophen. D. Mericus Cas 


faubon gab 1659 zu London eine getreue Nachricht von allem 


dem heraus, was fich zwifchen Kelley und. Dee zugetragen, 
Man fehe den Artikel DEE. 


" KEMPIS (TuomAs A), von feinem Geburtsort, Kempen, im 
Eölnifchen, wo er 1380 das Licht der Welt erblickte, fo genannt, hieß 
eigentlich Ha mer ken oder Malleolus, und trat 1407 in dem Klo⸗ 
fter der H. Agnes bei Zwoll, wo fein Bruder Prior war, in den 
Orden ber. regulierten Chorherren des H. Auguftin, Er ward 
in demfelben Subprior und Procurator, und flarb 1471. 


Er hat ſich vorzuͤglich durch ſeine 
Libri IV. de contemtu mundi, 
J betann gemacht, die insgemein nad) dem Inhalte des erſten Buches 
De Imitatione Chrifli 
betitelt werden, und ſo allgemeinen Beifall erhielten, daß ſie faſt in 
ale Sprachen überfeßzt wurden. Es athmet darin eine Salbung 
und Finfalt, die.leichter zu fühlen, als zu befchreiben ift. 


Diefed Werk veranlaßte in der gelehrten Welt einen großen 
Streit, zwifchen den Auguftinern und VBenedictinern, indem es 
die. legtern. dem Thomas von Kempis abfprachen, und einem ges 
wiffen Abte Johaunes Gerfen zu Vercelli zueignen wolls 
ten aber in dieſem Streite unterlagen. 


Die ſaͤmmtlichen Schriften dieſes frommen Mannes kamen 
1728 zu Coͤln in 4. heraus. 


KENNET (Basır), jüngerer Bruder des Biſchofs foon Pe⸗ 
terborougb, White Kennet, der einen dritten Band einer 
vollfländigen Gefhichte von England, von CarlI, 
bis auf das Fahr 1706 herausgab, und 1728 ftarb, wurde 
- 1674 geboren, und flarb 1714 als Präfident des Ehriftus : Col⸗ 

legiums zu Oxford, Man hat von ihm: 
ns antiquae nolio, or The Antiquities of Rome; 
'The Lives and Charaders of the ancient Grecan Poets, 


KEN NICOT (BENJAMIN), Doctor der Theologie, ‚in ber ges 
lehrten Welt durch fehr — Werke, darunter wir verzüeuv 


KEPLER _ | 7 


Vitus Teflamentum hebraium cum variis Leionibus T. I. 
Oxon. 1776. T. II. 1780, | | 


und feine | 
Difertationes de ratione textus Hebraid 


auözeichnen, vortheilhaft bekannt, war Canonicus an der Chri⸗ 
Mus Kirche, Aufſeher über die Radeliff⸗Bibliothek und Vicarius 
von Culham in, Orfordfhire, und flarb 1783. 


KEPLER (JOHANN), ein ‚berähmter ‚Aftronom , wurbe den 
27. December 1571 zu Wiel im Würtenbergifchen von adelichen 
eltern, die viele Unglüdsfälle erfuhren, geboren. Diefe Uns 
gluͤcksfaͤlle verfpätigten feine Studien; fobald er fie aber ohne 
Unterbrechung fortfegen Eonnte, bracht’ er ed darin weiter, als 
man von einem jungen Menfchen hoffen durfte, Im Fahr 159€ 
ward er zu Tübingen Magiſter, fing fodann an, fich auf die 
Theologie und Mathematik zu legen, .bielt einige Predigten, 
welche bie größeften Talente zum geiftlichen Redner ankündigten, 
und nahm in der legt genannten Wiffenfchaft fo fehr zu, daß er 
003 als Profeffor der Moralphilofopbie und Mathematik nad) 

räß in Steiermark berufen wurde. Ein Calender, den er fir 
die Großen in Steiermark, denen er feine Profeffur verdankte, 
machte, erwarb ihm einen ausgezeichneten Ruhm, Tycho 
Brahe Iud ihn im Jahr 1600 ein, zu ihm nad) Prag zu kom⸗ 
men, und damit er feiner Einladung deſto gefchwinder folgen 
möchte, bracht’ er es dahin, daß er zum Faiferlihen Mathemas 
tiker ernannt wurde. Aber diefe beiden großen Männer konnten 
ihre Kenntniffe nicht lange gegen einander eintaufchen, denn 
Tycho ftarb ſchon 1601, und Kepler machte die 


Elıgia in obilum Tychonis de Brake. 


Der Kaifer Rudolph II., der einen Ruhm darin ſuchte, 
ein Aftronom und felbft ein Aftrolog zu fein, erfeßte ihm nur fehr 
ſchwach, was er an Tycho verlohren hatte, indem er ihm nur 
ein geringes Fahrgeld audfegte, welches ihnı noch dazu fehr ums 
ordentlich ausgezahlt ‚wurde. Cr fchrieb daher in einem feiner 
Briefe: » Ich befinde mich in der Nothwendigkeit, um Ihro kai⸗ 
»ferlichen Majeftät nicht Schande zu machen, prophetifche Als 
»manache zu verfertigen, und am Hofe zu verkaufen, die eins 
»zigen Bücher, die man dafelbft Fauft und liefl.« 


4 0 Die 
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‚Die Kaiſer Matthias und Ferdinand IL. behandelten 
ihn mit mehr Gnade, beftätigten ihm von neuem den Titel eines 


kaiſerlichen Mathematikers, und gaben ihm verſchiedene Gratifi⸗ 
cationen. Im Jahr 1613 erſchien er auf kaiſerlichen Befehl zu 


Regensburg, weil auf dem Reichstage von Verbeſſerung des 
Calenders gehandelt werden ſollte. Im Jahr 1629 wurd ihm 
die Profeſſur der Mathematik zu Roſtok angetragen, aber er 
hatte nicht Zeit, fie anzunehmen, Denn als er im folgenden 
Fahre nach Regensburg reifte, un ſich eine Summe Geldes aus: 
zahlen zu laflen, die ihm der Kaifer verfprochen hatte, ward cr 
dajelbft krank, und farb den 15, November 1630 in einem Alter 
yon sg Jahren. | > 


Kepler verdient ald Mathematiker in der Gefchichte der Wils 
fenfchaften einen ausgezeichneten Plaß; er war in der Opiik 
der erfie Lehrer ded Descartes, und in der Phyſik der Vor⸗ 
kiufer Rewtous. In der Aftronomie betrachtet man ihn mit 
Recht als einen Gefegeber. Er hatte zuerft die Idee von dem 
himmlischen Wirbeln. Er entdeckte bloß: durch die Größe feines 
Genies die mathematiſchen Gefetze der Geſtirne. Ihm verdans 
ket man die Entdeckung der bewundernswuͤrdigen Regel, die uns 
ter dem Namen der Keplerfihen Regel bekannt ift, nach 
welcher fic) die Planeten bewegen; wenn er aber diefes Geſetz 
fand, fo fand er nicht die Urfache veffelben. 


Ein nicht fo guter Philofoph ald bewundernswuͤrdiger Aftros 
nom, fagt’ er, die Sonne hab’ eine Seele, zwar Feine denkende, 
animum, aber doch eine vegetierende, handelnde, animam; fie. 
ziehe, indem fie fich um fich ſelbſt dreht, die Planeten an fich, 
welche aber darum nicht in die Sonne fielen, weil fie fich gleich» 
falls um ihre eigene Are drehten. Bei diefer Herummwälzung, 


fpricht er, Fehren fie ver Sonne bald eine freundliche, bald aber . 


eine feindliche Seite zu; die freundliche Seite wird angezogen, 
und die feindliche zurück geftoßen, wodurch der jährliche Lauf der 
Planeten in Ellipfen entfteht, Man. muß zur Demuͤthigung ber 
. Philofophie bekennen, daß er durch diefes fo wenig Philofophifche 
Räfonnement auf den Schluß gebracht wurde, die Sonne müffe ſich 
um ihre Are drehen. Der Irrthum führte ihn zufälliger Weiſe 
zur Wahrheit. Er ahnete die Rotation der Sonne um fich felbft 
mehr denn 15 Fahre früber, als fie Galilei durch Hülfe der 
Telefoope mit Augen fah. Iym find wir auch die Entdedung 
der wahren Urfache von der Schwere der Körper. und-jened Ges 
ſetzes der Natur, wovon fie abhängt, ſchuldig, daß die im € e — 
e 


‘ 


— 


gab, 


* 


—I ang ? 9 


et: bewegten Körper fich- befteeben, ſich durch den 
Tangenten vom Centrum zu entfernen. — Gries 
chenland hatte Feine ſchoͤnern Entdeckungen gemacht,” und Kepler 
war daher nicht zu eitel, als er fagte, er zöge den Ruhm 
feiner Entdeckungen dem Churfärftenthbum Sachs 
fen vor, Wer fi) davon genauer unterrichten will, muß feine 
. zahlreichen Schriften lefen. Die vorzüglichften derfelben find : 


‘ Prodvomus — ufmegrapliear un » Tubingae 1398, . 
in 45* 


welchem Buche er auch den Titel | | 
' Muflerium en . r 


| Paralipomena quibus Afır onomiae pars optica tradilur,, 10; 
Mm 4 
De Stella nova in pede Serpentarii, Pragas 1606, in 4; 
De Cometis libri III, Aug. Vind, 16i1, in 4; 
Edogae chronicae, Francof. 13515. 
‚ Ephemerides novae, Lindi 1616, in 45 
. Tabulae Rudolphinae, Ulmae 1627, in folio ; 
. Epitome Aftrönomiae Copernicanae, 1635, 2 . ing; 
Aftronomia nova, 1609 in folio; 


< Chilias Logarithmorum etc. in 4 


: Nova Stereometria doliorum — eic. 1615 in folio; 
‚ Dioptrie, in 4; 


De vero natali anno Chrifli, in 4 


; Kepler verordnete, auf fein Grabmahl folgende Soft zu 
eßen: 
Menfus eram — nune terrae metior umbras: 
Mens coeleſtis erat, corporis umbra jacet. 


Man fehe fein Leben vor feinen Briefen, die 1718 zu 
zig in Solio gedruckt wurden, 


KEPLER -(LupEwıG), Sohn ded ee ein bes 
ruͤhmter, umd durch Vertreibung der Peft zu Kön’gäberg,, 1649, 
um diefe Stadt fehr verdienter Arzt, gab nächft verfchiedenen 
— Schriften, das Werk ſeines Vaters, welches den Titel 

hrt: 

Sommium, eu opus poſtkumum de — lunari, Francof. 

4634 in 4. 
A5 heraus, 
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herauf‘, worin der Verfaſſer die —— vortraͤgt, wovon wie 
eben ſprachen. 


Er wurde den ar. December ber oder 1608 zu Prag ns 
zen, und farb den g. September 1663 zu Luͤbeck. 


. * KERCKRING (THEODOR), ein berühmter Anatom und 

Chemiker von Hamburg oder Amfterdam, Mitglied der koͤnigli⸗ 
hen Geſellſchaft zu London, machte ſich durch ſeine Entdeckun⸗ 
gen und ſeine Werke einen Namen, und ſtarb den 2. Novem⸗ 
ber 1693. Er erfand das Geheimniß, den Agtſtein fluͤſſig zu mas 
chen, ohne ihm dadurch die Durchfichtigkeit zu benehmen, Seine 
vorzuͤglichſten Schriften betreffen die Anatomie: 


Spicilegium anatomicum etc. Amflelod. 1670, in 4; 
»" Anthropogeniae ichnographia' etc. Amflelod. 1670, in 4, 


worin er behauptet, daß. man im Leibe aller Weiber Eier fände, 
woraus die Menfchen geboren würden, Seine fämmtlichen ana» 
tomifchen Schriften kamen 1717 zu Leyden in 4. heraus, 


KESSEL (JOHANN vAN), 1626 zu Antwerpen ‚geboren, 
lernte bei David Teniers,| und folgte Johann Breus 
ghels Manier. Vögel, Blumen, Inſecten, Pflanzen — alles 
mahlte er gleich gut. Er war ein getreuer Nachmer des Schöns 
fien in der Natur, und -jeine Gemählde find ungemein fleißig 
und wohl gefärbt. Sie wurden fo theuer bezahlt, daß außer 
denen, die der König von Spanien und der Prinz von Oranien 
gekauft hatten, wenige zu fehen find, | 


KETTEL (CornELıus), ein Mahler von Gouda, lernte 
bei Anton Montfort und Theodor Nertfend Er flus 
dierte mit vielen andern Niederländifcben Mahlern zu Fontaine 
bleau nach den Gemählden ded Primaticcio und M. Roſſo, 
worauf er viele Yänder durchreifte, und aller Orten biftorifche 
Gemaͤhlde ımd Porträts hinterließ, Zumeilen bediente er fich 
ftatt der Pinfel feiner Singer, welchen Einfall er von Hugo da 
Carpi entlehnt haben mag, Man rühmet die Compofition ſei⸗ 
ner Gemaͤhlde, die Verfchiedenheit und die verftändige Nachah⸗ 
nung der Natur in den Gewaͤndern. Nah Papillon hat 
dieſer Mahler audy in Holz gefchnitten, und ziemlich ſchoͤne 
Blätter verfertigt. Er uͤbte ſeine Kunſt zu Leipzig, und lebte 
noch 1600, im 52. Jahre ſeines Alters. J. Saenredam, 
H. Bary u. a. haben nach ihm,in Kupfer geſtochen. 

KEY- 


KEYSLER RIMCHI zu 


ı' REYSLER (JOHANN GEORG); ein gelehrter.Dentfcher Als _ 
terthumsforfcher, 1689 geboren, reifte Durch Frankreich), Eng⸗ 
land, die Schweiz, italien, Holland, Deutichland, Ungarn, 
und wurde 1743 auf einem Lantgute des Herrn von Bornsdorf, 
Premier: Minifter des Königs von England im Churfürftenthunt 
Hannover, deffen Söhne er auf ihren Reifen begleitet hatte, tobt 
in feinem Bette gefunden, Er war 1718 Mitglied der Eöniglichen 
Gejellfchaft zu London geworden. Sein Hauptwerk ift: 


“ Antiqwitates feledae Septentrionales et Celticae, 1720 in 8. 
worin man eine tiefe Kenntniß der Alterthümer findet, 


- KILIAN (Lucas), ein berühmter Kupferftecher, 1579 zu 
Augsburg geboren, lernte bei Dominicus Euftos, feinem 
Stiefvater, der ihn mit feinem Bruder Wolfgang, einem 
gleichfall$ berühmten Kupferftecher, ver 1581 geboren wurde, 
und über go Jahr alt ward, nach Sstalien reifen ließ. Er arbeis 
tete fehr meifterhaft mit dem Grabftihel, nah Spranger, 
Rottenhammer, C. Schwarz, Cornelius van Hars 
lem, u. a. und erhielt nach Aegidius Sadeler den erften 
Rang. Die riefenfürmige Starke des Erzengeld Michael an 
dem Rathhaufe zu Augsburg, die er in Kupfer flach, iſt eind 
von feinen fhönften Stüden. Er ftarb 1637. Sein Werk fchäs 
Bet man auf 250 Blätter, | 


" Seine Zamilte war fehr fruchtbar an guten und zum heil 
bortrefflichen Künftlern. 


KIMCHI (Davıp),. ein Spanifcher Rabbi, der um das 
Ssahr 1240 ftarb, wurde 1232 zum Schiedsrichter des Streites 
ernannt, der über die Bücher des Maimonides zwifchen dem 
Spanijchen und Sranzöfifchen Synagogen entftand. Er ift nebft 
Kuda hing derjenige unter den Juͤdiſchen Grammatifern, 
dem man felbft unter den Chriften am meiften folgte, welche 
ihre Wörterbücher und Weberfegungen der Bibel faft nur nach 
den Schriften diefed gelehrten Nabbi verfaßten. Man fchät bes 
fonders feine Methode, die Meinheit und Energie feines Stp⸗ 
led, und die neuern Juden ziehen ihn allen Grammatikern vor, 
Er machte fich durch mehrere Werke berühmt: durch eine Hes 
- bräifche Grammatik, weldye den Titel har: 

Michlol, id eft Perfeio, Venet. 1545 in folio et ing. Lugd. 
Bat, ı63r, in ı2, 


Dieſe 
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Dieſe Grammatik diente bei alen Hebtäiſchen Grammatiken 
zum‘ Mufter, 
Liber Radium, 15358 in fol. et in 8. 

‚ohne Angabe des Drudorts. | 
Dißionarium Talmudicum, Venet, 1506 in folio. 
Commentare über die Pfalmen, die Propheten und einige 

andere Bücher des alten Teftaments, 


“welche die beßten und vernünftigften find, die die Juden über 
bie heilige Schrift geſchrieben haben. 


KING (WVILLIAM), ein ingenidſer und humoriſtiſcher Engli 
ſcher Schriftfteller, 1663 geboren, ftarb 1712 ald Zeitungds 
Schreiber zu London. Seine dichterifchen und politifchen Werke 
fi nd zahlreich, aber fein brauchbarftes Buch ift: 

An Hiftorical Account of the Heathen Gods and Heroes, necſ⸗ | 

aru for the underftandig of the ancient Poets, 


ein Merk, das noch jetzt in England in großem Yufehen fießt, 
and oft aufgelegt wurde. 


. KING (WıLLian), Erzbifchof zu Dublin, fchrieb ein bes 
ruͤhmtes Buch: 
De origine mali, 

worin er zeigt, wie alle die verfchiedenen Arten von Mebeln in 
der Welt mit der Güte Gottes beftehen , und ohne ein boͤſes Prin⸗ 
cip annehmen zu müffen, erflärt werden koͤnnen. Er war den 
+. Mai 1650 zu Antrim sen, und flarb den 8: Mai 1729 
zu Dublin, . 


KIRCH (CHRISTFRIED), — Aſtrenom v der koͤnig⸗ 
lich Preußiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Berlin, wurde 
den 24. December 1694 zu Guben in der Niederlauſitz geboh⸗ 
ven, ftudierte zu Leipzig, Königsberg und Danzig, und ward _ 
1723 Eorrefpondent der koͤniglich Franzöfiichen Academie zu Pas 
ris. Er erwarb fich auf den Obfervatorien zu Danzig und Ber⸗ 
lin und durch einige aftronomifche Schriften großen Ruhm, und 
farb den 9. März 1740 zu Berlin am Schlagfluße. 

- Gottfried Kirch, fein Vater, und Maria Margares 
tha, geborne Winkelmann, feine Mutter, hatten fich durch 
ihre Beobachtungen am Himmel. gleichfalls berühmt gemacht. 


Er Samilie unterhielt einen gelehrten aftronomifchen I 
wech ſe 
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wechfel in allen Theilen Europa's. Ihre Schriften dieſer Urt 
ſind ſehr ſchaͤtzbar. 


XIRCMER (ArTHAnasıus), ein Jeſuit, Philoſoph und Ma⸗ 
thematiker, 1602 zu Geyſa bei Fulda geboren, lehrte zu Wuͤrz⸗ 
burg in Franken die Philoſophie, Mathematik und Morgenlaͤn⸗ 
diſchen Sprachen, als die Schweden mit ihren Waffen die Ruhe 
ſtoͤhrten, deren er genoß. Er begab ſich nach Frankreich, hatte 
dafelbſt einen gelehrten Streit mit dem Pater Maignan, (man 


ſehe dieſen Artikel) ging nach Avignon, und von da nach Rom, 


wo er den 30, October 1680 ineinem Alter von 78 Jahren farb, 


Er fchrieb bis an feinen Tod. Die vorzäglichften Früchte feiner 
arbeitfamen und fruchtbaren Feder find: - | 
Prachufiones magneticae, Romae 1654, in folio; 
Ars magna lucis et umbrae, Romae 1646, 2 vol. in folie; 
" Primitiae Gnomonicae catoptricae, in 45 
“ Mufurgia univerfalis, ſeu Ars magna confoni et difoni, 16505 . 
a vol, in folio; | en 
Obelifus Pamphilius 1650 in folio; 
Obeliſcus Acgyptiacus, 1650 in folio; 
Oebedipus Aegyptiacus, Romae 1652, 1653, 4 vol. in follos 


welcher die Erklärung einer großen Menge Hieroglyphen ent⸗ 
hält, aber eine Erklärung, wie man fie von einem Gelehrten era 
warten Fan, der die Dinge auf eine ganz eigene Manier fieht. 
Dieſes Buch ift felten. 
Iter exftaticum cselefle, five Mundi opifcium, quo weli fiderum- 
- que nalura, vires et ſtructura exponuntur, Komae 1656 in 4. 
Iter exflatiumierreflire, in 0. , 
Mundus fublerraneus, 1678, 2 vol. in folio. — 
China monumentis facris et profanis, nec non nalurae ed arti⸗ 
ſpectaculis illuſtrata, ‚Amftelod, 1667 in folio. m: 
Struvius fällt darüber folgendes Urtheil: Kircheri Chine 
eft vera audtoris phantafia ; fic autem judicatur, eo quod Pa- 
tres Jefuitae , nuper reduces, facta pleraque in illo libro im- 
probent. ... — 
Arca Noae in III. libros digeſta, in ſolio; 
Turris Babel, Amſtelod. 1679 in Folio. : 
. Diefe wenig gemeine und wahrhaft fonderbare Schrift Handelt vom 
Bau des Thurmes zu Babel und von der Zerftreuung der Völker, 
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,. Phonurgia nova, de prodigiofis fonorum effeibus i et fermosi- 


‚natione per machinas [ono animatas, 1673 in folio; 
Polygraphia, few Artificium linguarum, quo cum ommibus #0- 
tius mundi populis poterit quis cörrefpondere, 1663 in folio; 
Latium etc. ıö7ı in folio; es | 
ein gelehrtes Werk, welches dem Verfaſſer viel Mühe koſtete, 
aber nicht fehr genau ift. 
Alle Schriften des Paterd Kircher, einige wenige ausgenom⸗ 
men, find voll von Träumen und derjenigen Art von Gelehrs 
famfeit, die von geringem Nuten ifl. Der gute Mann war ein 
wenig Schwärmer , und Rihard Simon vergleicht ihn mit 
Poſtel. Erwar zufrieden, wenn er nur fonderbare Dinge vors 
bringen konnte; ob fie von Nußen und angenehm waren, kuͤm⸗ 
merte ihn wenig. Alles, was das Gepräge des Alterthums trug, 
. war in feinen Augen göttlich, Dieſe Thorheit fette ihn einigen 
Iuftigen Streichen au. , 
Man fagt, einige junge Leute, welche die Abficht hatten, fich 
auf feine Koften luflig zu machen, lieffen auf einen unfdrmigen 
Stein verjchiedene fonderbare Figuren einbauen, und den Stein 
an einen Ort vergraben, wo man in Furzem bauen wollte. Einige 
‚Zeit darauf fand man den Stein, und trug ihn ald etwas wuns 
Derbares zum Pater Kircher. Der Gelehrte, der entzuͤckt vor 
Freude war, arbeitete mit Eifer ander Erflärung der Charactere, 
die er enthielt, und brachte endlich nach vieler Mühe den fchönften 
Sinn von der Welt heraus, 
Mencken erzaͤhlet vondemfelben Jeſuiten eine Gefchichte, die 
eben fo Iuftig ift. Einer feiner Freunde zeigt’ ihm ein Blatt Chis 
neſiſches Papier, auf welchem Eharactere gefchrieben ſtanden, 
die anfänglich denn Pater Kircher ganz unbekannt fchienen, 
Nach’ vielen fruchtlofen Nachtwachen und verlohrnen Bemuͤhun⸗ 
gen Fam derfelbe Freund, dem Pater feinen Betrug zu befennen, 
bielt zugleich diefes geheimmnißvolle Papier vor den Spiegel, und 
der gelehrte Jeſuit fabe nun, daß es Lateinifche Schrift wor, die 
fein Freund nur verkehrt gefchrieben hatte. | 


Er beichrieb fein Leben felbft, welches Langenmantel 1684: 
nebjt deffen Briefen zu Augsburg herausgab. 


KIRCHMAIER (GEORG CasPAR), Profeffor der Beredſam⸗ 
keit zu Wittenberg, 1635 zu Uffenheim in Franken geboren, Mits 


glied der koͤniglichen Geſellſchaft zu London und Wien, legte 2 
. au 
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auf die Wiſſenſchaſt der Medaillen, auf die Chemie und, Berge 
werks⸗Sachen, und ftarb im September 1700, nachdem er eine 
ungeheure Menge Bleiner Schriften, Differtationen u. f. f. her⸗ 
ausgegeben hatte. Die vorzüglichften derfelben find: 


Commentarii in Cornelium Nepotem, Wilcbergae 1665 in 8. 
Commentarius in Tacitum de Germania, Witch. 1664, in 8. 
De Coralio, Balfamo et Saccharo, 1661 in 4. 
‚De Tribulis, potifimum aquaticis, 1692, in 4 
Sechs Differtationen unter dem Titel: 
Hexas difputationum zoologicarum, 


über den Bafıliöfen, dad Einhorn, den Phönix, den Behemoth, 
Leviathan und die Spinne, 


.Pathologia vetus et nova; 
Philofophia metallica ; 
Inflitutiones metallicae etc. P 


KIRCHMANN oder KERKMANN (JoHANN), den 18. Ja⸗ 
nuar 1575 zu Lübeck geboren, ftudierte zu Frankfurt, Jena und 
Straßburg, reifte nach Frankreich und Stalien, und flarb ven 
20. März 1643 ald Mector und ze. zu Luͤbeck. Geine 
Hauptfchriften find; 

De Funeribus Romanorum, — Bei 1672 in 12. 


ein gelehrtes Werk, welches ihm großen Ruhm und eine reiche 
Heirath erwarb. 


De Annulis liber fı agularis, Lubeci 1623 in 8. ei Lugd, Bat. 
| 1672 in ı2. 


_ KIRSTEN (PETER), den 25. December 1577 zu Breslau 
geboren , wo fein Vater ein angefehener Kaufmann war, wurde 
gleichfalls zur Kaufmannfchaft beftimmit , ‘widmete fich aber den 
Wiflenfchaften, und machte in kurzer Zeit zu Breslau in der Las 
teiniſchen, Griechiſchen, Hebräifchen und Syriſchen Sprache, 
in der Phyſik, Botanik und Anatomie greße Sartfchritte.. Er 
fegte num feine Studien zu Leipzig, Wittenberg und Jena fort, 
zeifte nach Franfreich und die Miederlande, Ternte, un dem 
Avicenna und andere Nerzte zu verftehen, Arabifch, und warb 
1601 zu Bafel Doctor. Hierauf that er verfchiedene Reifen nach 
italien, England, Spanien, Griechenland und Aſien, und 
Sehrte nach zwei Jahren in fein Vaterland zuruͤck. Im Jahr 1610 

wurd? 
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wurd’ er vom Magiftrat zu Breslau zum Nector ihres Gymna⸗ 
ſiums und zum Director aller übrigen Stadiſchulen ernannt, 
Nach einer, durch überhäufte Arbeit fich zugezogenen Krankheit 


legt' er diefe Stellen nieder, practicierte ald Arzt, und legte ſich 


dabei auf die Arabijche Litteratur. Er verwendete einen großen - 


‚Theil feines Vermögens und feiner Einkuͤnfte auf eine Arabiſche 


Druderel, die er in feinem Haufe anlegte, und ließ viele in dies 
fer Sprache gefchriebene Bücher drucken. Er fchlug verfchienene 
Anträge vom Kaifer Ferdinand I., feinem Bruder, dem Erzher⸗ 
309 Earl, und dem Churfürften von Sachſen aus, und ging end». 
lich nad) Preußen, wo er mit dem Schwedifchen Kanzler Oren- 
fiierna belannt wurde, den er nach Deutichland und zulegt 
nach Upfal begleitete, wo er 1636 zum Leibarzt der Königin und 


‚zum Pıofeflor der Medicin ernannte wurde. Er ftarb dafelbft 


ben 8. April 1640. In feiner Grabfchrift wird gejagt, er habe 
ſechs und gwanzig Sprachen verfianden. 
Unter feinen Schriften führen wir an: 


De ufu et abufu Medicinat, Fräncof. 1610 in 8; 
Quatuor Evangeliftae, Arabic; | 
Grammatica Arabica, 


KLEIST (EwAro CHRISTIAN von), 1715 zu Zeblin im 


VPommern von berühmten Eltern geboren, die ihm eine vortreffliche 


! 


Erziehung gaben. Sie ſchickten ihn im 9. Fahre in eine Jefuiter⸗ 
ſchule in Großpolen, und im ı5, aufdas Gymnafiumzu Danzig; 
im 17. ginger auf die Univerfität zu Königsberg. Hier gewann er 
Die Liebe zur Gelehrfamfeit, die ihn nachher jederzeit von Männern 
feines Standes ausgeichnete, die Renntniß der alten Litteratur, der 
Philoſophie, der Mathematik und der Rechte, und die Fertigkeit 
in den neuern Sprachen, Bon bier reifte er zu feinen Anver⸗ 
wandten nach Dänemark, die ihn bald fo lieb gewannen, dag 
fie ihn zu einen Bürger ihres Vaterlandes zu machen wünfchten. 
Er bewarb fi) um einige Eivilftellen, aber feine Bemühungen 
ſchlugen ihm fehl; er wählte nun im ar. Fahre auf Anrathen feir 
ner Anverwandten den Militärftand, und ftudierte alles, was in 
dad Gebieth der Kriegswiſſenſchaft gehört, mit Eifer, verließ _ 
den Dänifchen Dienft bald, ging in Preußifchen, und erlangte 
die Achtung Friedrich II. und des Prinzen Heinrich, Erſt im 
Kriegsftande lernten wir ihn als Dichter kennen, und haben 
vielleicht das Starke und Männliche in feinem Ausdrucke feinen 
Friegerifchen Gefinnungen zu danken. Er ermunterte den Preu⸗ 


ßifchen 


= 


KLEIST 37 


ßiſchen Grenadier feine Tyrtäifchen Kriegslieder zu fingen, 

widerfprach unerfchroden allem Furzfichtigen Tadel, und erwarb 
fi Spaldings, Ramlers, Sulzerd, Kraufes, Stil 

les Freundſchaft. Sein älteftes Gedicht, an den Rittmeifter 
Adler, iſt von 1739. Sein unfterbliches Gedicht, 


der Srübling, | 


erfchien zuerft 1749, zu einer Zeit, da, ungeachtet verfchiedener 
Verfuche, die Deutfche Sprache unter die Gefee der Dichtkunſt 
zu ſchmiegen, doch noch viele zweifelten, ob fie eines folchen Eos 
loritö, eines folchen Schwunges fähig fei, als ihr Kleift in dies 
fem Gedichte gab, Man hat ihn dieſes Gedichted wegen oft 
Thomſous Nahahmer genannt; allein er hatte damahls 
den Thomſon noch nicht fudiert. (Bibliothek der fehönen Wifs 
fenfchaften, B. 1. ©. 13%) 


Herr D. Schmid zog folgende Parallele zwifchen diefen beiden 
Dichtern: „Thomſon gelingen die ſchrecklichen Gemählde am 
„beßten, Kieiften die reienden. Thomfon wird zuweilen ſchwer⸗ 
„fällig, wenn er die Bilder fo fehr in einander ſchiebt, daß man 
„fie erft wieder aus einander fegen muß, wenn man ihn ganz 
(„erreichen will; Kleiſts Mahlerei ift immer lachend; man könnte 
„die Thomfonifche, die heroifche, und die Kleiflifche die eigent— 
„lich ländliche nennen, Thomſon braufet zuweilen auf, 
» Kleift bleibt ver ftillern Empfindung getreu. Thomſon mahlt 
„feine Gemaͤhlde mehr aus, Kleift hat mannigfaltigere Aufs 
„tritte. Thomſon fliht Epifoden, Fleine Romane, Fleine mos 
„ralifche Erzählungen ein; Kleift weiß nichts von dieſen Epifos 
„den. Thomfons Scenen vergleicht Warton mit den Scenen - 
„des Salvator Rofa; fie find eben fo wild und romantifch, 
„und wechfeln mit Strömen und Abgründen. und rohen Klippen 
„und tiefen Thälern, mit erleuchteten Bergen und den dunkel⸗ 
„ſten Höhlen angenehm ab. Die Kleiftiichen find wie die Lands 
„ſchaften eines Claude Forrain und eined Dietrich, die 
„untergehende Sonne, reitzende Profpecte über die Ufer eines 
»fanftes Stromes. Thomfon wird zuweilen fehwälftig und fone 
‚ „berbar; Kleiſt hat Nachläffigkeiten, aber nirgends. Zwang. 
»Thomfon fchafft fich oft eine neue Sprache, wagt ungewoͤhn⸗ 
- „liche Zufammenjegungen der Wörter, und wird dadurch unhars 
„moniſch; Kleiſt hat unferer Sprache zuerſt mit den Wohllaut, 
„den Silberton gegeben, der ihr vorher völlig fremd war; Eles 
„ganz und Harmonie find die großen Vorzüge feined Ausdrucks.“ 


Sünfter Theil, 8 Im 
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Sm Fahr 1755 erfchien eine Staliänifche Ueberſetzung des Klei⸗ 


fliſchen Frühlings von Taglia zucchi, 1760 die Franzoͤſiſche 


von Hüber, und 1787 eine Lateinifche von J. F. Dietrich, 


nachdem kurz zuvor eine von G.L, Spal ding erfchienen ware 


Im Fahr 1756 Fam Kleift als Obriftwachtmeifter nach Leips 
zig, und erwarb fih Gellert8 und Weiße’s vertrauten 
Umgang. Noch in demfelben Fahre beforgte er eine vollftändige 


j Ausgabe feiner bisherigen Gedichte. Nach der Koßbacher 


Schlacht Übertrug der König Kleiften die Aufficht über das Leip⸗ 


ziger große Lazareth. Im Jahr 1759 focht er ald Major unter 
dem Prinzen Heinrich in der Kunnersdorfer Schlacht, und zeiche 
nete fich fehr vortbeilhaft aus. Er erhielt hierbei, ı2 ftarte 
Contuſionen, und wurde in die beiden erjten Finger der rechten 
Hand verwundet, fo daß er den Degen in der linken halten 
mußte. Er hatte mit feinem Bataillon bereits 3 Batterien ers 
obert, führte ed gegen die 4. an, wurde durch eine Kugel in 
den linken Arm verwundet, nahm den Degen wieder in die vers 
wundete rechte Hand, drang weiter vor, und war noch 30 Schritte 
von diefer legten Batterie, ald ihm durch einen Kartätfchenichuß 
das rechte Bein zerichmettert wurde, Er wurde hinter die Fronte 

etragen, ein Feldicheer wollt? ihn eben verbinden, als derfelbe 
n den Kopf gefchoffen wurde. Bald darauf kamen Kojafen, zo⸗ 


gen ihn nadend aus, und warfen ihn in einen Sumpf. In der 


Nacht fanden ihn einige Ruſſiſche Hufaren, zogen ihn aufs Tros 
dene, und bededten ihn mir einem Mantel, Die Eofafen ka⸗ 
men am Morgen wieder, und beraubten ihm nochmahls: gegen 
den Mittag ließ ihn ein Nuffifcher Offizier nad) Frankfurt an 
der Oder bringen. Elf Zage nach der Schlacht trennten fich die 
zerjchmetterten Knochen, und zerriffen eine Pulsader. Er ftarh 


an einer Verblutung den 24. Auguff 1759. 


Seine fämmtlichen Gedichte famen zu Berlin mehrmahls 
heraus. 


\ 


KLINGSTETT (C. G.), ein vortrefflicher Miniaturmahler 
von Riga in Liefland, aus einer guten Familie gebürtig. Nach⸗ 
dem er von feinem ı5, Jahre an unter den Schwediſchen Trup⸗ 
pen fünf, und im Franzoͤſiſchen Dienfte zwölf Jahre zugebracht 
hatte, gab er im 33. Sahre feines Alters feiner Neigung, die er 
von früher Sugend an zur Mahlerei hatte, nad. Er erfand 
die Manier, feine Gemählve überall, das Fleifch ausgenommen, 
mit Chinefifcher Tinte zu mahlen. Seine Arbeit ift im Ausdruck 
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der Leidenſchaften ungemein ſchoͤn; und ob er ‚gleich weder in ber 
Michtigkeit der Zeichnung, noch in der Erfindung eine hohe 
Stufe erreichte, fo finder man doch verfchiedene Stüde von feis 
ner Sompofition, die ziemlich fchägbar find. Aber viel von feis 
nen freien und ‚hochflärgerlichen Dofenftüden brachten ihn bei 
der Ehrbarkeit in übeln Ruf. 

Er arbeitete zu Paris, und ftarb 1734 dafelbft, in feinen 
1 Sabre, in fehr fchlechten Gluͤcksumſtaͤnden. 


KNELLER (GoOTTFRIED),. 1648 zu Luͤbeck geboren, lernte 
bei Paul Rembrand und Ferdinand Bol, — ward 
einer der beruͤhmteſten Bildnißmahler ſeiner Zeit. Er ſtudierte 
1672 mit ſeinem Bruder Johann Zacharias zu Rom, und 
arbeitete nach ſeiner Zuruͤckkunft zu Muͤnchen, Nuͤrnberg und 
Hamburg. Im Jahr 1676 kam er nach London, wo er die 
Stelle eines erſten koͤniglichen Hoſmahlers erlangte. Wilhelm IL. 
machte ibn zum Ritter, Kaiſer Joſeph I. erhob ihn in den Reichs⸗ 
zitterftand, und Georg I. ‚machte ihn zum Englifhen Boronet, 
‚Er ftarb 1723, und wurd? in der Weftmünfters Abtei begraben, 
wo man ihm ein prächtiged Denkmahl mit der ind Englifche übers 
festen Grabfchrift des großen Raphael errichtete. | 


Seine Compofitionen find fehr angenehm, und fein Eolorit iſt 
wmarkicht und Eräftig. Seine Mariier war in England fo fehr 
Mode, daß die meilten Porträtmahler feiner Zeit fih bequemen: 
mußten, diefen Künftler auch in feinen Fehlern nachzuahmen. 
Dedets, Hyle, van der Banc, Vertue, vornehmlich 
aber 5. Smith haben nah) ihm in Kupfer geftochen. ‘Die 
Blaͤtter diefes letztern nach diefem Känftler werden auf 35 Süd 
geſchaͤtzt. 

KNORR A ROSENROTH (CRISTIAN), ein geleheter ’ 
Schlefier, der in der Medicin, Theologie, Philologie, Poeſie 
und andern Wiffenichaften große Kenntuiffe befaß, wurde den 
16. Juli 1636 zu Alt » Rauten im Fürftenthum, Liegnig —— 
und ſtudierte zu Stettin, Leipzig und Wittenberg. Rach Vol—⸗ 
lendung feiner Studien reifte er nach Holland, Frankreich und 
England, und lebte von 1666 an bei dem Pfalzgrafen zu Sulz⸗ 
bad) ald geheimer Rath und Kanzler. Er war ein großer Che⸗ 
mifer, erfand viele Arzneien, wußte die Hebräifche Bibel faft 
auswendig, umd hatte die cabbaliftifhen Schriften fleißig gele⸗ 
ſen. Er machte ſich vorzuͤglich durch die 


Cabbala denudata, 3 vol. in 4. 
B 2 | befannt, 
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befannt, die er jedoch ohne feinen Namen heraus gab, worin 
er, wie man wohl fagen kann, feine Materie erichdpfte. Unter 
den Träumereien, Thorheiten und Chimaͤren, die er audeinans 
der ſetzt, finder man vortrefflihe Unterfuchungen über die Phi⸗ 
Iofopbie der Hebider, und vorzüglich der Rabbinen. Die beis 
den erfien Bände wurden 1677 zu Eulzbach, und der dritte 1684 
zu Frankfurt gedruckt. Der legte Band ift ziemlich ſelten. 


Knorr fiorb den 4. Mai 1689 ald Premier s Minifter. 


KNOK (JoHun), ein berühmter Schettifcher Prediger, eins 
der Hauptwerkzeuge und Befoͤrderer der Reformation in dieſem 
Rande, und ein flandhafter und furchtlofer Patriot, wurde 1505 
geboren, und ftarb 1572. Was feinen Character aulangt, fo 
war er gleich Luthern einer von denjenigen außerordentlichen 
Männern, von denen wenige mit der gehörigen Mäßigung fpras 
chen: alles, was man von ihm fagte, ift entweder ausſchweifen⸗ 
des Lob oder unfinnige Invective. Seine Schriften find weder 
zahlreich noch ſtark. — Nach feinem Tode Fam heraus: 
Hiftory of the Reformation of Religion within therealm of Scot=- 
land etc. n, 


- KNUZEN, KNUTSEN oder KNUTZEN (MATTHIAS), 
ein berühmter Atheift, um das Jahr 1640:1630 zu Oldens⸗ 
wort im Eiderftädtifchen im Herzogthum Hollftein geboren, zog 
nach Vollendung feiner Etudien zu Königsberg, in Eurland, Däs 
nemarf, Polen, Hollitein, ald ein neuer Apoftel des Arheids 
mus umher. Im Fahr 1674 Fam er in gröfter Armuth zu jeis 
nem Bruder nach Tönnigen, verließ ihn aber bald wieder, bes 
fuchte einige Deutfche Univerfitäten, ftreute daſelbſt verfchiedene 
Schriften aus, als eine Lateiniſche Epiftel, welche la Eroze 
Zateinifch und Franzöfiich in feine Extretiens fur divers ſujets 
d’hiftoire, de litterature, etc. p. 400, aufnahm; und 


Geſpraͤch zwifchen einem Lateinifhen Baftgeber und drei 
Gäften ungleicher Religion ; . 
Geſpraͤch zwifchen eifiem Seldprediger und einem Lateis 
niſchen WMufterfchreiber, | 


welche die Grundfäße einer neuen Secte enthielten, die er 
unter dem Namen der Secte der Gewiſſener, dad beißt, 
folcher Leute, welche öffentlidy bekannten, in allen Dingen nur 
den Geſetzen des Gewiſſens und der Vernunft folgen zu wollen, 
fiften wollte, 

Dies 


KOEBERGER KOERTEN aı 


Dieſer Stifter der Gewiffener läugnete dad Dafein Gottes, die 

Unfterblichfeit der Seele und die Görtlichkeir der heiligen Schrift, 
und ruͤhm e ſich, fich eine große Anzahl Schüler gemacht zu has 
ken. Er hatte ihrer, wie er fügte, in der einzigen Stadt Jena 
fieven hundert, ſowohl Bärger ald Studenten. Johann Mus 
fäus, ein gelehrter Profeffor der Theologie bei der Univerfität 
dıefer Stadt, ſchrieb 1673 gegen diefen Unfinnigen und gegen 
feine vorgeblihe Secte, die nur in feiner Einbildungsfraft 
eriſtierte. =; Ä 


Die Gefchichtfchreiber melden nicht, was dieſer Zanatifer, für 
ein Ende nahm, Ä | 


KOEBERGER (WENZEL). Man fehe den Artifel COE- 
BERGER, | 


‚KOECK (PETER). Man fehe den Artikel COECH. 


KOENIG (GEORG MATTHIAS), den 15. Februar 1616 zu 
Altorf geboren, ward 1647 Profeffor ver Geſchichte, 1654 der 
Griehifchen Sprache und Bibliothecar, 1667 der Dichtkunft, 
und ftarb den 29. December 1699. Er hatte in den fchönen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, in der Theologie und den Morgenländifchen Sprachen 
große Kenniniffe und gab verfchiedene Beweife feiner Gelehrfams 
Feit heraus; vorzüglich befannt aber ift er durch ein Werk, wels 
ches den Titel hat: | 


Bibliotheca vetus ed nova, in 4. 


| Dieſe Bibliochek ift ein biographiſches Wörterbuch, welches ans ' 
dern Biographen vielen Nuten leiftete, ob ed gleich fehr fehlers 


” 


haft ift. 


KOENIG (SAMUEL), Profeffer der Philofophie und des 
Naturrechtd zu Franeder, Bibliothecar des Starthalterd und’ 
der Prinzeffin von Oranien, und Mitglied der Academie zu Bers 
lin, welche ihm jedoch, ald er vem Maupertuis feine Ent 
deckung des allgemeinen Princips der Feinften Bewegung (action) 
ftreitia machte, von fich ausſtieß, fchrieb verfchiedene Werke, 
und ſtarb 1757 mit dem Ruf eines der beßten Mathematiker 
ſeiner Zeit. er 


KOERTEN-BLOCK (Jomanng), um dad Jahr 1650 zu 
Amfterdam geboren, wird für eine der gefchicteften Perſonen 
ihres Geſchlechts in Holland — Sie uͤbte nebſt — 

3 wohne _ 


an 


q 
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wöhnlichen Wiffenfchaften eines wohl erzogenen Frauenzimmers 
Die Kunſt, Kiguren und Fruͤchte in- Wachs zu boffieren, und 
ihmen die gehörige Farbung zu geben; grub mit erftaunlicher 
Seinheit in Diamant, Cryſtall und Glas, und copierte gute Ger 
mählde mit Seide und Farben, Aber alles dieſes fetzte fie bei 
Seite, und ſchnitt aus weiffen Papier mit der Scheere Lands 
ſchaften, Seeſtuͤcke, Thiere und Blumen, die, auf ſchwarzes 
Papier geklebt, einem Kupferſtiche vollkommen aͤhnlich ſind. In 
dieſer Manier verfertigte fie auch wohl gleichende Bildniſſe, und 
mehrere gekroͤnte Haͤupter ließen auf dieſe Weiſe ihre Yorträts 
von ihr machen., Peter der Große und andere Könige und 
Sürften befuchten fie, und belohnten fie reichlich, 


Sie ftarb ini Jahr 1715. 


KOPHTUS, CHEOSPES oder CHEMMI, König von Aegyp⸗ 
ten, ließ nad) der gemeinften Meinung die beruͤhmten Aeg yp⸗ 
tifhen Pyramiden bauen, welche für eins der fieben Wun⸗ 
der der Welt gehalten werben, Er befchäfftigte damit, ſagt man, 
360,000 Arbeiter 23 Jahre hindurch, Plinius fagt, daß dabei . 
1800 Talente bloß für Nüben und Zwiebeln, weiche die Hegys 
tier jehr gern aßen, verwendet wurden, Jener Pyramiden find 
drei, eine große und zwei etwas Ffeinere, Sie ftchen zwei Meis 
len von Groß-Cairo, und 200 Schritte von einander entfernt. 


KORNMANN (HEINRICH), ein Rechtögelehrter von Kirch⸗ 
hayn in Dbers Hoffen, der befonders von 1607 bis 1614 blühte, 
machte fich durch folgende Werke befannt : 

Templum Naturae hiftericum, ſeu de Natura et Miramlis qua- 

tuor Elementorum, Darmſt. 1611, in $; 

De Miraculis Pivorum, Kirchh. 1614 in $; ’ 

De Miraculis Mortuorum, 1610, in 8; 


Diefe drei Werke, und befonders die beiden Ießtern, find fchwer 
au finden; | 
Sibylla trig-andriana, few de Virginitate, Virginumque jure 
et flatu, 1617 in 8; | | 
Linea Amoris, 1610 in 8. etc. 


KORTHOLT (CHRISTIAN), den 15. Januar 1632 zu Borg _ 
auf der Inſel Zernern geboren, fiudierte zu Roſtock, Jena, Leip⸗ 
zig und Wittenberg, ward 1662 zu Roſtock Profeffor der Gries 
chiſchen Sprache und Doctor der Theologie, 1665 a = 

ne eolo⸗ 
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Theologie, 1666 Profanzler, 1675 erfter Profeſſor der Theolo⸗ 
gie und 1680 der Firdplichen Alterthuͤmer zu Kiel, und flarb den 
1. April 1694 ald Rector Magnificus. 


Unter feinen vielen Schriften führen wir an: 

Tractatus.de calumniis Paganoyum in veteres Chriflianos, Kie) 
1098 10.45 Ä 

Tractatus de origine et natura Chriflianismi ex mente Genti- 
lıum, 1672 ın 45 

Tyastatus de perfeutionibus Eccleſiae primitivae, veterumquo 
Martyrum wuciatibus, 1689 in 45 

Tracatus de veligione Ethnica, Mahummedana d Judaica, 
1065 in 4. 

Er war ein eifriger Gegner der Catholifen, und fchrieb fehr 
biel gegen fie. | 


KOTTER oder COTTER (CHrısTorn), Bürger und 
Gerber von Sprottau in Schlefien, war einer von den neuen 
Propheten, welche vorgaben, Erfcheinungen und Gefichre ges 
habt zu haben. Johann Amos Comenius ward 1625 mit 
diefem Schwärmer befannt , und breitete-feine Prophezeibungen 
aus. Sie verkuͤndigten dem Haufe Deftreich großes Ungläd, 
und den Feinden deffelben großes Gluͤck: Kotter wurde 1627 deß⸗ 
wegen zu Breslau an den Pranger geftellt. Er begab fi nun 
in die Laufiß, und prophezeihte dafe'bft bis an feinen Tod, der 
ſich im Jahr 1647, im 62. Jahre feines Alterd, ereignete. _ Eos 
meniu3 gab die Weißagungen diefed Schwaͤrmers, mit denett des 
a... und der Ehriftiaua Poniatovia unter dem 

itel : . 
Lux in tenebris, Amftelod. 1657 in 8. 
heraus, Die zweite Ausgabe von 1663 ift vollfiändiger. 


KOULI-CHAN (THAMAS), auch SCHAH NADIR ges 
nannt, wurde 1687 zu Calot in der Provinz Khorefan, einer der 
Öftlichften von Perfien, welche den Streifereien der Usbeckiſchen 
Zartaren ausgeſetzt find, geboren. Eein Vater, das Haupt eines 
Zweiges vom Stamme der Afſchards, war Gouverneur der Fe⸗ 
fung, welche die Afſchards gegen die Tartaren angelegt hatten. 
Diefed Gouvernement war feit vielen Sahren in der Familie 
erblich, und kam nun nad) dent Tode ded Vaters auf den juns 
gen Nadir, der noch minderjäbrig war, Sein Oheim bemächz 


tigte fich unter dem ſchoͤnen —— Gouvernement bis 
4 zur 


! 
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zur Majorennität feines Neffen zu verwalten, beffelben. Nas 
dir, der eine große und freie Seele hatte, wollte unter einem fo 
ungerechten Obheim’nicht leben, und verließ fein Baterland. Er 
begab fich als Pilgrim nach Muschade in Khorafan, und der Beg⸗ 
lerbeg nahm ihn als Unter : Seremonienmeijter in feine Dienfte, 

Er war mit feinem Benehmen fo zufrieden, daß er ihm eine Com⸗ 
pagnie Reiter gab. Seine Bravour und Geſchicklichkeit erho⸗ 
ben ihn in wenig Jahren zu einem hoͤhern Nange: er ward Min 
Baſchi, oder Commandeur von taufend Pferden. Auf diefenz 
Poſten blieb er bis in fein 32. Jahr, machte fich bei allen beliebt, 
mit denen er vertraut umging, und verbarg forgfältig feinem 
Stolz, feine herrſchende Leidenſchaft. Im Jahr 1720 konnt' er 
ſich nicht enthalten, fie, durchſchimmern zu laſſen. Die Usbedis 
ſchen Tartaren fielen mit einem Chor von 10,000 Mann im 


Khorafan ein. Der Beglerbeg hatte nicht mehr ald obngefebr. 


4000 Mann zu Pferde und 2000 zu Fuß. Nadir erboth ſich 
in einem Kriegsrathe, worin alle Officierö dem Gouverneur bors 


fiellten, ed wäre unklug, fich bei fo ungleicher Macht in Gefahr 


zu geben, zu diefer Expedition, und ftand für den Erfolg. Der 
Gouverneur, der über dieſes Unerbiethen entzückt war, macht’ 
ihn zum General der Truppen. Nadir z0g ins Feld, ſchlug den 
Zeind, und erlegte den General der Fartaren mit eigener Hand. 


Diefer Sieg gab Nadirs ſchon erlangtem Ruhm einen großen 
Glanz. Der Gouverneur einpfina ihn als einen Mann vonauss 
gezeichneten Berdienfien, und verficherte ihn, er habe fchon bei 
Hofe um die Stelle eines General: Fieutenants von Khoraſan für 
ihn angehalten. Uber der ſchwache Huſſe in ließ ſich von Of⸗ 
ficieren,, die über Nadirs Gluͤck eiferfüchtig waren, gegen ihn 
einnehmen; unddie Stelle wurde einem Vetter des Gouverneurs 
gegeben. Der darüber aufgebrachte Nadir machte dem Begler= 
beg Vorwuͤrfe, und ging in feiner UngebübrlichFeit fo weit, daß 
diefer Herr, obgleich fanft von Natur, ihm caffierte, nachdem 
er ihn fo viele Stockſchlaͤge auf die Fußſohlen hatte geben laſſen, 
daß ihm die Nägel von den Zchen abfielen. 


Diefe fchimpfliche Behandlung nöthigte den Nadir, die Flucht 
zu ergreifen; er verband fich mir zwei Straßenräubern, warb 
Banditen, und fah fich in kurzem an der Spike von 500 Mann, 
die wohl beritten waren, Mit diefem Corps plünderte er über: 
all, und ſteckte die Häufer aller derer in Brand, die Feine Eons 
tribution geben wollten, . Ä 


Die 


— 
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Die Aghwans hatten fich unter der Anführung Maghmouds 
Meifter von Jspahan gemacht. Die Türken und Moscowiter 
waren von der andern Seite in verfchiedenen Theilen Perfiens 
eingefallen, ſo daß Shah Thamas, Huffeins rechrmäßiger 
. Nachfolger, nicht mehr ald zwei oder drei Provinzen hatte, Ein’ 

General von feiner Armee, mit welchem er unzufrieden war, 
- ging mit 1500 Mann heimlich zu Napdir. Der Oheim des Nas 
dir, der num fürchtete, er möchte mit bewaffneter Hand ihn feis 
nes Gouvernements berauben, ſchrieb an ihn, und trug ihm Vera 
zeihung alles deffen, was er gethan, und bie Dienfte des Koͤ⸗ 
nigs an, Er nahm diefed Anerbiethen an, und ging ohne Vers 
zug mit dem Öeneral, der zu ihm übergetreten war, und 100 Aus⸗ 
erleſenen nach Calot. Er wurde gut empfangen, aber in der fols 

genden Nacht ließ er ven Pla durch 500 Mann berennen, erftieg 
das Zimmer feines Oheims und ermordete ihn, 1727. 


Schach Thamas, der Mannfchaft brauchte, ließ dem Nadir 
ſagen, er wolle ihm auch diefen Fehler verzeihen, und ihn zum 
Min: Bafıhi machen, wenn er zu ihm fäme. Nadir war über 
dieſen Antrag fehr erfreut, begab fich zu dem Monarchem, ent⸗ 
ſchuldigte fich und gelobte Treue. Nachdem er ſich in verfchies. 
denen Treffen gegen die Türken auögezeichnet hatte, ward er Ges 
neral» Lieutenant, Er wußte fich felbft beim Könige fo einzu« 
ſchmeicheln, und den General feiner Truppen fo versächtig zus 
machen, daß diefer letztere enthauptet wurde, und Nadir zu Ans 
fange des Jahres 1729 dad General; Commando erhielt. 


Nun zeigt’ er die ganze Größe feiner Talente. Der König 
verließ ſich in allen militärifchen Angelegenheiten auf ihn. Zu 
Anfange des Nuguft deffelben Fahres wurde dem Thamas ges 
meldet, dad Afchruff, Maghmonds Nachfolger, mit 30,000 
Mann gegen Khorafan anrüde; Nadir marfchierte gegen ihn; es 
kam zu einer Schlacht; Afchruff verlohr 12.000 Mann, imd 
Nadır führte den Thamas im Triumph nach Ispahan und ſetzte 
ihn wieder auf den Thron feiner Vorfahren. Thamas erzeigte 
dafuͤr feinem General die größefte Ehre, die ihm ein König von 
Perfien erzeigen fonnte. Er befahl ihm, feinen Namen zu führ 
ren, fo daß er Thamas Kouli (Sclav des Thamas) hieß, 
mit dem Zuſatz des Wortes Chan oder Khan, welches Herr 
bedeutet. | F 

Aſchruff, der alle ſeine Schaͤtze und Weiber verlohren hatte, 
floh mit ohngefaͤhr 10.000 Mann nach Candabar. Kouli-Chan 
verfolgte ihn an der Spitze von 15,000 Mann, empfahl dem Koͤ⸗ 
ie "85 nige, 
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nige, mit feiner Äbrigen Armee gegen die Türken zu ziehen, und 
derficherte ihn, daß er, fobald er Aſchruff in Sicherheit gebracht 
hätte, ihm zu Hülfe eilen würde. Kouli: Chan erreichte endlich 


Aſchruff, und bereitete eine Schlacht vor, die bald entfcheidend 


war. Die von allen Seiten eingefchloffenen Ayhmans wurden 
entweder in Stücen gehauen oder gefangen genommen: Aſch⸗ 
ruff war unter den Gefangenen, und alle feine Schäge fielen in 
die Hände des Siegers. Koulis Chan befahl, ibm beide Augen 
auszuftechen, und ließ ihn einige Tage darauf hängen. 


Er eilte nun dem Könige zu Hälfe, welchen er mit den Türs 


den handgemein glaubte; erftaunte aber, als er Ispahan nahe 


"Fam, zu finden, daß er mit der Pforte Friede geichloffen , feine 


[3 


Armee auseinander hatte geben laſſen, und ihn eine Ordre zus 
fandte, daffelbe zu thun. Er nahm, diefe Ordre mit Dem böch 
fen Unwillen auf, ſprach laut gegen den fchimpflichen Frieden 
and gegen den weibifchen Fürften. Unftatt feine Armee zu ent⸗ 
laſſen, die. nun 70,000 Mann ſtark war, marfchierte er gegen: 
Ispahan, nahm den Schach Thamas gefangen, warf ibn im 
eine ſtarke Feſtung, feste ihn in einer Berfammlung der Vors 
nehmiten in Perfien ab, und rief feinen Sohn, ein Kind von 
ſechs Monaten, unter dem Namen Abbas IL, zum Schach aus, 
In deffen Namen nahm er felbft die hoͤchſte Gewalt an. und ließ 
ein heftiges Manifeft gegen ven Frieden mit den Zürfen erges 
ben. Zufolge dieſem Manifeit marichiert’ er gegen die Tuͤrkiſche 
Gränze, und that dieß drei Jahre hinter einander, in welcher 
Zeit er die größeften militärifchen Talente zeigte, und die ausges 
zeichnetfien Siege erfochte, die wir in der Geſchichte finden. 
Nachdem er alles wieder erobert hatte, was SPerfien entriffen 
worden war, fchloß er im Jahr 1736 mit der Ottomanniſchen 
Pforte Frieden. | 
Sm folgenden Fahre ftarb der funge Schach Abbas. Kouli 
Ehan berief die Vornehmften des Königreichs zufammen. Er 
zählte ihnen die großen Dienfte vor, die er dem Baterlande ges 
leiftet,, verbreitete ſich über die Unannehmlichkeiten, die er ers 
fahren, und über die Strapazen, denen er fich unterzogen hatte, 
theilte ihnen feine Nbficht mit, die Regierung nicder zu legen, und 


feine noch übrige Lebenszeit in Eingezogenheit zuzubringen. Zus 


letzt empfahl er ihnen einen neuen Schach oder König zu wählen, 
der fähig wäre, den Ungluͤcksfaͤllen zuvor zu kommen, welche fie 


unter den vorbergehenden Negierungen erfahren hätten, und den 


Ruhm ihrer Dionarchie aufrecht zu erhalten. — Sobald er abs 
getre⸗ 
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getreten war, ſchlugen einige feiner Ereaturen eine ‘Petition an 
ihn vor, die Krone yon Perfien anzunehmen, Diefer Borfchlag. 
wurde, duͤnkt und, deßwegen ohne Schwierigkeit angenommen 
und ausgeführt, weil fie von einer Armee von 100,000 nmges 
ben waren, die ihrem General auf das eifrigfie anhing. Nur 
allein der DOberpriefter machte einige Einwendungen, der aber 
Durch einen Strick bald zum Stillſchweigen gebracht wurde, und 
den folgenden Tag wurde Kouli Chan unter allgemeinen Freu⸗ 
denbezeigen zum Könige ausgerufen. 


Er glaubte, der Krieg würde eine beffere Stuͤtze feines Thros 
nes fein, ald der Friede, und führte biefer Meinung gemäß feine 
ſiegreiche Armee unmittelbar gegen den großen Mogul, und ers 
oberte in einer einzigen Schlacht faſt deffen ganzes Reich. Er 
erfchlug in dieſem Feldzug 200,000 Mann, und eroberte einen 
Schatz von mehr denn 145 Millionen, worunter jich auch der 
Zaiferliche Thron befand, der mit Diamanten von unermeßlichemn 
Werthe bejegt war. 


Yun dacht’ er die Usbeckiſchen Tartaren zu züchtigen, die 
- während aller feiner Kriege feine heimlichen Feinde gemweien was 
ren. Er ſchlug fie, ob fie ihm gleich an Menge iiberlegen was 
ren, zweimahl, und eroberte ihre Hauptſtadt Buchara mit 
Sturm. Das ganze Land unterwarf fi nun dem Eroberer. 


Durch die Eroberung alles deffen, was zwifchen den Gräna 
zen von Perfien und dem Indus lag, und durch Unterwerfung 
des ganzen Landes der Usbecks vergrößerte er den Umfang feis 
ned Reiches ungemein, fiel aber in einen Zufland, der an Wahn 
finn graͤnzte. Er umnterfing fich, die Religion von Perfien dus 
dern zu wollen, ließ die vornehmſten Prieſter ſtrangulieren, 
fenen.eigenen Sohn hinrichten, und machte fich folcher Grau— 
famfeiten fchulbig, daß erden 8. Juni 1747, in ſemem 60. Jahre, 
ermordet wurde, nachdem er über 20 Fahre eins der maͤchtigſten 
Reiche ver Welt beherrfcht hatte. 


William Jones überfette die Gefchichte des Tha—⸗ 
mas Kouli Chan aus einer Perfiihen Handjchrift ind Eng⸗ 
lifhe, 1770. 


KRACHENINNIKOW, im Sahr.ı713 geboren, begleitete ven 
Profeſſor der Naturgeſchichte, den die Ucademie zu St. Peters⸗ 
burg nebft einigen andern ihrer Mitglieder , im Jahr 1733, auf 
Befehl der Kaiferin nach Kamtſchatka ſchickte. Er kam 1743 
mit 


’ 
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mit einergroßen Menge von Beobachtungen zuräd, Die Aca⸗ 
bemie ernannt’ ihn 1745 zum Adjunct, und 1753 zum Profeflor 
der Betanik und Ngturgeſchichte. 


Er erhielt von der Academie den Auftrag, die Relationen von 
den Entdeckunen der Academiſten in Oronung zu bringen, und 
fie mit denen. des Herrn Stellart,.der 1745 ſtarb, zu verbin⸗ 
den. Die Ueberſetzung dieſes vortrefflichen Werkes machet den 
zweiten Theil der Voyage de Siberie de l!’ Abbe Chappe d’ Aute- 
roche, Paris 1768 in 4. auß. 


Kracheninnikow ſtarb 1755. 
KRANS (MARTIN) Man ſehe den Artikel CRUSIUS. 


KRANTZ, oder CRANTZ (ALBERT) ein Geſchichtſchrei⸗ 
ber und der erſte, der die Deutſche Geſchichte von den vielen Fa⸗ 
beln ſaͤuberte, war ein eifriger catholiſcher Theolog von Ham⸗ 
burg, wo er als Canonicus, Profeſſor Praebendae majoris pri- 
mae, Lecior Fheologiae primarius und der Stadt, 


den 7. December 1517 ſtarb. 


Seine ſaͤmmtlichen hiſtoriſchen Schriften kamen 1575 zu Frank⸗ 
furt in Folio heraus. 


KUESTER (LunorLpH), 1670 zu Blumberg in der Graf⸗ 
fchaft Lippe geboren, fludierte zu Berlin und’ Frauffurt an der 
Oder, und zeichnete fi ch fruͤbzeitig durch ſein großes Gedaͤcht⸗ 
niß aus. Er war einige Zeit Hofmeiſter bei den Söhnen des 
Grafen von Schwerin, und reifte dann nach Holland, Frank⸗ 
reich und England, arbeitete im Ießtern Lande fünf Fahre am 
Suidas, und warb zu Cambridge Doctor der Nechte. Nach 
feiner Zuruͤckkunft nach Berlin, 1705, ward er Föniglicher Rath, 
auferorventlicher Bibliorhecar und Profeffor. Da et aber 
‚nicht genug gechrt umd von einigen Miniftern, verachtet zu 
werden alaubte, ging er heimlich nach Holland, "und befchloß, 
da ed ihm zu Amfterdam und Rotterdam fchlecht ging, die Neu 
ligion zu verändern. Er reifte 1713 nach Paris, und führte das 
felbft feinen Entichluß aus. -Der Abbe‘ Bignon ftellte ihn Lude⸗ 
wig XIV. vor, der ihm eine Penſion von 2000 Livres gab. Die 
Mcademie der fehönen Wiſſenſchaften nahm ihn als überzähliges 
Mitglied an, eine Auszeichnung, die fie vor ihm noch niemans - 
den gegeben hatte. Er ſtarb den 12, October 1716. 


Man 
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Man kann nicht leugnen, daß Kuͤſter unermeßlich viel Gelehr⸗ 
ſamkeit beſaß; aber dieß war auch ſein ganzes Verdienſt. Er 
glaubte, ein Menſch, der compiliere, fei über einen. der denke, 
weit erhaben. — : Unter feinen Schriften werden am meiften 
geſchaͤtzt: 

Suidae Lexicon, Cantabrigiae 1705, 3 vol. in ſolio; 

Bibliotheca novorum librorum, 1697-1699, 5 vol. ın 85 

Hijtoria oritica Homeri, 1696 in 8; 

Samblichus de vita Pythagorae, Amflel. 1707, in 45 

Novum Teftamentum Graccum, ‚Amftel. ızı0 in folio; 

Ariftophanis Comoediae, 1710 in folio. 


KUHLMANN (QvırınUs), wurde den 10. Juli 1652 zu 


Breslau geboren. Eine Krankheit zerrüttete ihm im 18. Jahre 
feinen Verſtand, und er werd einer ver giößefien Schwärmer 
feiner Zeit. Er glaubte ſich von Gott begeiftert, bildete fich ein, 
in einer Kugel von Ficht zu leben, welches ihn wie verließ , und 
wollte von niemanden Yehre annehmen, weil der heilige Geiſt, 
wie er fagte, fein Lehrer fei. Er. reifte nah Holland, wo er 


über Jacob Böhme’s Schriften Fam, rad) England, Franke 


reich , Sonftantinopel, Preußen, Liefland, wurde in Moscau 


ins Gefängnifi geworfen, und den 4. October 1659 lebendig ver⸗ 


braunt, Er hinterließ mehrere Echriften, unter andern 
| der neubegeifferte Böhme, 
welche vol von den abgeſchmackteſten Schwärmereien find. 


KUNCKEL von LOEWENSTERN (JOHANN), ein Bea 
ruͤhmter Chemiker von Hütten in Schleßwig, lernte die Apothe⸗ 
kerkunſt, und legte ſich nachher auf die Unterfuchung der Mes 
talle und Mineralien, ward beim Ehurfürften Johann Georg IL. 
von Sachfen Director des chemiichen Laboratoriums zu Dresden, 
erhielt fodann bei Friedrich! Wilhelm zu Verlin diefelbe Stelle, 
und begab fich nach deffen Tode nach Stockholm, wo ihn Carl XI. 
zum Bergrath ernannte, und 1693 mit dem Namen von Loͤ⸗ 
wenftern in den Adelftand erhob. Er ftarb um das Fahr 1702, 
“ nachdem er mehrere Endeckungen, unter andern bie des phos- 
phori mirabilis, gemacht hatte. Man verbanfet ihm auch mehe 


rere neue Operationen in der Glasmacherkunſt, und feine Schrift . 


ee De Arte Vitriaria, 
welche vielmehr Bemerkungen über Antonii Nerii Ars vitriaria 
enthält, erfchien 1752 zu Paris in einer Tranzöfifchen Ueberſe⸗ 
Ä | gung, 


’ 


oo. KUPETZKY 
gung. Seine Übrigen Auffüge gab D. Burggran unter 


dem Titel I | 
Kunkels Eleine chymifche Schriften 
heraus. 

Die fruͤhern Chemiker hatten die Chemie betrieben, um uͤber 
die Medicin mehr Licht zu verbreiten; Kunkel bediente ſich ihrer 
zur Vervollkommnung der Kuͤnſte. Er verſtand wenig Theorie, 
brachte aber zur: Praxis eine Sagacitaͤt und Einſicht mit, 


F welche bei ihm die Stelle der Gelehrſamkeit vertrat. 


KUPETZKY (JaHAanNn), im Jahr 1667 zu Peſing an den 
Ungarifchen Gränzen geboren, war der Sohn eines armen Lein⸗ 
webers, entwich aus dem väterlichen Haufe, und fam zu Wien 
zu einem Mahler in die Lehre. Von hier ging er nach Stalien, 
wo er 22 Fahre blieb, und ein fehr guter Porträtmahler ward. 
Im Jahr 1716 wurd’ er von Wien nach Karlöbad berufen, um 
Peter den Großen zu mahlen, und begab fich endlich nach 
Nürnberg, wo er, ungeachtet vieler Einladungen an Fönigliche 
und fürftlihe Höfe, jeine übrige Lebenszeit zubrachte, und 
1740 ftarb. j Ä 

Er gleichet dem Nembrand und Bandyd: in Ruͤckſicht 
auf die Farbe und Kenntniß des Helldunkels fol ihn niemand 
übertroffen haben, | | 





L 


— Fe (PETER VAN), genannt BAMBOCCIO, ein berähms 
ter Mahler, um das Jahr 1613 zu Laaren bei Naarden in 
Holland: geboren, lernte wi Johann del Campo. Er bils 
dete feinen Gefhmad in Italien und zu Rom, und ward in kur⸗ 
ger Zeit berühmt, Er bekam wegen feiner Erüpelhaften Geftalt 
obigen Beinamen, war aber wegen feines angenehmen Umgangs 
und feiner Iuftigen Einfälle fehr beliebt. Poufin, Sandrart 
und Claude Gelee waren feine Freunde. Er flarb 1673 
oder 74 zu Harlem an einer Schwermuth. Ä 


Seine Gemaͤhlde ftellen Fagden, Näuberbanden, Märkte, 
Randichaften u. f. f. vor; in diefen leßtern wußt’ er Figuren und 
Thiere fehr wohl anzubringen, und beſonders die Lüfte fo vor⸗ 
trefflich darzuftellen, daß man die Tageszeit ohne Mühe erräth. 
Don feinem Beinamen erhielten alle genannte Arten von Gemähle 
den den Namen Bambocciaden oder Bambochaden, 


LAMBACCO (AnTONIO), ein berühmter Baumeifter und 
Supferitecber zu Rom, lernte bei Anton Öiamberti, und 
brachte 1552 die antifen Gebäude diefer Stadt in Kupfer. Er 
machte das große Modell der St. Petersfirche, welches im Bels 
veder des Vaticaniſchen Pallaftes aufbewabret wird, nach) dem 
Zeichnungen feines Meifters, und feinen Namen durch das praͤch⸗ 
tige Hauptportal des Pallafted Sciarra unſterblich. 


LABADIE (JEAN), den 13. Februar 1610 zu Boury in 
Guienne geboren, ftudierte im yejuiters Collegium zu Bor⸗ 
deaur, ward Jeſuit und blieb ed 15 Fahre. Ob er fich ſchon 
gleich vom Anfange zu den Träumen der tollſten Myfticität hiu⸗ 
neigte, fo mußt? er fich doch fo zu verbergen, daß Obere und 
Miedere feines Ordens, als er ihn verlaffen wollte, alles anwand⸗ 
ten, ihn zubehalten Er zog nun in verfchiedenen Städten umher, 
aß nichts ald Kräuter, und wurde für einen Heiligen gehalten, 

Zu Amiend macht’ er fich eines verbothenen Umgangs a den 
Ä eins 


92. LABAT 


Bernhardinerinnen verdaͤchtig, und fuͤhrte zu Toulouſe in einem 
Nonnenkloſter allerhand Unordnungen ein. Der Erzbiſchof von 
Toulouſe zerſtreute die Nonnen, und verfolgte ihren Verfuͤhrer, 
welcher ſich in einem Carmeliter⸗Kloſter bei Bazas verbarg, und 
dafelbft feine Irrthuͤmer verbreitete, Die vorzuͤglichſten derfels 
ben waren. | Ba 
. 1) Gott kann und will die Menfchen täufchen, und führt fie 
wirklich in Irrthum. 

2)Die heilige Schrift iſt nicht nothwendig, die Menſchen auf 
den Weg des Heils zu fuͤhren. | 

3) Die Taufe darf nur erft in einem gewiffen Alter ertheilt 

werden, weil fie anzeigt, daß man der Welt abgeftorben und in 
Bott wieder auferjtanden iſt. 


4) Wer die Taufe erhalten hat, ift ein geiftlicher Menfch, 
und in fo vollfommene Freiheit geſetzt, daß er weder Des Ges 
ſetzes noch feiner Ceremonien bedarf. | | 


5) Es ift gleichgültig, ob man den Tag der Ruhe beobachtet _ 
oder nicht, u... ar 
° Er war genöthiget zu fliehen, und trat 1650 zu Montauban 
zur reformierten Religion über, verwaltete dafelbft acht Jahr 
eine Predigerftelle, verlohr fie, ging nun nad) Genf, und wurde 
von da nach) Middelburg vertrieben, wo er fich Durch feinen my⸗ 
ftiihen Ton und durch den Schein flrenger Sitten großes Anſe⸗ 
ben und viele Anhänger erwarb. Er ging von da nad) Erfurt, 
und dann nach Altona, wo er den 13. Februar 1674 in den Ars 
| * feiner eifrigen Anhaͤngerin, der Demoiſelle Shurmann, 
arb. | | 
Beine Schriften find fehr zahlreich ; im 18. Bande des Nices 
son findet man das Verzeichniß derfelben. 


LABAT (JEAN BAPTISTE), Dominicaner, 1663 zu Pas 
ris geboren, ward Profeffor der Philofophie zu Nancy, und wurde 
1693 von feinem Orden nach America gejchidt. Er fam 1705 
nad) Europa zurück, durchreifte Portugal und Spanien, und 
farb den 6. Januar 1738. Man hat’ von ihm: | 
Nouveau Voyage aux Fsles de ’ Amerique, contenant I hifteire 
naturelle de ces pays, Vorigine, les moeurs, la religion et 
le gowernement. des habitans anciens et modernes etc, Paris 
1741, Svol.inız, | 
Voya- 
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Voyages en Efpagne et Italie, 8 vol. in 10. 
Relation hiftorique de P Ethiopie Ociidentale, 5 vol. in 12, ele. 


LABBE (PHıLıppe), ein Kranzöftfcher Jeſuit, den 10. Juli 
1607 zu Bourges geboren, lehrte lange Zeit die Humaniora, Phi⸗ 
Iofopbie und Theologie, und ftarb den 17. März ı6%7 zu Paris, 
Er hatte ein erflaunendwärdiges Gedaͤchtniß, und einen unermäs 
deten Eifer zum Studieren, oder vielmehr zum Compilieren, Das 
ber die Anzahl feiner Werke auch fehr groß iſt. Wir nennen 
unter denfelben ; | 

De Byzantinae hiftoriae Seriptoribus, 1648 in fol, 

Nova Bibliotheca manuferiptorum, 1657, 2 vol. in fol. 

. Bibliotheca Bibliothecarum, 1664, 1672 1636, in fol, Gene, 
1080 in 4. 
Bibliothesa Anti- Janfeniana in 4. ci. 


 LABBE (Louise CHarıY). Man fehe den Artikel ABB 


LABERIUS (Decımus), ein NRömifcher Ritter zur Zeit des 
Julius Caͤſar, war ein fehr guter Mimendichter. Die Mimen 
waren Heine fatgrifche Dramen. Er ftatb gehen Monate nach 
Eäfard Ermordung. Sein Wahlfpruch war; Benefcium dande 
accepit, qui digno dedi. 


LABOUREUR (JEAN LE), 1623 zu Montmorency bei Pa” 
ris geboren, ließ ſchon in feinem 18. Jahre z 

Reweil des tombeaux des perfonnes illuftres dont les fepultur. 

> font dans I’ Eglife des Celeflins de Paris, 
drucden, war 1644 Page am königlichen Hofe, und begleitete 
den Marfchall Guebriant nad) Polen. Als er nah Frank⸗ 
reich zurüc kam, trat er in den geiftlihen Stand, erhielt die 
Mriorei Küvigne’, ward Almofenierer des Königs und Comman⸗ 
deur des St. Michael - Ordens, und ftarb 1675. Er machte fi. 
durch mehrere hiftorifche Schriften bekannt, unter andern dur - _ 


Hiftoire du Marecbal de Guebriant, 16506 in folio; 
Mtmoires de Michel de Caftelnau, Bruxelles 1731, 3 vol, in fol, 


LACARRY (GitLEs),; $efult, 1605 in!der Didced Eaftres 
geboren, lehrte die Humaniora, Philoſophie, Moraltheologie, 
verwaltete anfehnliche Aemter in feiner Gefellfchaft, und fiarb 
1684 zu Elermont in Auvergne. Seine Schriften find: 


Sönfter Tpeil, € Hiflo- 


* 
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Hiforia Galliarum fub Pracfelis pratiorui Galliarum, in 5. 
Hiſtoria oloniarum a Gallis in exteras nationes miſſarum, 1677 


in 45 | 
Hiftoria Romana a Julio Caeſart ad Conflantinum Magnum, 
1671 in 45 | et 
Hifioria Chrifiana Imperatorum, Confulum et Praefelorums 
Notitia Magiftratuum et Provindarum Imperüi utriusqus cum 
. nolis, 1665 in 4. | 


Man findet in allen diefen Schriften einen Mann von gründlis " 
hen hiftorifchen Kenntniffen, und einen Gelehrten deſſen Ge⸗ 
ſchmack durch die Gelehrſamkeit nicht verdorben wurde. 


‘“LACTANTIUS (Lucius CoEL1UVs), oder CECILIUS LAC- 

TANTIUS FIRMIANUS, ein berühmter Kirchenvater , zu Zirs 
mo in Italien, oder zu Sicca in Africa geboren, legte ſich am letzt 
genannten Orte bei Arnobius auf die Seredſamkeit, übertraf feis 
ten Lehrer, und bracht’ es fo weit, daß man ihn den chrifts 


Ulichen Eicero nannte. Er widmete feine Beredfamkeit jedoch 


bloß der Vertheidigung der chriftlichen Religion, und hinterließ 
mehrere vortrefflich gefshriebene Schriften, die unter andern 
Sohann Ludolp Bünemannı739 zu Leipzig in ig. und 
Johann Baptifta Le Brün 1748 gu Paris in 4. herauds 
gaben, Er fol um das Jahr 325 zu Trier geftorben fen 


LADVOCAT (JEAN BAPTISTE), 1709 geboren, Doctor, 
Biblisthecar und Profeffor der Sorbonne, ein gelehrter Eritifer, 
Branmatiker, Geograph und Gefchichtfchreiber, machte ſich 
burch fein - BEN: 2 

Dißionnairs Glographique portatif, in 8; 

Didiionnaire Hiflorique portatif, 2 vol. in 8, 
und einige andere Schriften vortheilhaft bekannt, und flarb den 
29. Decömber 1765 zu Parid. | | 

LAER (PETER van). Man fehe den Artikel LAAR. 

LAERTIUS. Man fehe den Artifel DIOGENES. 


LAET (JoHANN DE), Directeur der Weftindianifchen Eoms 

pagnie, der in der Gefchichte und Geographie große Renntniffe 

hatte, wurde zu Antwerpen geboren, und farb dafelbft 164% 
Wir haben von ihm: | 


Neoyus 


\ 
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Novus Orbis, Lugä. Batav. 633 in folo, '"  & 
eine Befchreibung der neuen Welt in 18. Bücher, 

Respublica Belgarum, in 24. | 

Hiftoria naturalis Brafiliae G. Pifonis in folio; 

Perſia, few Regni Perſici ſtatus, in 24. etc, 
Im Fahr 1649 erfchien auch bei Elze vir vom ihm!’ eine Aus⸗ 
gabe ded Vitruv in Folio, mit Anmerfungen von Pbhilander, 


Barbarus, Salmafius und mehrern Abhandlungen verſchiedene 


Verfaſſer. 


LAFITAU (JoserR FRANgOIS), ein Sefuit von Bordeaus, 
machte fich durch folgende Werke bekannt : — 
Les Mocurs des Sauvages Americains, eompards aux moeurs da‘ 
premiers ms, Paris ı713, 2 vol, in 4, et 4 vol, in ı2. 
Der Verfaffer war Miffionair bei den Srofefen gewefen, und 
feine Nachrichten find vortrefflich. 
Hiſtoire des decouvertes des Portugais dans le Nowveau- Monde, 


1733, 2 vol. in 4, et 1734, 4. vol. in ı2, 
Rimarques fur le Gin-Sting, Paris 1728 in ı2, 


Der Berfafler flarb 1755. | 


LA FONTAINE (JEAN DE). Man fehe ben Artifel FON- 


LA FOSSE (CHARLES und ANTOINE DE). Man fehe die 


LAGERLOEF (PETER), ein gelehrter Schwede, den 4. No⸗ 
vember 1648 in MWremeland geboren, reifte 1679 durch Dänes 
mar, Holland, England, Flandern, Frankreich und Deutfchs 
land, ward hierauf Profeffor der Logik und Metaphyfif, dann 
der Dichtkunft und Beredſamkeit zu Upfal und föniglicher Hiſto⸗ 
riograph, und ftarb den 7. Januar 1699, Man har von ihm; 


De Conimercdis Romanorum ; 
Diatribe de Druidibus; 
De Gothicae gentis fedibus, 1691 in 8. 
LAGNY (TuomAs FANTET, SIEUR DE), ein berühmter 
Mathematiker, ven 7. November 1660 zu Eyon geboren, gab 
fhon ‚ins 22, Sahr eine ri über die Quadratur des 
: * | 


Cir⸗ 


re LA HIRB . LAIRESSE 


Cirkels heraus] Er ward 1695 Mitglied der Academie der Miſ⸗ 
fenichaften , und einige. Fahre darauf Profeflor der Hydrograhie 
zu. Rochefort. Im Fahr 1714 wurd’ er nach Paris berufen, ers 
hielt eine Stelle unter den befoldeten Mitgliedern der Academie, 
und unter den Föniglichen Sub» Bibliorhecaren, 1724 ward er 
Unter s Director der Academie, erhielt eine Penfton von 2000 Li⸗ 
vres, 1725 ward er Director und ftarb dem 11. April 1734. 


— Die vorzöglichften Werke diefes beruͤhmten Mathematikers 
nd: 


Meihodes nowvelles ef abregées pour l'extraction et l approsi- 
mation des vacines, Paris 1692 et 1697 in g. 

Elemens d’ Arithinetique ei d’ Algebre, Paris 1697 in 12. 

La Cubature de la Sphöre, Rochelle 1702 in ı2, 


LA HIRE (LAURENT und PHILIPFE joe). Man fehe die 
Artikel HIRE. | 


. LAINEZ (JAcauss), ein Spanier, und eins der erften Mits 
glieder, der vom H. Ignatius von Loyola geftifteten Ges 

ſellſchaft, wozu er felbft fehr viel beitrug, folgte ihm 1558 im 
@eneralat nach, wohnte als Theolog Pauls III., Julius III. 
und Pius IV. dem Zridentinifchen Eoncilium bei, und ſtarb 1365 
in einem Alter von 53 Jahren zu Rom, 


LAINEZ (ALEXANDRE), aus ber Familie des Votherge⸗ 
henden, 1650 zu Ehimay im Hennegau geboren, — ſich 
durch ſeine Talente zur Dichtkunſt fruͤhzeitig aus. durchreiſte 
Griechenland, Klein⸗Aſien, Aegypten, Sicilien, Italien, die 
Schweiz, und kam von allen entbloͤßt in fein Vaterland zuruͤck. 
Er kam, ald er zwei Jahre dafelbft in aller Eingegogenheit ge= 
lebt hatte, in den Verdacht, einige der Krone Frankreich nach⸗ 
theilige Schriften verfaßt zu haben, und dadurch, ald er uns 
ſchuldig erfunden wurde, durch den Syntendanten vom Nennegau, 
den Abt Faultrier, in beffere Umftände, und nach Paris, 
wo er feiner Munterfeit wegen fehr geliebt wurde, und bem 
18. April 1710 flarb. Eine Sammlung feiner Heinen Gedichte, 
die faft lauter Impromptuͤs find, kam 1753 in 8. heraus, 


. LAIRESSE (GERARD), ein Mahler und Kupferflecher, 1640 
zu Lüttich geboren, lernte bei feinem Vater, und copierte die 
Gemählde der beßten Meijter, befonderd aber des Bartholos 
mäus Flamael. Er verfiand das Dichterifche in der gm 

erei 
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ferei vollkommen, umb feine Ideen find ſchoͤn und erhaben, * 
Compoſitionen vortrefflich, und ſeine Gemaͤhlde meiſt mit ſchoͤ⸗ 
ner Architectur geziert, nur tadelt man darin kurze und biswei⸗ 
len ohne Zierlichkeit gezeichnete Figuren. Er ſtarb 1711 zu Am⸗ 
ſterdam. | 
Man bat von ihm das gute, fo genante 
Größe Mahlerbuch, 


und ein Zeichenbuch von 120 Blaͤttern. Sein Kupferwerk, gro⸗ 
Bentheild von ihm ſelbſt geſtochen, beſteht aus 256 Blättern. Die 
ſeinigen find von angenehmer und geiftreicher Manier. 


LAIS, eine berühmte Buhlerin aus Hyccara in Sieilien, wurde, 
ald der General der Athenienfer Nicias ihr Vaterland vers 
heerte, nach) Griechenland gebracht. Eorinth war der erfte Schaus 
plaßihrer Buhlerkünfte. Fürften, Große, Redner, Philofophen, 
alles lief zu ihr, um entweder ihre Reitze zu bewundern oder zu 
genießen. Der berühmte Demofthenes reifte ihrentwegen 
ausorädlich nach Eorinth, da fie aber ohngefähr 4000 Livres 
nach Franzdfifchem Gelbe forderte, ging er wieder fort, und 
fagte: So theuer erfauf’ ih mir die Reuenicht. 


Die Reitze diefer Buhlerin hatten nicht fo viel Gewalt, das 
Herz des Philofophen Kenocrated einzunehmen. Da: fie ihn 
nicht an fich locken konnte, ging fie felbft zu ihm; aber die Phi⸗ 
loſophie fiegte Über die Coquetterie. Sie hatte eine entfchiedene 
Reigung zu den Philofophen. Der efelbafte Cyniker Dioges 
ned gefiel ihr, und erhieltalled, was er begehrte, von ihr. Der 
weit hebenswärdigere Ariftipp verfchwendete einen Theil feis 
ned säterlichen Erbes an fie, und wurde weniger ald Diogenes 
geliebt, Als man fein deßwegen fpottete, fagte er: “Sch weiß, 
daß mich der Wein und die Getränfenicht lieben, 
dennoch aber genieß ich ihrer mit Vergnügen. 


Nachdem fie einen Theil der Jugend von Corinth verführt 
batte, ging ſje nach Theffalien, um einen jungen Mann zu bes 
ſuchen, ven fie liebte. Man fagt, einige Aber ihre Schönheit 
eiferfüchtige Weiber hätten fie, um das Fahr 340 vor Chriſti Ger 
burt, in einem Tempel der Venus ermordet. Griechenland ers 
richtete ihr Denkmaͤhler. 1 
“ LAMBEC (PETER), den 13. April 1628 zu Hamburg gebo- 
sen, fiudierte in Holland, — und Italien die Rechte 
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und Litteratur, und machte ſo ſchnelle Fortſchritte, daß er in 
einem Alter von 19 Jahren ſchon ſeinen gelehrten 


Prodromus lucubrationum criticarum in Gellii Noctes Am⸗eas 


herausgah. Im Jahr 1652 ward er Profeſſor der Gefchichte; 
und 1660 Rector zu Hamburg; 1662 ging er aus verſchiedenen 
Urſachen heimlich nach Wien, und von da nach Rom, wo er zur 
catholiſchen Religion Übertrat, und ward darauf zu Wien kaiſer⸗ 
licher Oberbibliothecar, Rath und Hiftoriograph. Er — den 
3. April 1680 daſelbſt. 


Die Werke, welche feinem Namen Ehre machen, find: 


Origines Hamburgenfes ab anno 808, ad annum 1292; 1052, 
rö61, 2 vol. in 4. et r706, ı7ı0. 2 vol.in folio. 

Animadverfiones ad Godini Origines Conftantinopolitanas , | Pa- 
rif, 1655 in fol. 

Conmentariorum de Biblistheia Carfarca Vindebonenf libri II, 
gvol in fol. 

Prodromus Hiftoriae litterariae et Der Celienfe „ Lipf. ch in 
folio, 


son Joh. Alb, Fabricius herausgegeben. 


LAMBERT (ANNE THERESE DE MARGUENAT DE COUR> 
CELLES, MARQUISE DE), 1647 zu Paris geboren, wo ihr 
Mater Maitre - des - comptes war, den fie in ihrem dritten 
‚Sahre verlohr. Ihre Mutter heirathete den ingenieufen Bas 


chaumont, der die glüclichen Anlagen feiner Stieftochter 
ausbildete. 


Nach dem Tode ihres Gatten, Heinrich Sambert, Marquis 
von St. Bris, den fie 1686 nach einer ywarzigjährigen Ehe vers 
lor, wurde fie in langwierige: und Eoftfpielige Proceſſe vermwis 
delt, wobei ed auf ihr ga ne Vermögen anfam. Gie führte 
und endigte fie mit aller Fähigkeit eines Menſchen, der — 

nichts gelernt hätte. Sie machte nun zu Paris ein Haus, 
welches Zutritt zu haben jedermann zur Ehre gereichte, und Fur 
1733 in einem Alter von 36 Fahren. Ihre Werke kamen mehrs 
mahls in2 Duodezbanden heraus; die vorzüglichften derſelben find 


‚Les Avis d’une mere & fon fils, ei d’une mere & fa fille; 


Nouvrelles reflexions fur les fommes, ou Metaphyfique d’ amour; 
Traite de la Vieilloſſe. 
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LAMBERT (JoHAnN HEINRICH), brdentliches Mitglied 
der Ucademie der Wiflenfchaften zu Berlin, ein berühmter Aſtro⸗ 
nom , Phyſiker und Mathematiker, wurde um das Fahr 1727 
zu Mühlhaufen im Elfaß geboren , wenigſtens fagte er felbft, 
Daß er in einem Alter von 16 Jahren entweder den Cometen int 
Jahr 1742 oder 1744 beobachtet habe. Sein Water war, 
ein Schneider, und er felbft fol zum Buchhändler beftimmt ges 
wefen fein. _ Er ging einige Jahre auf die Schule feiner Vaters 
ſtadt, und ward nod) fehr jung Secretär beim Bergwerksweſen. 
Hierauf hielt er fich 2 oder 3 Fahre als Secretär bei dem Pros 
feffor J. R. Iſelin, der die politifche Zeitung herausgab, 
zu Bafel auf. Lambert ftudierte beidiefer Gelegenheit etwas die 
Rechte, verließ aber Bafel, und trat eine annehmliche Stelle in 
Graubündten an, die ihm wahrfcheinlich Iſelin felbft verfchaffte. 
Er ward Lehrer einiger jungen Leute aus der alten Familie Saa 
lis, und ob er gleich hier noch nicht in feiner Sphäre war, fo 
führte er doch ein fehr glüdliches Leben, und konnte viele Zeit auf 
die Entwicelung der großen Kräfte wenden, die in ihm lagen, 
und ihn in der Folge fo berühmt machten. Er machte Entdeckun⸗ 
gen, die ihm eigen waren und ihn fchmeichelten, weil er nicht 
wußte, ob fie andere ſchon gemacht harten, und Eonnte frei und 
in einem ſchoͤnen Elima nachdenken , calculieren, und ı phufiiche, 
meteorologifche und aftronomifche Beobachtungen machen, Er 
bediente fich hierzu der allereinfachften Inſtrumente, die er fich 
mit einem fichern und feinen Tact felbft verfertigte. Diefe fich 
bier erworbene Gefchiclichkeit, fich die Inftrumente felbft zu vers 

fertigen, artete in der Folge in die Schwachheit aus, daß er fich 
auch ald Mitglied der Berliner Academie Feiner andern bedie⸗ 
nen wollte. Zu 

Lambert führte feine Zöglinge nach einigen Jahren nach Göts 
tingen und auf die Holländifhen Univerfitäten, und gab, wähs 
end er fich hier befand, feinen ſchoͤnen Tractat über die | 
Werkwuͤrdigen Eigenfchaften der Bahn des Kichts durch 

die Auft, Saag 1759, ) 
Heraus, nachdem er das Jahr vorher die erfte Ausgabe feiner 
Seeien Perfpektive, u, f. w. 

herausgegeben hatte, Er begleitete feine Zöglinge durch Franke 
reich nad) Stalien, undffehrte über Bafel in feine Vaterſtadt zu⸗ 
ruͤck, begab ſich aber bald darauf nach Augsburg, wo er feine 
bewundernswuͤrdige 
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Photometris, fen de menfura ei gradibu- luminis, 
und feinen fo nüßlichen Tractat 
“ Inpgniores orbitae cometarum proprietales 


drucken ließ. . Während feines Aufenthaltes zu Augsburg fragte 
man ihn wegen der Errichtung der churfärftlichen Ucademie zu 
München um Rath: der Hof bewies ihm das groͤßeſte Zutrauen, 
und gab ihm eine Penfion; er kam aber felbft vielleicht nie nach 
München, entzweite fich felbft in der Ferne mis der Ncademie, 
und genoß daher die Penfion nicht lange. _ 


Von Augsburg reifte Lambert nach Graubündten, und fchrieb 
bafelbft fein grüändliches Werk: 
NMeues Örganon, oder Gedanken über das Wahre, Leips 
zig 1764, in 8. | 
und feine | | 
Anlage zur Architectonik u. ſ. w. Riga 1771, 2 Th. ing, 
In der Kolge ging er nach Sachfen, und Fam zu Unfange des 
Jahrs 1764 nach Berlin, wo er wegen feines vernachläffigten 
Aeußern und feines fonderbaren Betragens unangenehm auffiel, 
Mac) einigen Monaten ward er Mitglied der dafigen Academie, 
und erhielt von Friedrich dem IL, Öfftere Beweife von Achtung, 
und eine ftarke Penfion | 


Er flarb den 25. September 1777. Unter feinen übrigen 
Schriften bemerken wir noch feine 


Beiträge zur angewandten Marbematif, | 
und feine unfterblichen 


Bosmologifihen Briefe über den Weltbau, Augsburg 
1761, in 8. ä | 


LAMBERTI (NıcoLo DE PıERO), genannt ARETINO, 
einer der beßten Bildhauer feiner Zeit, undrein guter Zeichner, 
Vernte bei Moccio und Jacob della Quercia,. In ganz 
erhobnen Figuren übertraf ihn niemand; man bemerfet darin eine 
ziemliche Zärtlichkeit, eine bis dahin ungewöhnliche Leichtigkeit in 
den Falten der Gewaͤnder, und eine ausnehmende Genauigkeit 
in den Proportionen. Er übte feine Kunft zu Florenz, Borgo 
San Scpolcro, Perugia und Rom. Hier befeftigte er auf Bes 
fehl des Papſtes Bonifacius IX. die Engelöburg. Zu — | 

| | war 


— 
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warb er Dberbaumeifler ver Domfirche, und verfertigte auch das 
Grabmahl bes Papſtes Alerander V. in der Kirche des H. 
eiscus zu Bologna. Er fiarb 1417 im 67. Jahre feined Alters 
daſelbſt. 

LAMBERTUS SCHAFFNABURGENSIS, von Aſchaffenburg, 
Benedictiner-Moͤnch zu Hirſchfeld in Heſſen, reiſte 1058 oder 
1059 nach Jeruſalem, und ſchrieb nach feiner Zuruͤckkunft fein 

Ckronicon hifloricum apud Germanos et, Bafıleas 1569 in folie, 


Es geht bis auf das Fahr 1077; ein Erfurtifcher Moͤnch Nis 


cal. de Syghen fette es bis 1472 fort, und Piftorius 
nahm es in feine Seriptores rerum Germanicarum auf, 


ambertus ftarb um dad Jahr 1077 in einem Kloſter zu 
Saalfeld, | 


LAMBINUS (Dıonysıus), ein berähmter Gritifer, 1516 gus 
Montreuil - fur- mer in der Picardie geboren, reifte mit dem 
Cardinal von Tournen nach Stalien, und erhielt durch ihn die 
Profeſſur der Grieshifchen Sprache am Föniglichen Collegium 
zu Parid. Er verwaltete fie mit Auszeichnung bis an feinen 
Tod, der 1572 durch die Nachricht von der Ermordung feines 
Sreundes Ramus, der inver St. Bartbolomäusnacht umkam, 
veranlaßt wurde. Man hat von ihm mehrere Werke, worin man 
eine auögebreitete Gelehrfamkeit findet, und die in Commentaren 
über den Plautus, Lucretius, Cicero, Horaz und 
Eornelius Nepos beflchen, Ä 


', LAMBRUN (MARGARET), verdienet durch ihren Muth, fo 
mehrere Nömifhe Damen in den erften Zeiten der Repus 
reinen Pla in der Gefchichte des 16. Jahrhunderts, Sie 
war eine Scyottländerin vom Gefolge der Maria Stuart. Nach 
dem tragifchen Ende diefer unglüdlichen Prinzeffin konnte der 
Gemahl der Margarethe Lambrun den Verluft feiner Gebiethes 
rin nicht überleben.” Er ftarb vor Gram, und feine Gattin faßte 
den Entfchluß , den Tod beider zu rächen. Um ihren Plan deſto 
leichter auszuführen, verkleidete fie fich in eine Mannsperfon, 
nannte ſich Anton Sparke, und begab fi) an den Hof der 
Königin Elifaberh. Hier trug fie beftändig zwei Piftolen bei 
fih, eine, um die Königin, und die ander, um fich felbit zus 


erfchießen. Als fie eines Tages durch die Dienge drang, in der . 
Abſicht, der Königin, die in — Gaͤrten ſpatzieren ging, nahe 
J 4 5 | Be \ 


43 -LAMBRUN 


zu Kommen , entfiel ihr eine ihrer Piſtolen. Die Garden fahen 


. €6, und ergriffen fie. Man wollte fie in das Gefängniß fehleps 


pen; aber die Königin, die fie für einen Dann hielt ‚wollte ſelbſt 
mit ihr fprechen, und fragte fie um ihren Namen, ihr Vaters 
Yand und ıhren Stand. „Madam«, antwortete fie ihr mit Fe⸗ 


‚ftigfeit, „ich bin ein Weib, ob ich gleich männliche Kleidung trage, 


und heiße Margarethe Lambrun. Ich fand mehrere Jahre in 


— 


„Dienſten der Königin Marla, meiner Gebietherin, die Sie fo 


‘ „ungerechter Weile binrichten ließen; durch diejen ihren Tod 


„waren Sie die Urfache vom. Tode meines Gatten, der diefe 
»Prinzeffin nicht überleben Eonnte. Beiden gleich ergeben, ents 
„ſchloß ich mich auf Gefahr meines Lebens beider Tod durch den 
»Shrigen zu rächen. Ich habe zwar. viel mit mir felbft gekämpft, 


- „und alles mögliche gethan, mich felbft von diefem Gedanken 


»abzubringen; aber es war alles umfonft. « | 
Obgleich die Königin alle mögliche Urfache hatte, Über eine 
Antwort der Art aufaebracht zn werden, fo hörte fieihr doch kalt⸗ 
blütig zu, und fagte ruhig zu ihr: „Ihr glaubter alſo Eure 
„Pflicht zu thun, und Eurer Liebe zu Eurer Königin und zu 
» Euerm Gemahl zu geben, was fie forderte? Aber was glaubt 
hr, daß nun meine Pflicht geren Euch iſt?“ — Margare⸗ 
the erwiederte mit Feſtigkeit: „Ich werde Ihrer Majeftät meine 
„Meinung fagen, wenn Sie erft die Gnade haben, mir zu fas 
„gen, ob Sie fie ald Königin oder als Richter verlangen.“ — 
Elifabeth antwortete ihr, fie verlange fie als Königin zu wifs 
fen. — „Ihre Majeftät muß mir daher Gnade wiederfahren 
»laflen,« erwiederte Margarerhe. „Welche Verficherung aber 
»gebet Ihr mir,“ verfeßte die un „daß Ihr diefer Gnade 
„nicht mißbrauchen, und bei irgend einer andern Gelegenheit 
»zun ziveiten Mahl eine Ähnliche Handlung gegen mic) unters 
„nehmen wollt ?« — „Madam,“ erwiederte Margarethe Lam⸗ 
brun, „eine Gnade, die man mit fo großer Vorffcht ertheilen 


y will, ift feine Gnade mehr; und Eure Majeftät kann alſo als 


„Richter gegen mich verfahren.“ Die Königin wandte fich zu 
einigen Perfonen von ihrem onfeil, die dabei gegenwärtig was 


‚ten, und fagte zu ihren: „Ich bin num ſchon dreißig Fahre Koͤ⸗ 
„nigin, erinnere mic) aber nicht, jemanden gefunden zu haben, 
„der mir eine ähnliche Lehre gegeben hätte.“ Sie gab ihr alſo 


ihre völlige und unbedingte Gnade, obgleich der Präfis 
bent ihres Conſeils alle8 mögliche that, fie zur Beflrafung dies 
ſes Weibes zu bewegen. Margaretha bat die Königin um bie 
Großmuth, ihr ein ficheres Geleit bis über die Graͤnzen des Koͤ⸗ 
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nigreichs zu geben, und man fette fie an ben Kuͤſten von Franke 
reich aus. | 


LAMETRIE (JuLIEN OFFRAY DE). Man fehe den Artikel 
METTRIE. | Ä 


LAMIA, 'eine berühmte Buhlerin, Tochter eines Athenienfers 
. and einer Flötenfpielerin, war die Geliebte des Königs Proles 

mäus I. von Aegypten. Sie wurde in der Seeſchlacht bei der 
Inſel Cypern, worin Demetrius Poliorcetes diefen Fürs 
ften fchlug, gefangen genommen, Der Sieger liebte fie nun 
eben fo ſehr, als der Befiegte, ob fie gleich damahls ſchon ziem⸗ 
lich alt war, Die Athenienfer und. Thebaner errichteten ihr uns 
ter dem Namen- Venus Lamia Tempe. + 


LAMPE (FRIEDRICH ADOLPH),:den 19, Zehruar 1683 zu 
Detmold in der Graffchaft Lippe geboren, fundierte zu Bremen, 
Franeker und Utrecht, ward 1719 Paſtor Primarius zu Bremen, 
1720 Profeffor der Theologie zu Utrecht, und ging 1727 als Pas 
ftor zu St, Ausgarii und Profeffor der Theologie wieder nach 
Bremen, wo er den 8. December 1729 flarb. Er hinterließ 

mehrere Werke, unter welchen man feine 

De Cymbalis veterum libri III. Ultraj. 1703 in 12, 

Synopfis Hiftoriae farrae st eulehofticae ab origine mundi ad prac 

fentia tempora, 1721, | | 
und feinen 

Commentarius ie Jokannem 
auszeichnet. 


LAMPRIDIUS (Artıus), ein Rateinifcher Gefchichtfehreiber, 
der um dad Fahr 324,lebte, fehrieb die Biographien der Kaiſer 


Tommobus, Antoninus Diadumenus, Heliogäba⸗ 
{ud und Alexander Severus, die manin den 


Hifteriae Auguftae Seriptt, Lugd. Bat. 1671 
findet. | — 
LAMPRIDIVS (BENEDICTUS), ein Lateiniſcher Dichter von 


Cremona, lebte in der erſten Hälfte des 16. Jahrhuuderts. Geine 
ſehr ſchaͤtzbaren Oden befinden ſich in den Delic. poetar. Italor. 


LANCELOT (CLAUDE), Benedictiner von Paris, 1615 ober | 
1616 geboren, lehrte in Port Royal des Champs die —— 
| | um 


— 
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und Griechifche Sprache, und warb Gouverneur des jungen Hera 
98 von Cherreufe „ des Prinzen von Conti und de la Roche für- 

| Don. Er ftarb den 25. April 1695 zu Quimperlay in Nieders ' 
Bretagne, Man hat unter andern von ihm: 
Nowelle Methode pour apprendre la Langue Latine, 

die 1761 zuleßt gedruckt wurde; | | 
Nouvelle Methode pour apprendre fa Langue Gruqus, 


2754 zuletzt gebrudt; 
"Grammaire generale et vaifonnde, 1756. in 12. 
Delectus Epigrammatum, 1659, 2 vol. in ı2. 


LANCISI (Giovannı MARIA), ein Arzt, den 26. Det 
ber 1654 zu Rom geboren, ward Profeffor der Anatomie am 
Collegium Sapienza, Arzt und geheimer Kämmerer Innocens 
des XI. und Clemens des XI., und farb den 21. Januar 1720, 
Er war ein. guter Beobachter, und hinterließ eine zahlreiche Bis 
bliothek, die er vem H. Geifthospital mit der Bedingung ,' da 
fie zum Öffentlichen Gebrauch diene, vermachte. Seine Fe 
ten kamen 1718 zu Genf in 2 Quartbänden heraus. Man hat 
auch von ihm eine Ausgabe der | | 

Metallotheca Vaticana Michaelis Merrati, Romae ızı7, 


mit einem Anhange von 1719, der an miehrern Eremplaren fehlt, 


LANCRET (Nıcoras), ein Mahler, 1690 zu Paris ges 
boren, ftarb 1745. Er lernte bei Peter Dülin und Claude 
Gillot, folgte aber der Manier feines Mitfchülerd Anton 
Wateau, deffenzarten Pinfelund feine Zeichnung er jedoch nicht - 
erreichen konnte. Er ftellte in ſeinen Zufammenfegungen Iuftige 
und galante Gefellichaften und die Kleidertrachten feines Zeitalters 
dar, Ohngefehr 160 Blätter find nad) ihm in Kupfer geftochen, 


. LANDEN (JonN), Esq., ein Engländer, 1719 geboren, 
ſtarb 1790. Er fehrieb viel über die Matheniatif, und 
brachte durd) feine Studien und Experimente diefe Wiffenfchaft 
beträchtlich weiter. | 


 LANFRANCO (Giovannı), ein Mabler, 1581 zu Parma ges 
boren, ftarb 1647 zu Rom, und war anfänglich Page des Grafen 
Scotti; zeichnete aber, da er viel Anlage und Neigung zur Kunft 
hatte,. viel zu feinem Vergnägen, Der Graf erfuhr ‚diefes, und 
führt’ ihn felbft in die Schule de Auguftin, und nachher in 


die des Hannibal Earraccio, Die fchnellen Zortfchritte, 
Zr | die 
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die er In det Mahlerei machte, erwarben ihm bald einen großem . 


Namen; die Päpfte Paul V. und Urban VII. überhäuften ihm 
mit Ehre und Gütern. Er vereinigte vie Manieren des Hanni⸗ 
bal Garraccio und Correggio, und ift einer der groͤßeſten Meis 
fier in Verkürzungen. Sein Hauptwerf'ift die Kuppel der Kirche 
St. Andrea della Valle zu Rom, in welcher er 20 Fuß hohe ia 


guren vorftellte. Staffeleigemäplde gelangen ihm nicht, 


LANFRANCUS, Sohn eines Senatord von Pavia, um das 
Jahr 1005 dafelbft geboren, ‚zeichnete ſich als Lehrer der Dias 
Iectit und Nechtögelehrfamkeit in Italien aus, und ging, feine 
Kenntniffe zu vermehren, nad) Frankreich. Er lehrte anfänge 
Jich mit Auszeichnung zu Avranches, da er aber von Raͤubern 
ergriffen und auf dem Wege von Avranches nach Rouen von ihnen 
an einen Baum gebunden wurde, verließ er die Welt, und ging 
in das Kloſter Bec, deſſen Prior er ward. Er machte ſich durch 
den Eifer, mit welchem er auf der Kirchenverfammlung zu 
Rom, 1059, und auf mehrern andern die Irrthuͤmer des Bes 
rengarius beftritt, einen berühmten Namen, Willhelm, 
Herzog don der Normandie, macht’ ihn um dad Jahr 1063 
zum Abt bei St. Stephan zu Eaen, und ald diefer Fürft dem 
Englifhen Thron beftieg, im Jahr 1070 zum Erzbiſchof von 
Eanterbury. Er ſtarb 1089, mit dem Ruhm eines eben fo ges 
para Staatsmanned als eines gelehrten Prälaten. Lucas 


acherius gab 1648 feine Werfe zu Paris in Folio‘ heraus, 


unter denen die norzüglichften find: 


Liber de corpore et [anguine Domini, contra Berengarii librum 

 Humberto Cardinali oppofitum ; 
Commentarius in Epiftolas Pauli; | 

Au Collationum Joannis Cafıani quatuor loca annotatiuncu- 


la; 
Liber Epiftolarum LX. 


LANGBAINE (GERARD), ein gelehrter Englifcher Geifttts 
cher, Doctor der Theologie und Präpofirus des Eollegii Reginaͤ 


zu Oxford, wurde 1608 zu Barton Kirke in Weltmoreland ges 


boren, und flarb den 10. Februar 1658. Er machte fich durch 
polemifche und hiſtoriſche Sähriften bekannt. | 

- LANGBAINE (GERARD), Gohn des Vorhergehenden, 1656 
geboren, war Verfafler vom . 


Acound of the Englifh Dramatic Poste, — 


\ 


* 


⸗ 


» zur Zeit der Peſt, die in Marſeille wuͤthele, zur Unterſtuͤtzung der 


43 LANGUE? 


Man hat von ihm: | 
Epiftolae ſecretae ad Eleorem Saxoniae Augufium, Halas 1699 
ES en 
die Joh. Pet. de Ludewig 1719 wieder drucken ließ; 
Epiftolae ad Camerarium, Francof. 1685 in ı2. 
 Epifiolae XCVI. politicae et hiſtoricae ad Philippum Sydmacum, 
1646 in 12, | 
Vindiciae contra. Tyrannos, 1579 in 8. r 
unter dem Namen Stephanus Junius Brutus. Es ift das Mer 
eined Republicaners, der Feines Menfchen fchont, und über die 
Monarchen denkt, wie man nach Vertreibung der Tarquinier 


Im Römifchen Senat von ihnen fprach. . 


Biſtorica deferiptio fufceptae executionis contra S. Romani Impo- 

rii vebelles eorumque vescplatores etc. 15062 in 4, 
Man fchreibet ihm auch zu: =. | 
. L’ Apologie da Prince d’ Orange contre le Roi d’ E/pagne, 1588 


| Dhilibert de,la Marne oder Mare, Barlementsrath zu 


Dijon, befchrieß' fein Leben, welches der Kanzler von Ludewig 1700 
zu Halle drucken ließ. as 


LANGUET (JEAN BArTISTE JosErH), aus der Kamilie 
des Vorhergehenden, Doctor der Sorbonne, der berühmte Vitar 


‚von St. Sülpice zu Paris, und einer von jenen außerordentliche 


Männern, die zur Unterftügung der Armen und Elenden, zung 
Besten der Geſellſchaft, und zum Ruhm der Nationen alle ihre 
Kräfte anftrengten, wurde den 6. Juni 1675 zu Dijon geboren, 
wo fein Vater General: Procureur war, Seine gränzenlofen 
Wohlthaten hier ausführlich zu erzählen, würde in unferm Hera 
zen ſehr füße Gefühle errenen, aber es verträgt fich nicht mit dem 
engen Gränzen, in die wir dieſes Werf nunmehr einfchränken 
müffen. Authentiſche Nachrichten befagen, daß er jährlich nahe 
an eine Million Livres zu guten Werfen austheilte. Als im 
Jahr 1725 eine allgemeine Hungersnoth ausbrach, verkaufte er, 
um den Armen beizuftehen, ſeine Geräthichaften,' feine Ges 
mählde, und viele andere Dinge und Koftbarfeiten, die er mit 
vieler Mühe zulammengebracht hatte. Seine Wobithätigkeit war 
nicht bloß auf feinen Kirchfprengel eingefchränft, fondern er fandte 


Ungluͤck⸗ | 
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Ungluͤcklichen auch betraͤchtliche Summen in die Movence. Er 
ſtarb im Jahr 1750, in feiner Abtei Bernay, nachdem er me 
rere Bisthuͤmer flandhaft ausgefchlagen hatte. 


LANKRINCK (HEINRICH PrOSPER), ein Landfchaftens _ 
mahler von Antwerpen, lernte in der dafigen Academie. Er 


ſtudierte vornehmlich nach) Ti zian und Salvator Roſa, und 


erwarb fich in England ein Anfehn, das feinen Verdienſten ents 
fprab. Die Landfchaften von feiner beften Manier haben eine 
-treffliche Erfindung, eine fchöne Färbung und Harmonie, und 
die Lüfte find ungemein fchön. Seine Ausfichten find meiſtens 


rauhe, wilde Gegenden mit gebrochnen Gründen, die Scenen 


Bortrefflich angelegt, ein flarfes Licht ift mit vieler Ueberkegung 
angebracht, und das Ganze voll Wärme. Die Figuren find ſehr 


- gut angeordnet, und nach Tiziand Manier gezeichnet. Er ſtarb 


1692, im 64. Jahre feines Alters, 
LANZONI (GıusepPpe), ein berühmter Arzt und Profeffor 


der Mevicin zu Ferrara, den 26. Dctober 1663 dafelbft geboren, 


Mitglied faft aller Academien der Wıffenfchaften und ſchoͤnen 


Kuͤnſte in Stalien und der Academia naturae curioforum ip 


Deutſchland, zeigte von feiner frühften Kindheit an eine lebhafte 
Meigung zum Studieren, Der Ruf, den er fich ald practifcher 
Arzt erwarb, machte, daß fich viele vornehme Perfonen ihm ans - 
vertrauten. Er wandte die Zeit, die ihm die Ausübung feiner 
Kunſt übrig ließ, auf die Yitteratur oder dad Studium ded Als 


thums, und war faft immer der Schiedsrichter fchivieriger phis 


loſophiſcher und medicinifcher Streitigfeiten. Er ftarb den 1. Fes 
bruär 1730, und 1738 erfchien zu Laufanne eine Sammlung feis 


ner fänımtlichen Kateinifchen Schriften in 3 Quartbänden, 


LAPO (ArndLFo DA), oder vı CAMBIO, ein berfihmter 
Baumeiſter von Eolle di Valdeſa, lernte bei feinem Vater Fa 
ceob Tedesco, genannt Lapo, und bei Eimabue Die 


“ Mauern, viele Pallaͤſte, Gloden, Thürme, Kirchen und Kids 


fer zu Florenz haben ihren Uriprung von der Arbeit diefed ges 
ſchickten Mannes. Vorzuͤglich fchätst man die Kirche Santa Ma- 
ria de Fiore, die nach jeiner Zeichnung und feinem Movell ges 
bauet ift, und für eine der fihönften im Italien gehalten wird, 


Er wirt ald der Wievderherfteller der guten Baukunſt angeſehen, 


und bereicherte ſie mit einer beſſetn VProportion, mehrerm An⸗ 
fand und Majeftar, als alles, was man feit der Erneuerung 
der fchönen Künfte in der, Architeetur gefehen hatte, (Er arbeis 

Sünfter Tpeil, OD tete 


so kAPO LARGILLIERE | 
tete auch in der Bildhauerkunſt, und flarb 1300 im 68. Jahte 


= 


feines Alters, 


LAPO (STEFFANO DA), ift bloß unter vem Namen Stefs 
fano bekannt, lernte bei Giotto, feinem Großvater, und 
übertraf ihn in der Mahlerei. Er gab feinen Figuren fchöne Stei⸗ 
Jungen, und man fonnte unter den Gemändern ihre Glieder bes 
merfen. Er bediente ſich auch der Perfpective, und feine Vers 
Fürzungen waren etwas bis dabin Ungemöhnliches: alles Stüde, 
womit er die neuere Mablerei bereichert. Mon nennt ihn ges 
meiniglich den Affen ver Natur, Er fiarb um dad Jahr 1350 
im 49. Sabre feines Alters, 


LAPO (TommAaso DA), genannt nı STEFFANO, Sohn 
amd Schüler ded Vorhergehenden, ahmte feines Urgroßvaters 
Giott'o Arbeit fo wohl nach, daß er den Beinamen Giottino 
‚erhielt. Er arbeitete, ob er fich gleich in duͤrftigen Umftänden 
befand, einzig in der Abficht, fih Ruhm zu erwerben. Er war 
auch Bildhauer, und zog fich durch unermuͤdeten Fleiß eine 
ar zu, an weicher er 1356 im 32. Jahre feines Als 
ters ſtarb. 


LARDNER (NATHANIEL), ein beräfmter Engliſcher Geiſt⸗ 
Ticher von den Diffentern, 1684 in der Grafichaft Kent geboren, 
farb den 24: Juli 1768. Man hat unter andern von ihn: 

The Credibility of the Gofpel Hifory ; | 

The Teflimonies of the Ancient ews and Pagans in favour of 

Chrifkionity; | 

The Hiftory of Hereties, etc. ee. 


LARGILLIERE (NıcoLas DE), ein vortrefflicher Porträts 
Mahler zu Paris, 1656 daſelbſt geboren, lernte bei Franz Gou⸗ 
beau, der ihn in Blumen, Fifchen, Früchten, Thieren, Lands" 
ſchaften und Bambochaden arbeiten ließ. Nach überflandenen 
Xehrjahren ging er nach England, wo ihn feine Geſchicklichkeit fo 
berühmt machte, daß man ihn da zu behalten fuchte; aber vie 
Liebe zu feinem Vaterlande bewog ihn, nach Frankreich zuruck zu 
Tehren. Earlle Brün bemog ihn nun, zu Paris zu bleiben, 
wo er 1686 als Hiftorienmahler in die Fönigliche Academie aufs 
genommen wurde. Geine Ausarbeitung ift ungezwungen und 
leicht, fein Pinjel markicht, feine Compoſition reich und wohl 
uͤberdacht; feine Hände find vortrefflich, und feine im 

großen 
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großen Geſchmack. Er ſtarb 1746. Ohngefaͤhr bo Gtäd 
u feinen Gefchichten und gibniffen 2 — — 


 LASCARIS (CONSTANTINUS), ein Grammatiker aus Con⸗ 
flantinopel, verließ 1453, da fich die Zürfen feines Vaterlan⸗ 
des bemächtiger hatten, daffelbe, und kam im folgenden Jahre 
nach Stalien, wo er fo aufgenommen wurde, wie feine Talente 
es verdienten. Er lehrte zu Mailand, dann zu Reapel und ends 
lich zu Meffina die fchönen Wiffenfchaften, und Bembo und 
andere berähmte Männer waren feine Schüler. Er ftarb im 
Fahr 1493 zu Meffina , und vermachte dem dafigen Senat feine 
Bibliotheck, der ihm zum, Dank ein marmorned Denkmahl erriche 
ken ließ. Man bat von ihm: 

Grammaticae Graecae libri III. Vene. 1512 in 45 

De Scriptoribus Graecis, patria Calabris et Siculis. 


t LAS, CASAS (BARTHOLOMEO DE). Man fehe den Artikel 
CASAS, | 


LASSUS (ORLANDUS), ein berühmter Muſiker, 1520 zu 

. Bergen in Hennegau geboren, und 1594 zu München am Bairi⸗ 

ſchen Hofe geftorben, war zu einer Zeit, wo die Muſik nicht war, 

was fie gegenwärtig ift, der erſte Mann in feiner Kunfl. Er 

glänzte mit feinem Zalente an den Höfen von Frankreich, Eng⸗ 
land, Baiern, u. a. m. Man hat von ihm eine Menge muficae. 
Uiſcher Stuͤcke über heilige und profane Gegenſtaͤnde: | 

Theotrum mufıcum ; 

. Pairocinium Mufarum; 

Motetorum et Modrigalium libri ; 

Liber Miſſarum, etc. | 
Beine Zeitgenoffen rühmten ihn als das Wunder feines Jahrhune 
dertö, und feßten ihm über Orpheus und Amphion. Ein 
ſchlechter Dichter fagte von ihm: Fila 

‚ Hic ille ORLANDUS, Laflum qui recreat orbem. 
Ein anderer Reimer ſetzte ihm folgende fonderbare. Grabſchrift: 
| Etant enfant, j’-ai chant€ le deflus ; 
Adolefcent, j’ ai fait Ja contre taille; 
Hoınme parfait, j’ ai refonne la taille; 
Mais maintenant je fuis mis au baflu. 
brie, Paflant, que 1’ efprit foit a. 
Da | LATE 


er) LATIMER LAUGIER 


“ LATIMER (Hua); Bilchef von Worcefter, einer der erflen 
Reformatoren der Kirche por and, wurde 1475 in Leicefters 
fhire geboren. Merfwärdig® .r Umftand, ob er gleich jchon 
bei mehrern eintrat , daß er von einem fehr eifrigen Papiften "ein 
eben jo eifriger Proteftant, und unermüdlich war, Profelpten zu ' 
machen, Er wurde wegen feines Eifers für den proteftantifchen 
Glauben, mit dem Bifchof von London Ridley, den 10. Seps 
tember 1555 zu Oxford verbrannt, 


LAU (THEonorR LupEwıG), ein berühmter Spinozift, 
den 15. Januar 1070 zu Königsberg in Preußen geboren, Cur⸗ 
laͤndiſcher Staatsrath und Cabinersdirector, lebte nach dem 1711 
erfolgten Tode des Herzogs außer Bedienung, und farb im Fe⸗ 
bruar 1740 zu Altona. Er machte ſich vorzüglich durch ein 
Buch, welche? unter vem Titel 

Meditationes de Deo, mundo et homine, Franof. ızır. 


erfchien, und configciert wurde, befannt. Er fagt darin im 4. Das 
ragraphen: Deus eft materia fimplex; ego materia modificara: 
Deus oceanuss ego fluvius: Deus terra; ego gleba. 


LAUD (WiıLLıam), den 7. October 1573 zu Reading in 
Berkſhire geboren, berühmt durch feine Talente und feine Stands 
haftigfeit im Ungluͤck, ward zu Orford Doctor der Theologie, 
und, nachdem er jchon verſchiedene Bisthuͤmer verwaltet hatte, 
endlich Erzbifhof von Canterbury. Beine Anhänglichfeit an 
Carl: ven I., die feinem Andenken fo ruͤhmlich ift, machte fein 
Uni. Die Feinde defjelben warfen den Erzbifcbof in den 
Tower zu London, Er wurde vom Parlement befchuldiget, er 
babe die catholifche Religion in England wieder einführen, und 
die Römifche Kirche mit der Englifchen vereinigen wollen. Laud 
erwies die Falſchheit aller diefer Belchuldigungen,, da aber Carl 
gänzlich aeichlagen war, und die Empörer nichts mehr zu fürchs 
ten hatten, wurd’ er den 10. Januar 1645 entbauptet. Er litt 
den Tod mir.der Standhaftigkeit eines Märtyrer. Warthon 
gab 1695 in Folio das Leben diefes wärdigen Erzbifchofs heraus, 
wobei auch die Gefchichte von Laud's Proceg befindlich ift, welche 
er felbft im Tomer zu London aufſetzte. | 


LAUGIER (MARC ANTOINE), 1713 zu Manodque in der 
Provence geboren, trat frühzeitig in den SSefuiter» Orden, wids 
mete fich der Kanzel, und predigte mit Beifall bei Hofe. Er vers 
ließ die Gefelfchaft wegen einiged Mißvergnügend, und as 

# j 1 
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ſich auf die — Kanſte. Sein 
* Elfay fur I’ Arckitecure, 1755 in 8. 


bewies ‚ daß er: für fie geboren war, nicht weniger feine” 


' Maniere de bien juger des Quvrages de Peinture, Paris ı77e 
* in 8: I) 


Seine 
Niſtoire de la —R de Veniſe, 17358 2 12 vol. in 12. 
und feine 
Hiſtoire de Ia Paix de Belgrade „ 1768,.2. vol. in 12. 


fihern ihm einen ausgezeichneten Pla unter den Franzoͤſiſchen 
Geſchichtſchreibern. Er ftarb im Monat April 1769. 


3 
. 


-EAURA DE NÖVES, 1308 "zu Avignon, oder in einem: bes Ä 
——— Dorfe geboren, wurd’ an Hugo de Sade, Herrun 
von Saumane, verheirathet. Ihr Geiſt, ihre Tugend, ihre 
Schoͤnheit und ihr —— Betragen machten ihr alle Her⸗ 
zen geneigt. Ihre Zuͤge waren fein und regelmaͤßig, ihre Augen 
voll Feuer und Sanftheit, ihr Betragen befcheiden, ihr Gang 
edef und ihre Stimme rührend. Die Biloniffe, die wir von ihr 
haben, find nicht fo ſchoͤn, als dieſes unſer ———— aber wir 
mahlen ſie nach dem Petrarca. 


Dieſer Dichter, der zu Avignon lebte, ſah ſie 1327 zum — 
Mahl, und faßte eine ſo heftige Leidenſchaft zu ihr, aß er ſie 

20 Johre hindurch, während ihres Lebens, und i0 Jahre nach 
J— Tode, mit der groͤßeſten Zärtlichkeit liebte. Er widmete 
ihr feine Mufe, und! machte 318 Sonetti und 88 Canzoni, denen 
fie ihre Unfterblichkeit verdankt, zu ihrem Lobe. Die meiften 
derfelben athmen die liebenswuͤrdigſte Dichtfunft und die zärtlich 
fien Gefühle, 

Laura war, wie man fagt, eine von den Damen, welche den 
8. der Liebe ausmachten. Dieſer Hof war eine &efel: 

aft von Frauen vom erfien Range, weldye nichtd ald Gegen 
ftände der Salanterie behandelten, und uber diefe Bagatellen mit 
‚aller Würde eined Tribunals entſchieden. Sie ſtarb 1348: zu. 
Avbignon ander Peft, und. wurde bei den Franciscanern begraben. 


‘ Man hat über dieſe tugenöhafte Dame viele Fabeln verbreis 
tet. - Fleurty erzaͤhlt in feiner Kirchengefchichte, ver Papſt Be: 
nedict XIl. habe den Petrarca — wollen, ſich mit Laura 

3 zu 
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zu vermäßlen, und ihm Diöpenfation verfprochen, vamit er ſeing 


Benefize behalten fönne. Der Dichter hab’ es unter dem albere 


nen Borwande auögefchlagen, er Eönne fie dann nicht mehr bes 
fingen, imd Laura habe fich mit einem andern vermählt. Vil⸗ 
karet, Fortfeßer der Gefchichte von Frankreich, läßt Petrarca 
ſagen, er möchte ſich niche verehelichen, weil er fürchtete, bie 
- Ehe möchte feinen Eifer zur Dichtkunft daͤmpfen. : 


LAZARINI (GREGORIO), 1657 zu Villonuova bei Venedig 
geboren , zeichnete anfänglich nichts, ald Bauern. Hierauf kam 
er nad) Venedig, fludierte unter Franz Rofa, und wurde dafeibfl 
- Bald fo berühmt, daß er in feinem Haufe eine eigene Schule ers 
richtete, und unter feinen Schülern feinen geringern, ald den. 
Tiepolo erzog. In feinen Gemaͤhlden herrfchen bewunderns⸗ 
wuͤrdige Gedanfen, eine gute Zeichnung und ein ſtarkes Colorit, 
fo daß er ſich nach des Longhi Meinung mit der Nömifchen und 
Bologneſiſchen Schule meſſen durfte. Er ſtarb 1735. 


LAZERME (Jacques), Profeſſor der Medicin zu Montpel⸗ 
lier, ſtarb im Juhi 1756, in einem Alter von mehr denn 80 Jahr 
ven, und ift Verfaſſer eines Buches, betitelt: Ä 

Trasatus de morbis internis Capitis, 1748, 2 vol. mım 
Man bat ferner vom ihm: 

Curationes morborum,, 1751, 2 vol. in 12. 

Dr: [uppurationis ventibus, 1724, in 8. 

De febrs tertiana intermitiente, 1737, in®. 


LAZIUS (WoLFGANG), Profefor der. ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten und der Medicin zu Wien, wurde den Zi. October 1514 das 
felbft geboren, und ftarb den 19. Juni 1565, als Hiſtoriograph 
des Kaiſers Ferdinand I., und mit dem Rufe eines fehr arbeits 
famen Mannes, aber eines fchlechten Critikers. Man bat von 
ihm ein gelehrted Werk unter dem Titel: | 

De Gentium migratione libri XII. 1753 in folio, 
worin er vorzüglich von den Wanderungen der Norbifchen Voͤl⸗ 
fer handelt. 0. J 

Commentariorum Reipublicae Romanas in exteris provincüis belle 

acquiſitis conflitutae, libri XII. 1598 in folio, | 

‚De rebus Viennenfhibus, 1546 in folio, etc, 

Die meiften feiner Schriften kamen 1698 zu Frankfurt in 2 Fo⸗ 
liobänden heraus. . ee 
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' -LEARCHUS, ein Griechifcher Bildhauer von Rhegium, Schuͤ⸗ 
fer des Dipdnus und Scyllis, hatte die Altefte Statüe von 
Erzt gemacht, welche man zu den Zeiten ded Paufaniad Fannte, 
ber übrigens in Anfehung dieſes Punctes mit fich felbft nicht 
einig ift. Sie ftellte den Jupiter vor, und war aus mehrern 
Stüden zufammen geſetzt. Learchus lebte ohngefähr im 6, Fahre 
hunderte vor Ehrifti Geburt. 


LECTIUS (JacoBus), einberäßmter Philolog und Rechts⸗ 
gelehrter, um das Jahr 1558 zu Genf geboren, ward 1583 im 
feiner Vaterſtadt Profeffor des Nechts, und im folgenden Jahre - 
- Mitglied ded Heinen Raths. Die Republik Genf wurd’ in einen 
Krieg mit Savoien verwicelt, und Lectius that 1589 eine Reife 
nad) Eugland, um die Königin Eliſabeth zu einer Geldhuͤlfe zus 
bewegen, welche fie ihm aber wegen der Verhältniffe ihres Staats 
abſchlagen mußte. Lectius mußte ſich daher mit einer von ihre 
feibft veranftalteten Collecte begnügen, die ihm auf feiner Ruͤck⸗ 
reife auch von ven General: Staaten erlaubt wurde. Geuf war 
für die.WVerdienfte des Lectius um fein Vaterland dankbar, und 
machte ihm: vier Mahl, in den Fahren 1597, 1601, 1605 und 
3609 zum Syndicus, und ein Mabl zum Lieutenant , in wel» 
chem Amte er fich fo genau nach den Geſetzen richtete, daß ihm 
dad Volk nicht weiter dazu ernennen wollte. Er farb den 
25. Auguft 1611. Man hat von ihm verfchiedene Neben, 1615 
ing. Gedichte, 1609 in 8. und einige Biographien, Er 
gab and) die | | 

Poetae Grasci velerss heroici, Genevae 1606 im ſolio, 
und bie . 

Poetae Gracci veteres tragici, ıdı4 in folio, 

heraus. . | 


° LEDERLIN (JomAanw HEINRICH), ein berühmter Phile . 
'fog, den 18. Juli 1672 zu Straßburg geboren, ftarb den 7. Sep 
tember 1737 als Profeſſor der Hebräiichen und Griechifchen 
Sprache bei der Univerfität feiner Vaterſtadt zu Oberbrunn. Er 

ab ven Pollur, Viger, Briffonius, die vermifchten 
Selbihten des Aelian heraus, umd üÜberfete den N os 
mer bis gur 15, Iliade aufs neue ins Lateinifche, 


LEEUWENHOECK (ANTON VAN), ein berühmter Nas 
turforfcher, den 24, Detober 1632: zu Delft geboren, lernte zu 
Amſterdam die Handlung, — fie aber nach einigen Jahren 

4 wies 
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wieder, Fam nach Delft zuruͤck, verheirathete ſich, folgte: feiner 
Neigung zu den phyſicaliſchen Wiffenfchaften, und machte ſich 
Durch feine Experimente und Entdeckungen in ganz Europa bes 
ruͤhmt. Vorzuͤglich verfertigte er vortreffliche Vergroͤßerungs⸗ 
und Ferngläfer. Er wurde von der Föniglich: Englifden Ger 
fenfchaft der Wiffenfchaften zum Mitglied aufgenommen, und 
ftarb den 26. Auguft 1723. Seine Schriften bejteben meiſten⸗ 
theild aus Briefen, welche 1722 in 4. zu Leyden Lateiniſch und 

| Hollaͤndiſch erſchienen. Außer dieſen hat man von ihm: 

Arcana naturae detecta, 1695-1719, 4 vol. in 4. 


LEIBNITZ (GOTTFRIED WILHELM, FREIHERR VON), 
ben 24. Juni 1646 zu Leipzig geboren, wo fein Vater Profeffor 
der Moral war, war eins von jenen privilegierten Kindern der 
Natur, die alled umfaffen, und es in allem weit bringen. Nach⸗ 
dem er ſeine erſten Studien vollendet hatte, verſchloß er ſich in 
die zahlreiche Bibliothek, die ihm fein Vater, der den 5. Sep⸗ 
tember 1652 ftord, hinterlaffen hatte. Dichter, Redner, Geſchicht⸗ 
fchreiber, Rechrsgelehrte, Theologen, Philofophen,, Mathemati⸗ 
fer — alles las und fludierte er. Im Jahr 1664 ward er zu 
Leipzig Magifter, und wollte auch) daſelbſt Doctor der Rechte 
‚werden; erhielt aber, weil er noch nicht 20 Jahr alt war, eine 
abichlägliche Antwort, und ward ed 1666 zu Altorf mit dem 
groͤßeſten Ruhm, Er fehlug eine ihm angetragene Profeffur de& 
Rechts aus, und ward dagegen 1670 churfürftlid Mainzifcher 
Rath. Im Jahr 1672 ging er mir den Söhnen des Barons von 
Boinehurg nach Parid, von da über Holl= und England nad) 
Hanover, wo er fürftlicher Nach ward, der Bilhof von Osna⸗ 
brüd und der Herzog von Braunfchweig ernannte ihn hierauf 
geheimen Juſtizrath, und der leßtere gab ihm Befehl, eine 

eichichte von Braunfchweig zu fchreiben, daher er, um Mas 
terialien zu fammeln, Sytalien. und Deutfchland durchreifte. Nach 
denr Tode Innocentius des XI. reift’ er nah Rom, und darauf 
zweimahl nach Wien, und wurde vom Kaifer 1711 zum Baron 
und Reichshofrath ernannt. - Schon im Jahr 1700 hatt? _ 
ihn der König von Frankreich zum Mitglieve der Academie der 
Wiſſenſchaften, der König von Preußen zum Präfidenten der 
Preußifchen Societät, der Czar Peter zum geheimen Nach, mit 
einer Penſion von 1000 Ducaten, und der König von England 
zum geheimen Juſticienrath und Hiſtoriographen ernannt, 


Leibnigend ganzes Leben zeichnete fich durch fchmeichelhafte 
Begebenheiten aus, wenn man die Zwiſtigleit wegen der Ent⸗ 
deckung 
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deckung des Caleulus differentialis ausnimmt. Dieſer Streit‘ 
glomm ſchon ſeit 1699 unter der Aſche, und brach 1711 aus. 
Newtons Bewunderer beſchuldigten den Deutſchen Philofos 
phen, dem erſtern die Erfindung dieſes Calculus geſtohlen zu 
haben. Die Sache war nicht leicht zu beweiſen; Keill beſchul⸗ 
digte ihn indeß im Angeſicht von ganz Europa. Leibnitz fing 
dieſe Beſchuldigung in den Leipziger Actis Eruditorum mit vie— 
lem Ungeſtuͤm zu widerlegen an, beklagte ſich endlich bei der kd⸗ 
niglichen Gefellichaft zu London darüber, und forderte fie zum 
Schiedsrichter auf. Diekönigliche Gefellfchaft Ipracy ihrem Mit⸗ 
bürger den Ruhm der Erfindung zu, und ließ zur Nechtfertis 
gung ihres Urtheils alle Stuͤcke, welche daffelbe ſtuͤtzen konnten, 
drucken. Andere gelehrte Tribunale von Europa richteten Leibs 
nitzen mit weniger Strenge, und vielleicht mit mehr Gerechtig⸗ 
feit, und die Gelehrten hielten allgemein dafür, daß beide die 
Erfinder deffelben wären. Dem fei jedochl, wie ihm wolle, fo 
haͤrmte fich Yeibnitz fehr Aber den Verluſt feines Proceſſes, der 
den Berluft vom fehönften’ Stable feines Ruhmes nach fich zog; 
er hatte jedoch defjen immer noch genug, da das Plagiat, defs 
fen man ibn befchuldigte, das arößefte Genie vorausſetzte. Dies 
fer Harm verzehrte ihn allmählich, und befchleunigte, jagt man, 
feinen Tod, der den 14. November s716 zu Hanover erfolgte. 
‚ Unter den Schriften dieſes unfterblichen Gelehrten und Philos 
fophen bemerken wir : | | 
. Seriptores verum Brunswicenhum, 1707, 3 vol. in folio; 
» Codex juris gentium diplomaticus, 1693, 2 vol. in folio; 
De jure fuprematus ac legationis prinäpum Germaniac, 16873 
Mifclla Berolinenfa; | 
Notitia opticae promotae; 
VDe arte combinatoria, 1690 in 45 u 
' Elais de Theodicee [ur la bonte de Dieu, la liberid de P hommg, 
etb origine.du mal, Amflerd. 1747, 2 vol. in ı2. 
worin er die berühmte vorher beſtimmte Harmonie (Har- 
monia praeftabilita) darftellt. 
- Theoria motus abflraßi et motus conereti ; 
Accefhones hifloricae, 2 vol. in 4. 
Sarro-Sandla Trinitas, per nova inventa logica- defenfa, eic. eilt, 
LEICHNER (JOHANN GEORG HEINRICH THEODOR), 
ein geſchickter Mahler von Erfurt, ließ fich zu Leipzig nieder, und 
copierte daſelbſt für einen el Namens Pahmenn, 
on 5 | die 
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die Gemaͤhlde des vander Werf, Mieris, van Huyfum, 
Rachel Ruyfhuf. f. die diefer öfters ſuͤr Originale verkaufte. 
Keichner ftarb 1769 im 85. Jahr feines Alters, * 


LEICESTER (Sımon DE MONTFORT, COMTE DE), 
jüngerer Sohn ded berühmten Simon von Montfort, des 
Helden vom Kreuzzuge der Albigenjer, lief fich frühzeitig in Eng⸗ 
land nieder, wo feine Familie große Güter befaß. Heinrich III. 
vermaͤhlte ihn mit feiner Schwefter, und ernannt’ ihn zum Statts 
halter feiner Provinzen in Franfreih. Er verwaltete diefe Pros 
vinzen eittige Zeit hindurch mit einer Strenge, welche die Gro—⸗ 
Ben gegen ihn aufbrachte, und ging, da er der Withve Lude⸗ 
wigs VIII., Regentin des Reichs, mißfiel, na England zus 
ruͤck. Heinrichs Unbeftändigkeit und Leicefters huchmüthiger Cha⸗ 
racter konnte nicht anders, als Zwiſtigkeiten zwijchen ihnen ber» 

vorbringen. Der Graf nannte eines Tages den Koͤnig, der ihn 
einen Verraͤther geſcholten hatte, einen Lügner, und ſetzte 
hinzu, er würde diefe Beleididigung zu bereuen ha— 
ben, wenn er nicht fein König wäre, Seine Gewandts 
heit, feine Intriguen, feine Declamationen gegen die Regierung 
und felbft gegen die Fremden, ob er gleich ſelbſt einer war, fein 
demuͤthiges Aeußere, fein fcheinbarer Eifer für die Nechte der 

Mation, erwarben ihm die Liebe des Volks und dad Vertrauen 
des Adels. Da er fih im Stande fah, alles zu unternehmen, 
gab er ven Baronen dad Project unter die Hand, die Regierung 
zu reformieren,, oder vielmehr, die Gewalt derfelben an fich zu 
reißen. Der König verlangte in einer Parlementsverfamntilung, 
in welcher die Mitglieder bewaffnet erfchienen, Subfidien; man 
verfprach fie ihn nur unter der Bedingung, daß er die eingerifs 
fenen Unordnungen abfchaffe, und die Gewalt folchen Männern 
Abertrage, die ihmen abzuhelfen fähig wären. Heinrich unters 
warf fich allem; und. berief ein Parlement nach Oxford, mo 
Plane zur Neform abaefaßt wurden. Aber er fühlte bald. das 
Joch, das er fich felbft aufgelegt hatte. Die Subfidien, die. er 
hoffte, famen nicht nur nicht an, fondern feine vier Stiefbrüder, 
Söhne ded Grafen von La Marche, und der Königin Jſa⸗ 
bella wurden als Urheber der Uebel, welche die Nation druͤck⸗ 
ten, aus dem Königreiche verwiefen. Heinrich wollte feine koͤ⸗ 
nigliche Gewalt wieder an fich ziehen, und Leicefter ftellte fich 
nun an die Spige der Mißuergnägten, und zog gegen feinen 
Monarchen zu Felde. Wir haben die Folgen dieſes Unterneh» 

mens unter dem Artikel HEINRICH II. erzäflt. Ä 


Leice⸗ 
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Leicefter blieb in einer 1264 gelieferten Schlacht, und fein 
Körper wurde in taufend Stuͤcke gehadt. Ein Geitlicher ſam⸗ 
melte fie, um jie zur Verehrung des Volkes, welches ihn als 
einen für die Aufrechthaltung der Freiheit geftorbenen Märtyrer 
derehrte, auszuſtellen. | 


. LEICH (JoHANN HEINRICH), den 6. März 1720 zu Leip⸗ 
gig geboren, ward 1749 dafelbft außerordentlicher Profeffor def 
Philofophie, und Mitglied der Academie der Wiſſenſchaften zu 
Bologna, add mit den Cardinaͤlen Paſſionei und Quis- 
F Geb, ſtarb den 10. Bai 1750. Sein intereſſante⸗ 
e 





rt if: 

— et inorementis Typographias Lipfenfs liber fingur 
| arıs, 
Außerdem hat man von ihm: 
Diatribe de diptichis veterum ; ed de dipiyche eminentifimi Quis 
rini; | 

Diatribe in Photii Bibliothecam; 
Fabri Thefaurus Pi 


mit feinen Verbefferungen und Vermehrungen. 


' LEIGH (Epwarp), ein Englifcher Theolog und Eritifer, 
den 23. März 1602 in der Grafichaft Leicefter geboren, fchrieb 
unter andern; | 
. .Critiea ſacra, five de vecibus Ebraeis et Graecis novi teflamenti; 
Annotations upon all the new teflament, 
welhe Theodar Arnold 1732 zu Leipzig. Lateinifch heraus⸗ 
gab, mußte, weil er fih Erommelln nicht unterwerfen wollte, 
zwölf Jahre im Gefängniß figen, wurde 1660 von Earl dem Il. 
aus demfelben befreit, und flarb den 2. Juni 1671. 


LEISER (CHRISTIAN GOTTFRIED), Erbherr auf Rother⸗ 
mark und’Ditgerode, ein berühmter Rechtsgelehrter, reiſte 1680 
nach. Srankreich und 1691 nach Italien, und gab das vortreffliche 
Jus georgicum, few tradlalus de pracdiis, Lipf. 1698 in folio 

heraus. | 


LEISER ober LYSER (WıLHEeLm), ein berühmter Rechtes 
Iehrer, Doctor und Profeſſor des Rechts zu Wittenberg, machte 
ſich durch mehrere Werke, unter andern durch feine Schrift: * 


60 LELAND'| LEMERY - 
; De Landfäfiis, Schrifftfaßfis ch Ambtfafis; 

De Zure Civitatis, vulgo Bürgerrecht, ‚ 
um die Rechtsgelehrfamkeit verdient, und ſtarb den 5. Mai 1689, 
im 61. Sabre feines Alterd,. - 


- 


‚LELAND (JoHn), der erfte und letzte fönigliche Antiquar im 
England, flarb den 28, April 1352 zu DOrford. Einer’ jeiner 
Zeitgenoſſen verſichert kuͤhn, daß England nie einer Maun ſah 
noch ſehen werde, der in Ruͤckſicht der Brittiſchen Alterthuͤmer 
mit ihm verglichen werden koͤnne, denn er, hatte in dieſem Stuͤck 
erſtaunliche Kenntniſſe, und England beſaß nie einen ſo großen 
Kenner ſeiner Alterthuͤmer, daher er mit allem Rechte den Nas 

men des Vaters der Engliihen Alterthumsforſcher verdient. 


LELY (PETER VAN DER FAES, genannt), 1618 zu Soeſt 
in Weftphalen geboren, lernte die Mahlerei bei Veter Franz 
Grebber .. welcher nach Verfluß zweier Fahre geſtand, daß ihn 
fein Schüler übertreffe. Er ging im Gefolge Wilhelms I, von 
Naffau, Prinzen von Oranien, nad) England, und mahtte die 
ganze königliche Familie, Carl II. machte ihn zu feinem erſten 
Mahler und zum Ritter, und es wollten ſich fo viele Perſonen 
Son ihm mahlen laffen, Daß er einen eigenen Bedienten hielt, 
Der weiter nichts zu thun harte, als die Namen derer, die Ach 
wollten.mahlen laffen, und die Zeit aufzufchreiben, wenn fie kom⸗ 
men woliten,. Er jtarb 1680 am Schlagfluß. 


‘“ LEMERY (Nıcoras), ein Franzöffcjer Chemiker, dem 
17. November 1645 zu Rouen geboren, lernte zu Rouen, Paris 
und Montpellier die Apotheferfunft, legte zu Paris ein Labora⸗ 
torium an, und hielt Öffentliche Vorleſungen über die Chemie, 
Die er auf einfachere Grundfäße zurück brachte, und deren barbas 
riſche und myſtiſche Sprache er abfchaffte. Er mußte, weil ex 
fi) zur Neformierten Kirche bekannte , 1683 Frankreich verlafs 
fen, begab fich nach Eugland, Fam aber bald wieder zurüd, und 
nahm die catholiſche Religion an. Er ward 1699 Mitglied der 
Academie der Wiffenfchaften, und flarb den 19. Januar 1715. 
Seine Schriften find; | 

Pharmacopee univerfelle, 1764, in 45 
Eours de Chymie 1756, in 45 

Traite des drogues fimples, 1759, in 43 
Traite de l’ antimoine, in 8; 


LEM- 
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LEMNIUS (LAEvINUSs), 1565 zu Zitickzee in Seeland ges 
boren, practicierte ald Arzt mit Ruhm, trat nach dem Tode feis 
ner Gattin in den geiftlihen Stand, ward Domberr, und ftarb 
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% De ocwultis Naturae miraculis libri IV, in 8; 

De Aftvologia, in 8. 

Explicatio imilitudinum, quae ex fruibue herbisque in S. Bi- 
. bliis defumuntur. : 
“ De prachxo vitae termino, etc. 


© -LEMNIUS (Sımon), mit dem Beinamen EMPORIUS, ein 
‚Magifter der Philsfophie und geſchickter Lateinifcher Dichter, 
lebte zu Luthers und Melanchthons Zeiten zu Wittenberg, übers - 
fetzre Die Döyffee in Lateiniſche Verfe, machte beſonders gegen Rus 
thern ſehr ſpitzige Sinngedichte, wurde deßwegen, als es zur 
Unterjuchung kam, flüchtig, und auf ewig cum imfamia reles 
giert. Er ftarb 1556 zu Chur in der Schweiz an der Peft. 


" LENCLOS (Anne, genannt NiNoN DE), 1615 zu Paris 
geberen, follte nach dem Willen ihrer Mutter eine Betſchweſter 
‚werden, ed gelang aber ihrem Vater, einem Manne von Geift 
und Liebe zum Vergnügen, beffer, eine Epicureerin aus ihr zw 
machen. Ninon verlohr beide in einem Alter von 15 Jahren, 
und bildete ſich nun, da fie von fich allein abhing, felbft. ‚Ihe 
Beift eutwicelte fich durch die Lectüre ded Montaigne und 
Eharron, bie fie ſchon feit ihrem 10. Fahre fleißig fiudierte. 
Eie war ſchon durch ihren Geift, ihre Bonsmots, ihre Philofos 
phie in Paris befannt. Sie verftand die Muſik vollfommen, 
ſpielte das Clavier und mehrere andere Inſtrumente vortrefflich, 
fang mit allem möglichen Geſchmack, und tanzte mit vieler Gras 
zie. Eine entfchiedene Liebe zur Unabhängigkeit hielt fie ab, ein 
feftes Buͤndniß einzugehen. Da fie die Freiheit der Liebe dem 
Zwange der Ehe vorzog, verkaufte fie ihre Güter auf Leibrenten, 
führte felbft ihr Hausweſen, und lebte zugleich fparfam und ans 
ſtaͤndig. Gie genoß 8 bis 10,000 Livres jährlicher Einkänfte, 
und hatte immer die ganzen Einkünfte eines Jahres baar, uns 
ihren Freunden in der North. beizuftehen, Ä 


Siee mochte mit ihren Reizen Fein fehimpfliches Gewerbe trei⸗ 
ben, entichloß fich aber, fich allen preis zu geben, welche ihr ges 
— fallen würden, und fo lange für fie zu leben, ald der Taumel 

dauern würde, Flatterhaft in der Liebe, beſtaͤndig in der Er 


— 
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schaft, ferupulds in der Nechtfchaffenheit, von immer gleicher 
Laune, von reizendem Umgang, von unverftelltem Character, ver 
geſchickt war, Juͤnglinge zu bilden und zu verführen, geiftreich 
ohne pretids zu fein, ſchoͤn bis ins Höchfte Alter, fehlte ihr nicht 
als dad, was man an den Weibern die Tuigend nennt; aber 
fie handelte beftändig mit fo viel Würde, ald ob fie diefelbe ges 


‚habt hätte. _ Sie nahm nie Gefchenke der Liebe an; und was 


noch mehr zu bewundern ift, die Kiebe, diejenige Leidenfchaft, 
bie fie allem vorzog, ſchien ihr eher eine Senfation, als ein Ges 
fühl, ein blinder und bloß finnlicher Hang zu fein, der weder im 
bem, der fie nimmt, noch in dem, der fie giebt, ein Verdienſt 
soraudfekt. | | * 
Sie dachte wie Epicur, und handelte wie Lais. Die Eos 
lignis, die Billarceaur, die Sevignés, der große C ons 
de, der Herzog von Rochefoucault, der Marfchall d’Uls 
bert, Sourpille, Johann Bannier, La Ehatre, was 


ren nach und nach ihre Liebhaber, und zwar ihre gluͤcklichen Lieb⸗ 
haber; ; aber alle geftanden ein, daß Ninon dabei weniger ihrer 


Eitelkeit, ald ihrer Neigung , Onüge zu leiften fuchte. Vorzuͤg⸗ 
lich erfuhr dieß der letzte ganz befondere, Er mußte zur Armee 
gehen, und glaubte felbft ihren eidlihen Werficherungen einer bes 
—— Liebe nicht: Ninon verſicherte ihn dieſe in einem Bil⸗ 

et, und gab ihm ihr Ehrenwort, daß ſie ungeachtet ſeiner Ab⸗ 


weſenheit doch ihn allein lieben wolle. Kaum aber war er ent⸗ 


ferne, als fie fich in ven Armen eines neuen Liebhabers befand, 


_ Aber troß dem Rufe der Unbeftändigkeit und Galanterie hatte 
fie doch fehr vornehme Freunde. Die liebens - und verehrungswuͤr⸗ 


digſten Damen ihrer Zeit fuchten fie. Wir nennen unter ihnen bloß 


die Zrau von Maintenon. Ihr Haus war der Verſamm⸗ 


lungsort der gebilvetften Hofleute und der berühmteften Gelehr⸗ 


ten. Scarron fragte fie über feine Romane, St. Eores 
mont über feine Berfe, Molieres über feine Comoͤdien, 
und Fontenelle über feine Dialogen um Rath. | 


Sie flarb den 17. October 1705 , und hinterließ einige Kinder, 
Einer ihrer Soͤhne endigte fein Leben auf eine fehr tragifche Weiſe: 


er verliebte fich in feine Mutter, mit welcher er nicht fo nahe 


verwandt zu fein glaubte, und erftach fich felbft aus Verzweif⸗ 
lung, ald ihm Ninon diefes Geheimniß entdedte. 


Zwei Schriftſteller haben das Leben diefer Heldin in der Ga» 
— He 


; M. Bret, 1751 in 12. und M. Damours vor 
den 
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ten Briefen , die er die Ninon an den Maris bon Sevigne 
ſchreiben läßt, 1764, 2 vol. in 12. Leipzig 1787, 2 vol. ing. 
worin viel Geift und Metaphyſik des Gefähls enthalten if. Nis 
nons wahre Briefe waren nicht fo gefucht und weit feiner. Man 
finder deren einige in der Sammlung ber Werke von St, Evr e⸗ 
mont. | i 


LENFANT (Jacques); ein berähmter Franzöfifchen refors 
mierter Theolog, den 13. April 1661 zu Pazoche in der Lands 
ſchaft Beauffe geboren, farb den 7. Auguft 1728 als Capellan 
des Königs von Preußen, Ober: Eonfljtorialrarb und Mitglied 
der Föniglich Preußischen Academie ver Wiffenjchaften zu Berlin, 
Er ift Berfafler von drei Hauptwerken in ihrem Face: 

Hifoire du Concile de Conftance, 1727, 2 vol. in 4. 

Hiftoirö du Concile de Pife, 1724, 2vol.in 4 

Hifloire du Conals de Bäle, 1731, 2 vol. in 2. 


‚ LENGLET ou FRESNOY (NıcoLAs), ein fehr fruchtbas 
zer Franzdfifcher Schriftfteller, 1674 zu Beaupais ‚geboren, 
wurde 10 bis 12 mahl in die Baftille gefegt, und flarb ven 
26. Januar 1755. eine . Ä 
Methode pour etudier I’ Hiftoire, avec un calalogue des prind« 
paux Hifloviens, 


fcheint für das befite feiner Werke gehalten worden zu fein. Sein 
Ende war fehr tragifch: er fchlief über einem Buche ein, fiel im 
das Eamin, und fein Kopf war fo faft verbrannt, ehe man ihm 

zu Hülfe Fam. | 


LEO IL, mit dem Beinamen DER GROSSE, wurde nad) 
einigen zu Rom, nach andern zu Toscana geboren. Ueber die 
erſten Jahre feines Lebens weiß man nichts befonders, Die 
Paͤpſte St. EdleftinL. und Sirtus II. bedienten fich feiner, 
felbft als er noch nichts ald Diaconud war, in den wichtigften 
Angelegenheiten. Nach dem Tode diefes letztern Papftes, im 
Jahr 440, wurd’ er von der Römifchen Geiftlichkeit auf den heis 
ligen Stuhl erhoben. Das Voll vernahm feine Wahl mit Ents 


üden, und ſah ihn mit Bewunderung auf dem päpftlichen Thron, J 


unterdruͤckte durch ſeine Feſtigkeit die Fortſchritte der Ketzer, 

und führte mehrere derſelben durch feine Sanftheit zum Glauben 

zurüd, Er entdedtte zu Rom eine Menge von Manichdern, 

machte gegen fie eine gerichtliche und Öffentliche Information, 

brachte die Greuel ihrer Myſterien an ben Tag, und er * 
a 
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Halsſtarrigſten dem weltlichen Arm, Mit demſelben Muth bes 
waffnete er fich gegen die Pelagianer und Priscillianiften, und 
rottete die Weberbleibfel diefer Ketzer in Italien gaͤnzlich aus. 
Sein gegen die Eutycheer nicht minder brennender Eifer trieb 
ihn, gegen die Acte des berüchtigten Conciliums von Ephes zu 
proteftieren, auf welchem im Jahr 449 diefer JIrrthum sanonis 
fiert worden war, 


Im Fahr 450 führte Leo die Ohrenbeichte ein, 451 berief der 
Kaifer Marcian ein-allgemeined Concilium nad Chalcedon 
zufammen, Leo fandte vier Legaten dahin, um das Praͤſidium 

u führen. Die zweite Sitzung wurde zur Verlefung eined Bries 
8 des Roͤmiſchen Biſchofs an den Patriarchen Flavian von 
Conſtantinopel angewandt, worin er die Lehre der catholiſchen 
Kirche von der Fleiſchwerdung vortrefflich entwickelte. Das Con⸗ 

cilium ertheilte dem Briefe alle verdiente Lobſpruͤche, und der 

Irrthum wurde verdammt. | 


Indeß man im Orient diefe Kirchenverfammlung hielt, verwuͤ⸗ 
ftete Attila den Decivent, und 309 auf Roms los, es in Aſche 
zu legen. Der Kaifer Balentinian erwählte den Papſt Leo, 
den Fortfchritten diefes furchtbaren Kriegerd Einhalt zu thun, 
and Kriedensvorfchläge zu machen. Der Papft fprach mit fo viel 
Majeftät, Sanftheit und Beredfamfeit mit ihm, duß er feinen 
wilden Character bändigte. Der Barbar räumte Stalien, ging 
über die Donay zurück, und nahm in feinem Herzen Freunds 
Kauf. Ehrfurcht und Bewunderung für den Römifchen Bijchof 
mit ſich. | 

Genferich that num eben dad, was Attila gethan hatte. Er 
überfiel 455 Rom. und plünderte e8 14 Tage hindurch mit uners - 
hörter Wuch. Alles, was Leo erhalten Fonnte, war, daß Gens 
ferich weder Mord noch Brand erlaubte, und die drey Hauptlirs 
* Roms, die Conſtantin der Große ſehr beſchenkt hatte, ver⸗ 

onte. 


Leo ſtarb den 30. October 461. Man hat von ihm noch 96 Re⸗ 
den, 141 Briefe und verſchiedene andere Schriften: die beßte Aus⸗ 
gabe derſelben beſorgte der Pater Quesnel, Paris 1675, in 
2 Quartbaͤnden, und Lyon 1700 in Folio. 


LEO X. (JoHANN und nicht JULIAN VON MEDICIS), 
Sohn des Lorenzo von Medicis, ward unter Innocens 
tius VIIL in einem Alter von 14 Fahren Cardinal, und in der Folge 
. Kegat Julius des IL. Er befleidete diefe Würde bei der Schlacht 
— zu 
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zu Ravenna, welche bie Franzoſen 1512 gewatnen, und wurde 
zum Sefangenen gemacht. Er entfam unter einer ſehr günftis 
gen Conjunctur, Nach dem Tode Julius des IE wußt’ er die 
Laımen der jungen, und die Leichtgläubigkeit der alten Cardinaͤle 
fo gut zu benugen, daß er den 5. März 1513 auf den päpftlichen 
Stuhl erhoben wurde. ” 


Leo X. hatte die vortrefflichfte Erziehung genoffen: Angelus 
Politianus und Demetrius Chalcondyles waren fine 
Lehrer, und er diefer Lehrer würdig. eine Familie war die 
Familie der fchönen Künfte; fie ſammelte die Trümmer der durch 
die Barberei der Türken aus Eonftantinopel vertriebenen Wiſſen⸗ 
ſchaften, und verdiente, daß man diefed Jahrhundert das Jahr⸗ 
hundert der Medicid nannte. Worzüglich verband Leo X. mit 
dem feinften Gefchmad die audgefuchtefte Pracht. Eein Eins 
"zug in Rom war erftaunlic glänzend, feine Kroͤnung koſtete 
100,000 Goldthaler. Der. neue Papft theilte feine Zeit unter 
die Vergnügungen, die MWiffenfchaften und die Staatögeichäffte, . 

‚Er endigte die Streitigkeiten, welche Julius II. mit Ludewig XII. 
gehabt hatte, und fchloß 1517 das Kateranifche Eoncilium. Er ließ 
die Bibliotheken durchfuchen, alte Handfchriften aus dem Staube _ 
ziehen, und beforgte genaue und richtige Ausgaben der beften 
. Schriftiteller des Alterthums. Beſonders liebt? er die Dichter, 
und machte felbft fehr ſchoͤne Verſe. z 


Jndeß er die Schönen Künfte wieder belebte, und dadurch dem 
Menfchen neue Vergnügungen bereitete, - bildete fich, eine Vers 
ſchwoͤrung gegen fein eben. Die Cardinaͤle Petruci und Sauli, 
Die deßwegen gegen ihn aufgebracht waren , weil er einem Nef⸗ 
fen von Zulius dem IL. das Herzogthum Urbino genommen hatte, 
beftachen einen Chirurg, der ein geheimes Geſchwuͤr des Papſtes 
verbinden follte, und der Tod des Papftes follte das Signal zus 
einer Revolntion in vielen Staͤdten des Kirchenftaates fein. Die 
Verſchwoͤrung wurd’ entdeckt, "die beiden Gardindle auf die 
Zortur gebracht, und zum Tode verdammt. Petruci wurde 
1517 im Gefängniß gehangen, der andere erfaufte fein Les 
ben. dur) feine Schäge. Um die-Hinrichtung eines Cardinals 
durch den Strid in Vergeffenheit zu bringen , machte der Papſt 

31 neue, 
Er dachte ſchon feit einiger Zeit auf. zwei große Projecte: daB 
eine war, die chriftlichen Fuͤtſten gegen die Tuͤrken, die unter 
dem Sultan Selim II. furchtbarerj geworden waren als jes 
mahls, zu bewaffnen; das andere, Nom zu derſchoͤnern, und bie 
Sünfter Theil, Eee von 
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von Julius dem IT. angefangene St. Peterskirche, eins der 
feHönften Denfmähler, das die Menfchen je errichteten, zu vol⸗ 
Ienden. Er ließ zur Ausführung diefer beiden Projecte im Jahr 
1518 in der ganzen Chrijtenheit einen allgemeinen Ablaß publicies 
. ren. Bei dieler Oelegenheit erhob fich in Deutfchland zwiſchen 
den Dominicanern und YAuguftinern ein lebyafter Streit. Die 
letztern waren beftändig im Beſitz des Ablaßpredigend geweien, 
und aufgebracht, daß man die Dominicaner ihnen vorzog, gingen 

fie Martin Luther, ihren Mitbruder an, gegen fie aufzuftes 
‚hen. Hieraus eitiprang die große Revolution, die ein fo wohl⸗ 
thaͤtiges Kicht über die Völker verbreitete. Leo X. bemühte fich 
vergebens, ihm davon zuruͤck zu bringen, und anatbematifierte 
ihn endlich durch zwei Bullen, vom Jahr 1520 und 1521, 


Zu derfelben Zeit glonmt das Feuer ded Krieged in gang 
Europa. Franz I und Carl V. ſuchte ein Buͤndniß mit Leo 
den X., der lange zwifchen diefen beiden Fürften ſchwankte, und 
faft zu gleicher Zeit, im Fahr 1520, mit Franz dem I., dem er 
das Königreich Neapel verfprach, und fich nur Gaeta vorbehielt, 
und, im Jahr 1521, mit Earl dem V. ein Buͤndniß ſchloß, um 
die Franzofen aus Italien zu vertreiben, und das Mailändifche - 
dem Franz Sforza, und vorzüglich dem heiligen Stuhle Fer⸗ 
sara zu geben, dad man dem Haufe Ejte immer entreißen wollte. 


Noch in demfelben Fahre, in welchem er.diefes letztere Buͤnd⸗ 
niß gegen die Sranzofen gefchloffen hatte, farb er, und zwar 
ben U. December. 


LEOII. der Iſaurier, Kaiſer des Orients. Sein Vater 
lebte von der Arbeit ſeiner Haͤnde, und war ein Schuhmacher. 
Leo nahm Kriegsdienſte; Juſtinian II. nahm ihn unter ſeine Gar⸗ 
den, und Anaſtaſius IE machte ihn zum General der Armeen 
des Drientd. Auf diefem Poften ftand er, ald er 717 Kaifer 
ward, Die Sarazenen benugten die Unruhen des Orients, plüns 
derten Thrazien, und belagerten Conftantinopel mit einer Flotte 
von go Segeln. Leo vertheidigte diefe Stadt tapfer, und vers 
brannte einen Theil der. feindlichen Flotte mit dem Griechifchen 
Feuer. Das Gluͤck gegen feine Feinde macht* ihn ſtolz; er tyran⸗ 
nifierte feine Unterthanen, und wollte fie zwingen, die Bilder zu 
zerbrechen, vertrieb den Patriarchen Germanus, und feßte Ana⸗ 
ftafius an feine Stelle, der dem Kaifer alle Gewalt über die 
» Kirche gab. Leo hatte wegen der Zerftöhrung der Bilder verges 
bens Blut vergoffen, und wollte num die Gelehrten, die — 
lio⸗ 


_ LEO VL LEO GRAMMATICUS 65 


bliothek vorſtanden, zu feiner Partei ziehen. - Da er fie weder 
‚durch Verfprechungen, noch durch Drohungen gewinnen konnte, 
„ließ er fie in die Bibliothek einfchließen, viefelbe mit duͤrrem Holz 
‚and allen andern brennbaren Materien umgeben, und Feuer ans 
legen. Münzen und Gemählde ohne Zahl und Äber 30,000 Bände 
wurden durch diefen Brand zerftöhrt. Der Barbar wurde von - 
‚Gregorlus II. und Gregorius ILL, ercommuniciert. Er rüftete. 
‚eine Flotte aus, fi) am Papfte zu rächen, aber fie litt im Adria⸗ 
tiſchen Meer Schiffbruh, und der Tyrann farb kurz darauf, 
im Jahr 741. | Ä — 


LEO VI. SOPHUS ober SAPIENS, Sohn des Kaiſers Bas 
filius Macedo, und fein Nachfolger im’ Fahr 889, erhielt 
diefe Beinamen wegen feiner Gelehrfamkeit und wegen des Schus 
tzes, den er den Wiffenfchaften angedeihen lief. Das Reich 
and allen Barbaren offen; Leo wollte die Ungarn, Bulgaren 
und Sarazenen bändigen, aber ed gelang ihm bei keinem diefer 
Voͤlker. Die Türken, bie er fich zu Hülfe gerufen hatte, mars 
ſchierten nach) Bulgarien, wuͤtheten mit Feuer und Schwert, ers 
uteren umermeßliche Reichtbümer, machten eine erflaunliche 
enge Gefangene, und verkauften fie an Leo. Indem ſich dies 
‚fer der Waffen der Türken bediente, öffnete er ihnen den Weg 
ach Sonftantinopel: fie wurden, nachdem fie die Stuͤtzen diefer 
Stadt gemwefen waren, die Zerftöhrer derfelben. 
Bei der Vertreibung ded Patriarchen Photiiid zeigte fich 
Reo als einen-beffern Polititer. Einer von den Nachfolgern dies 
feö berühmten Mannes, der Patriarch Nicolas, excommunis 
cierte ven Kaifer, weil er fich zum vierten Mahl vermählt hatte, _ 
‚was die Griechiſche Kirchendisciplin verbiethet. Er endigte diefe 
Swiftigfeit dadurch, daß er den Patriarchen abjegen ließ, und 
farb im Jahr gıı an ber Ruhr. | 
| Sc | x 
Wir haben unter andern von biefem gelehrten Kaifer nochs - 
| Barum libri LX. 
eine Sammlung der Faiferlichen Verordnungen, nach welchen ſich 
die Griechen bis zur- Eroberung von Eonftantiiopel durch die 
Tuͤrken richteten. Fabrot gab fie.1ı647 zu. Paris heraus, ' 
Tadica, five de ve militari liber. Lugd. Batav. 1612. 


LEO GRAMMATICUS, ein Byzantinifcher Gefchichrfchreis 


Der, bes nach dem Jahr, 949 noch lebte, 1 1 Ze 
€a Ä Chre⸗ 
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nn: 


Chronographia feu vitae vecentiorum Imperatorum, - '-» Pe 


die vum Jahr gı3 bid 949, oder vom Anfange ber Regierung 


Leo's des Armeniers bid auf den Tod des Remanus Lacapenus 
geht, und fi) bei der Chronographie des The ophanes, Pas 
sid 1655, Venedig 1749, befindet, = — 


LEO (JOHANNES), ein geſchickter Geogroph von Granada, 
begab ſich nach der Einnahme dieſer Stadt im Jahr 1492 nach 


Africa, daher er den Beinamen ARRICANUS erhielt. Nach⸗ 


dem er lange Zeit in Europa, Aſien und Africa gereiſet hatte, 
wurd er von Seeraͤubern gefangen genommen, und dem Papſt 


Led X. geſchentt, der ihn zur Annahme der Chriſtlichen Relis 


‚gion beredete, er trat jedoch wieder zur Muhamedanifchen über, 


und ſtarb 1526. 


: Während ſeines Aufenthaltes in Africa feprieb er eine 


"welchen 


Beſchreibung von Africa, u 


‚in Arabiſcher Sprache, und überfegte fie nachher ind Fäliänbs 
ſche: man hat ferwer von ihm; — 


Traßatüs de vitis philofophorum Arabum, | 
Hottinger 1664 zu Zuͤrch druden ließ, worauf ihn 


„Babricius in feine Bibliotheca Graeca aufnahm. 


"LEO MUTINENSIS, ein berühmter DVenetianifcher Rabbi - 
und Dieector der Synagoge im 17. Sahrhundert, iſt Verfaffer 


der vortrefflichen 


Hifioria de viti Hebraici, Venezia 1698. 


| gi chard Simon gab 1674 zu Paris eine Franzöfifche Ueber⸗ 
e 


die der heutigen Samaritaner. 


tzung dieſes Buches heraus, und vermehrte es mir zwei interefs, 
fanten Abhandlungen, über die Secte der Caraiten und üb 
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 LEOCHARES, ein berühmter Griechifcher Bildhauer von Athen, 
ber nach der 106 Olympiade blühte, verfertigte die Statiten, die 


‚am Grabmahl des Maufolus gegen Abend flanden, und außer 


disfen noch eine Menge anderer Statuͤen. | 
LEONARDA oA VINCI Man fehe den Artikel VINCI. 
LEONI (LEONE), ein Goldſchmid, Stahlfchneider und Bilds 


Dauer von Arezzo, verfertigte die Siataͤe Kaifer Carls — 
| — rzt, 


⸗ 
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Erzt, welche das Befondere hat, daß fie der Künftler ganz nafs 
kend varjtellte, und den Harniſch, womit fie beBteider ift, bes 
ſonders verfertigte. Dieſe Stüde paften fo wohl zufammen, 
daß, wenn fie bekleidet war, niemand.vermuthen Eonnte, daß fie 
nackend ſei, wenn fie aber nadend war, konnte man eben fo 
— begreifen, wie es möglich wäre, ſie ſo wohl zu bes 

eiden, | 

Der Kaiſer machte ihn zum Ritter, und gab ihm einen Adels⸗ 
- Brief für feine ganze Nachfommenfchaft. Er blähte um das 

Jahr 1550, | . 


- LEONICENUS ober pe LEONIBUS £NıcorAus), eit bes 
ruͤhmter Arzt, 1428 zu Lunigo im VBicentinifchen geboren, leorte 
die Medicin zu Padua und Ferrara.mehr den 60 Jahre. Ihm 
verdanket man die erfte Lateiniſche Ueberſetzung einiger Werke des 
Galen und der Aphoridmen des Hippocrates, Er ftarb: 
den. 8. Juni 1524 zu Ferrara. Seine jämmtlichen Werte Tas 
men 1533 zu Bafel in Zolio heraus, 


LEONIDAS I., König der Lacedaͤmonier, erwarb ſich dadurch 
einen unfterblichen Ruhm, daß er im Jahr 480 vor Ehrifti Ges 
burt, mit 300 Auserlefenen den Paß von Thermopylä gegen die 
Armee des Perfiichen Königd Kerres vertheidigie. Alle diefe 
Spartiaten famen, überwältiget von der Menge der Feinde, mit 
ihrem rapfern Anführer an diefem Tage um. 


Man fagt, der Held habe, ald er zu diefer Expedition aus« 
zog, feiner Gemahlin meiter nichts empfohlen, als fich nad) feis 
nem Tode mit einem braven Manne zu vermählen, der mit ihr 

. Kinder erzeugte, die ihres erften Mannes würdig wären. Xer⸗ 
xes ließ ihm jagen, er folle fich mit ihm vergleichen, und er wolle 
ihm die Regierung von Griechenland übergeben ; Leonidas aber 
antwortete ihm: Ich will lieber fär mein Vaterland 
fterben, als es ungerecht er Weife beherrſchen. Der 
felbe wagt? es auch, ihm feine Waffen abzufordern; und Leonidas 
gab ihm die eines Lacedaͤmoniers wärdige Antwort: Komm und 
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LEONIUS, ein Lateinifcher Dichter von Paris, machte fich 
im 12. Jahrhundert durch Verſe berühmt, deren crfiere Hälfte 
fi) mit dem Schluß derfelben reimte, als; 

Daemon languebat, monachus tunc effe volebat; 
Aft ubi conualuit, manſit vt ante fuit. 


fO _ LEONTIUM LEOPOLDI 


Er brachte faft dad ganze alte Seftament in Verſe dieſer Art. 
Dieſe barbariſchen Verſe wurden Leoniniſche genannt, nicht 
weil Leonius der Erfinder derſelben war, ſondern weil er fie J 


beſſer als andere Dichter vor ihm machte. 


 „ LEONTIUM, eine Athenienſiſche Buhlerin, zeichnete ſich in 
ihren fruͤhern Jahren allein als ſolche, und in ihren ſpaͤtern auch 
noch als Philof-phin aus. Epicur war ihr Meiſter, und die 
Schuͤler dieſes Philoſophen ihre Galans. Metrodorus aber 
war der, der ihre Gunſt am meiſten genoß; fie hatte einen Sohn 
von ihm, den Epicur bei feinem Tode den Vollziehern feines Te⸗ 
 flamentes empfahl. Leontium behauptete die Kehren ihres Meis 
ſters, der, wie einige. fagen, auch ıhr Liebhaben geweſen war, 
mit Wärme. Gie fchrieb mit eben fo viel Eleganz ald Gründs 
LUhffit, gegen Theophraft. Nach Cicero (de Nat. Deor, 
. 1.) war ihr Styl rein und attiſch. 


Leontium hatte auch eine Tochter, Namens Danae, die 
die Erbin des ausf:bweifenden Lebens ihrer Mutter war. Sie 
wurde von Sophron, räfer von Ephes, geliebt, beguͤn⸗ 
fligte die Entweichung ihres zum Tode verdammten Liebhabers, 
und wurde von einem Felfen hinab geftürzt, 


‚ LEONTIUS PILATUS, ein Schüler de Barlaam und 
Monch in Calabrien, wird für ven erflen unter denjenigen ge» 
Iehrten Griechen aehalten, denen Europa die Wiederherftellung 
- der Wiffenfchaften und des guten Geſchmacks verdankt. Er lehrte 
um die Mitte des 14. Jahrhunderts zuerft die Sriechifche Sprache 
in Stalin; Perrarca und Boccaccio waren feine Schüs 
ler. Er ging nach Griechenland, um Handfchriften zu holen, 
wurde aber auf jener Rücreiig nach Italien auf dem Adriati⸗ 
ſchen Meer vom Blig erfchlagen. 


Man fehe fein Leben in Humphrey Hoby’s Werle De 
Graecis illuftribus, Lond. 1742 in $. 


LEOPOLD IL, zweiter Sohn des Kaiſers Ferdinand. 
deö III. und der Maria Anna von Spanien, 1640 geboren, 
ward 1655 König von Ungarn, 1659 König von Böhmen, und 
folgte feinem Vater 1658, in einem Alter von ı8 Jahren auf 
dem Faiferlihen Throne nah. Ein Artikel der Sapitulation ‚!die 
man ihn bei der Krönung unterzeichnen Heß, war, Spanien gegen 
Frankreich Feine Huͤlfstruppen zu geben. 


. 
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Die Tuͤrken bedrohten damahls das Reich. Sie ſchlugen die 
kaiſerlichen Truppen bei Barcan, und pluͤnderten Maͤhren, wei 
der Kaiſer fortfuhr, den Fuͤrſten von Zraufploanien, der 
ſeit ſechs Jahren aufgehört hatte, einen jährlichen Tribut von 
200,000 Gulden, die feine Vorfahren zu zahlen verfprochen hats 
ten, der Ottomannifchen Pforte zu ſchicken, zu ſchuͤtzen. Montecu⸗ 
euli, Leopolds General, unterjtüßt von einem Corps von 6000 auds 
eriefenen Franzofen unter dem Commando des Euligai und Ia 
Feuillade, fchlug fie 1664 bei St. Gothard aufs Haupt. 
Weit entfernt, einen fo vollftommenen Sieg zu benutzen, fchlofs 
fen die Sieger mit den Befiegten eilig Frieden, und gaben es zu, 
daß der Fürft von Tranfyloanien, RagotzFi, den Türken zinds 
bar fei. Deutfchland und Ungarn mißbilligten diefen Frieden; 
aber das Faiferliche Minifterium hatte feine Abfichten; die Finan⸗ 
zen waren in fchlechtem Zuſtande; man dachte darauf, die Uns 
‚garn gänzlich zu unterjochen, und fah den Ruhm, den fich die 
Franzoſen in diefem Krieg erworben hatten, ungern. Der Friede, 
oder vielmehr der Waffenftillftand wurde auf zwanzig Jahre ges 
ſchloſſen. -» a | 
Bald darauf beichäffrigte HUugarn die Waffen des Kaiferd. Die 
Magnaren diefed Reiches wollten zugleich ihre Privilegien vers 
theidigen, ihre Freiheit wieder erlangen, und fich einen Koͤ⸗ 
nig aus ihrer Nation geben. Dieß Eoftete dem Serin, Zrans 
gipani, Nadafti und mehrern andern den Kopf; aber dieſe 
Hinrichtungen ftilften den Aufruhr nicht. Te keli ſtellie ſich an 
Die Spitze der Mißoergnägten, und ward von den QTürfen, uns 
wer der Bedingung, einen Tribut von 40,000 Zechinen an fie zw 
Bezahlen, zum Fürften von Ungarn gemacht. 
Dirieſer Ufurpateur rief die Ottomannen in das Deutfche Reich, 
Sie fielen mit 240,000 Mann über Deftreich her, bemächrigten 
* fich der Inſel Schütt, und belagerten im Jahr 1683 Wien. Die 
Seftung war nahe daran, an den Feiud uͤberzugehen, ald J o⸗ 
bann Sobieski, indeß der Kaifer nach Paſſau flohe, zu ihs 
rer Hülfe herbei eilte. Er fiel die Tuͤrken in ihren Verſchanzun⸗ 
gen an: ein panifches Schrecken überfiel ven Großvezier Mus 
ſtapha; er nahm die Flucht, und überließ ven Siegern das Las 
ger. Nach .biefer Niederlage wurden die Türken faft überall ges 
fchlagen, und die KRaiferlichen eroberten alle Städte wieder, deren 
fich jene bemächtiget hatten. Wan errichtete auf dem üfjentlis 
chen Platze zu Eperies, im Jahr 1687, ein Schaffot, und rid)s 
tete die Rebellen hin, deren — zur Wiederherſtellung der — 
4 a 
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ammndthigften war. Das Morden dauerte lang’ und war ſchreck⸗ 
lich, und endete fich mit einer Zufammenberufung der vornehm⸗ 
ſten lingarifchen Edelleute, welche nun im Namen der Nation 

bie Krone für erblich erklärten. 


Leopold harte noch andere Kriege zu führen: erftlich im Jahr 
3671, bald nach dem Einfall in Holland , dem er gegen Frank⸗ 
reich beiftand; dann einige Fahre nad) dem Nimmweger Frieden, 
im Sahr 1686, ald er den berühmten Augsburger Bund ſchloß, 
deſſen Gegenftand die Unterdruͤckung Frankreichs und die Vertreis 
bung Jacobs des I. vom Englilchen Throne war; und ends 
lich im Fahr 1701, beider Gelangung des Enfeld Ludewigs XIV. 
aur Krone von Spanien. Feopold wußte die Stände von Dentfchs 

and bei allen diefen Kriegen zu intereffieren, und fie dahin zu 
bringen, daß fie diefelben zu dem erklärten, was man Reiches 
Friege nennt. Der erfte war. ziemlich ungluͤcklich, und dem Kai⸗ 
ſer wurden im Nimmweger Frieden 1678 und 79 Geſetze varges 
fihrieben. Das Innere von Deutfchland wurde zwar nicht ges 
plündert, aber die Gränzen am Ufer ded Rheins wurden gemißs 
handelt. Weniger ungleich war das Kriegögläd im zweiten, und 
der dritte war für Leopold noch glüdlicher. Die merkwuͤrdige 
Schlacht bei Hochſtaͤdt Anderte alles, und der Kaifer ftarb das 
Jahr darauf, 1705, in einem Alter von 65 Fahren, mit der 
Idee, daß Sranfreich bald unterrädt, und Elſaß mit Deutſch⸗ 
land vereinigt werden würde, | 


Was Leopolden in allen diefen Kriegen die meiften Dienfte leis 
flete, war die Größe Ludewigs XIV., die alle Fürften beleidigte. 
Der fanftere und beſcheidnere Kaifer wurde weniger gefürchtet, 
aber mehr geliebt. Er war in feiner Jugend zum geiftlichens 
Stande beflimmt gewefen, und feine Erziehung war diefer Bes 
flimmung gemäß: man vergaß, ihm die Kunft zu regieren zu leh⸗ 
ren. Seine Minifter beberrichten ihn, und er fahe nur mit ihren 
Augen. Dem ungeachtet aber war ihre Rolle ſchwer zu behaups 
ten, denn jo bald er ſahe, daß er beherricht wurde, fo fiel der 
herrſchſuͤchtige Minifter fogleich in Ungnade, und er nahm einen 
neuen, dem er fich wieder eben fo übergab. - Indeß war feine 
Wahl faft immer glädlih, und wenn dad Minifterium von 
Mien während einer Regierung von 46 Fahren Fehler beging, 
fo muß man befennen, daß es mit einer Elugen- Bedachtjamkeit 
faft alles durchſetzte, was es durchfetsen wollte. Ludewig XIV. 
war der Yuguftus und Scipio ven Frankreich, und Leos 
pold der Fabius von Deutfchland, ; 
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LROV'TIUS (Cyrrıanus), ein Aftronom und Aftrolog im 
der Pialz, aus Böhmen gebürtig, weißagte im Jahr 1565, ald 
etwas Zuverläffiges, daß der Kaiſer Marimilian der Bes 
berrfcher von ganz Europa werden würde, um die Tyrannei der - 
andern Zürften zu beftrafen; wußte aber nichts von dem, was 
ſich das nächite Fahr nach diefer Weißagung zuttug, daß naͤm⸗ 
Jich der Sultan Soliman II. Sigerh, den fefteften Platz vom 
Ungarn, im Angeſicht des Kaiferd und der Faiferlichen Armee 
geradezu wegnehmen würde, Er weißagte ferner, daß im Jahr 
‚1584 dad Ende der Belt kommen würde, und flärb 1574 zu Lau⸗ 
ingen. Man hat von ihm: 5 

Deferiptio eclipſium ab anno 1556 ad annum. 1606, in folio; 

Ephemerides, in folio; 

Doßrina de judicis nativitalum, in 4, 


und verfchiedene andere Werke. 


LEPIDUS (MARCUS AEMILIUS), aus einer der aͤlteſten 
und angeſehenſten Familien von Rom, gelangte zu den erſten 
Wuͤrden der Republik, ward Pontifex Maximus, und in den 
Jahren 46 und 42 vor Chriſti Geburt Conſul. Während des buͤr⸗ 
gerlichen Krieges, den die Erben des Julius Caͤfar erregien, 
ftellt” er ſich an die Spitze einer Armee, und zeichnete ſich durch 
feine Tapferkeit aus.  Marcıd Antonius und Auguftus 
verbanden fich mit ihm. Sie theilten die Welt unter ſich. Xes 
pidus erhielt Africa. Damahls entftand das traurige Buͤndniß, 
welches man das Triumvirat nennt. Lepidus brachte alle 
ſeine Feinde zum Tode, und lieferte ſelbſt ſeinen eigenen Bruder 

der Wuth der Tyrannen aus, mit welchen er fich verbunden - 
Hatte. Er hatte in der Folge Theil an dent Siege, welchen Aus 
guftus in Sicilien Über den jüngern Ponpeius erhielt. Da er 
zu diefer Expedition aus Africa herbei geeilt war, fo wollt er 
allein alle Vortheile derfelben genießen, und feine Anfprüche 
Durch die Waffen geltend machen. Auguſtus verachtete ihn, weil 
er wußte, daß er von feinen Truppen verachtet wurde, und ' 
würdigte ihn nicht, dad Schwert gegen ihn zu ziehen. Er bes 
309 fein Lager, nahm ihm feine Armee, entfeßste ihn aller feiner - 
Würden, bis auf die des Pontifex Maximus, und verwies ibn im 
Sabre 36 vor Chriſti Geburt nach Circejum, einer Heinen Stadt 
in Stalien, wo er in Dergeffenheit farb, 


LERNUTIUS (Janus), ein Sateinifcher Dichter, den 13. No⸗ 
 vernber. 1545 zu Brügge in on geboren , bereifte. mit Iu⸗ 
\ Fa 5 Aus 
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fins Lipſius die Franzöfifchen , Italiaͤniſchen und Deutſchen 
Provinzen, wurde vom Kaiſer Rudolph II. in den Adelſtand ers 
hoben, und flarb ven 29. September 1619. Man hat von ihm: 

Baſia, Olli et alia Poemala, Lugd. Bat. 1612, 


wodurch er ſich unter den neuern Lateiniſchen Dichtern einen 
ausgezeichneten Rang erwarb. 


LESLEY (Jonn), ein berühmter Biſchof von Roſt in Schott⸗ 
land, 1527 geboren, ftarb 13596 zu Brüffel, wohin er ſich, nach⸗ 
bem er lange in England gefangen gejeffen, geflüchtet hatte, 
Seine Bemühungen, dad Lebender Königin Maria von Schotts 
land, deren geheimer Rath er war, zu retten, brachte feinen | 
Namen auf die Nachwelt, und alle Parteien fprachen einſtim⸗ 
mig von ihm, ald einem Manne von unvergleichlicher Gelchrs 
fanıfeit, Geſchicklichkeit in Staatögeichäfften , und großem Eifer 
für.die Kirche. Seine Treue gegen feine Königin war eben fü 
bewundernswärdig ald eremplarifch. I 
— Er iſt Verfaſſer einer Geſchichte von Schottland, unter dem 

itel: | j 
ı De origine, moribus et vebus geflis Scotorum, a primordiis gen- - 

tis ad annum 1562, libri X, quibus acce[it nova vegionum et 
in/ularum Scotiat, cum vera ejusdem tabula topographica de- 
feriptio, Romge 1578, 2 vol. in 4. 


LESLIE (Jorn), Bifchof von Elogher in Irland, ift merfs 
würdig wegen feiner Bemühungen zur Vertheidigung der Sache 
des Königs, meil er in feinem Caſtell Naphoe eine Belagerung 
aushielt, eh’ er fih dem Oliver Cromwell ergab, und der 
legte war, der e8 in diefem Lande gegen ihn ausbielt, Er ftarb 
1671, in einem Alter von mehr denn 100 fahren, nachdem er 
über so Fahr Biſchof gewefen war, | 


LESLIE (CHarues), Sohn des vorhergehenden, Bifchof von 
Garlisie, ein eifriger Vertheidiger des Chriſtenthums, warmer 
Anhänger des Haufed Stuart, und ein vortrefflicher theologifcher 
- und politifcher Schriftiteller, ſtarb 1721. 


LESSING (GOTTHOLD EPHRAIM), einer von denjenigen 
großen Männern, deren ſich auch die cultivierteften Nationen 
nur felten rühmen Fonnen, wurde den 22. Januar 1729 zu Gas 
menz in der Oberlaufig, wo fein Vater Johann Gettfried, ein 
Mann von großer Gelehrfamfeit in der Gefchichte, —— 

Os 
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Theologie, in den Drientalifchen und undern Sprachen, Predis: 
ger war, geboren, Er wurde in der frühften Jugend von ſei⸗ 
nem Vater felbft unterrichtet, erhielt dann einen Privatlehrer, : 
ging auf die Öffentliche Schule feiner Vaterſtadt, und in der Folge. 
auf die Fürftenfchule zu Meißen, wo ſich ſchon der Geijt der 
eigenen. Wirkſamkeit und des Selbſtdenkens, der nachher ſo herrs 
ſchende Zug feines gelehrten Characters, entwidelte, Durch die’ 
Privarlectäire des Theophraft, Plautus, Terenz und Anacreon 
- entftanden feine Berfuche, Stücke aus diefen Claſſikern in feine 
Sprache überzutragen,, feine Neigung zur Deutfcyen Dichtkunſt 
und felbft zur theatralifchen Darftellung. Er faßte ſchon hier die. 
Idee feines Luftfpiels: - j 
Der junge Gelehrte. 


Am Fahr 1746 bezog er die Univerfirät Leipzig, fand aber 
an dem damahls noch herrſchenden fteifen, fdhulgerechten und 

edantifchen Vortrage wenig Geihmad, und ging daher fehr 
Kelten in die Eollegia, die des einzigen Ernefti über die Roͤmi⸗ 
ſchen Alterthämer, die Griechifchen Claffifer und die Uninerfals 
geſchicht ausgenommen , und trieb die fogenannten Brodwiffens 

fchaften gar nicht. Aeſthetik, Philofophie, Naturjehre und Mas 
thematik waren die Gegenftände feiner Wahrheitöforfchungen, 
und er war ed, der fich allein in ihre Geheimniffe einweihte. 


Bor allem ermwachte hier feine Neigung zur Deutichen Dichts 
Funft wieder, und am meiften fein Hang 'zum Theater. Der 
liebenswürdige Weiße, der gleiche Neigung hatte, ward bald 
fein erfter und vorzüglichfter Freund. Gottſched fpielte das 
mahls feine große Rolle ald Dichter und Kunftrichter: Leſſing 
fühlte, daß ihn und feine Schule zu übertreffen Feine großen 
Schwierigkeiten machen, und Feine außerordentliche Talente ers 
fordern würde. Diefed Gefühl und die fpärliche Unterftügung 
einer eltern machten ihn zum Schriftfteller. Er vebütierte in 
den Ermunterungen, einer Hanrburgifchen Wochenfchrift, 
niit zwei Lufifpielen an 

Damon oder die Sreundfchaft, und 
- Die alte Jungfer, 


und lieferte zur Wochenfcheift von Mylius, ber Naturfo rs 
fcher, einige Gedichte, von denen er Die meiften in feine Kleis 
nigfeiten aufnahm. | | 

Seinem Hange zum Theater gemäß ging er mit den Schaus 
fpielern der berühmten Neuberin viel um, gewann von — 
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manche theatraliſche Kenntniß, warb aber bald aus dem Lernens 
den der Lehrende. Er vollendete nun den jungen Gelehra 
ten, die Neuberin führte ihn auf, und der allgemeine Beifall, ' 
den er fand, feffelte ihn ganz an das Theater. | 
Er ging num auf einige Zeit nach Berlin, wo er mit Mylius 
"die Duartalfchrift: 
Beiträge zur YHiftorie und Aufnahme des Theaters, 
Stuttgard 1750, | 
herausgab. Von hier ging er nach Wittenberg, wo er fehr flei« 
Big fudierte, und feinen eltern zu Gefallen Magifter ward, 
Hier Üüberfegre er den Huarte, nahm eine Ueberfegung ver 
Mefiinde in Lateiniſche Verſe vor, und hatte feine Streitigs 
keiten mit dem Daftor Lange. Er ging wieder nad) Berlin, 
gab den erſten und zweiten Theil feiner Fleinen Schriften 
und einige andere Arbeiten 3. B. die Ueberfegung von Mas 
ryny's Geſchichte der Araber heraus, fammelte dann an 
den Schriften feines verfiorbenen Freundes Mplius, und uͤbergab 
1753 und 1754 den. dritten und vierten Theil feiner kleinen 
Schriften und das erfte und zweite Städ feiner. theatrali⸗ 
{dem Bibliothek vem Drud. Einen Theil des Erwerbes 
feiner außerordentlihen Thaͤtigkeit wandt' er zur Unterflüung 
ſeines damahls noch in Wittenberg fiudierenden Bruders, der. ges. 
genwärtig Conrector in Chemnitz if, an, umd ließ ihm, wie noch 
einen andern feiner Brüder, zu fich nach Berlin kommen. Er 
lebte mit Nicolai und Mendelfohn im genauften Verhälte 
nig, und Ramler, Meil, Premontval, Sulzer, Koͤ⸗ 
nig und Säßmilcd traten dieſem engen Bündniß bei. 


Im Fahr 1755 vollendete er fein. Zrauerfpiel 
| mis Sara Samfon 


zu Potödam , reifte nach Leipzig, und von ba ald Begleiter eine® 
jungen feipzigerd nah Holland, mußte aber, wegen des Eine 
falld der Preußen in Sachien, mit dem jungen Neifenden bald 
wieder zuruͤck. Zur Entfchädigung der mißlungenen Reife, die 
bis nad) England geben follte, fand er den Dichter Kleift im 
einzig, Von den Fahren 1755 bis 1757 waren feine litteraris 
fchen Arbeiten die Meberfegungen der Hutchefonihen Sits 
tenlehre der Vernunft, der Richardſon ſchen Sit⸗ 
tenlehre für die Jugend inden auserlefenfienäfos 


piſchen Kabeln. 
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Im Jahr 1759 ging er wieder nad) Berlin; das Trauerfpief 
Philotas und die mufterhaften Briefe, die neufte Pits 
t — tar betreffend, entſtanden. In eben dieſem Jahre erſchie⸗ 
nndie . - N | F 
Aeſopiſchen Fabeln, — 


und in Vereinigung mit Ramlern die Logauſchen Sinnges 
Dichte. Im Jahr⸗ 760 ward er Ehrenmirglied der Academie 
ber Wiffenjchaften zu‘ Berlin ‚ und bald darauf Secretair des 
Generals Tauenzien zu Breslau: eine Stelle, die feinem 
Aeußern wahrfcheinlich die höhere Politur gab, die ihn fo vortheile 
"haft auszeichnete, daß ihn die Großen der Erde eben fo ihterefs 
ſant fanden, als die Menfchen aus feinem Eirfel. - Er vollen⸗ 
dete bier die Weberfegung des Diderot, und entwarf den Platt 
zu feiner Minna von Barmbelm Im Jahr 1755 vers 
ließ er Breslau, befuchte feine Weltern und Freunde, in Camenz 
und Leipzig, ging wieder nach) Berlin, und arbeitete an feinem 


Laokoon, 1766. 


In eben dem Sahre, in welchem der Laokoon erfchien, erhielt 
er die Einladung zu der berühmten Hamburgifchen Theateruntere - 
nebmung, und tret 1767 fein neues Amt an. Aber das Unternehs 
men verunglücte. “Um eben diefe Zeit hatte Bode eine Drus 
ckerei in Hamburg angelegt, womit er einen großen ‚ viel umfafs 
ſenden Plan verband, den ihm Leffing follte ausführen heifen, 
Sie wollten nichts ald die Werke der beßten Deutſchen Sihrifts 
feller drucken, und fie dann mit 20 Procent Bortheil im Gans 
zen an Ruchhändler verkaufen. Dazu kam ein Gerücht vom 
Kaifer Joſeph, zufolge dem,, zur Aufnahme der Deutichen Littes 
ratur, die vorzüglichften vaterländifchen Gelehrten nach Wien 
gezogen , und durch fie eine Art Solonie Deutſcher Litteratoren 
errichtet werden follte. Durch) die Herausgabe des Klopftods 
ſchen Hermans und eine damit verbundene Dedication an dem 
Kaifer glaubte man zu diefem großen Projecte den Weg zu bah⸗ 
nen, Aber beide Plane fcheiterten,, und die Leffingfche und Bo⸗ 
denfche Verbindung zerfchlug fih. Dieß Eränfte Leffingen fo 
ſehr, daß er den Entichluß faßte, nach Italien zu gehen, und 
dafelbft für die Gelehrten aller Nationen Lateiniich zu ſchreiben, 
und daß er, alder nachher durch den Ruf nach Wolfenbüttel doch 
in Deutfchland blieb, alle Wirkjamkeir für die ſchoͤne Litteratue 
gänzlich aufgad , und fich lieber in das antiquarifche und: theo⸗ 
logiſche Fach warf. Der Streit mit Klotz folgte dem — 
erten 
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terten Theater ⸗ und Buchhaͤndlerprojecte. Die Früchte dieſes 
Streites waren die 
Antiquariſchen Briefe, | 
und die Abhandlung: = . | | 
Wie baben die Alten den Tod gebildet? | 


Im Jahr 1770 warb Reffing Bibliothecar zu Wolfenbütteh; 
‚and in demfelben Jahr vollendete er feine 


Emilie Balotti, 


‚deren Plan er ſchon 1758 in drei Acten entworfen hatte. Der 
‚Aufenthalt und das Geichäfft, Bücher zu hüten, in Wolfenbüttel, 
‚ward ihm bald zur Laft, und die Nichterfüllung feines innigen 
Wunſches, fich mit der Wirtwe König in Hamburg zu verbins 
‚den, machte ihn fo mißmätbig, daß er, ſich zu ermuntern, 3 
reifen befchloß. Er ging wirklich nach Berlin, und von da mit 
Empfehlungsfchreiben des Eaiferlichen Geſandten nach Wien, wo 
auch der Prinz Leopold von Braunfchweig, der eine Reife 
nach Stalien machen wollte, eintraf, Leſſing ward fein Begleis 
‘ger, Nach acht Monaten war er und der Prinz fchon wieder in 
| — und im Februar des folgenden Jahres in Wol⸗ 
fenbuͤttel. 


Inm Jahr 1776 wurd’ er zur Theilnahme an der Errichtung 
eines fo genannten Nationaltheaterd in Manheim eingeladen, und 
mit dem Diplom eines ordentlichen Mitalieds der Manheimer 
Academie befchenft, verbunden mit dem fürftlichen Anerbiethen 
"einer jährlichen. Penfion von hundert Louisd’or, wenn er zu den 
Arbeiten der Academie mitwirken, jährlich eine Abhandlung lies 
‘fern, und, mit jevesmahliger Entfchädigung der Reifekoften und 
'portiger Freihaltung, wenigftend alle zwei Jahre einmahl ihrem 
Bffentlichen Berfammlungen beimohnen wollte. Der Herzog von 
Sraunſchweig erlaubte ihm, von diefem Anerbiethen Gebrauch 
. sr machen, und verftattete ihm’ fogar die Reife nady Manheim, 
‚Aber die Errichtung ded Mannheimer Theaters lief nur auf die 
"Erlanguna einer vollen Kaffe hinaus, und nur dazu follten Leſ⸗ 
ſings Name und Kenntniffe nüglich fein. Dieß verleivete ihm 
die Luft gar ſehr, dabei mit zu wirken, und er ging daher alda 
bald nah Wolfenbüttel zurüd. Die Penſion blieb aus, und 
zur Entfchädigung feiner Reifekoften erhielt er ein zierliches Kaͤſt⸗ 


’ 


chen mit dreißig fernen Medaillen. 
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Sm folgenden Jahre veranlaßte die Herausgabe der 
Wolfenböttlee Sragmente 


die theofogifchen Streitigkeiten, die den größten Theil feines noch 
übrigen Lebens befchäfftigten und verbitterten, und werin fich 
Goͤrze virzäglich auszeichnete. Die Folge diefes Streites für 
Leſſing war der Verluſt der Cenfürfreiheit im Braunichweigis 
ſchen, und der Befehl, die berüchtigte Handſchrift des Ungenanne 
ten, nebft den etwan genommeneu Abſchriſten, binnen acht Tas 
gen höhern Orts einzufchiden, und ſich aller fernern Bekannes 
machung diefer und ähnlicher Schriften zu enthalten. Sich für 
diefe Unannchmlichteiten zw entfchädigen, betrat er wieder das 
freie Zeld des Theaters, und fein | 

| Nathan der Weife 
entfland. Seine nächfte Schrift war | = 

Die Erziehung des Menſchengeſchlechts. 


Unterdeß batt? er feine Freundin König geheirathet, die er aber 
binnen einer Friſt von zwei Jahren bei ihrer Niederfunft verlor. 
Nach ihrem Tode lebte er ganz in Einfamfeit, und fiel in eine 
gaͤnzliche Abſpannung feines Geiftes, und Kraͤnklichkeit, dftere 
unwider ſtehliche Schlaffucht und gänzlichen Verluft feiner Heie 
terkeit, Er ward dußerft engbrüftig, und war nicht im Stande, 
zwanzig Schritte zu gehen, ohne müde zu werden. In der Wins 
termeffe 178: zu Braunfchweig hofft’ er fich zu erholen, ſtarb 
aber am 15. Februar deffelben Jahres, im 52. feines Alters, 


LETI (GREGOR1O0), ein Staliänifcher Gefchichtfchreiber, dem 
29. Mai 1630 aus einer Bolognefiichen Familie zu Mailand gen 
boren, wurde zum geiftlichen Stande beftimmt, Eonnte fich aber mit 
verſchiedenen Lehren der Römifchen Kirche nicht vereinigen, und 
trat daher zu Laufanne zur reformierten Neligion über. Er mußte 
fi 1679 wegen Meligionsftreitigkeiten von hier entfernen, gin 
nad) Frankreich und 1680 nad) England, wo er Föniglicher H 
foriograph ward, Wegen allzu großer Freimuͤthigkeit in ſeinem 

Teatro Britannico , overo Ifloria della Grande- Britannia, Am 

fterd. 1684, 5 vol. in ı2. 


- mußt’ er 1682 auch von hier fort, und begab ſich nun nach Am⸗ 
ſterdam, wo er als Hiftoriograph der Stadt den 9, Juni 1708 
farb. Unter feinen Schriften ift feine 
Ifioria Genevrina,  Amflerd, 1686, 2 wol. in 13, die befte. 
* LEV. 


90 _LEUCIPPUS LEUNCLAVIUS- 


LEUCIPPUS, ein berähmter riechifcher Philoſoph, Schäfer 
des Zeno,-war nad) der gemeinen Meinung von Abdera. Er 
erfand das berühmte Syſtem der Atomen und des leeren Raums, 
das nachher Democrit und Epicur entwidelte. Die Hys 
pothefe von den Wirbeln, weldhe Descartes vervolllomms 
nete, ift, wie der gelehrte Huͤet bewies, gleichfalld eine Et⸗ 
findung des Leucippus. In feinem Syſtem findet man auch den 
. Reim jened großen mechanikhen Principe, dad Descartes fo 
wirffam anwendet: Körper,diefich drehen, entfernen 
ſich fo weitals möglid vom Mitrelpunet, 


Dieſer beruͤhmte Philofoph lebte um das Fahr 428 vor Chriſti 
Geburt. | | 


LEVE (ANTOINE DE), aus Navarra, von armen und uns 
bekannten Xelterngeboren, war gemeiner Soldat, und ſtieg durch 
nüßliche Entdeckungen und durch eine Reihe von meift gluͤcklichen 
und Fühnen Handlungen bid zum cömmandierenden General. Er 
zeichnete ſich zuerft unter Gonfalvo de Corduba in Neapel 
aus, und leiftete in der Schlacht bei Rebecco im Jahr ı 524 wichtige 
Dienfte, Im folgenden Fahre verteidigte er Pavia genen Franz L., 
der babei gefangen geuommen wurde. Sein Kriegsgläd im Mais 

Ländifchen erwarb ihm von Earl dem V. fehr ſchmeichelhafte Aus⸗ 
zeichnungen. Micht weniger glädlich war er 1529 in Deftreich 
gegen Soliman, uud 1535 in Africa, wohin er den Kaifer bes 
gleitete. Im folgenden Fahre wurde ver Feldzug in die Pro: 
dence befchloffen , der eine fonderbare Beranlaffung hatte. Ein 
Aſtrolog hatte nämlich den de Leve, ald er noch ein Knabe war, 
verſichert, er würde in Frankreich flerben, und zu St. Denys bes. 
graben werden. Sic) auf diefe MWeißagung ſiuͤtzend beredete er 
Earl den V., in die Provence einzufallen. Der Feldzug war 
unglücklich : der Kaiſer machte feinem General Vorwürfe darüber, 
und dieſes ftarb darüber 1536, im 56. Jahre vor Harm, 


* LEUNCLAVIUS, oder LOEWENKLAU (JOHANNES), von 

Amelbeuern in Weſtphalen, reifte faft an alle Europdifche Höfe, 

und fammelte in der Türkei gute Materialien zu einer Gefchichte 

dieſes Volkes. Nach feiner Zuruͤckkunft gab er heraus: . - 
Mufelmännicae hiftoriae libri XVI. 1591 in folio; 

‚ Annales Sultanorum Otmannidarum, Francof. 1596; 

: Pandeßae hifioriae Turcicae, 1588. 

Yußer diefen Überfeßte er mehrere Griechifche Gchriftfteller ind 
kateiniſche, und. ſtarb 1593°, falt 60 Jahre alt, zu Wien 

— Yale LEU. 
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LEUPOLD (JAcoD), einberühmter Mechaniker, den 25. Juli 
2674 zu Planig bei Zwickau geboren, ward bei feinem Vater 
ein fehr geſchickter Tifchler uud Drechsler, ſtudierte hierauf zu 
Zwidau, Jena und Wittenberg, und legte fich an viefem legtern 
Srte befonders auf die Mathematik. Mangeld wegen begab er 
ſich nach Leipzig, wohin er kaum zwei Grojchen mirbrachte, und 
erwarb fich feinen Unterbalt durch Unterricht in der bürgerlichen. 
Baukunſt, den er Maurern und Zimmerleuten gab. Er unters 
richtete dann Studenten in der Mathematik , und machte fid) die, 
Dazu nöthigen Sunftrumente ſelbſt. Im Fahr 1701 ward er Decos 
nomus des Lazarethes zu Leipzig, wobei er feine Mechanik nach 
Wunſch fortfegen-fonnte, und machte befonders vortreffliche Luft⸗ 
pumpen. Im Jahr 1714 gab er feine Stelle beim Lazareıh auf, 
weil er fieben jahre vorher dad Gehör verloren hatte, legte ein 
offenes Gewölbe mit feinen mechanifchen Suftrumenten an, und 
wurde von der koͤniglichen Gorietät zu Berlin und von der Aca- 
demia dell’ onore letterario zu Forli zum Mitglied aufgenoms 
men. Im Fahr 1725 ernannt ihn der König von Polen zum 
yolrflichen Bergeommiffarius, mit dem Titel eines königlichen 
Raths: er wollte ein Bergmafchinenhaus in dem Ober: Berges 
amte und ein Gymnafium metallo- mechanicum zu feipzig ans 
Iegen, ftarb aber den 12, Januar 1727. Geine berähmteften 
Werke find: | 


Theatrum machinarum generale; 
“ Theatrum machinarum hydrotschnicarum ; 
Neatrum machinarum hydraulicarum ; 
Theatrum flatium univerfalt,, etc. 


« LEUSDEN (JoHANN), ein Philolog, ben 26. April 1624: 
zu Utrecht geboren , fiudierte auf der in feiner Vaterſtadt neuers 
richteten Academie, ward 1649 Prediger, ging hierauf nach Am⸗ 
fierdam, wo er fich von einigen Juden inder Hebräifchen Sprache 
unterrichten ließ, und ward 1651 ordentlicher Profeffor dieſer 
Sprache und der Alterthämer zu Utrecht. Er ſtarb den 30. Seps 
tember 1699, nachdem er vorher nach Frankreich und England 
gereift war. Seine vorzäglichften Schriften find: 

Onomaftium ſacrum, etc. 1684 in 85 

Clavis hebraica et philologica veteris Teflamenti, 1683 in 45 

Novi Teflamenti clavis Graca, cum annotationibus philologi- 

eis, 1672 in 8; " 
Philologus Hebracus, 1695 in 4; 


Sänfter Tpeil, 3 Philo- 
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Philologus Hebraco- mixtus, 1695 in 45 ..- 
Jonas illuftratus per paraphrafin Chaldaicam eic. ’ 
Bine doppelte Ausgabe der Yebräifchen Bibel in groß 8- 
Eine Ausgabe der 70 Dollmerfcer; E 
Das neue Teftament in der Syriſchen Ueberfegung, u. a. m. 


LEUTINGER, LEUTHINGER, LEUTIGBR over LEU- 
TICHER (NıcoLAus), ein efchichtfchreiber, 1547 zu Lands⸗ 
berg in ber Marf geboren, verwaltete einige Schul: und Pfarrs 
ftellen, durchreifte fodann Deutfchland, Frankreich, Dänemarf, 
Sttalien, England und Schweden, wurde vom Könige Friedrich 
dem II. von Dänemark geadelt und zum Dichter gekrönt, brachte 
fodann in Wittenberg feine gefammelten Nachrichten in Ordnung, 
reifte 1592 zum dritten Mahle nach Stalien, wurde nach feiner 
Zurädfunft vom Eburfürfien von Brandenburg zu feinem Hiſto⸗ 
riographen ernant, und flarb im April 1612 zu Ofterburg in der’ 
alten Mark, Seine vorzäglichfte Schrift ift, 

Commentariorum de Marchia Brandenburgenfi libri XXX, 


©. 6. Küfter und 3. ©. Kraufe gaben 1729, jeder befons 
ders, feine ſaͤmmtlichen Schriften heraus, | * 


LEVWENHOECK (ANTON). Man ſehe den Artikel LEEU- 
WENHOECK. Ä 


LEYDE (Lucas van), ein berühmter Mahler und Kupfers 
flecher , 1494 zu Lepden geboren, lernte bei feinem Barer Hugo 
Jacobs und Cornelius Engelbrecht, übte fih in allen 
Gattungen der Mahlerei, und verfertigte fchon in feinen: 12, Jahre 
Bildniſſe und Landfchaften mit vieler Geſchicklichkeit. Im 15. Fahre 
fing er an, in Kupfer zu ftechen, und gab fehr fchöne Stuͤcke in 
diefer Art heraus, Seine Gemählde find mit einem leichten Pins 
fel, zugleich aber auch mit großem Fleiß ausgearbeitet, Seine 
biftorifchen Gemaͤhlde find von guter Zuſammenſetzung, bei wel⸗ 
cher er alle Verwirrung gefchicft zu vermeiden wußte, und die 
Regeln diefer Kunſt gründlich verftand. Daffelbe kann man auch 
yon feinem Colorit fagen. In feinem 33. Jahre that er eine“ 
Reife durch Flandern und Holland, worauf er in eine lange und: 
auszehrende Krankheit verfiel, die man einer Vergiftung zufchrieb, 
und 1533 ftarb, 

“ Seine eigene Arbeit befteht in 160 mit dem Grabftichel verfers 
tigten und 6 geaͤtzten Rupferplatten, auch obngefähr in 28 Holz⸗ 
ſchnitten, worunter einige in helldunkel gearbeitet find, — 

| omwohl 
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ſowohl als feine Gemaͤhlde und Handzeichnungen von verſchiede⸗ 
nen Künftlern hachgeftochen wurden, und ſaͤmmtlich auf 470 Stuͤck 
geichaget werden. Die Kupferftiche dieſes Künftlers wurden gleich 
anfangs ſehr theuer verkauft, und ihr Preis flieg nachher fehr 
Hoch. in Schwediſcher Gefandter bezahlte das Blatt, welches 
unter dem Namen Spiegel befannt iſt, mit 200, und der bes 
sühmte Rembrand 14 Stüd von Lucas mit 700 Thalern, 
Seine Kupferftiche, die von 1508 bis 1530 datiert find, werden 
gegenwärtig mehr gefucht, als feine Gemaͤhlde. 


LEYDEKKER.(MELCHIOR), ein reformierter Theolog, den 

"25, $anuar 1642 zu Mivvelburg in Seeland geboren, wurde 678 
Profeſſor der Theologie zu Utrecht, ftarb den 6, Januar 172L, 

und war ein harter und leidenfchaftlicher Mann, welcher weder 

feine Zunge noch feine Feder im Zaum zu halten vermochte. Man 

bat mehrere Werfe von ihm, die voll von. Gelehrfamfeit, aber 

leer an Eritif find. Die vorzüglichften derfelben find ; 


De Republica Hebracorum libri XII. cum Archacologia faora etc, 
Amftelod. 1714 et 1716, 2 vol. in folio; 

Commentarius in Cathechehn Heidelbergenfem ; ; 

Difertatio de B. Beckeri volumins; 

Analyfıs Seripturae et de gjus interprelalione in eoncionibus ao 
de meihodo conconandi; 
Hiforia Fanfenismi libris VI. cum Cornelü Janeni vita a0 
morte, etc. Trajedi.1695 in $; 

Fax Veritatis, Lugd. Batav. 1677 in$; 

Continuatio Hifioriae eccleſiaſticae Hornii, Francf, 1704 in 3. 

Hiftoria Eiclefiae Africanae illuſtrata, in 4; | 

Synopfis Controverfarum de foedere et teflamento Dei, ee. 


LHUYD, LHWYD oder LLOYD (HumrREY), «ein gelehrs 
ter Englifcher Arzt und Gefchichtichreiber , flarb 1570 ald Leib⸗ 
* beim Grafen Arundel, und hinterließ: 
| De Mona Druidum infula epiftola , 


welhe Abraham DOrtelius feinem Theatro u terrarum 
anhängte. 


LIBANIUS, ein berühmter Sophift von Antiochien, 314 ges 
boren, befuchte Athen, Nicomevien und Conftantinopel, an wels 
chem letztern Ort er mit ungemeinem Beifall die Rhetorik lehrte, 
und die Eiferſucht des Bemarchius erregte, der es dahin 

— D daß Libanius — der Beſchuldigung der Zauberei 
im 


384 “LIBERALIS, LICETI 


im Jahr 346 Conſtantinopel verlaſſen mußte. Er ging nun nach 
Nicomedien und Bithynien, erwarb ſich durch ſeine Bered⸗ 
ſamkeit die Bewunderung des nachherigen Kaiſers Julian, und 
hiehl fi nachher bald zu Nicomedien, bald zu Conſtantinopel 
auf, wo er nad) dem Tode des Kaiſers Gallus feine Übrige Les 
benszeit zubrachte, und bis an die Negierung des Arcadius lebte, 
der 395 den Thron beftieg. 
Seine noch übrigen Werle beftcehen aus Progymnafmati- 
bus, 44 Declamationen, moralifhen Abhandlungen; 
6ı Reden und einer großen Menge Briefe R 


LIBERALIS (AnTonınus). Man fehe den Artikel ANTO- 
NINUS. . 


 LIBON, ein berühmter Griechifcher Baumeifter, lebte um 
das’ Fahr 450 vor Ehrifii Geburt, und baute den berühmten 
Tempel des Jupiter zu Olympia, 


LICETI oder LICETTO (ForTunı0), Sohn eines bes 
rühmten Arztes, den 3. October 1577 zu Rapallo im Genuefi= 
ſchen, noch vor dem 7. Monate der Schwangerfchaft feiner Muts 
ter, geboren, wurde in eine mit Baumwolle gefütterte Wiege ges 
legt, und weil er glädlic davon Fam, Fortunius genannt. Er 

ſſtudierte zu Bologna die Medicin, ward 1605 Profeffor der Yrie 
ftorelifchen Phyſik zu Pifa, und ftarb 1656 als Profefior der theos 
retifchen Medicin zu Padua, 


Man hat von ihm fehr viele Werke; die vorzäglichften derfels 
ben find: | 


De Monfiris, Amftelod. 1665 in 4; 
De Annulis antiquis, in 4; 
Hydrologia, five de Maris tranquillitate et ortu Fluminum, Utins 
1655 in 45 Ä 
De Lueernis antiquis, ibid. 1653 in fol. 
In diefer letzteren Schrift behauptet er, daß die Alten in ihrem 
Begraͤbniſſen Lampen hatten, die nie verlofchens; aber alle Ges 
lehrte find heut zu Tage einftimmig, daß diefe vorgeblidhen ew is 
gen Lampen nichts ald Phosphore waren, die fich, wenn fie 
einige Augenblide der freien Luft ausgefetst waren, vonſelbſt 
entzünderen. Dieß iſt die Meinung des Ferrari, in feiner ges 
lehrten Differtation De Veterum lucernis fepulchralibus, ‚die er 
20685 feinem Buche De Re veftiaria anhängte, 
| Joſeph 


LICINIUS 88 


Joſeph eiceti, ber Water des Fortunius, ber 1999 als 
practicierender Arzt zu Genua flarb, iſt Verfaffer der Schrift: 


Nobilita de principali membri dell’ Domo, 1599 in 8. 
von feinem Sohne herausgegeben. 


LICINIUS oder LICINIANUS (Cajus FLAvIıUs VALERIAS 
nus), Römifcher Kaiſer, eines Daciichen Bauers Sohn, flieg _ 
vom gemeinen Soldaten bis zu den höchiten militärifchen Wuͤr⸗ 
den empor. Galerius Marimianus, der mit ihm Kriegs⸗ 
bienfte gethan, und dem er in dem Kriege gegen die Perſer wichs 
tige Dienfte geleiftet hatte, nahm ihn im Jahr 307 zum Mitres 
genten an, und gab ihm Pannonien und Rhoͤtien. Conſtan⸗ 
tin, der das Anſehen fahe, in welchem er ftand, fchloß eine ges 
naue Freumdfchaft mit ihm, und gab ihm 313 feine Schwefter 
Eonftantia zur Gemahlin. Diefes Fahr wurde durch die Siege 
des Licinius über Maximianus Daja beruͤhmt. Er fhiug ihn 
am 30. April zwifchen Heraclea und Norianopel, verfolgte ihm 
bis an das Gebirge Taurus, zwang ihn, fich zu vergiften, und 
machte. feine ganze Familie nieder. , Durch diefes Kriegsgluͤck 
ſtolz gemacht, und, eiferfüchtig über den Ruhm des Conftantin, 
verfolgte er die Chriften, um nur eine Urfache zum Kriege mit 
ihm zu haben; und es bedurfte dazu weiter nichts. Die beiden 
Kaifer zogen an der Spiße ihrer Armeen gegen einander zu Felde. 
Sie ftießen bei Eibalis in Pannonien auf einander „ fochten beide 
tapfer, und Licinius wurde endlich zum Weichen gezwungen. Er 
erjeßte feinen Verluſt bald wieder, und ward bei Adrianopel zum 
‘zweiten Mahl mit ihm bandgemein. Seine Armee, ob fie gleich 
wieder gefchlagen wurbe, plünderte Eonftantind Lager. 


Des verberblichen und fo wenig entfcheidenden Krieges müde, 
entichloffen fich beide Fürften, Friede zu machen: Lieinius er= 
kauft' ihn durch die Abtretung von Syrien und Griechenland., 
Als Eonftantin im Jahr 323 durch fein Gebieth zog, brach ſein 
darüber aufgebrachter Nebenbuhler ven Frieden. Wan bewarf: 
nete fih von beiden Seiten, und die Gegend um Norianopel 
ward nochmahls der Schauplaß ihrer Treffen. Die Armee des 
Licinius wurde zufammen gehauen, und er felbft nahm die Flucht 
nach Ehalcedonien, wohin ihn der Sieger verfolgte. Da er hier 
nur ſehr wenige Truppen batte, und eine Schlacht liefern zu muͤſ⸗ 
fer fürchtete, bat er den Conftantin um Friede, und erhielt ihn; 
brach aber, fo bald er Hülfötruppen erhalten, denfelben wieder. 
Es kam bei Shalcedonien zu er neuen Schlacht; Liriniud an 

3 . wieder 
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wieder gefchlagen, und zur Flucht gezwungen. Eonftantin folgte 
ihm fo nahe hinter ber, daß er fich in die Stadt Nicomedien wers 
fen mußre. In diefer unglüdlichen Lage ergab er fich feinem 
Sieger auf Gnade und Ungnade. Conftantin verzieh ihm, zog 
ihn an feine Tafel, ımd verwies ihn nach Theffalonich, wo_er 
ihn im Fahr 324 firangulieren ließ, 
Licinius zeichnete fich durch Tapferfeit aus, hatte aber dage⸗ 
gen viele Fehler. Er war geizig, hart, graufam und unfeufch, 
verfolgte die Chriften, und raubte ihnen ihre Weiber. Er haßte 
die Gelehrten, ald Zeugen feiner Unwiffenbeit, feiner roben Sitz 
ten und feiner barbarifchen Erziebung. Die Philofophie war ;in 
- feinen Augen nichts, ald eine öffentlihe Pe, | 


LIEBE (CHRISTIAN SIEGMUND), ein Philolog, den 26. Juli 
1687 zu Srauenftein in Meißen geboren, ging 1721 ald Lehrer 
der Prinzen nach Gotha, reifte fodann auf Koften des Herzogs 
nad) Holland, England und Frankreich, ward nach feiner Zuruͤck⸗ 
kunft Münzcabiners : Secretär und berzoglicher Antiquar, und 
farb den 7. Aprit 1736. Sein befanntefted Wort iſt: 


* Gotha numaria, Amflelod. 1730. in folio, 


* LIGHTFOOT (Joun), einer der gelehrteften Männer feis 
ner Zeit im Hebräifchen, dem Talmud und den Rabbiner, wurde 
den 29. März 1602 zu Stode in Strafford,geboren, ward Vice⸗ 
canzler der Univerfität Cambridge und Canonicus zu Ely, und. 
ftarb ven 6; December 10675. Die befte Ausgabe feiner Werke 
erſchien 1699 in 3 Foliobänden zu Utrecht, von Johann Leus⸗ 
den, und Steipe gab ı7oo feine Opera pofthuma zu Lon⸗ 
bon in 8, heraus. u | 


‚. LILBURNE (Jonun), ein berüchtigter Englifcher Enthuſiaſt, 
161* in der Grafichaft Kent geboren, flarb den 29. Auguft 1657 
zu Elthbam. Er war einer der Haupträdelöführer der Levellers, 
und Verfaſſer verfchiedener aufrübrerifcher Schriften, und von. 
fo uaruhiger und zankfüchtiger Gemüthsart, daß man fagte, wenn 
weiter niemand ald er in der Welt lebte, fo würde John gegen 
Lilburne, und Lilburne gegen Sohn aufftehen. | 


LILIENTHAL (MıcHAEL), ein 2utherifcher T’heolog , dem 
8. September 1686 zu Liebfladt in Preußen geboren, ftudierte zu 
Königäberg, ward zu Jena Magifter, ging über Holland nad) 
Preußen zuruͤck, ward Mitglied der Föniglichen Academie der pa 

- en? 
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ſenſchaften zu,Berlin, Diaconus der Altſtaͤdtiſchen Gemeinde zu 
Königsberg, Mitglied und Profeffor Honorariuß der Acavemie 
der Wiffenfchaften zu Peteröburg, und ftarb ven 23. Januar 1750 
zu Koͤnigsberg. Man hat unter andern von ihm: 

Ada Boruffca eccleſiaſtica, civilia, Iiteraria, 3 vol. in 8; 
‘: Selecta hiflorica et literaria, 2 vol. in 8. j 
U De Machiavellismo literario, ſeu de perverfis quorundam in we= 

publica literaria incarefcondi artibus ; 

Annotationes in B. G. Struvii introductionem in notitiam rei li» 
'-  derariae, 


LILLO (GEORGE), ein vortrefflicher Englifcher dramatifcher 
Dichter, 1693 geboren, fcheint, ob er gleich den Mufen fehr ers 
geben war, als Marime angenommen zu haben, daß die Vers 
ehrung, die man ihnen bringt, immer auf Erhöhung der Tugend, 
Moralität und Religion hinwirfen muͤſſe. Diefem Zweck gemaͤß 
war er in der Wahl feiner Gegenftände gluͤcklich, und zeigte viel 
Kraft, die Herzen zu rühren, und regte die Keidenfchaften ſo ſehr 
auf, daß man an den Uuglädöfällen des gemeinen und häuslis 
chen Lebens, an dem durch Traͤgheit, Geiz und Wolluft erfolge 
ten Ruin der Familien u. f. w. fo großen Anıheil nahm, ald an 
den Ungläcsfällen der Könige und Helden, und an der Zerſtoͤh— 
rung von Staaten und Reichen durch Herrfchfucht, Grauſamkeit 
und Tyrannei. ein — 
George Barnwell 

“ Fatal Curiofhty und 

Arcden of Feversham. | 
ſtellen gemeine und bekannte Begebenheiten dar, haben aber viels. 
leicht öfter den Augen des Zufchauerd Thraͤuen entlodt, als die 
‚prachtvollen Tragoͤdien 

Alexander the Great, 

AU for Love eic. 


‚ Er flarb 1739. 

LILLY (Wırrıam), ein berühmter Euglifcher Aftrolog, den 
I. Mai 1602 zn Difeword in Leicefterfpire geboren, ftarb den 
9. Juni 1681 auf feinem Landgute zu Hersham. Er ift ein Bes 
weis von dem allgemeinen Aberglauben und der dicken Unwiffens 
heit, die zur Zeit des bürgerlichen Krieges zwifchen Earl I. und 
feinem Parlement herrfchte,, venu der König fragte ihn, in wels 


chem Quartier er fich verbergen follte, wenn er von Hampton 
54 Court 
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Eourt entkommen Fönnte, und der General Fairfar ſchickte 
von der andern Seite zu ihm, ihn zu fragen, ob Gott für fie 
uud ihre Sache fei. Lilly, der durch beiden Parteien günftige 
Meiffagungen fein Gluͤck machte, verficherte den General, Gott 
‚ würde mit ihm und feiner Armee fein, 


Seine Ealender ftanden über 36 Jahre in Anfehen, und wur⸗ 
ben faft in jeder Familie in England gefunden, Man hat noch 
verſchiedene aſtrologiſche Schriften von ibm. 


LILY (WırLıam), ein Endlifcher Grammatiker, 1466 u 
Odyam in Hampfbire geboren, ftudierte zu Oxford, reifte dars 
auf nach Jeruſalem, hielt fich auf feiner Ruͤckreiſe lange auf der 
Inſel Rhedus auf, ging von da nach Rom, und erwarb fich in 
der Lateinischen und Briechifchen Sprache fo große Kenntnifle, 
dag man ihn für den erften Engländer bielt, der die Griechifche 
Sprache aus Italien nach England brachte. Gr ward der erfte 
Rector der vom Dr. Colet 1510 geftifteten Paulsſchule, und ftarb 
den 24. Februar 1522 qn der Pefl. Er. wurbe wegen feiner uns 
gemeinen Kenntniß in den Sprachen, und wegen feiner bewuns 
dernswuͤrdigen Geichiclichfeit in Unterrichtung der Jugend von 
Erasmus, der den Syntar feiner \ Ä 


P Grammatica 
durchfahe, fehr gelobt, 


LIMBORCH (HEINRICH van), ein Mahler im Haag, 
lernte bei %. H. Branden, Robertdä Val und Adrian 
vander Werf. Diefer leßtere unterwied ihn fo wohl, daß 
Limborch ihm den Ruhm, den er durch. feine vortrefflichen hiſto⸗ 
rifchen Gemählde erwarb, zu danken hatte, Er abmte feinen 
Lehrer glücklich nad, und befaß eine gründliche Kenntniß feiner 
Kunft. , Er mahlte auch Porträts und Landfchaften, und ftarb 
1758 im 78. Jahre feines Lebens, 


LIMBORCH (PHıLıPP VAN), ein Arminianifcher Theelog, 
den 19 uni 1633 zu Amſterdam geboren, ftudierte zu Amſter⸗ 
dam und Utrecht, ward 1668 Profeffor der Theologie in feiner 
— und ſtarb den 30, April 1712. Sein beßtes Werk 

die | 

Hiftoria Inquifhtionis Hifpanicae, cum libro fententiarum In- 

quihtionis Tholofanae ab A. C. 1307 ad 1533, Amftelod, 1694 
in folie. a 
LIM- 
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LIMNAEUS (JoHANNES),, ein berühmter Publiciſt, den 
. 5. Januar 1592 zu Jena geboren, fudierte zu Jena und Altorf, 
zeifte mit zwei Nürnbergifchen Patriciern nach Stalien, Frank⸗ 
eich, England und Holland, und flarb ven 13. Mai 1665 als ger 
heimer Nath und Kämmerer des Markgrafen zu Ansbah, Mau 
hat verfchiedene Werke von ihm; die vorzüglichiten derfelben find 
dJus publicum imperii Romano - Germanic, 5 vol. in 4; 
Obfervationes ad auream Bullam Caroli IV. Lugd. Bat. 1600; 
 Capitulationes Imperatorum et Regum Caroli V, Ferdinandi I, 
Maximiliani II, Rudolphi I[, Matihiae , Ferdinandi II et Ill, 
cum notis, Lipfae 1691, in 4. — 
Notitia et regimen vegni Franciae, 2 vol, in 4. 


LINACRE (THomas ), ein Englifcher Arzt, 1466 zu Cons 
terbury geboren, ftudierte zu Florenz unter Demetrius Chal⸗ 
condylas und Angelus Politianus, und zeichnete fich 
durch) feine Artigfeit und Befcheidenheit fo aus, daß ihn Lorenzo 
von Medicis feinen Söhnen zum Gefellfchafter.gab, Als er 
nach England zurück kam, ward er Präceptor des Kronprinzen 
Artur, ded Sohnes von Heinrich dem VII, und in der Folge 
ordentlicher Arzt Heinrich& des VIII, und ftarb den 20, Detoe 
ber 1524 zu London. Man hat von ihm: 


De emendata Latini fermonis firucdura, Lipfiae 1545 in &. 
Rudimenta Grammatices, 1533, in 8. 


welche der Verfaffer Englifch fchrieb, Buchananus aber ins 
Rateinifche uͤberſetzte. Linacre's Styl ift rein, man fieht ihm 
aber die Mühe an, die er ihn koſtete. 


LINDENBROG (FRIEDRICH), eingelehrter und arbeitfamer 
Critiker, den 28. December 1573 zu Hamburg geboren, ffudierte 
zu Lenden, burchreifte England und Frankreich, Stalien und 
Deutſchland, ward 1624 zu Bafel Doctor der Rechte, 1642 zu 

Hamburg Decanus Vicariorum, und flarb den 9, September 1648. 

Man hat von ihm Ausgaben von Birgil, Terenz, Albinos 
van, Valerius Probus, Papinius Statius, Ammias 
nus Marcellinus, Heliodorus, Jornandes, Ffidos 
rus Hispalenfid, Achilles Tatius, u. a. m. ferner 

Codex legum antiquarum, few Leges Wifhgothorum, Burgun- 

dionum, Longebardorum etc, Francof. 1613 in folio. 


Diefed Buch wird von Tag zu Tag feltener. 
I 55 LIN- 
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LINGELBACH (JoHANN), ein berühmter Mahler, 1625 zu 
Frankfurt am Main geboren, durchreifte Holland, Frankreich 
und Stalien, fudierte mit unfäglichem Fleiß ,- und ließ fich fos 
dann zu Amfterdam nieder, wo er 1687 ftarb, Er mablte Ita⸗ 
liaͤniſche Seehäfen, mit unzählichen kleinen, aber vortrefflichen 
Figuren. Bald bracht’ er einen vonder Zeit verfehrten Triumph⸗ 
bogen, bald Springbrunnen, bald metallene oder fteinerne Sta⸗ 
tuͤen, bald Marktpläge mit Quadfalbers oder Zafchenfpielers 
Buden, bald den Kohl: und Fleiſchmarkt, und bald Landſchaf⸗ 
ten mit unvergleichlichen Thjeren in feinen Gemählven an. Er 
radierte auch einige artige Landſchaften. 


LINNE (CARL voN), einer der größeften Naturforfcher des 
18. Jahrhunderts, Ritter des Nordftern: Ordens und Profeffor 
der Botanif auf der Univerfität Iipfal, wurde 1707 geboren, und 
ftarb den 10. Sanuar 1778. Er war Mitglied faft aller Acade⸗ 
mien der Wiffenfchaften in Europa. Seine Werke find; . 


Hortus Cliffortianus, Amflelod. 1737, in'folio; 
Suſtema naturae, ind, | 


ein Buch, voll von neuen Ideen und Beobachtungen, 
Genera Plantarum, 2 vol. in 8. 


ein fehr geſchaͤtztes Werk. 

Elora Laponica, 1737 in 8. 
:  Methodus fexualis; ſuſtema a flaminibus et piflillis, in. 
‘Die Methode des Tournefort war faft allgemein angenoms 
men , als Linne ohngefähr 7000 Pflanzen betrachtete, und fand, 
‚daß die Staubfäden und Blumenftängel die wahren Mittel wäs 
ren, fie zu erfennen. Die Betrachtung diefer Menge von Pflans 
zen gab ihm 24 Claffen und 1174 Geſchlechter. Er entwickelte 
dieß 1737 im genannten Buche, umd erregte badurdh viel Aufſe⸗ 
ben. Man fetzet feit einiger Zeit den Tournefort weit unter inne’. 
Die Anhänger diefes letern Botanikers fuchen, um ihres Meis 
fterö Ehre aufrecht zu erhalten, wie gewöhnlich, das Syitem des 
Rinne’ fchon bei ven Alten, und was findet man nicht, wenn man 
finden will? Wenigſtens ift es gewiß, daß der berühmte 
Boerhaave fich ſchon feit 1770 der Staubfäden und Blumens 
. flängel zur Charasterifierung der Gefchlechter beviente. Wer 
aber gerecht ift, wird eingeftehen, daß die Ausführung diefer 
Idee neu und dem Linne eigen ifl, - | 


Dieter 
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Dieſer Naturforfcher war von Feinem Wuchd, und hatte ein 
lebhaftes und durchdringendes Auge. Sein vortreffliches Ges 
dächtniß ward in feinen legten Fahren etwas ſchwach. Er vera 
band mit einem fehr angenehmen Character eine große Empfinds 
famfeit, und gerieth leicht in Zorn, ward aber auch eben fo leicht 
wieder befänftigt. Seine fefte und muthvolle Seele machte, daß 
er langrvierige Arbeiten und beſchwerliche Neilen ausbielt. Er 
durchreifte 1732 faft ganz Lappland, um Unterfuchungen über 
die Naturgefchichte anzuftellen, und troßte auf vieler gelebrten 
Reiſe den Schreden der Mildniffe, dem Hunger, Durft, Froft 
und Hitze. Im Jahr 1763 reifle er nach England, und kam 
dafelbft mit den berühmteften Naturforjchern und Aerzten in Vere 
Bindung. 


LIPPERT (PrıLırp DANIEL), 1702 zu Meißen gebören, 
ward Profeffor der Antifen bei der Churfärftlichen Academie zu 
Dresden, und machte fich durch feine Erfinvung , dauerhafte Abs 
drüce von Gemmen zu verfertigen, fehr berühmt. Seine Dactys 
liothek in zwei Theilen und einem Supplement erſchien zu Leip⸗ 
zig 1767 und 1776. | 


LIPPI (LORENZO), ein vortrefflidher Mahler zu Florenz, 
Iernte bei Matthäus Moffelli, und beſaß einerichtige Zeich⸗ 
sung und ein harmonifches Colorit, ift aber mehr durch fein 
Scherzgedicht | 

Malmantile racquiſtoto, Firenze 1688, 1730, 


| als durch feine Gemählve bekannt, Er ftarb 1664 im 58, Sabre 
‚feines Alters. 


_  LIPPI (Fra Fırırro), um das Jahr 1400 zu Florenz geboren, 
kam als eine arme Waife im 8. Jahre in das Carmeliterflofter, wo 
er nach den Gemählden, die Thomas Mafaccio in einer 
Capelle viefer Kirche verfertigt hatte, fleißig fudierte. Im 
.17. Sabre verließ er das Klofter, ging nach Ancona, wurde, als 
er eined Tages auf dem Meere fpaßieren fuhr, von den Maus 
ten gefangen, und mußte ı8 Monate in der Gefangenfchaft bleis 
. ben. - Er erwarb fich feine Freiheit durch die Zeichnung des Pors 
traͤts feines mit Kohle an die Wand, und ging nun nad 
Neapel, und dann nach Florenz, und endlich nach Spoleto, we 
er 1469 mit dem Verdacht vom empfangenen Gifte ftarb. 


&r 
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Er war ber erfie, der den Mahlern Muth machte, Figuren 
über die Kebenögröße im richtigen Ebenmaaße darzuftellen. In 
feinen Beinen Figuren übertraf er fich felbft, indem fie fo ziers 
lich find, daß ihm Feiner feiner Zeitgenoffen und wenige bon feis 
nen Nachfolgern hierin gleich Eommen, M. U. Buonaroti 
liebte nicht nur feine Manier, fondern ahmte fie auch in vielen 
Städten nach, 


LIPPO, ein Mahler, 1354 zu Florenz geboren, wird von Was 
fari zu einem Schüler des Giot tino gemacht, welches aber 
falſch fein muß, da diefer Künftler 1356 geftorben fein fol. Ob 
ſich Lippo gleich erwas fpät auf die Kunft legte, fo Äberflieg er 
doch durch feine Talente gar bald alle ihre Schwierigkeiten, und 
war einer der erfien, der in feinen Werfen lebhafte und abwech⸗ 
felnde Zufammenfegungen belebte, wohl gefärbte und befleidete 
Figuren und Fünftliche Verkuͤrzungen anbrachte. Er arbeitete zu 
Florenz, Arezzo, Bologna, Pifa und Piftoja. Seine Gemäblve 
wurden in den Staliänifchen Kriegen meift zu Grunde gerichtet. 
Er wurde 1415 von einem, deuer mit harten Worten angriff, 
mit einigen Meſſerſtichen ermordet, Ä 


 LIPSIUS (Justus), Doctor des Nechts, Rath und Hiſto⸗ 
tiograph ded Königs von Spanien, den 18. October 13547 zu 
Jsca, einem Marktflecken in Brabant, geboren, verfertigte bes 
reits im 9. Jahr einige Gedichte, im 12. einige Reden, und im 
19. fein Werk; I 

| Variae Lediones, 


Er ftudierte zu Löwen die Litteratur, die Nechte, Philofophie, 
Alterthümer und Humaniora. Der Cardinal von Granvelle 
nahm ihn als Secretair mit nach Rom, wo er die dafigen 
Bibliotheken fleißig beſuchte. Nach feiner Zuruͤckkunft nach 
Deutſchland ward er Profeffor der Beredfamkeit und Geſchichte 
zu Jena, lehrte diefelben auch zu Leyden, und die fchönen Wiſ⸗ 
fenfchaften zu Löwen. Heinrich IV. Paul V. und die Venes 
tianer wollten ihn diefer Univerfität rauben, Fonnten ihn aber 
weder durch Gefchenfe, noch durch Verfprechungen gewinnen, 


Lipfius war zu Rom Catholif, zu Jena Lutheraner,, zu Ley⸗ 
den Ealvinift und zu, Löwen wieder Catholik, farb ven 
23. März 1606 in der leßtgenannten Stadt, und fetzte fich felbft 
folgende Grabfchrift 


Quis 
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Quis hie fepultus, quaeris? Ipfe ediſſeram. 
Nuper locutus et ftylo et lingua fui; 
Nune alteri licebit. Ego fum Lipfius, 
Cui litterae dant nomen et tuus favor; 
v. Sed nomen „.. ipfe abivi, abibit hoc quoque, 
Et nihil hie orbis, quod perennet, poſſidet: 
Vis altiore voce me tecum loqui? 
Humana cundta fumus, umbra, vanitäs, 
Et fcenae imago, et, verbo ut abfolvam; nihil. 
Extremum hoc te alloquor; 
Acternum ut gaudeam, tu apprecare. 


Seine fämmtlichen Schriften kamen 1637 zu Anttverpen im 
ð Foliobänden heraus. 


LISLE (GUILLAUME DE), ein berühmter Franzoͤſiſcher 
Geograph, 1675 zu Paris geboren, warb 1702 Mitglied der Acas 
demie der Wiffenfchaften, 1718 erfter Geograph des Königs, 
lieferte vortreffliche Landcarten, und flarb 1726 am Schlagfluß. 


LISLE (JoserH NıcoLAS DE), Bruder des vorhergehens 
den, wurde 1688 zu Paris geboren. Er ftudierte im Mazarinis - 
ſchen Collegium, und legte ſich nachher gänzlich auf die Mathe⸗ 

matik; vorzüglich hattedie Aftronomie große Reitze für ihn. Die 
totale Sommenfinfterniß, die den 12. März 1706 eintrat, war 
gleihfam das Signal, dad die Natur feinem Genie gab. Er 
machte ſeitdem beftändig aftronomifche Beobachtungen, unter 
denen einige fehr wichtig find.: Die Stelle deö Eleven, die ihm 
31714 die Academie der MWiffenfchaften gab, war ein neuer 
Sporn für den jungen Aſtronomen. Die Memoiren diefer Ges 
felfchaft wurden bald mit feinen Betrachtungen und Abhandluns 
gen gejiert. Er ſchlug 1720 vor, die Seftalt der Erbe zu bes 
finmen, welches einige Fahre darauf nach feiner Angabe ausge⸗ 
führt wurde. Im Jahr 1724 zeifte er nach England, und wurde 
von Newton und Halley mit aller Auszeichnung aufgenoms 
men: der erftere fchenfte ihm fein Bildniß, und der leßtere feine 
aftronomifchen Tabellen, die erft lange Zeit nachher Öffentlich 
erfchienen. Die königlich Englifche Geſellſchaft, und faft alle 
gelehrte Gefellfchaften von Europa beeiferten fich, ihn zum Mit⸗ 
glied aufjunehmen, und er flarb ald Dechant aller großen Aca⸗ 
demien. Im Jahr 1726 wurd’ er nad) Rußland berufen, erhielt 
daſelbſt eine ſtarke Penfion und ein großes und bequemes Obſer⸗ 
vatorium, und Fam, im Jahre 1747, nicht eher in fein — 
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land zuruͤck, ald nachdem er fich in der Geographie und Aflros 
nomie durch unermeßliche Arbeiten ausgezeichner hatte. Er. jeßte 
fie zu Paris fort, wo er Profeffor am Eöniglichen Collegium ward, 
und feiner würdige Schüler 308, unter andern den beruͤhm⸗ 
sende La Lande und Meffier, und. endigte endlich ER 
1768 feine lange und glosseiche Laufbahn. 


Wir haben: von ihm vortreffliche 
ze. pour feruir &  Hiftoire de P Afronemie, 1738 „av, 


n 4. 
Nouuehles Cartes des decouvertes de I’ Amiral de Fonie, 1753 
in 4; 
und verſchiedene Memoiren in denen der academie der Wifs 
fenfchaften und einigen. Journale, | 


LISTER (MARTIN), ein in der Natuırgefchichte , belonders 
der Muſcheln und Inſecten ſehr erfahrner Engliſcher Arzt, wurde 
1638 in Buckinghamſhire geboren, ſtudierte im Johannis Eolles 
gium zu Cambridge, practicierte zu York und kondon, ward 1683 
zu Oxford Doctor und Mitglied der koͤniglichen Societaͤt, und 
keibarzt der Koͤnigin Anna. Er hielt auf die Alten ſehr viel, und 
wenig auf die Neuern, machte ſich durch mehrere naiurbiſtori⸗ 
ſche Schriften, unter andern durch ſeine 


Aiſtoriae Conchyliorum libri IV. cum Appendice, Lond. 1085, 
1693 5 tomi in folio, 


rühmlich bekannt, und flarb 1712. 


_ LITTLETON oder LYTTLETON (Thomas), ein bes 
sühmter Englifcher Rechtögelehrter, der unter Eduard dem IV. 
viele richterliche Bedienungen befleidete , fchrieb einen noch ges 
genwärtig in England fehr geſchaͤtzten Tractat 
Tenures 

welchen Eduard Cook mit einem gelehrten Commentar ver⸗ 
fahe, und den erften Theil deffelben unter dem Titel: 
: The firfi part of the inflitutes of lawes of Engeland, or an om- 

mentaire upon Littleton, 1628 


berausgab. Littleton wurde für den Vater der Gefege und für 
den andern Juſtinian unter den Engländern BEWBLR, und 


ſtarb 1481. | 


LITT» 
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LITTLETON (Apvam), ein vortrefflicher Englifcher. Philos 
log und Öranımatifer, und ein unermäpdlicher Wiederherſteller 
der Lateinifchen Sprache, wie man aus feinem Ä 

Latinae linguae difionarius quadripartitus 


ſieht, und ein vortrefflicher Eritifer im Briechifchen und Orien⸗ 
talifchen, wurde den 8. November 1627 zu Haſelowen in der 
Grafichaft Salop geboren, ftarb den 1. Zuli 1694 ald Subdecan 
zu Weftmünfter, und wurde der große Dictator der Ges 
lehrfamkfeit (the grand dictator of Learning) genannt, 


LIVIA DRUSILLA, Tochter des Livius Druſus Ealis 
dianus, vermählte fih mit Tiberins Claudius Nero, 
‚ einem durch Geburt, Tapferkeit und Geift großem Manne, und’ 
zeugte zwei Söhne mit ihm, den Kaifer Tiberius und Drus 
fus, mit dem Beinamen Germanicus. Dieſer Tiberius,‘ 
der erft Prätor und dann Pontifer war, wurde, da er der Pars 
tei des Lucius, des Bruders von Antonius, angehaugen _ 
hatte, vom Octa vius aus Neapel vertrieben. Livia, die vor 
Den Waffen des Octavius floh, mußte fih von einem einzigen 
Diener begleitet, und ihren Sohn in den Armen, in- eine kleine 
Barke werfen, um zu ihrem Gemahl zu fommen, Sie hatte 
Schönheit der Geftalt und alle Talente des Geifted, Octavius 
faßte eine leidenfchaftliche Liebe zu ihr. Seiner Gemahlin Scr is 
bonia überdrüßig, verfließ er fie, raubte die Livia ihrem Ges 
mahl, und vermäplte fich mit Bewilligung ver Priefter, die fich 
vor der Macht des Triumvirs mehr fürchteten, ald fie an dem 
Gefetzen und der Billigkeit hingen, ob fie gleich vom Drufus 
fchwanger war, mit ihr. 


Livia's lebhafter und einfchmeichelnder Geift gab ihr viele Ges 
walt über den Yuguftus, der feine Regierungsſorgen und feine 
Macht mit ihr theilte. Nie trieb ein Weib die Politif weiter, 
und nie wußt’ es eine beffer gu verbergen. Ihr Stolz beguägte 
ſich nicht, die Gemahlin, fie wünfchte auch die Mutter eines 
Kaiſers zu fein, und brachte ven Auguftus dahin, daß er die 
Söhne von Ihrem erften Gemahl adoptierte, und brachte, um 
den Raum, der zwifchen denfelben und dem Throne war, auszus 
füllen, wie man fagt, alle Anverwandten des Auguftus, die dars 
auf hatten Anfpruch machen koͤnnen, um. Man befchuldiget fie 
fogar, den Zod ihres Gemahls befchleuniget zu haben , weil fie 
fürchtete, er möchte noch ven zu feinem Nachfolger 
erwählen, und den Ziberius vom Thron' ausichließen. fer 

wiß 
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wiß iſt es wenigftens, daß fie feinen Tod lange verheimfichte, 

aus Furcht, ed möchte, wenn er während der Abwefenheit ihres 

Sohnes b-kanııt würde, ein plöglicher Aufruhr entſtehen, der ſei⸗ 
nem Gluͤck und feinen Hoffnungen nachtheilig werden Fönnte, 

Diefer ihr Sohn, deffentwegen fie alle ihre Verbrechen beging, 

Behandelte fie während ihres Yebens, und noch nad) ihrem Tode, 
der im Jahr 29 nach Chriſti Geburt, im 86. ihres Alters, ers 

folgte, mit dem ſchwaͤrzeſten Undanf. Er befümmerte fih um 

ihr Leichenbegänanig nicht, hob ihr Teſtament auf, und verbot, 
ihr irgend eine Ehre zu erzeigen. Diefes intriguante Werb wird 
unter die größeften Politifer gezaͤhlt: fie verband, jagt Korenz 

Eachard, die Gefchidlichkeit und Klugheit des Auguſtus 
mit der undurchdringlichen Verftellung des Tiberius. 


LIVIA DRUSILLA, Tochter ded Germanicus und der 
Agrippina. Man fehe den Artikel DRUSILLA. a 


LIVILLA, dritte Tochter ded Germanicus und der Agrip⸗ 
pina. Man fehe den Artitel JULIA LIVILLA. 


_LIVIUS ANDRONICUS. Man fehe den Artifel ANDRO- 
NICUS. | 


LIVIUS (Tırus), ber vortrefflichfte unter den Roͤmiſchen 
Geſchichtſchreibern, wurde im Jahr 695 der Etadt Rom, goer 
im Jahr 59 vor Ehrifti Geburt, zu Padua geboren, und begab: 
fih aus feiner Vaterſtadt nach Nom, wo er bei ven Graßen viel 
Gunſt und die Gnade des Auguftus fand, Einige machen ihn 
fogar zum Lehrer des nachherigen Kaifers Claudius. Nach: 
Auguſtus Tode ging er in feine Vaterſtadt zuruͤck, und ſtarb das 
ſelbſt im Jahre Roms 771, oder ı7 vor Ehrifli Geburt, 


Er bat feinen Namen durch eme Roͤmiſche Gefhichte 
unfterblich gemacht, die aus 140 Büchern beftand, und in 14 De⸗ 
eaden eingetheilt war, wovon aber nur die erfte, die dritte, 
die vierte, und die Hälfte der fünften bi6 auf uns gekom⸗ 
men if. Die Lobſpruͤche, die dem Livius ertheiler , wurden, 
fowohl von den Alten ald Neuern, find groß und mancherlei; aber 
feine Wahrheitsliebe und Unparteilichkeit zeichnen ihn vor allen. 
Geichichtichreibern ganz beſonders aus. J 

Seine Geſchichte wurde 1470 zu Rom und Venedig zuerſt ge⸗ 
druckt; unter den übrigen Ausgaben bemerken wir mir die von 
Drafenborch, Leyden 1738 51746, in 4. von Erevier, Pa⸗ 
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si6 1747 in 8. und von Ruddimann, Edinburg 1751 in 12. 
welche 1751 zu Berlin fo genau nachgedruckt wurde, daß em 
mit Seite übereinfrift. 


LLOYD (WILLIAM), ein Englifcher Theolog, — zu 

Tylchurſt in Berkſhire geboren, ſtudierte zu Orford und Cam⸗ 
bridge, reiſte nach Italien, ward, nachdem er an mehrern 
Orten Biſchof geweſen war, endlich Biſchof zu Worceſter, und 
ſtarb im September 1717. 


Man hat von ihm: 


Series chronologica Olyımpiadum, Iſthmiadum, Nemeadum, qui= 
bus veteres Graeci tempora [ua melicbantur , Oxon. 1700 in 
folio, 


ſie befanden ſich * bei der Oxfordiſchen Auflage des Pindar. 


An hiſtorical Account of Church - Governement as it wasin Great- 
Britain and Iseland , when they fr vecsived the chriſtian vı- 
ligion, etc. 


LLOYD (ROBERT), ein beräfmter Engliſcher Dichter, ſtarb 
1764. Er ſchrieb ein beruͤhmtes Gedicht, das den Titel hat: 
The Ador ; 
eine Oper: 
| ‚The Capricious Lovers, 
und vier andere dramatifche Stüde. Seine befondere Gefchid's 
lichkeit beftand darin, alte Gedanfen auf eine neue, angenehme 
und fchöne Weiſe einzukfeiden,, eder, wie Wilfes fagr, er bes 
gnügte ſich, auf fernem Klepper, der nie geflogen zu haben 
fcheint, um den Fuß des Parnaffes herum zu trotten. 


LOCKE (John), .der berühnitefte Philofoph, ſeines Zeitals 
ters, 1632 zu Wrington bei Briftol geboren; fein Water war 
Capitain unter der Armee, welche das Yarlement gegen Carl, 
den I. aufboth. Nachdem er ſeine gewoͤhnlichen Studien vollen⸗ 
det hatte, bekam er einen Abſcheu vor dem damahls gewöhnlie, 
chen Vortrage der peripatetifchen Phifofophie, und verichloß fich 
in fein Cabinet. Man disputierte damabls in den Schulen über 
nichtswuͤrdige Dinge, die eine lange Reihe von Jahrhunderten 
Ä wichtig gemacht hatte. Locke hielt ſich für die lange Weile, die ihm 
jene Dinge gemacht hatten, durch die Lectuͤre des Descartes 
ſchadlos. Die Werke dieſes Philoſophen waren für ihn ein Licht⸗ 
ſtrahl, der die Finſterniß um ihn her erleuchtete. Von dieſer Zeit an 

Fuͤnfter Theil. G widmete 
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widmete er fich der wahren Philoſophie, das heißt, derjenigen, 
welche ſich auf Vernunft und Nachdenken gründet, und Meinuns 
gen dem Pöbel überläßt. 


Nachdem er den. Descartes gelefen, legt’ erfich einige Zeit auf 
die Medicin ; die, Schwächlichkeit feiner Gefundheit gejtattete ihm 
aber nicht, fie auszuüben. Nach zweien Neifen, die eine nad) 
Deutſchland, und die andere nad) Frankreich, übernahm er die 
Erziehung vom Sohne des Lords Aſhley, nachherigen Grafen 
von Shafteshury. Der Lord ward Sroßcanzler von Enge 
land, und gab ihm ein Secretariatz ald fein Beſchuͤtzer 1673 in 
Ungnade fiel, verlor er diele Stelle, und betrübte ſich über ihren 
Berluft nicht jehr. Die Furcht, die Schwindfucht zu bekommen, 
machte, daß er fich 1975 nach Montpellier begad, von welcyer 
Stadt er in der Folge nach Paris ging. Die Belehrten diejer 
Hauptſtadt nahmen ihn auf, wie er es verdiente. Bon Paris 
Hing ernad Holland, wo man ihn eben fo behandelte, Hier 
vollendete er fein vortreffliches Buch: 


Elay upon human underflandig, 


ein Werk der tiefften und Fühnften Metaphyſik. Er fragte we 
der die Schriften der alten, die ihn fchlecht unterrichtet, noch der 
neuern Philofophen, die ihn verwirrt gemacht hätten, um Rath, 
um die menfchliche Seele, ihre Ideen und Affectionen Fennen zus 
lernen, Er macht' es, wie Malebranche, verichloß fi in . 
fich ſelbſt, und ftellte, nachdem er fich fo zu fagen lange betrach⸗ 
tet hatte, den Spiegel, in welchem er fich geſehen hatte, den 
Menichen dar, Es wäre zu wünfchen, daß der Derfaffer die 
Phyſik, bei einer Materie, welche ihre Tadel nicht erleuchten 
kann, nicht immer um Rath gefragt hätte. Er wollte die menfchs 
liche Vernunft unterfuchen, wie ein Anatomiker die Muskeln und 
Sehnen des menfchlichen Körpers unterfucht, und war den Mas 
terialiften geneigter, als er felbft glaubte. &eine Idee, Sort 
Fönne vermdge.feiner Allmacht der Materie die 
Kraft zu denken verleihen, fihien mit Recht von gefährs 
Tichen Folgen zu fein. Uebrigens ift Locke's Merk wegen der Mes 
thode, der Gründlichfeit und des Geiftes der Analyfe, der in 
demfelben herrſcht, fehr fchätzbar. 


Locke hatte noch.nicht ein Jahr England verlaffen, ald man 
ibn beichuldigte, er habe einige Schriften gegen die Englifche : 
Regierung in Holland drucken laffen. Diefe Verleumdung machte, 
daß er feine. Stelle im Ehriftus: Collegium zu Oxford — 
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Fach dene Tode Carls des IT: erbothen fich feine Freunde, ihm 
gaͤnzliche Verzeihung auszuwirken; aber er antwortete, man 
bevürfte feiner Verzeihung, wenn man Fein Vers 
brechen begangen hätte, Er war beſtimmt, für einem 
Conſpirateur gehalten zu werden, und wurde in die Angebungen 
gegen den Herzog von Monmouth verwicelt, ob er gleich 
nie mit ihm in Verbindung geftanden hatte. Sjacob IL. verlangte 
von den General» Staaten, ihn auszuliefern, und er mußte fich 
fo lange verbergen, bis feine Unfchuld erwiefen war. Als ber 
Englische Monarch von feinem Schwiegerfohne, dem Prinzen von 
Dranien, vom Throne geftürzt. worden war, fehrte Locke auf der 

lotte, welche die Prinzeſſin, nachherige Königin von England, 

berfuhr, in fein Vaterland zuräd, Seine Berdienfte hätten ihm 
den Weg zu verfchiedenen Aemtern gebahnt, aber er begnügte fich 
mit dem des Handelscommiſſars der Engliſchen Colonien, welches 
er mit Beifall verwaltete, und im Jahr 1700 niederlegte. Frei von 
Sorgen und Geſchaͤfften, begab er ſi ch zum Ritter Marckam, 
feinem Freund und Bewunderer, zwei Engliſche Meilen von Lou⸗ 
*— bei welchem er den 28. October 1704 flarb, 


Außer dem fchon genannten. Berfuch über den menfch⸗ 
lichen Verſtand hat.man von ihm; 


A Treatife of evil government; 
.. Bpifola de’ lolerantia, 


zu deren Vertheidigung er noch. einige Briefe drucken ließ; 


‘The reafonablenefs of Chriſtianii ʒ 
A paraphrafe and notes on the epiſtles of St. Paul to the Gala? 
tians, Corinthians, Romans, Ephefians. 


Die meiften diefer Werfe wurden ing Lateinifche,; Franzoſi ſche 
und Deutſche uͤberſetzt, und nach ſeinem Tode eine dreifache 
Sammlung. feiner nachgelaffenen Kleinen Schrifien veranflaltet. 
Seine fammtlichen Werke wurden 1714 zu London in 3 Zoliobäns 
den zuſammen gedrudt. 


LOCUSTA, eine berüchtigte iftnißgertn, lebte um das 
Jahr 60 nad) Ehrifti Geburt am Hofe des Nero, der fich dies 
fer Elenden bediente, um die Gegenftände feines Haffes und ſei⸗ 
ner Rache aus der Welt zu ſchaffen. Tacitus ſagt, er habe 
ſo ſehr gefuͤrchtet, ſie zu verlieren, daß er ſie nicht aus den Augen 
io Er, bepiente ſi ch ihrer en auch, als erden Brita — 

nicu 
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nicus auf die Seite fchaffen wollte. Da das Gift nicht ge⸗ 
ſchwind genug wirkte, welt’ er Befehl geben, fie umzubringen, 
aber der plötzliche Tod des Britannicus rettete ihr Das Leben, 
Sueton erzäblt, er habe fie ihr Gift in feinem Pallaſt bes 
reiten -laffen, und ihr zum Lohn ihrer abfeheulichen Geheim⸗ 
niſſe nicht nur alle ihre Verbrechen verziehen , fordern ihr auch 
große Gtrer und Schüler gegeben, "denen ſie ihre Kunſt leh⸗ 
ren mußte. | Zu 


""LOESCHER (VALENTIN ERNST), ein eifriger Lutheriſcher 
Theolog, den 28. December 1672 zu Sonderdhaufen geboren, wo 
fein Bater, Caspar, ein aleichfalld berühmter Gottesgejehrter, 
der demg. Mai 1635 zu Werda im Vogtlande geboren wurde, 
und den sı, Juli 1718 flarb, Superintendent war, fludierte zu 
Wittenberg und Jena, ward 1695 Adjunct der philofophifchen 
Facultaͤt zu Wittenberg, reifte 1696. in vie Niederlande und nach 
Dänemark, ward 1698. Guperintendent zu Juͤterbock, 1700 
Doctor zu Wittenberg, 1702 Superintendent zu Delitich „ 1707 
Profeſſor der Theologie zu Wittenberg, und 1709| Guperintena 
dent zu Dresden und Beifiger im Oberconfiitorium , hielt bier 
ben Canditaten ded Predigramtes beſtaͤndig Borlefungen, hatte 
viele und große Streitigkeiten mit den Patribus Kraufe und 
Nonhard, unter ven Catholifen, mit D. Becmann, unter den 
Heformirten, und mitD. Johann Dlearius, D. Buddeus, 
Muhlius, und — mit D. Joachim Lange, unter 


den Proteſtanten, und ſiarb den 8. Februar 1749. 


Unter feinen vielen und ſchaͤtzbaren Schriften führen wir wur 


folgende an: =. nn 
Altes und Neues aus dem Schaß theologiſcher Wiſſen⸗ 
ſchaften, N * F | 
eine periodifche Schrift, die er mit dem Fahre 1701 anfing, und 
bis an feinen Tod, jedoch mit verändertem Zitel, fortfegtez er 
nannte fie dann: a 
Unfchuldige Nachrichten; ne 
Sortgefegte Sammlung, ee see 
- md endlich: ' nee 
Fruͤh aufgelefene Fruͤchte. 8" ET — | 
De caufıs linguae Hebraicae libvi I, ie 
Initia academica; — NR 
Stromata, five differtationes ſacri et Titterarti argumenit; 


Inqui- 


LOEWENDAL: aa 


Inquifhitio nova in [enientiam Copernicanam. de motu terrae et 
quiete folis, 


welche im erften, und 
Rationarium populorum Germaniae veteris, 


welches im zweiten Bande der Analect. Societatis Scient. et 
Charit. ftehet, 
Higorie der Keligions - Motuum zwifchen den Evange— 
lifeh = Lurberifchen und Keformierten, 3 Tbeil:; 
Vollſtaͤndige Reformations⸗Acta und Documenta, 3 Thrile; 
Anmerkungen aus der Kirchen⸗Hiſtorie der vier erſten 
Seculorum. 
De Ordine Elephantino sjusque vera origine; etc. ek. 


LOEWENDAL (ULRICH FRIEDRICH WOLDEMAR, GRAF 
VON), 1700 zu Hamburg geboren, war der Urenkel eines nas 
tuͤrlichen Sohus vom Könige Zriedrid) dem II. von Dänemark. 
Er trug zuerft im Jahr 1713 in Polen ald gemeiner Soldat die 
Waffen, ward Unteroffiiier, Sahnjunfer, Adjutant, und ends 
lich 1714 Capitain. Das Reid) hatte damahls Feinen Krieg, er 
ging daber als Volontair unter die Dänifihen Truppen, diente 
gegen die Schweden, und zeichnete ſich durch feine Tätigkeit 
und feinen Much aus. Es brach in Ungarn ein Krieg aus; er 
ging 1716 dahin, und zeigte in der Schlacht bei Peterwaradein, 
bei ver Belagerung von Temeswar, und bei der Belagerung von 
Belgrad feinen Muth. In feinem geringern Glanze erfchien ders 
felbe in Neapel, Sardinien und Sicilien, wohin er nach einans 
der gefchicht wurde, Er hatte Theil an allen Begebenheiten dies 
feö Krieges, der von 1718 bis 1721 ‚geführt wurde, 


Immer mit der Ariegswiffenfchaft befchäfftiget, wandte er die 
Muße des Friedens zur Erlernung der Ingenieurkunſt an. Der 
Koͤnig Auguft von Polen, in deffen Dienfte er wieder trat, machte 
Ihn zum Felomarfchall und General: Zufpector der Sächfifchen 
Infanterie. Der Tod diefes Monarchen, 1733, gab ibm Ges 
legenheit, bei der Bertheidigung von Eracau feine Tapferkeit 
zu zeigen. 

Mir derfelben Auszeichnumg nacht’ er die Feldzüge von 1734 
und 1735 am Rhein, Die Ezarin,, die ihn in ihre Dienfte gezo— 
gen hatte, war mit der Art und Weiſe, wie er fich in der Krim 
und Ukraine benahm , fo zufrieden, daß fie ihn zum Chef ihrer 
‚ Armeen ernannte. Der große Nuf, den er ſich durch feine Tas 

en 63 pferkeit 
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pferkeit erwarb, machte, daß der König von Frankreich um ihn 
warb. Er ward im Jahr 1743 Franzdfifcher General: Lieures 
nant, und das folgende Jahr rechrfertigte die gute Meinung, die 
Ludewig XV. ven ihm hatte. Er diente bei den Belagerungen 
son Menin, Ppern, Furnes un: Freyburg, im Fahr 1744, mit 
fo viel Klugheit als Tapferkeit, und wurde dabei gefaͤhrlich vers 
wunder. Im Aeldzuge 1745 commanviert’ er in der Schlacht 
bei Fontenoy das Reſervecorps, und hatte durch die Heftigkeit, mit 
welcher er die Engliſche Colonne, welche ind Gentrum der Frans 
zoͤſiſchen Armee eingedrungen war, attaquierte, Theil am Ruhme 
‚des Siegd. In demfelben Feldzuge hatt’ er das Süd, Gent, 
Dudenarde, Oftende und Nieuport einzunehmen. Beim Nüczuge 
von diefem glänzenden Feldzuge belohnte Ludewig XV. feine Tas 
lente mit dem Bande feiner Orden. 


Das Fahr 1747 war für ihn noch glorreicher. Er fing ed mit 
den Belagerungen von Eclüfe und Sad: von: Gent an, und ins 
deß die Truppen die Einnahme der andern Mäte des Hollaͤndi⸗ 
ſchen Flandern vollendeten, macht’ er zur Vertheidiqung der 
Stadt Antwerpen fo gluͤckliche Dispoſitionen, daß die Feinde auf 
das Project, fie zu belagern, Verzicht leifteten. Durch die Bes 
lagerung von Bergen zop= Zoom bracht’ er feinen Ruhm aufs 
höchſte. Diefe Stadt, die man für unuͤberwindlich hielt, die 
Durch ihre Lage, durch eine zahlreiche Garniſon, durd) eine vor 
ihren Thoren im Lager ſtehende Armee vertheidiget war, wurde 
ben 16. September 1747, indem die Brejche noch kaum gangbar 
war, im Sturm eingenommen. Man glaubte, fie koͤnne der fie ° 
umgebenden Moräfte wegen nicht belagert werden. Die Unters 
nehmungen des Herzogd von Parma waren 1588, und 1622 die 
ded Spinola gejcheitert, und feit diefen Belagerungen war fie 
von dem berühmten Cohorn, dem Bauban ver Holländer, 
der fie für fein Meifterftück anjahe, befeftiget worden. Die Sies 
ger fanden ım Hafen ı7 große Barken mit Provifionen, mit der 
Inſchrift in großen Buchftaben auf einer jeden: Für die uns 
überwindlihe Garnifon von Bergen:op » Zoom, 
Den Tag nach diefer glorreichen Einnahme erhielt der Graf von 
Lömwendal den Marfchallditab von Frankreich. | 


Seine ftarfe und dauerhafte Leibeöbefchaffenheit ließ Franke 
reich hoffen, daß es an ihm lang? einen Vertheidiger haben würde ; 
aber ein Fleiner Schaden, den er am Fuße befam, und woraus 
der Krebs entſtand, rafte ihn 1755, im 55, Jahre feines Al⸗ 
ters, dahin, 1 


* 
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LOGAU (FRIEDRICH, FREIHERR VON), Regierungsrat. 
bei dem Herzog Ludewig zu Liegnitz und Brieg, war einer de 
erſten, der ſich bemuͤhte, die Deutſche Dichtkuͤnſt zu verbeſſern, 
gab unter dem Namen Salomon von Golau 3000 Sinngedichte 
heiaus, und ſtarb 1656 im 50. Jahre feines Alters. 


LOHENSTEIN (DANIEL CASPAR VON), den 25. Yan. 1635 
zu Ninptſch in Schlefien geboren, war faunı 15 Jahr alt, ale er 
die drei Liaueripiele, Jbrabim Balla, Agrippina und 
Epicharis, ſchrieb. Er ftuoierte zu Leipzig und Tübingen, 
beſuchte die fürrtlichen Höfe in Deutſchland, uud reijte in die 
Schweiß, die Niederlande und Ungarn. Mach ſeiner Zuruͤck— 
kunft ward er kaiſerlicher Kath und Syndicus von Breölgu, und 
flarb den 27. au 1653 am Schlagfluffe. Sein 

Arminius, 


deſſen zweiten Band Benjamin Neukirch herausgab, und 
der zu feiner Zeit viel Aufſehen erregte, iſt unausſtehlich langs⸗ 
weilig geschrieben, und mit ungeheurer Gelehrſamkeit angefuͤllt. 
Die Schwulſt, die Lohenſtein in die Deutſche Sprache einfuͤhrte, 
ſpukte lange Zeit in den Köpfen mehrerer Deutſchen Schrift⸗ 


fteller. - 


* 

LOIR (NICOLaAs), 1624 zu Paris geboren, lernte die Mah⸗ 
Yerei bei Sebaſtian Bourdon, und fludierte vorzüglid) die 
Merfe des Nicolas Pouffin, die er mit fo vieler Kunft nach 
ahmte, daß man Mühe bat, feine Nachahmungen von den Ori⸗ 
ginglen zu unterſcheiden. Er hat ein ſchoͤnes Colorit, eine leichte 
Erfindung, viel Gefhmad in der Zufammenfeßung, eine reins 
Tiche Ausarbeitung und richtige Zeichnung. Er mablte mit gleis 
cher Geſchicklichkeit Hiftorien , Landſchaften, Architecturen und 
Verzierungen, vorzüglich glücklic) aber war er in weiblichen Fis 
guren und Kindern, Ludewig XIV. gab ihm eine Penfton von 
4000 fivred. Er radierte 159 Blätter, und ftarb 1679 als 

Mector Adjunctus der Föniglichen Academie, 


Sein Bruder Aleris, der 1713 im 73. Sabre feines Alters 
ftarb, war ein vortrefflicher Goldarbeiter und Kupferficcher. Sein 
| ſchoͤnſtes Blatt iſt der Kindermord nach Le Bruͤn— 


LOKMAN, mit dem Beinamen der Weife, ein berühmter 
Philoſoph und Fabeldichter aus Nerhiopien oder Nubien, von 
— die Araber tauſend Fabeln erzaͤhlen. Sie geben vor, 

4 er 
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er ſei ein Sclav geweſen, und zur Zeit des Salomo an die 
Israeliten verkauft worden, und erzählen ohngefähr daſſelbe 
von ihm, was man von Aeſopus ſagt. Man fragte dieſen Weis 
fen einmahl, von wem er die. Weisheit gelernt haͤtte? Vonden 
Blinden, antwortere er, die feinen Außporwaärts jez 
zen, obneden Weg vorher unterſucht zu haben. In 
einer Wuͤſte wohnende Menſchen beraubten eine Caravane; Die 
Kaufleute baren fie mir Thraͤnen in den Augen, ihnen wenig⸗ 
ftens einige Xebensmittel zu laſſen, damit fie ihre Reiſe fortſetzen 
Fönnten, aber die Räuber waren unerbittlih. Der weile Lok⸗ 
man berand fich eben unter ihnen, und einer von Den Raufleus 
ten ſagte zu ihm: „Giebſt du dieſen Dienfchen einen foldhen Uns 
terricht?“ — Ich geb'ihnenkeinen, antwortete er, denn 
was ſollten ſie mit der Weishet anfangen? — „Und 
was machſt du denn alſo bei dieſen ſchlechten Menſchen?“ — 
Ich ſuche zu entdecken, wie ſie es geworden ſind. 


Wir haben ein Buch von Fabeln und Sittenſpruͤchen, 
welche die Araber dem Lokman zufchreiben; aber man glaubt,* 
daß diefed Buch neuer if. Wenn Lokman nicht mit Aeſop 
eine Perſon ift, fo iſt es ſchwer zu entfcheiden, ob die Morgens 
länder die Erfindung der Fabeln von den Griechen , oder ob fie 
diefe von den Morgenländern entlehnten. Erpenius gab bei 
feiner Arabiichen Grammatif, 1636 und 1656 in 4, Lokmans 
Fabeln Arabifch und Lateinifch heraus. | 


LOLLARD (WALTHER oder NicoLAus), ein Deutfcher, 
lehrte um das Fahr 1315, Rucifer und die Dämonen. wären 
ungerechter Weiſe aus dem Himmel vertrieben worden, und würs 
den dereinft wieder in denfelben aufgenommen werden. Mis 
chael und die übrigen Engel, die an diefer Ungerechtigkeit fchuld 
wären, würden mit allen Menfchen,, die nicht feiner. Meinung 
wären, ewig verdammt werden. Er verachtete die Ceremonien 
der Kirche, und glaubte, daß die Sacramente ohne Nußen wäs 
sen, „Wenn die Taufe,“ fprach Lollard, ein Sacroment ift, 
„ſo iſt jedes Bad eins, und jeder Bader ein Gott.« Er fpots 
tete über die Meſſe, über die Priefter und Bifchöfe, und nannte 
die Ehe eine eidlich angelobte Hurerei, u, ff. | 


Dieſer Fanatiker machte fich in Deftreich, Böhmen n. a. eine 
große Menge Unhänger, und wählte ſich unter ihnen zwölf aus, 
die er feine Apoftel mannte, und jährlich in Deutſchlaud umher 
ſchickte, um diejenigen , ‚die feine Meinung angenommen hatten, 
in 
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r 
in derjelben zu ftärfen. Unter diefen Zwölfen waren zwei Greife, 
die man die Diener der Secte nannte, Diefe zwei Diener 
gaben vor, jährlich in das Paradies zu gehen, wo fievon Enoch 
and Elias die Macht erhielten, den Anhängern ihrer Secte ihre 
Suͤnden zu vergeben, und ertheilten in jeder Stadt mehrern an⸗ 
dern dieſe Gewalt. 


Die Inquiſitoren lieſſen Lollard gefaͤnglich einziehen, und ver⸗ 
dammten ihn zum Tode, da fie ſeine Halsſtarrigkeit nicht ber 
gen Fonnten. Er betrat 1322 zu Coͤlln den Echeiterhaufen mit 
Muth und ohne Neue, und wurde lebendig verbrannt. Man 
entdeckte eine große Menge feiner Schüler, mit welchen man, 
nah Trithemus, ein großes Feuer anfchürte. 


Der Scheiterhaufen, der Lollard in Aſche verwandelte, zer 
ftöhrte aber feine Secte nicht. Es blieben Lollardiften noch im⸗ 
mer in Deutfchland, und entftanden ihrer in Flandern und Eng» 
Yand. Die Etreitigkeiten dieſes Koͤnigreichs mit dem Nömiichen 
Hofe erwarben diefen Enthufiaften das Wohlwollen vieler Engs 
länder, und ‚ihre Secte wuchs fehr an. Aber die Geiſtlich— 
keit bewirkte die ftrengiten Gelege gegen fie, und das Anfehen 


der Gemeinen Fonnte nicht verhindern, daß man Xollardiften vers- 


brannte. Indeß rottete man fie nicht aus. Sie vereinigten fich 
mir den Wicliffiten, und bereiteten den Untergang ver Eng— 
liſchen Geiftlichfeit und das Schisma Heinrichs VIIL vor, indeß 


und für den Huſſitenkrieg ſtimmten. 


“Andere in Böhmen die Köpfe für die Lehren des Johann Huf 


LOMAZZO (GIOVANNI | PAoLo), ein Mahler , 1538 au 
Mailand geboren, lernte bei F. B. Cerva, und fludierte nach 
Keonhard da Binci. Er war nicht nur ein geſchickter Hi⸗ 
ftorien» Kandfchaft » Groteöfen, Laubwerf > und DEE 
ler, fondern ſchrieb auch: 

Trattato dell: arte della pitiura, elc. Mitano 1584, in 4. 


Jdea del Tempio della pittura etc. Milano 1590, in 4. 
Groteſchi poelici, 


ward in ſeinem 33. Jahre blind, und ſtarb 1598. 


LOMBARD (PıERRE), ein geſchickter Franzoͤſiſcher Rupfers 
ftecher,, lernte bei Simon Vouet, und arbeitete lauge Zeit zu 
London, wo er viele ſchoͤne Bildniffe herausgab, unter Denen 
man vorzüglich die Samlung von zehen Blättern bewundert, die 


«“ 


nater dem Namen Vandycks Graͤfinnen befamm find. S | 


65 


106 LOMBARDUS LONGINUS 


- ſtach auch: Hiftorifche Stüde nach Pouffin, Champaigne, Ra⸗ 
phael, H. Carraccio, Guido Reni u. a., und bluͤhte um das 
Jahr 1660. 


LOMBARDUS (PETRUS) Man ſehe den Artikel PETRUS 
LOMBARDUS. | 


LOMONOZOF, ein berühmter Ruſſiſcher Dichter und gros 
Ber Verfeinerer feiner Mutterfprache, wurde 1711 geboren, und 
ſtarb 1764. Die Oden des Yomonozof werden wegen ver Origi⸗ 
nalicät der Erfindung , Erhabenheit des Gefuͤhls uno Energie der 
Sprache jehr bewundert. Er ift in der That ver Pinvar von 
Rußland, und fpiele auch in der Gefchichte Feine unbedeutende 
‚Role, denn er gab zwei jehr fehöne Werke über die Gefchichte 
feines Baterlandes heraus, | 


 LONGINA. Man fehe den Artifel DOMITIA. 


LONGINUS (Dıonysıus), ein berühmter Philoſoph und 
Erititer des Alterthums, wird von einigen für einen Birhynier 
aus Phafeliß, von andern aber für einen Syrer gehalten. Er 
durchreifte in feiner Sugend mit feinem Vater mehrere Tänver, 
und hatte dabei Öelegenheit, die wortrefflichfien Lehrer in den 
Wiſſenſchaften Fennen zu lernen, unter diefen war befonders Am⸗ 
monius Saccad und Origenes, deren Unterrichts er fich 
am längften bediente. Er hörte auch Peripateluker und Striker, 
hatte aber zu der Platoniſchen Philviophie die meiſte Neigung, 
noch mehr aber zur Sprachfunft, Critik und Beredſamkeit, und 
erlangte darin einen fo großen Ruhm, daß man mit feinem Pas 
men allemahl die Idee eines großen Critifers verband, und ihm 
zu Athen die Öffentliche Beurtheilung der Schriften ‚ver Gelehrs 
ten auftrug. | | 

Die Kaiferin Zenobia rief ihn zu fih nach Palmyra, um 
theils felbft von ihm zu lernen, theild aus Fürforge für die Ers 
ziehung ihrer Kinder, braucht’ ihn aber bald zu wichtigern Ges _ 
fhäfften, und macht ihn zu einem ihrer Staatsräthe, deſſen 
Meinung fie in ven wichtigften Vorfälen befolgte. ALS der Kais 
fer Aurelian ihre Hauptfiadt belagerte,, riet er, fo lange als 
möglich Widerfiand zu leiften, ald aber Palmyra im Jahr 273 
an Yurelian überging, ließ diefer den Longinus hinrichten, 


Sein vortreffliches Buch | 
en: VDe fublimitate 0 
| gab 


LONG/OMONTANUS  LONGUERUE 107 


gab Jacob Tollius 1694 in 4. heraus; man fchäßt auch 
Hudſons Ausgabe, Drford 1718, u. 0. m. | 


LONGOMONTANUS (CHRISTIANUS), 1562 auf einem 
Dorfe in Sütland geboren, wo fein Vater ein armer Arbeitde 
mann war, Er theilte die Jeit in feiner Jugend in den Landbau 
und in den Unterricht, den ihm der Pfarrer des Ortes gab, und ent⸗ 
Tief in feinem 15. Jahre, weil er von feinen Brüdern übel behane 
delt wurde, nad) Wiburg, wo er auf die Schule ging, und fich 
11 Jahre Eümmerlich behelfen mußte, aber große Fortfchritte 
in den Wiffenfchaften, vorzüglich in der Mathematik machte, 
Hierauf begab er ſich nach Eopenhagen, und" die Profefforen der 
Univerfität empablen ihn an den berühmten Tycho de Brabe, 
der ihn 1589 fehr gut aufnahm. Longomontan brachte 3 Jahre 
bei diefem berühmten Aftronomen zu, und ftand ihm bei feinen 
Beobachtungen und Berechnungen bei, ging mit ihm nach Böhs 
mer, reifte auf Tycho's Koften, der ihn fehr ungern verlohr, 
Durch Deutichland, Preußen und Pohlen , Fam nach Dänemark 
zuruͤck, ward 1603 Rector zu Wiburg, 1607 Profeffor der Mas 
thematik zu Copenhagen, erhielt vom Könige ein Canonicat zu 
Zunden, und ftarb den 8. October 1647. 


Man hat von ihm mehrere fehr ſchaͤtzbare Werke; die vorzügs 
lichten derſelben find: 


Aftronomia Danica, Amftelod. 1640, in folio. 


Er trägt darin ein neues Weltfnjtem vor, welches aus denen bes 
Proliomäus, Copernicud und Tycho de Brabe zus 
fammengeſetzt ift, aber von allen Philojophen verworfen wurde: 

Suftematis mathematia pars I. in 8. 

Problemata geometrica, in 4. 

Difputationes de animae humanae morbis, de elipfibus, de tem- 
pore trium epocharum, de [ummo haminis male, de mathe/eos 
indole, >. 

Inventio quadraturae arculi, eis. 


LONGUERUE (Lov:s DUFOUR DE), Abt von Sept »Fons 
tained und Jard, wurde 1652 aus einer edeln Familie aus der 
Normandie zu Eharleville geboren. Sein Water fchonte bei feis 
ger Erziehung nichts. Rich elet war fein Lehrer, und Abs 
bancourt, fein Better, wachte über feine Studien. Cr zeigte 
in einem Alter von vier Jahren fchon ein erftaunliches Gedächts 
niß. Der, Ruf von diefem Kinde war fo groß, daß 2 

wig 
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wig XIV. auf feiner Reife durch Charleville dafjelbe fehen wollte. 
Der Sinabe gab auf des Königs Fragen fo beftimnite und richs 
tige Antworten, daß er die hohe Meinung, die man. fchon ven 
ihm hatte, noch mehr erhöhte. Sein Eifer zu den Wiffenfchafe 
ten wuchs mit dem Alter. Im 14. Fahre fing er an, ſich auf 
die Orientalifchen Sprachen zu legen, und verftand ſchon Lateis 
nifch und Griechifch und einige lebende Sprachen. Am meiften 
widmete er fich der Gefchichte, ohne jedoch die Theologie, die hei⸗ 
lige Schrift, die alte und neuere Philofophie, die Alterthümer 
und fchönen Wilfenfchaften zu vernachläjfigen. Er Audierte vie 
Ehronofogie und Geographie gründlich, verfiand alle Combina— 
tionen der verjchiedenen Epochen, deren fich die Völker in ihrer 
Zeitrechnung bedienien, und wußte Die Lagen aller nur etwas bes 
rühmten Städte. 

Er ftarb den 12. November 1733 zu Paris, Man bat von ihm: 

Defeription hifforique et geographique de la France, ansienne et 

moderne, Paris 1719, 2 vol. in folio; 
Annales Arfacdarum, Straßburg 1732 in 4; Ä 
Differtatio hiftorico- chronologica de variis epochis et anni forma 
veterum Orientalium etc. 


LONGUEVAL (JACQuES), 1680 zu Peronne von geringen 
eltern geboren, ftudierte die Humaniora zu Amiens, und die. 
Philofophie zu Paris mit Auszeichnung. Er trat in die Gefelle 
{haft der Fefuiten, und lehrte die fchönen Wiffenfchaften und die’ 
Theologie mit Beifall. Als er fid) in das Profeßhaus der es 
fuiten zu Paris begab, arbeitete er fleißig an feiner 

 Hiftoire de I’ Eglife Gallicane, 


wovon er die erften acht Bände herausgab, und hatte bald ven 
9. und 10. vollendet, als er den 14. Januar 1735 am Schlage 
Fluß ſtarb. Diefe feine Gefchichte, wegen welcher ihm die Geifts 
Yichfeit eine Penfton von goo Livres gab, wird wegen der Wahl 
der Materien und der Genauigkeit der erzählten Thatiachen ſehr 
geihäst. Die Patres Fontenay, Brümoy und Berthier 
feßten fie biß zum 18. Bande fort. | 


LORENZETTI (Amrrosıo), ein Mahler bon Siena, Ternt 
bei Giotto oder Peter Laurati, und bediente fich einer 
neuen und edeln Erfindung in Sufammenfesung der Figuren. 
Er war der erfte, der e8 wagte, Wind, Negen, Ungemitter und 
neblichtes Wetter in feinen Gemählden darzuftellen, te 
& J lieſ⸗ 
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fehlieffet man, daß er eine gute Kenntniß des Eoloritd gehabt has 
ben müffe. Er farb: um dad Fahr 1300. 


LORIOT C ), Kriegsbaumeifter, Mechaniker 
und Föniglicher Penfionnair zu Paris, machte fich durch feine Ers 
findung, die Gemählde und Zeichnungen in Paftellfarben halta 
bar zu machen, berähmt, worüber ihm die Mabhleracademie zu 
Paris 1753 einen Beglaubigungsſchein ausſtellte. 


LORIT (HENRI), mit den Beinamen GLAREANUS,, Phis 
lofoph, . Mathematifer,. Hifivrifer, Geograph und Tbeolog, 
1483 zu Glaris in der Schweiz ‚geboren, machte fich durch feine 
Talente zur Mufif und Dichtfunft berühmt, wurde feiner Ge: 
Dichte wegen ſehr befchenft, ſchrieb Anmerkungen über verſchie⸗ 
dene Lateinifche Autoren, war mit Erafmus und mehrern ans 
dern Gelehrten genau Freund, und ftarb den 28. Marz 1503 ald 

rofeffor der Gefchichte und Dichtkunft zu Freyburg. Gem 

tame ift befannter, als feine Schriften. | 


LORME (PHILIBERT DE), ein gefchidter und geſchmackvol⸗ 
ler Baumeiſter von Lyon, ging ſchon im 14. Jahre nach Italien, 
die Baukunſt der. Alten zu ſtudieren, und Fam nach feiner Zuruͤck⸗ 
Zunft an den Hof Heinrichs II., der ihn zu feinem Rath und Als 
moſenierer und zum Abt von St. Eloy de Noyon und von St. Ser⸗ 
ges d’ Argus machte. Die Koͤnigin Catharina von Medicis vers 
traute ihm die Oberaufficht über die Föniglichen Gebäude, und 
er beforgte die Bauarbeiten in dem Louvte, in den Tuillerien, zu 
Joecht St. Maur, Meudon, Fontaniebleau u. f.f. Er trug zur 

erBannüng des Gothifchen und barbarifchen Geſchmacks in der 
Baukunft, und zur Einführung‘ des Griechifchen in Frankreich 


das meifle bei, und ſtarb 1577. | 
Man hat von ihm: er 


© 070° ,Dix libres d’ Architelure, 1668 in folio. : 
»:LORRAIN: Ein Beiname bed GELEE (CLAUDE). 


. LORBAIN. (ROBERT LE), ein Bildhauer, 1666 zu Paris 
geboren, lernte bei Franz Girardon, ter ihn und Nour— 
riffon wählte, am Grabmahle des Cardinald Richelien in der 
Kirche der Sorbonne , und an dem der. Gemahlin Girandons in 
der. Kirche St. Kandry zu arbeiten. Er reiſte darauf nach Ita⸗ 
Yien , und vollendete nach feiner Zuruͤckkunft zu Marfeille einige 
von PÄger angefangene Werke, ward. 1701 Mitglied, 3717 ker 
En dB? eſſor 
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feffor der Föniglichen Academie zu Paris, und ſtarb 1743, im 
77. Jahre ſeines Lebens, als Rector derſelben. 


LORRIS (GuiLLauMmE DE), Verfaſſer des berühmten 
| Roman de la Roſe, 


ſtarb um das Fahr 1260. Die Fabel dieſes Romans ift fehr eins 
fach. Ein junger Menfch fchläft an einem Fruͤhlingstage ein und 
träumt, er find’ in einem ſchoͤnen arten eine Roſe, deren 
Glanz und Schönheit ihn einnimmt. Er will fie pflüden, 
aber taufend Hinderniffe fegen fich ihm entgegen. Feindfelige 
Weſen, Faux-femblant, Dangier, Mal-bouche u. a. wenden 
alles an, ihn an der Ausführung feined Vorhabens zu hindern; 
von einer andern Seitelfind Bel-accueii, Pitie, Franchife u, a. 
die wohlmollenden Sottheiten, die ihn begünftigen. Nachdem er 
‚ endlich Gräben überfprungen, Mauern erklettert, Schlöffer eins 
genommen und taufend Hinderniffe überftiegen hatte, pfluͤckt er 
die Roſe, und erwacht: | 
| Ains eus la Rofe vermeille; 
A tant fut jour, et je m’ &veille. 


Der Abbe Lenglet beforgte 1735 zu Amſterdam die befte 
Ausgabe dieſes Romans in 3 Duodezbänden. Er ift eine unter 
feinem Muſter weit zurück gebliebene Nachahmung von Ovids 
Kunft zu lieben. He eo: 
 LOSPITAL. Man feheden Artitel HOSPITAL. 


.LATEN (Jacos),. ein Landfihaftmahler, der. pon eihigen 
für einen Schweizer, yon andern aber. für einen Holländer ges 
balten wird, behauptete in feiner Kunft einen beträchtlichen Rang, 
Er mablte fürchterliche Felſen und Klippen, reißende Strbme und 
Mafferfälle, die der Ungeftüm ihres Falles in Dunft und Schaum 
auflöfte, und Stürme mit Platzregen, die er vorzüglich gut dar⸗ 
ftellre. Zuweilen mahlt' er auch Parks mit abwechlelnden Luſt⸗ 
wäldchen ; werin er felten die Eiche vergaß. Er mahlre mit vie= 
ler Wahrheit, Natur und Etärfe; aber fein Coforit ift Falt und 
ſchwaͤrzlich. Er hielt ſich fange in England auf, und ftarb 1681 
zu London. | | | Bi, 


' » LOTHARIUS I., Sohn Ludewigs des Frommen und der 
Ermengard, Lochter des Grafen Huge vom Elſaß, wurde int 
Jahr 317 auf der Verfammlung zu Yachen von feinem Vater 
jun Mitregenten angenommen, und 820 zum men nn 

43 arden 
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barden ernannt, Seine Herrfchfucht war flärker, 'ald feine Danfs 
barfejt gegen feinen Vater. Er warf. den Kaifer Ludewig vom 
Throne, und verfchloß ihn in das Klofter St. Medard zu Soife 
fond. Ludewig entkam durd) die Intriguen eines feiner Anhaͤn⸗ 
ger ‚welcher ven Samen der Zwierracht unter feine rebellifchen: 
Söhne auöftreute, und den beiden jüngern verjprach, ihren An⸗ 
theil zu vergrößern, aus dem Gefaͤngniſſe; fie erflärten fich ges: 
gen Lotharius, nad nöthigten ihn, ihren gemeinfchaftlichen Bas 
ter um Verzeihung zu bitten, Nach dem Tade diefes unglücklie 
chen Fürften maßte fich der herrfchfüchtige Korharius die Oberges 
walt über feine Brüder an, und wollte dem einen bloß Buiern, 
und den andern bloß "Aquitanien laffen. Carl, nachheriger 
Raifer, und Ludewig von Baiern verbanven fich gegen ihn, 
und erfochten im Jahr gar den berühmten Sieg bei Fontenai 
über ibm. Die Schlacht war fehr blutig; es blieben, fagt man, 
nahe an 100,000 Mann auf dem Plage. Die drei Brüder wars 
ben fchon neue Truppen, als es zu einem Waffenftilleftand Fam, 
auf welchen 843 der zu Verduͤn gefchlsffene Friede folgte. Die 
Fraͤnkiſche Monarchie wurde in drei gleiche, von einander unabs 
bängige Theile gerheilt. Lotharius erhielt das Deutiche Neich, 
Stalien und die zwifchen dem Nhein und der Nhone, Saone, 
Maaß und Schelde liegenden Provinzen. Ludewig, der 
Deutfche genanıt, befam alle Über dem rechten Ufer des 
Rheins liegende Provinzen und einige Staͤdte am linfen Ufer, 
als Speier und Mainz „ propter vini copiarh, fagen die Annalis 
ften; und Carl ward König von ganz Frankreich, ausgenoms 
men den ah Lotharius abgetretenen Theil. Diefer Friedensfchluß 
ift die erfte Epocje des Deutſchen Staatsrechts. 


Zehen Fahre nad) diefer Theilung legte Lotharius die Krone 
nieder , und. ging in das Klofter Prüm in den Ardennen, die 
Fehler, die er aus tyrannifcher Herrfchjucht gegen feinen Vater, 
feine Brüder und feine Unterthanen beging, daſelbſt abzubügen. 
In feiner letzten Krankheit zog er das Benedictiner = Ordenskleid 
an, und ftarb ſechs Tage darauf, den 28. September 855, im 
60 Jahre feines Alters, und wurde im Klofter Prüm begraben, wo 
man ihm folgende Grabſchrift fette, die von Raban fein fol: 

Contingt, hic,tumulus memorandi Caefaris ofla, 
Lotharü, magni principis atque pii, 
Qui Francis, Italis, Romanis praefuit ipfis: 


Omnia, fed fprevit, pauper et hinc abiit. 
J— en Lotha⸗ 
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Lotharius hinterließ drei Söhne: Ludewig, Carl und Los 
tharius, unter welche er feine Staaten theilte. Ludewig ers 
hielt das Königreich SStalien oder die Kombartei, mit dem Kai— 
er: Xitel; Carl die Provence bis an Lyon; und Ferbarius daB 
uͤbrige der Staaten feines Barers von den Alpen bis an vie Muͤn⸗ 
dungen des Rheins und der Maaß. Diefer Theil wurde das Koͤ⸗ 
nigreich des Lotharius genannt, und hieraus entfiand der. 
Name Lotharingen oder Lothringen, eine Provinz, die 
damahls weit größer war als jekt. 


LOTTO (LORENZO), genannt LORENZETTO pvı LO- 
DOVICO CAMPANAJO, ein Bildhauer und Daumcijier von 
Siorenz, arbeitete zu Rom, und machte jich bei Naphael fo bes 
. liebt, daß er ihm oft mit Zeichnungen beiftand. Er baute für 
den Kardinal Andrea della Valle einen Gartenpallaft,, woran er 
antife Säulen, Fußgefielle, Eapitäle, Basreliefs, und in den 
Niſchen Statuͤen, die er von gefchichten Bildbauern auöbefiern 
ließ, fehr gut anzubringen wußte, Er war einer ven den wenis 
gen, in welche der Geift der Alten überging ; hierven zeugen fein 
Jonas und Elias in St. Maria del Popolo und die H. Anna in 
Et. Maria Notonde. Paul III. vertraute ihm ven Bau der 
Metersfirche, worin er 1541, im 47. Fahre feines Alters, bes 
groben wurde. 


LOWER (RıCHARD), ein Englifcher Urzt aus Tremere im 
Cornwallis, Schüler des Thomas Willig, übte die Medi» 
ein zu Condon mit Beifall, und ftarb den ı7. Januar 1691. Er 
ypracticierte die Transfuſion des Blutes aus einem hier’ ins 
“ andere, und wollte für den Erfinder diefer Operation, von wels 
cher man ſich große Vortheile verfprach, die aber Feine brachte, 
gebalten werden. Seine vorzüglichften Werke find, der vor⸗ 
treffliche - 

Tractatus de Corde, de motw et colore Janguinis, et chyli in eum 

tranfı tu, Lugd. — 1722 in $; 

‘De origine — et de venoeſection⸗ Lond. 1671, ing. 2 

Vindicatio Hi Iliſii de febribus adverfus Edmundun (de Meara, 

Lond, 1665 in $. 


Diefe Schriften wurden zu ihrer Zeit fehr geſucht, und koͤnnen 
noch gegenwaͤrtig von Nutzen fein, 


LOWTH (Wir. LIAM), ein — Engliſcher Theolog 
und Commentator, 1001 geboren, ſtarb 1732. 
LOWTH 


/ 
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LOWTHI (RoBERT), ‚Doctor der Theologie, Sohn des vor⸗ 
hergehenden, Bifchof von London ꝛc. ꝛc. 1711 geboren, flarb ven 
3. November 1787. — Bein litterarifcher Ruf ift bekannt: 
wenige Menfchen erlangten ihn fo bald, und mit mehr Erfolg: 
ein Sieg in offenen Felde über einen Gegner wie Warburten, 
iſt Feine geringe Auszeichnung. Seine Triumphe im Hebräifchen 
waren noch herrlicher , dieß beweifen feine:gelehrten Vorlefungen 
über die Dichtkunft der Hebräer, die er, als er Profeffo. der 
Dichtkunft war, vom Fahr 1738 bid 1748 zu Oxford hielt. Cie 
Zamen 1763 heraus, und wurden 1787 von Gregory ind Englis 
ſche überfetst. Aber das beneidenswuͤrdigſte und nüßlichfte, was 
er leiftete, iſt vielleicht das, was er für feine Mutterſprache 
that, die Ihm fo viel ſchuldig ift, daß fie es ihm nie verdanken 
kann. ' Er leifiete dieß, erſtlich in den | 
ei: F Anſtituts of Grammar, | 
und dann in feiner Ä 
RR Translation of Ifaich, 
der erhabenften Poefie in der Welt. . F — 
ILOXYER GIERRE De), LOERIUS, Kath im Praͤſidial von 
Angers, und einer der gelehrteſten Männer ſeines Jahrhunders 
in den Orientaliſchen Sprachen , wurde den 24. November 1540 
in dem Dorf d’ Huille' in Anjou geboren, und ſtarb 1634 zu 
Angers.Man hat von ihm eine Abhandlung: über die Gefpens 
fer , unter dem Titel: | 
Diſcours et Hiftoires des Spedres, et Apparitions des Esprit, 
Anges, Demons, et Ames feparces de wrps, fe montrant vie 
Ables aux hommes, Paris 1005 in 4. 6 
Diefes Werk wird feiner Sonderbarkeit wegen noch gegenwäts 
tig gefucht ; ferner: x e 
Maom, ou les.Colonies. Idumeennes en Rurope et en Aſu, av 


les Pheniciennes, Paris ı620 in $. 


Matı findet in.diefem Werf: eine unermeßliche Gelehrſamkeit und 
Belefenheit, aber Feinen Geſchmack, Feine Beurtheilungsfraft, 
twunderliche Ideen, und eine lächerliche Vorliebe fuͤr Etpmolo⸗ 
gien aus dem Hebräifchen und andern Sprachen. Er glaubte, 
das Dorf d” Huille‘, feinen Geburtsort, den Namen feiner Fa⸗ 
milie und Provinz (PierredeLoyer, Angevin, Gaulois, d’ Huille) 
in einem einzigen Verfe des. Homer zu finden, wollte feine Lands⸗ 
Fuͤnfter Theil, leitte 


/ ‘ 
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leute durchaus zu Eſaus Nachkommen und Hiobs nahen Anpers 
wandten machen, und leitete nicht allein die Yiamen der Erädte 
in Frankreich, fondern auch faft alle Dörfer, Bauergüter und 
Wieſen aus dem Hebräiichen und Chaldaͤiſchen her. Als man 
ihm vorwarf, er rühme fih Dinge zu. wiffen, die er nicht 
wiffen tdnne, antwortete er, ed. fei die Gnade Gottes, vie 
diefe erftaunliden Dinge in ihm hervorbringe. Der 
gute Mann wußte nicht, daß die erſte Wirkung der Gnade Gots 
tes der gefunde Menjchenveritand ift, den er nie hatte, | 


: LOYOLA (IanATıvs). Man fehe den Artikel IGNATIUS 
LOYOLA. Ä 


_ LUBIENITSKY (CHRISTOPH), aus einer alten abelicdhen 
Familie in Polen, 1659 zu Stettin geboren, lernte bei Adria 
Bakker, und erlangte durch feine wehl erfundene und trefflich 
zufammengefeßte bifterifchen Gemählve einen. großen. Ruhm, 
E eine Werke find berzhafı behandelt und. zugleich fleißig aufges 
arbeitet, feine Figuren von guter Manier, und feıne Färbung 
überhaupt gut: er war auch in Porsräten berühmt, und ftarb 
‚3729 zu Amſterdam. | | 


LUBIENITSKY (StanıLas), LUBIENITIUS, aus ders 
felben Familie, den 23. Auguft 1623 zu Rocow geboren, war 
‘eine von den Stäßen des Socinianismus, und unterließ nichts, 
"die Fürften von -Deutfchland zu beftimmen, daß fie ihn in ihrem 
Staaten authorifieren oder wenigftend dulden möchten, konnte 
‚aber nichts bewirken, Er ftarb den 18: Mai 1675 an Gift, nach» 
dem er zwei feiner Töchter auf eben diefe Weiſe fterben geſehen 
hatte, und wurde troß der Widerfegung der Lutherifchen Geifle 
lichen zu Altona begraben. = 


. Man hat unter andern von ihm: Ä j 
Theatrum cometicum in tres tomos diflindum, Amſtelod. 1668 
in folio, | ah 
welches die Gefchichte der Cometen feit der Suͤndfluth bis.auf 
das Fahr 1667 enthält. | 
Hiſtoria reformationis Polonicae, Friſtad. 1685 ing, etc. 


LUBIN (Aususrin), ein Auguſtiner, den 29. Januat 1624 
zu Parid geboren, ging 1640 in das Klofter der Königin Mars 
garetha in der Vorftadt St, Germain, legte fich befonders auf 

ü * die 
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die Geographie , und bracht? es hierin fo weit, daß ihn der Kds 
nig zu feinem apben ernannte; in der Folge ward er Prior 
feines Ordens, Bifitator, Provinrial und General: Affiftent der 
Sranzöfifchen Auguftinermönche in Rom, und ftarb den 7. März 
5695 zu Parid, Unter feinen-Schriften bemerken wir: 
Tabulae facrae geographicae, feu notitia antiqua medii tempo- 
yis et nova etc. Parif. 1670, in 8. 
Tables geographiques pour les vies des hommes illuſtres de Plu- 
tarque ; | 
Tabulae et obfervationes geographicae ad Annalıs Uſerii, Pa- 
rif. 1673 , | 
. "or der Ausgabe des Ufferius befindlich. 


LUBIN (EıLHARp), Profeffor der Dichtkunſt, Doctor und 
Drofeffor der Theologie zu Roſtock, den 24. März 1565 zu We⸗ 
flerftädte in der Graffchaft Oldenburg geboren, fiudierte zu Leip⸗ 
jig, Helmftädt, Straßburg, Jena, Marpurg und Roſtock, ers 
warb fih in der Griechifchen und Lateinifhen Sprache, in der 
Dichtkunſt, Beredſamkeit, Mathematif und Theologie große 
Kenntniffe, und ftarb den 1. Yuni 1621 ald Rector Magnificus 
zu Roftod, Unter feinen Schriften bemerken wir: 

Phofphorus de prima caufa et natura mali, Roſtock. 1596 in 8. 
| et 12. 2 

Der Berfaffer nimmt darin zwei gleich ewige Principe an , naͤm⸗ 
lich Gott und das Non = ens; Gott, ald dad gute, und dab 
Non: end als das böfe Princip, und hatte deßwegen viele Streis 
tigkeiten. F 

Monotſſaron, ſeu Hiſtoria evangelica ex quatuor Evangeliftis 

Fax poctica, eic. | — 
Außerdem beſorgte er Ausgaben von den Gedichten des Ange 
ereon, Alcäus, der Sappho, des Stefichorus, Jbya 
us, Bacchylides, Simonides, Alcman und Pindarz 
von den Briefen des Hippocrates, Democrit, Her a⸗ 
elit, Theogenes, Erates, Phalaris, Ap ollonius 
son Tyana, Anacharfis, Euripides, von den Diony⸗ 
ſiacis ded Nonnus u. ſ. w. | | 


LUCANUS (MArRcUs ANNAEUS), ein Rateinifcher Dich⸗ 
ter, Brudersſohn des Kucius Annaͤus Seneca, wurde im, 
Jahr 38 nach Ehrifti Geburt ” Eorduba geboren, und m. 

. | | 2 |}: 


us 2 | LUCAS 


Kind von acht Monaten nach Rent, wo Khemnins Palds - 
mon fein Lehrer, und Aulus Perf ius fein Mitfchüler wer. 
Er feßte fich durch ein Lobgedicht auf Nero bei demfelben in Ans 
fehen, und wurde, eh’ er noch das gehörige Alter erreicht hatte, 
von demfelben zum Dudftor und Augur gemacht. Nero wollte 
auf dem Parnaß denfelben Rang behaupten, ven er in ver Welt 
einnahm; Lucan — die edle Unklugheit, ihm den Preis der 
Dichnunſt und die gefaͤhrliche Ehre, ihm zu erhalten, ſireitig zu 
machen. Die Gegenſtaͤnde, die der eine und der andere beban⸗ 
delte, waren Orpheus und Niobe: Lucan nahm den erſtern, und 
Nero den letztern. Der Kaiſer erfuhr die Kräntung, feinen Ne⸗ 
benbuhler auf dem Theater des Pompejus Frönen zu ſehen, 
fuchte, in der Erwartung , ihn zu Grunde zu richten, alle Gele⸗ 
enheiten auf, und fand fie bald. Lucan, der gegen feinen Vers 
*— aufgebracht war, nahm Theil an der Verſchwoͤrung des 
Piſo, und wurde zum Tode verurtheilt. Alle Gnade, die er 
vom Kaiſer erhielt, beſtand darin, daß er ſich die Todesart ſelbſt 
wählen durfte: Er ließ ſich in einem warmen Bade die Adern 
öffnen, und fagte in feinen legten Augenbliden, im Jahr Chris 
i 65, die Berfe laut her, die er auf einen Soldaten, der auf 
iefelbe Weife geftorben war, gemacht hatte, 


- Bon allem, was er gefchrieben, iſt nichts bis auf und gefoms 


men, als feine 


Pharfalia, five de bello civili Carfaris ed Pompeji nie X. 
bie 1469 in Folio zuerft zu Rom erfchienen. Unter den übrigen 


Ausgaben bemerken wir die von Thomas Majus, Amſter⸗ 


dam ı 714 in 12. die von Eostius s seipaig 1726, die von Ouden⸗ 
borp, Leyden 1728, in 4 


LUCAS (PAur), 1664 zu Nouen — ‚ wo fein Mater 


‘ Kaufmann war, reifte mehrmabls in die Levante, Türkei, Aegyp⸗ 


ten und andere Fänder. Er brachte viele Münzen und andere Sels 
tenheiten für das Cabinet des Königs von Franfreich mit, der ihn 
1714 zu feinem Antiquar ernannte, und ihm befahl, die Gefchichte 


feiner Reifen zu beſchreiben. Er ftarb 1737 zu Madrid, 


Die Befchreibungen feiner Reifen machen 7 Bände aus, die. 
von 1712 bis 1724 in Duodez erfchienen. Sie find erträglich ges 
ſchrieben umd ziemlich unterhaltend... Der Verfaſſer fagt nicht 
immer die Wahrheit: er rühmt fich, in Ober: Negnpten ben Teu⸗ 
fel Asmodi geſehen zu haben, man en ihm aber a 
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| helehrenden Nachrichten, die er Über diefes Land. giebt, "gern 
dieſe Fabel. Ä 
 LUCAS van LEYDE, Man fehe den Artifel LEYDE. 


LUCIANUS. um das Jahr 120 nach Ehrifti Geburt zu Sa⸗ 
 mofata in Syrien von armen Aeltern geboren, Fam in die Hände 
eines von feinen Oheimen, ver ein gefchicter Bildhauer war, 
und ihn za feiner Kunſt anhielt! „Der junge Lucian, der Feine 
Neigung dazu hatte, zerbrach den. erften Stein, den man ihm 
in die Hände gab, und hatte einen Traum, worin ihm die Ges 
lehrſamkeit erfchien, und ihn von feier Kunſt weg zu fich rief. 
Er widmete ſich nunganz den fchönen Wiffenfchaften, und machte 
den Sachwalter; aber zur Chicane eben fo wenig geſchickt, ald zur 
Bildhauerkunſt, widmete er fi) der Philofopbie und Beredſam⸗ 
keit. ‚Er lehrte fie zu Antiochien, in Ssonien, Griechenland, 
Gallien und Ftalien. Athen war der Schauplag, auf welchem 
er am längiten glaͤnzte. Die Rhetorik war damahls eine fehe 
viel einbringende Kunft. Dean glaubte, bie Beredfamfeit wie - 
den Tanz und die Muſik lernen zu fönnen. Marcus Aurelius vera 
traue ihm die Verwaltung eines Theiles von Aegypten an. Man 
glaubt, daß er unter dem Kaifer Commodus in fehr hohem 
Alter ftard. Daßer, wie Suidas fagt, vonden Hunden zerriſſen 
worden wäre, weiler über Chriflum gefpottet bätte, ift eine Gabel, 
da alle gleichzeitigen Schriftfteller nichts davon erwähnen. 


Wir haben von ihm verfchiedene Schriften, deren Styl nas 
türlich, lebhaft, voll von Geift und Anmuth iſt. Er macht vors 
zuͤglich den Stolz der Philofophen darin lächerlich, und ftellt ihren 
Eigendünkel in ihrer Vlöße dar. Dieß gefchah oft nicht ohne, 
Bitterfeit, wodurch er fich bei den Alten und Neuer in den Vers 
dacht, ein Gotteöläugner zu fein, fette, wovon er aber von ans 
dern losgeiprochen wird. Es iſt jedoch nicht zu leugnen, daß er 
fich zu fehr auf die epicuriſche Seite neigte, die Unfterblichkeit der 
Seele leugnete, die nathrlichen Dinge nicht für ſchaͤndlich Hielt, 
und deßwegen oft den Wohlftand und die Schamhaftigkeit belei⸗ 
digte. Einige glaubten, er fei ein Ehrift geweſen; aber feine 
geringe Kenntniß von der Verfaffung der Chriften, die er mis 
dest Juden verwechjelt, widerſpricht Diefer Meinung. 

Die beften Ausgaben feiner Merfe find die zu Paris, 1615 in 
Folio, die von Bourdelot, Amfterdam 1687, in 8. und die 
von Reitz, ebend. 1743 in 4., mit welcher leßtern man dein 
Iudex verbinden muß, der 1746 zu Ütrecht herauskamm. 
— J 93 LUC 
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“ - LUCILIUS (CAjus), NRömifcher Ritter, im Jahr 150 Kor 
Ehrifti Geburt zu Sueffa geboren, war der Großoheim des gros 
Ben Pompeius von mütterlicher Seite. Er führte nad) einigen 
Schriftftellern unter Scipio Africanus im Numautinifchen 
Kriege die Waffen, und war mit diefem General auf dad genaufte 
verbunden. Er beſaß einen muntern und fcherzhaften Beift, ver 
ihn zur Satyre geſchickt machte, und ſchrieb 30 Bücher von Sas 
tyren, wovon nur noch Bruchflüde vorhanden find, die Franz 
Doufa 1597 zu Leyden heraudgab, 


LUCRETIA, eine Römifche Dame, Gemahlin des Collas 
tinus, eines Verterd vom Könige Tarquin. Als ihr Ges 
mahl eines Tages mit den Söhnen diefes Monarchen fpeifte, 
— ——— er die Schoͤnheit ſeiner Gattin mit ſo glaͤnzenden Far⸗ 

en, daß Sertus, der aͤltere Sohn des Tarquin, ſie zu ſehen 
wuͤnſchte. Collatinus nahm ihn noch deſſelben Tages mit in ſein 
Haus; Sertus ſahe, daß das Portrait derſelben nicht geſchmei⸗ 
chelt war, und faßte eine heftige Leidenſchaft zu ihr. Er ſchlich 
des Nachts mit dem Schwert in der Hand in ihr Schlafzimmer, 
. uud Lucretia, gegen feine Bitten unbemweglich, flammte feine Leis 
Denfchaft dadurch nur noch mehr an. Er drohte, fie und dei 
Sclaven, der ihm begleitete, mit ihr zu ermorden, damit ber 
Leichnam dieſes Ungläclichen neben ihr glauben mache, beider 
Tod fei die Strafe für ihr Vergehen. 


Lucretia unterlag diefer Drohung; Sertus ftillte feine Begiers 
den, und verließ fie im tiefften Schmerz verlohren. Sie ließ 
ihren Vater, ihren Gemahl und ihre Vettern rufen, nahm ihs 
nen das Verfprechen, ihre Schmach zu rächen, ab, und ftieß fich, 
im Jahr 509 vor Ehrifti Geburt, einen Dolch in die Bruſt. Der 
blutige Stahl war das Signal zur Römifchen Freiheit. Man 
rief den Senat zufammen, legte ihm Lucretia’s Leichnam vor 
Augen, und die Tarquinier wurden auf ewig vertrieben. 


LUCRETIUS CARUS (Tırus), Didter und Philoſoph, 
wurde zu Nom, nad) der gemeinften Meinung im Jahr 97 vor 
Ehrifti Geburt, aus einer edeln Familie geboren. Er ftudierte 
zu Athen, und fchöpfte dafelbft die Grundſaͤtze der epicureifchen 
le: die er nach feiner Zurädkunft den Römern in Lateinis 
n Berfen vortrug. Sein Werk 

| De rerum natura „ libri VI. 
iſt nicht ſowohl ein heroifches Gedicht, ald eine Reihe von Rai⸗ 
fonnemenss, die bisweilen fehr gut find. Nie leugnete ein —* 
| e 
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die Vorfehung Fühner, und nie fprach einer mit mehr Dreiſtig⸗ 
keit vom höchften Weſen. 

Lucretius brachte in der Bluͤhte feine? Lebens, im Jahr 53 vor 
Chrifti Geburt, in einem MWahnfinn, den ihm ein von einen 
Srauenzimmer erhaltener Liebeötranf verurfachte, fich ſelbſt ums 
Leben. Unter den verſchiedenen Ausgaben vom Lucretius bemers 
Ben wir die von Havercamp, Leyden 1725 in 4, die alles in 
fi) vereiniget, wad Lambin, Gifanius, Tanaquil Fas 
ber, Thomas Creech u.a. über diefen Dichter anmerften, 
und die niedliche Handausgabe nach der Havercampifchen von Cou⸗ 
flelier, Paris 1744 in 8. 

LUCULLUS(LucıusLucınıus), um das Fahr 115 vor Chri⸗ 
fli Geburt, aus einer confularifchen Familie geboren, zeichnete fich 
durch feine Beredfamkeit aus, und ward Quäftor in Aften und Präs 
tor in Africa. Als General zeigt" er fich zuerft gegen Hamilcar, 
Über den er zwei Siege zur See erhielt. Er ward Conſul, und 
mußte den Krieg gegen Mithridates führen, befreite ſeinen 
Eollegen Eotta, den der Feind in Ehalcedenien eingefchleffen 
hatte, und erhielt im Jahr 74 vor Ehrifti Geburt einen Sieg an 
den Ufern ded Granicus. Im folgenden Jahre nahm er gang 
Birhynien, bis auf die Stadt Nicomedien, in welche fi Mi⸗ 
thrivates geworfen hatte, wieder ein, und zerftöbrte in zwei Tas 
gen eine Flotte, die diefer Fuͤrſt nach Italien ſchickte. Der Bes 
ſiegte floh in fein Königreich, wurde vom Sieger verfolgt, und 
mußte im Jahr 72 nad) Armenien zum Könige Tigranes fluͤch⸗ 
ten. Lucullus ging über den Euphrat, wo ihn Tigranes mit 
einer furchtbaren Armee erwartete, aber felbft znerſt vor feinem 

Feinde floh. Lucullus erfchlug ihm oder nahm 100,000 Mann 
Fußvolk und faft feine ganze Reiterei gefangen, und eroberte die 
Hauptſtadt des Reichs Zigranocerte. Er machte fich nun durch 
allzu große Strenge die Armee abgeneigt, und Pompejus Fam, 
ihm das Commando zu rehmen. Er fam nad) Rom zurüd, 
und erhielt die Ehre eines Triumph. Der Teg deffelben war 
der fette feines Ruhmes. Bon nun an lebte er in einer Pracht, 
Wolluſt und Schwelgerei, worin er die größeften Aftatifchen 
Könige übertraf, und feinen Namen dadurch unfterblicy machte, 
Er hatte, um nur diefed eine von ihm anzuführen, mehrere Spei⸗ 
fefähle, die ihren befondern Namen harten, wovon jeder für feis 
nen Haushofmeifter dad Signal des Aufwands war, den er mas 
eben wollte. Pompejus und Cicero überrafchten ibm eined 
Tages; er fagte zu feinen Haushofmeifter bloß, daß er im 
4 | Sahle 
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Sahle des Apollo ſpeiſen wuͤrde, und man trug ein Mahl auf, 
welches 25,000 Livres Foftete, 


Lucullus ſtarb in einem Alter von 67 oder 68 Jahren. 


LUDEWIG L., der Fromme oder der Schwache ges 
nannt, Sohn Carls des Großen und feiner zweiten Ges 
mablin Hildegarde, wurde 778 geboren, fam 814 zur Krone 
Frankreich, wurde noch in demfelben Jahre zum Kaiſer auss 

"gerufen, und zeichnete den Anfang feiner Regierung durch die 
Erlaubuiß aus, dieer den in fremde Länder transportierten Sach⸗ 
fen erteilte, in ihr Waterland zurüc zu Fehren. Ludewig fuhr 
nicht fort, wie er angefangen hatte. Carls ded Großen Eifer 
für die Religion hatte feine Macht befeftiget, und Ludewigs übel 
verftandene Froͤmmigkeit ſchwaͤchte die feinige. Allzu fehr mit der 
Reform der Kirche, und allzu wenig mit der Regierung feines 

- Staats befchäfftiget,, reite er den Haß der Geiftlichen gegen fich 
auf, und verlohr die Achtung feiner Unterthbanen. Der Ball ſei⸗ 

‚ner Reidenfchaften und jelbft feiner Tugenden, Fannı? er weder 
feine Stärke, noch feine Schwäche, wußte ſich weder furchtbar 
noch beliebt zu machen, und hatte bei wenigen Fehlern des Her⸗ 
zend alle Arten von Mängeln des Geifted. Die Unzufrievenheit 

der Geiltlichfeit ermangelte nicht auszubrechen. Eine von Ludes . 
wig begangene Graufamfeit war die Veranlaffung dazu. Bern⸗ 
bard, König von Stalien, ein natürlicher Sohn von Pipin, 
dem älteften Sohne Carls des Großen, ergriff im Jahr gig 
die Waffen, weil ihm fein Couſin Lotharius vorgezogen worden 
war, Der Kaifer z0g gegen ihn zu Felde , und jagt’ ihm durch 

feine Gegenwart eine fo große Furcht ein, daß der von feinen 

Truppen verlaffene Bernhard kam, fih ihm zu Füßen zu wers 
fen. DVergebens bat er um Gnade ; Ludewig ließ ihm die Augen 
‚ausftechen , und der junge Fürft farb an den Folgen diefer graus 
famen Operation. Dieß war noch nicht genug: Ludewig ließ 
Bernhards Anhänger einziehen, und auf eben diefe Weife behan⸗ 
dein. Verſchiedene Geiftliche flößten ihm Gewiffensbiffe über 
feine barbarifchen Executionen ein, Pie Bifchöfe und Aebte legten 
ihm eine Öffentliche Buße auf, Ludewig vergaß, daß er König 

war, und erfchien in der Verfammlung zu Attigni mit einen 

Haarſack bededt, 


Dieſe Emiebrigung, verbunden mit feiner wenigen Seftigfeit, 
verurfachte neue Unruhen. Seit dem Jahr 8I7 war Ludewig 
dem fchlechten Beiſpiel feines Vaters gefolgt, und ——— 

acht 
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Macht und feine Staaten unter feine drei Söhne, Loͤtharius, 
Pipin und Ludewig den Deutfchen, getheilt. Er nahe 
ben erften zum Mitregenten an, machte den zweiten zum König‘ 
von Aquitanien, und den dritten zum König von Baiern. Er 
erhielt nech einen vierten Sohn, der. nachher unter dem Namen 
Karl ver Kahle Kaifer ward, wollte nad) der Zheilung dies 
fen Sohn von einem Weibe, das er liebte, nicht ohne Länder: 
ausgeben laffen , und gab ihm im Jahr 829 das, was man das 
mahls Deutfchland nannte, und fügte noch einen Theil von Bur⸗ 
gund dazu. Judith von Baiern, Mutter dieſes neuen Koͤ⸗ 
nigs von Deutichland, beherrfchte den Kaifer, ihren Gemahl, und 
wurde von Bernhard, Graf von Barcellona, ihrem Liebhaber, 
den fie an die Spitze der Staatögeichäffte geflellt hatte, wieder 
beherrfcht. Ludewigs Söhne , die über ihres Vaters Schwäche, 
und noch mehr darüber, daß man ihre Staaten zerftücelt hatte, 
aufgebracht waren, ergriffen gegen ihren Vater die Wafe 
fen. Die Bifchöfe von Vienne, Amiens und Lyon erklärten alle 
Diejenigen, welche fich nicht mit ihnen verbanden, für Rebellen 
egen den Staat und die Kirche. Die meiften Übrigen Bifchöfe 
Igten ibrem Beifpiel, und verliefen die Partei ded Kaiſers. 
Der Papft Gregoriud IV., der auch unter die Anzahl derſel⸗ 
ben gehörte, kam auf Bitten des Lot har ius nach Frankreich, 
und fonnte den Frieden zwifchen Vater und Söhnen nicht wieder 
beritellen. Lotharius ſtellte fich im juni 833 an die Spige einer 
mächtigen Armee, die Dusch die fait allgemeine Defertion der 
Truppen jeined Vaters bald noch flärfer ward, Der ungläds 
liche Kaiſer ſah fich verlaffen, und entfchloß ſich, in das Kager 
feiner Söhne, die ſich zwifchen Bafel und Straßburg, im einer 
Ebene, die feitdem dad Lügenfeld genannt wurde, gegenwärs 
tig aber Rotlanbe beißt, zwifchen Brifach und dem Fuß Ill, 
zu gehen. Hier war ed, wo man ihn, mit Zuflimmung des 
Papſtes und der Großen ded Reichs, der Faiferlichen Würde, die 
Lotharius erhielt, für verluftig erklärte. Man theilte das Reich 
unter feine drei Söhne, Lotharius, Pipin und Ludewig, vom 
‚neuem. Carl, der unfchuldige Vorwand des Kriegs, wurde in 
das Kloſter Prüm im Ardennerwald’ eingefperrt, der Kaifer in 
das Klofier St. Medard zu-Soiffond und die KRaiferin Judith 
nad) Tortona in der Lombardei gebracht. Ludewig mußte dffents 
liche Kirchenbuße thun, ein Werzeichniß feiner Verbrechen verle⸗ 

fen, und den Baiferlichen Ornat ablegen. 
Haͤtt' er nur einen Sohn gehabt, fo wär er für immer verloh⸗ 
ren gewoeſen; aber feine drei — ſtritten ſich um ihren Raub, 
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und ihre Uneiniakeit gab vem Vater feine Freiheit und feine Krone 
wieder. Er war nach St. Denys gebracht. worden, wohin Lu⸗ 
dewig und Pipin famen, ihn wieder-einzufegen, und ihm feine 
Gemahlin und feinen Sohn Carl wieder zu geben. Ludewig von 
Baiern empörte fich nochmahls, wurd’ aber in die Flucht gefchlas 
gen. Der unglüdliche Vater farb 840 auf. einer Rheininſel 
oberhalb Mainz vor Harn, | 


Es ift hier noch zu bemerfen, daß es Ludewig der Fromme 
war, der im Jahr 8ı7 die Stadt Rom und ühr Gebierh den 
Paͤpſten gab, fich aber die Souverainerär über diefelbe vorbehielt. 


LUDEWIG XII. mit dem Beinamen der Gerechte, wurde 
den 27. September 1601 zu Fontainebleau von Heinrid) dem IV. 
und Maria von Medicis geboren. Frankreich harte feit 84 Jah⸗ 
ren, das beißr, feit ver Geburt Franz des I. feinen Daupbin 
gehabt. Er beftieg den 24. Mai 1010, am Tage der Ermors 
dung feined Vaters, unter der Tutel und Megentichaft feiner 
Mutter, den Thron. Diefe Prinzeffin änderte das politifche Sys 
ſtem der vorigen Regierung, und verfchwendete, um ſich Crea⸗ 
turen zu machen, alles, was Heinrich der Große gelammelt 
hatte, um die Nation mächtig zu machen. Die Truppen, an 
deren Zpige er dem Feind entgegen zog, wurden verabichiedet, 
Sein treuer Minifter, fein Freund Sälli entfernte fih vom 
Hofe; der Staat verlehr fein Anſehen von außen, und feine 
Ruhe von innen. Die Prinzen vom Geblät und die Großen des 
Reichs, den Marichall von Bonillon an ihrer Spitze, erfüllten 
Frankreich mir Factionen. Man beruhigte die Mißvergnuͤgten 
Durch den Tractat von Ste. Menehouti, den 15. Mai 1614, bes 
vwilligte ihnen alles, und ſie unterwarfen fich auf einige Zeit. 


Der König wurde den 2. October deffelben Jahres für maſo⸗ 
renn erklärt, und berief den folgenden 27. die Generals Staas 
ten zufammen. Das Mefultat diefer Berfammlung war, daß 
man viel von Mißbräuchen iprach, ohne faft einem einzigen abs 
helfen zu koͤnnen. Frankreich blieb unruhig , und wurde von dem 
Slorentiner Concini, der unter dem Namen Marfchall 
von Ancre befannt ift, regiert. Diefer Dann, der den Gips 
fel der Größe fchnell erftiegen hatte, fchaltete als defpotifcher 
Minifter über alles, und machte neue Mißvergnügte. Heinz 
rich II., Prinz von Conde', entfernte fich nochmabld vom 
Hoſe, ließ ein blutiges Manifeft ergeben, verband fich mit den 
Hugonotten, und ergriff die Waffen, Diele Unruhen nn = 
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doch den König nicht ab, nach Bourdeaur zu gehen, wo er fich 
mit Anna von Deftreich, Imfantin von Spanien, vers _ 
maͤhlte. Indeß hatt? er fich gegen die Rebellen bewaffnet: da 
aber die Armee wenig leiftete, fchritt er zu Negaciationen, fchloß 
‚2615 zu Louduͤn einen verftellten Frieden mit ihm, und ließ ihn 
$urz darauf in die Baſtille werfen. 


Als die Prinzen dieß erfuhren, räfteten fie fich von neuem 
2 Kriege; er wurde mit wenig Gluͤck geführt und durch dem 
vd des Marfchalld von Ancre auf einmahl geendiget. Der Kös 
nig, der über die Abhängigkeit, in welcher ihn fein Minifter 
ielt, unzufrieden war, und fich von den Nathfchlägen feines 
uͤnſtlings Luͤynes leiten ließ, willigte in die gefängliche Eina 
iehung ded Concini. Vitry erhielt den Auftrag, fie auszu⸗ 
Ahren, und tödtete ihn, da er fich widerfegte, den 24, Octo⸗ 
ber 1617 auf der Brüde des Louvre. Ä 


Auf diefe Ermordung folgte die Entfernung der Maria von 
Medicis, die nach Blois verwiefen wurde. Der Herzog von 
Epernon, der ed dahin gebracht hatte, daß fie Regentin des 
Reichs ward, zog fie aus diefer Stadt, und nahm fie mit fich 
auf feine Güter in Ungouleme, Man hatte fie in ihrer Allmacht 
gehaßt, und liebte fie in ihrem Ungluͤck. Ludewig XIIL, der 
die Stimmung ded Volkes fahe, fuchte fich mit feiner Mut⸗ 
ter audzuföhnen, und bewerkftelligte e8 durch den Bifchof vom 
Luson, der unter den Namen Cardinal von Richelieu 
fo befannt ift, und, fehr gefürchtet wurbe. Der Friede wurde 
1619 ju Ungouleme gefchloffen; kaum aber war er unterzeichnet, 
ald man fchon wieder dachte, ihn zu brechen. Die Königin er» 
griff von neuem die Waffen, wurde aber bald darauf gewöthiget, 
fie nieder zu legen. Der König zeigte ſich in der Normandie, 
um die Mißvergnügten zu beruhigen, begab fich von da nad) An⸗ 
gers, wo fich feine Mutter aufhielt, und zwang fie, fich zu uns 
terwerfen. Mutter und Sohn fahen fich zu Briſſac mit Thraͤ⸗ 
nen in den Augen, um fich darauf mehr als jemahl zu entzweien. 
Die Ernennung Richelieu's zum Cardinal war bie einzige Frucht 
Biefed Tractats. ! | | TE 
Ludewig XILL vereinigte nun Durch ein fürmliches Ediet Bearn 
mit der Krone, Diefed Evict, das 1620 erlaffen wurde, gab 
den Eatholiten die Kirchen wieder, deren fich die Proteftanten 
bemaͤchtiget hatten, und erhob das Eonfeil dieſer Provinz zu 

einem Parlement. Dieß war die Epoche der Unruhen, welche 
die Hugonotten unter diefer Regierung erregten, N und 
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Sou biſe waren die Haͤupter der Factioniſten. Die Abſicht der 
Calviniſten war, Frankreich zu einer Republik zu machen; ſie 

theilten ſie ſchon in acht Kreiſe, deren Verwaltung ſie den 
Großen von ihrer Partei zu geben vermeinten. Sie trugen dem 
Lesdignieres das Generalat ihrer Armeen und monatlich 
100,000 Thaler an; aber Lesdignieres wollte lieber gegen ſie 
dienen, und ward General Marſchall der Armeen des Königs, 
kuynes, der zu gleicher Zeit Eonnetable ward, marfchierte am 
die Loire, nach Poitou, Bearn und in die mittägigen Provinzen 
gegen die Rebellen. Der König fland an der Spige dieſer Ars 
mee. Haft alle Städte dffneten ihm die Thore, und er unters 
- warf fich mehr den 50 päpe. Seine im ganzen Königreich ſieg⸗ 
zeichen Waffen waren es aber vor Montauban nicht, das vom 
dem Marquis von la Force pertbeidiget wurde. Er war 
gendrhiget, die Belagerung aufzuheben, ob er gleich fieben Mars 
fhälle von Frankreich dabei hatte: aber die Menge der Chefs 


war wegen.ded Mangeld der Subordination fchädlich. 


Luynes ftarb den 15. December deſſelben Jahres 1621, und 
Ludewig XII. fette auf den Rath des Kardinald Richelieu, der 
nun anftart des Connetable Gäuftling geworden war, nichts defte 
weniger den Krieg fort. Vortheil und Verluſt wechfelte auf. beis 
den Seiten. Der König gab in Poitou einen großen Beweis von 
Muth, ald er an der Spiße feiner Garden auf die Inſel Rie‘, 
und nicht Re, wie ed einige ſchreiben, ging, die Truppen, 
welche dieſen Poften vertheidigten, ſchlug, und Soubife daraus 
vertrieb. Nicht weniger zeichnete er fich bei ver Belagerung von 
Royan in Saintonge aud. Ä 

Indeß wurden die Hugonotten ded Kriegd muͤde: man gab 
ihnen im Fahr 1623 Friede. Während dieſes Eurzen Friedens 
ſtellte Ludewig XIIL im Jahr 1624 die Ruhe in Balteline wieder 
her, und unterftüßte 1625 den Herzog von Savoien gegen die 
Genuefer. Die Franzoͤſiſchen und Piemontefiichen Truppen machs 
ten einige Eroberungen, welche fie faft eben fo bald- wieder vera 
Johren. | 
Die Hugonotten hatten, beftändig unter dem Vorwande der 
Nichterfüllung der Tractaten, den Krieg wieder angefangen, 
Rochelle, der Sammelplatz der Calviniſten, ergriff die Waffen, 
und wurde von den Engländern ımterftüßt. Die Englifche Flotte 
wurde bei der Inſel Rie’ gefchlagen, und diefe Inſel, deren fich 
die Rebellen Meifter gemacht hatten, Fam von neuem an Franka 
reich, Nichelieu dachte auf die Ausführung eined noch wichtis 
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gern Streich, Auf die Eroberung von Rochelle felbft. Ein Weib, 
die Mutter des Herzogs von Rohan, des Hauptes der empoͤrten 
Calviniſten, vertheidigte während eines Jahres diefen Plat ges 
gen die: Ebmialiche Armee, gegen die Thätigfeit des Cardinals 
und die Unerſchrockenheit Ludewigs des XIII., der bei diefer Bes 
lagerung mehr ald einmahl dem Tode itroßte, Die Stadt erd 
- ſich endlich den 28. October 1688, nachdem fie ſchon die 

ußerfte Hungersnoth ausgeftanden hatte. Ihre Feftungswerfe 
wurden gefchleift, ihre Graͤben ausgefüllt, ihre Privilegien aufs 
gehoben und die catholifche Religion wieder eingeführt. Auf die 
Einnahme von Nochelle folgte ein Edict, welches das Edict 
der Gnade genannt wurde, und worin der König ald verzei⸗ 
hender Souverain fprach. | | 


Nach dieſer für die Neformierten fo traurigen und für Frank⸗ 
reich) fo gläclichen Begebenheit zog der König dem. Herzöge von 
Nevers, neuem Herzoge von Mantua, gegen den Kaijer, der 
ihm die Belehnung mit demfelben verfagte, zu. Hulfe, und fegte 
ihn, in den Beſitz des Herzogthums. | 


Ludewig und Richelieu Famen nach Paris zuruͤck, und fanden 
Frankreich voller Intriguen. Gafton von Orleans, einzis 
ger Bruder des Königs , und die Königin Murter, beide mißvers 
gnuͤgt und eiferfüchtig über den Cardinal, begaben ſich, der eine 
nach Lothringen und dieanderenach Brüffel. Gafton ſah fich hier 
ohne Huͤlfsquellen, und brachte das Ungluͤck, welches ihn vers 
folgte, mit fich nad) Languedoc, deſſen Gouverneur der Here 
308g von Montmorency war. Montmorency, in feine Ems 
poͤrung verwidelt, wurbe den 1. ®eptember ı632 bei Eaftels 
naudari verwundet und gefangen genommen. Der Augenblid der, 
Gefangennehmung dieſes Generald war der Augenblid der Ent⸗ 
ſinkung des Muthes Gaſtons ımd des Triumphs Niches 
lieus. Der Cardinal ließ ihm den Proceß machen, und den 
folgenden 30. October wurd' er zu Toulouſe enthauptet, ohne 
daß das Andenken an ſeine ehemaligen Siege ihn retten konnte. 


Der immer fluͤchtige Gaſton war von Languedoc nach Bruͤſſel 
und von Bruͤſſel nach Lothringen gegangen. Der Herzog 
@arl IV. ward das Opfer feiner Gefaͤlligkeit fuͤr ihn. Der 
König verkinigte dad Herzogthum Bar mit der Krone, bemaͤch⸗ 
tigte fich 1633 der Städte Fünenille und Nancy, und im folgens 
den Jahre des ganzen Herzogthums Lothringen, 
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In demfelben Jahre ſchloß Gafton ein Buͤndniß mit Spaniem, 
wurde eingeladen, fich mit dem Koͤnige auszulöhnen, und nahm 
den angetragenen Frieden an. Die Spanier, die beitändig heim⸗ 
liche Feinde von Frankreich waren , weil Frankreich mit_ Holland 
Freund war, überfielen den 26. März 1635 Xrier, erwürgten 
die Franzöfiiche Beſatzung, und nahmen den Ehurfürften gefans 
gen, der jich in den Schuß des Königs von Frankreich begeben 
hatte. Frankreich erklärte nun Spanien fogleich den Krieg. Es 
beſtand eine Offenſiv⸗ und Defenfiv » Alliance zwiſchen Frauk⸗ 
seih, Savoien und dem Herzog von Parma ; Victor. Ama» 
Deus wurde zum General: Eapitain der vereinigten Armeen ges 
macht. Die Vorfälle diefed neuen Krieges, der 13 Fahr gegen 
den Kaifer und 25 gegen Spanien dauerte, waren im Anfange 
für Frankreich bald vortheilhaft bald nachtheilig. Man ſchlug 
fich im Elfaß, in Lothringen, in der Franche Comte’ und in der 
Provence, wo die Spanier eine Landung gemacht hatten. Dee 
Herzog von Rohan flug fie den 18 April 1536 am Eos 
mer=&ee; aber fie nahmen von einer andern Seite Corbia ein. 
Diefer Verluſt brachte Schreden nach Paris, in welchem man 
20,000 Mann, meiſt Bedienten, zufammen raffte. Der König 
ruͤckte in die Piccardie, und machteden Herzog von Orleans 
zum General : Lieutenant feiner Armee, die 50,000 Mann ftark 
war. Die Spanier mußten über die Somme zurücd gehen, und. 
die Kaiferlichen, die in Burgund eingedrungen waren, wurden 
vom Cardinaldela Baletie und dem Herzog von Weis 
mar, bie ihnen gegen 8000 Mann erfchlugen, bis an ven 
Rhein zuruͤck gedrängt. | = 

Das folgende Fahr, 1637, war für Frankreich noch gluͤckli⸗ 
cher. Der Graf von Harcourt nahm die Inſeln Lerins 
wieder ein, welche die Spanier feit zwei Fahren im Beſitz hate 
- ten. Der Marfchallvon Schömberg fehlug fie in Rouſ⸗ 
filon, der Herzog von Sapoien und der Marſchall 
von Crequi in Stalien, indeß ver Cardinal von la Bas 
lette Landrecie und la Chapelle, ver Marfhallvon Chas 
tillon Ypoi und Dambillierd einnabm, und der Herzog von 
Weimar die Lothringer ſchlug. Diefer legtgenannte General be⸗ 
bauptete auch im Jahr 1638 ven Ruhm der Franzöfifchen Wafs 
fen. Er gewann eine Schlacht, in weldyer er vier Eaiferliche 
Generale zu Gefangenen machte. 


Im folgenden Jahre, 1639 ,. hatte, Ludewig XIII. ſechs Are 
meen auf ben Beinen: eine gegen die Niederlande,_ eine gegen 
F Luxen⸗ 
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Lurenburg, bie dritte an den Graͤnzen von Champagne, die vierte 

in Languedoc, die fünfte in Italien, und die fechfte in Piemont, 
Die Lurenburgifche, die der Marquis von Feuquieres, 
der Thionville belagerte , commmandierte, wurde von Piccolos 
mini geſchlagen. Das Ende des Jahrs 1640 war glüdlicherg 
Catalonien ergab ſich 1641 an Franrreich. 


Indeß batte fih Portugal gegen Spanien empört, und dem 
Scepter dem Herzog von Öraganza gegeben. Man nee 
gocuerte, indeß man immer Krieg führte... Der Graf von 
Soijfons, der von dem Cardinal von Richelieu beuns 
rubiget wurde, unterzeichnete mit Spanien einen Tractat, und 
machte ım Königreiche Rebellen. Er erbielt den 6, Juli 1641 
zu Marfee bei Sevan einen Steg, welcher für den Cardinal vom 
traurigen Folgen geweſen wäre, wenn der Sieger nicht darın dem 
Top gefunden haͤtte. Der Marſchall von la Melleraie 
und der Marfchallvon Breze hatten in Deutichland einis 
ges Gluͤck. Der Krieg wurde dufelbft bis 1642 mit Nachtheil 
fortgejegt; aber man war anderwärts glüdlib. 2a Melles 
saie eroberte Rouffillon. Indeß man dem Haufe Deftreich diefe 
Provinz enzsiß, entitand eine Verſchwoͤrung gegen den Cardinalz 
(Dan fehe den Artifel CINQ.- MARS.) und während diefer blutis 
gen Intriguen lagen Nıchelieu und Ludewig XIII, an einer 
Krankheit gefährlich danieder, und flarben beide, der Minifter 
den ı4. December 1642, und der König den 4. Mai 1643, im 
42. Jahre feines. Alters, mach einer. Negierung von 33 Fahren, 
Der fterbende König fah fich faft vom ganzen Hofe verlaffen, und 
fab ihn ſich zur. Königin, die Regentin des Reichs werben follte, 
wenden, Eine tiefe Melancholie bemächtigte fich feiner, in welcher 
er auch: farb, RUE | 

Dieſer König, der Herr eines fchönen Reichs war, aber einen 
etwas wilden Character hatte, genoß nie die Freuden der Grdße, 
wenn es deren giebt, noch die der Menſchheit: immer im “Joch, 
and immer bemüht, ed abzunerfen, franf, traurig, duͤſter, 
war er fich ſelbſt und feinen Hofleuten unerträglich. Sein Hang 
Zum eingezogenen Leben band ihn an Günftlinge, von welchen er 
fo lange abhing , Bid man ihm andere gab, denn er mußte derem 
Haben, und der Titel Günftling war damahls, wie fich der Präs 
fivent Hesnault ausdrädt, gleichfam eine Charge im Staat. 
Der Sardinal von Richelien beberrfchte ihn befländig, und er 
liebte diefen Minifter, dem er ſich ganz überließ, nie. Selbſt 
nad) dem Tode des Cardinals baten diejenigen, welche auf deſ⸗ 
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fen Befehl in die Baftille geſetzt worden waren, anfänglich vers 
gebend um ihre Freiheit. Um ihn zu gewinnen, griff man ihr 
bei feiner [wachen Seite, bei feiner außerordentlichen Spar⸗ 
ſamkeit an. Wozu, Sire, ſprach man zu iym, die erftauns 
lihen Summen anwenden, welche die Gefanges 
nen in ber Baftille koſten, und die erſpart wers 
den fönnen, wenn fienah Haufe gefbidtwärden? 
Diefein Bewegungsgrunde, für den der König meht Sinn hatte, 
als für alle andere, verdankten Bitry, Baffompierre, 
Cramail und einige andere ihre Zreiheit. = 


Ludewig XIIL betrug ſich bei feinen Maitreffen, wie. bei feie 
nen Günftlingen. Er war eiferfüchtig auf fie, und theilte ihnen 
feine Melancholie mit; dieß war alles, worauf fich feine Ems 
pfindungen einfchränften. 

Sein Leben wurde von le Vaffor, Griffet, Däpi 
de Buͤry befchrieben. i j 4 * 


LVUDEWIG XIV. den 5. September 1638 zu Saint Germain 
en Laye, von Ludewig dem XII. und Anna von Oeſt⸗ 
zeich geboren, wurde Dieu - donn&, der von Gott geges 
bene, genannt, weil ihn die Franzoſen als ein Geſchenk des 
Himmels betrachteten, dad er nach einer 22jährigen Unfruchts 
barkeit der Königin ihren Bitten bewilligte. Der Ruhm feiner 
Blegierung erwarb ihm auch den Namen der Große Er 
wurde den 12. April 1643 getauft, und nach der Ceremonie zum 
Könige, feinem Vater, geführt, der ihn fragte, welchen Nas 
men er erhalten hätte? — Ich heiße Ludewig XIV., 
antwortete der junge Prinz. Diefe gewiß ohne Abficht gegebene 
Antwort fränfte den damabls Franken Ludewig XIU. ‚welcher ihm 
erwiederte: Noch nicht, noch nicht. Indeß ward er bald Ads 
nig ; denn er gelangte den nächften 14. Mai, unter ver Regents 
ſchaft feiner Mutter, Anna von Deftreih, zur Arone, Diefe 
Prinzeffin war gendthiget, den Krieg gegen den König von Spas 
nien Philipp den IV., ihren Bruder, fortzufegen. . Der Here 
308 von: Enguien, General der Franzdfifchen Armeen, ges 
wann die Schlacht bei Rocroy, auf welche die Einnahme von 
Thionville und Barlemont folgte. Der Marquis von Breze 
ſchlug kurz darauf die Spanifche Flotte im Angeficht von Cartha⸗ 
gena , indeß der Marſchall von la Mothe in Catalonien 
mehrere Vortheile erhielt. Die Spanier nahmen das Jahr dare 
auf, 1644. Lerida wieder ein, und machten, Daß die Belage⸗ 
; rung 
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rung von Saragofja aufgehoben wurbe; aber in Deutfchland und 
ı Slandern war das Glüd den Franzofen günftig. Der Herzog 
von Enguien machte fic) Meifter von Philippsburg und Mainz: 
Moze nahm Oppenheim ein, und der Marſchall von Tüs 
renne eroberte Worms, Landau, Neuftadt und Mannheim, 
Das folgende Jahr, 1645, war für Frankreich nach glorreicher, _ 
‚Der König erweiterte feine Eroberungen in Flandern, Artois, 
Lothringen und Gatalonien. Torftenfohn, General der Schwes 
ben, bie mit Frankreich im Buͤndniß flanden, erhielt in Boͤh⸗ 
men über die Raiferlichen einen Sieg. Tuͤren ne eroberte Trier, 
und feßte den Churfürften wieder ein, der Durch die Vermittes 
dung des Königs von Frankreich frei geworben war. Der Hers 
zog von Enguien, den wirnun den Prinzen Conde nens 


nen werden, gewann die Schlacht bei Nörplingen,. nahm das 


Fahr darauf Fürnes und Duͤnkirchen ein, und erhielt 1648 in 
den Ebenen von Lens, nachdem er Ppern eingenommen hatte, 
einen vollftändigen Sieg. Der Herzog von Driean® hatte 
ſich durch die Eroberung von Courtray, Bergued und Mardick 
ausgezeichnet; die Spanifche Flotte war durch eine Franzöfifche 
von 20 Schiffen und 2o Galeeren, welche faft die ganze Frans 
zöfiiche Seemacht ausmachten, an den Küften von Ftalien ges - 
ſchlagen worden; Quebriant hatte Rothweil, ver Graf von 
Harcourt Balaguer eingenommen. | 


Dieſes Kriegsgluͤck der Franzoſen trug zu dem 1648 zwifchen 
dem Könige von Franfreich, vem Kaifer Ferdinand dem III., 
Shriftina, Königin von Schweden, und den Reichsſtaͤnden zu 
Muͤnſter gefchloffenen Frieden nicht wenig bei. Frankreich ers 
Hielt durch denfelben Met, Toul, Verdün und den Elfaß. Der 
Kaiſer und das Reich traten ihm alle ihre Rechte über diefe Pros 
vinz, über Brifach, Pignerol und einige andere Pläße ab. 


Zur Zeit, da diefer vortheilhafte Friebe der Macht Ludewigs 
des XIV. Anſehen gab, fah er fich durch die Frondeurd (eine 
Partei, die gegen den Cardinal Mazarin, feinen Minifter, ent⸗ 
ftand) gendtbiget, die Hauptftadt zu verlaffen. Er zog mit feis 
ner Dutter, feinem Bruder und dem Cardinal, verfolgt von feinen 
Unterthanen, aus einer Provinz in die andere. Die Parifer, aufs 

gereitzt durchden Herzog von Beaufort, durch den Coadju⸗ 
teur von Paris, und vorzüglich durch den Prinzen von Conde, 
‚hoben Truppen aus, und ed koſtete Blut, ch? es Friede ward, 
Die Herzogevon Bouillon und von la Rochefoucauit, 
Anhaͤnger der Frondeurs, empörten Guienne, welches nur Durch) 

. Sünfter Theil, | J die 
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die Gegenwart des Königs und der Königin: Negentit beruhiget 
werden Fonnte, Die Spanier, die Diele Unruben benußten, mache 
ten durd) fic) felbft over ihre Bundesgenoſſen in Champagne, Kos 
thringen, Catalonien und talien verjihiedene Eroberungen 
aber der Marſchall du Pleffis: Praffin ichlug fie zu 
Rethel, und eroberte, nachdem er gegen den Marichall Z üs 
renne, der fich mit feinem Bruder dem Herzog von Bouik 
bon verbunden, eine Schlacht gewonnen hatte, Chateau: Porcien 
und die übrigen zwifchen der Maag und Koire gelegenen Städte 
wieder, * RE 
Der majorenn gewordene König hielt 1651 fein Lit de Jufticez 
im feine Matorennität zu erklären. Die Entfernung tes Cars 
dinals Mazarin, Ber fih nach Coͤlln begeben hatte, fibien 
Sranfreic) die Ruhe wieder gegeben zu haben; feine Ruͤckkehr 
im Jahr 1652 zuͤndete das Feuer des bürgerlichen. Krieges wies 
der an. Das Parlemens von Paris hatte vergebens mehrere Bes 
fenlüffe gegen ihn ergehen laſſen; ſie wurden durch einen Bea 
fehluß des Staatsraths a Der Prinz von Conde;, 
aufgebracht, daß ihn der Cardinal zu Anfange diefed bürgerlis 
chen Krieges , deffen Uriprung und Hauptvorfälle wir unter dem 
Artikel MAZARIN berichten werden, ind Gefängniß batte wers 
fen laſſen, trat auf die Seite der Mebellen, und wurde zum Ges 
neraliifimus der Armeen ernannt, Er. fchlug ven Marſchall 
von Hocquineourt zu Bleneau; als er aber in der Vor⸗ 
ſtadt St. Antoine von der föniglichen Armee attaquiert wurde, 
yoär” er gefangen genommen worden, wenn ihm die Parifer nicht 
die Thore gedffnet, und die Canonen der Baftille auf die Trup⸗ 
* des Koͤnigs haͤtten ſpielen laſſen. Man negociierte nun von 
eiden Seiten, die Unruhen beizulegen. Der Hof ſah ſich gend⸗ 
thiget, den Kardinal Mazarin, der zum Vorwande derſelben 
diente, zu entfernen. su De 
Indeß — die Spanier die Zwiſtigkeiten der Franzofen, 
um Eroberungen zu machen. Der Erzherzog Leopold 
nahnı Gravelingen, Dom Juan von Oeſtreich Barcellona, 
ber Herzog von Mantua Eafal ein; aber Faum war die: 
Ruhe in Frankreich wieder bergeftellt, als fie das, was fie ers. 
obert hatten, wieder verloren. Die Franzdfiihen Generale 
nahmen Nethel, Ste. Menehoud, Bar und Ligny wieder ein 5) 
der Marſchall von Grancey gewann in Stalien eine: 
Schlacht gegen den Marchefe von Earacena; man war 
in Catolonien glücklich; der Vicomte von Tüärenne fohlug 
1654 die Spanifche Armee, eroberte Quesnoy wieder, und 
a machte, 
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machte, daß die Belagerung von Arras aufgehoben wurde. Diefe 
wichtige Begebenheit machte Frankreich und dem Cardinal Mas 
zarin, der von neuen zurückgekehrt war, und deffen Gluͤck, ſpricht 
der Prafident Hesnault, faft einzig und allein von dem Aus⸗ 
gange diefer Schlacht abhing, wieder Muth. ä 


Der Marfchall von Zürenne behauptete in den folgen⸗ 
ben Jahren feinen Ruhm, und zeichnete fich vorzüglich im Fahr 
1658 aus; er nahm St. Venant, Bourbourg, Mardick, Düns 
firchen, Fürnes, Dirmüde, Ypern und Mortagne ein. Der 
Prinz von Conde und Dom Juan vereinigren alle ihre 
Macht ; und fuchten vergebens, Dünfirchen zu Hülfe zu foms 
men; er fchlug fie bei Dünes aufs Haupt. Frankteich, maͤch⸗ 
tig von außen durch den Ruhm feiner Waffen, und angegangen, 
Friede zu machen, ſchloß ihn 1659 mit Spanien auf der Faſa⸗ 
heninfel durch Mazarin und Dom Ludewig de Harp, 
die Bevollmächtigten beider Mächte, nach 24 Eonferenzen. Dies 
fer ift e8, welcher der Pyrenaͤiſche Friede genannt wird: 
Die Hauptartikel deffelben waren die Vermählung des Königs 
son Frankreich mit der Infantin Maria Therefia; die Zus 
ruͤckgabe mehrerer Pläße an Frankreich, und des Herzogthums 
Juͤlich an den Churfürften von der Pfalz, und die Wiedereinfes 
Bung des Prinzenvon Sonde. Die Vermählung ded Koͤ⸗ 
nigs, die zu St. Sean de Luͤz mit vieler Pracht vollzogen wurde, 
Trönte diefen Frieden. Die beiden Vermählten zogen triumphies 
rend in Paris ein, und ihr Einzug gefchah mit einem Glanze, 
deffen man fich feit langer Zeit nicht mehr erinnerte. 


Im folgenden Fahre, 1661, flarb der Eardinal Mazarin. 
Der König, der es während feined Lebens aus Dankbarkeit nicht 
gewagt hatte zu regieren, nahm nun dad Nuder feined Neichd 
felbft in die Hand, und führte ed mit einer Feftigkeit, worüber 
man bei einem fo jungen - Monarchen , der bis jetzt nichts als 
Hang zum Vergnügen gezeigt hatte, erſtaunen mußte; Er machte 
wahr, wad Mazarin zu det Marfchall von Gramont von 
ihm gefagt hatte: Es liegt Stoff genug in ihm, um 
vier Könige und einen rechtfhaffnen Mann au 
demfelben zu macheıt. 2 

Alles nahm eine andere Geftalt an. Er erklärte im erſten 
Rath, der nach) dem Tode ded Minifters gehalten wurde, 
daß er alles mit eigenen Augen fehen wolle. Da fich die &es 
ftalt des Theaters verändert hat, ſetzt' er hinzu, ſo 
werd’ ich in der — meines Staats, 

a ne 
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ner Finanzen und bei meinen Negociationen im, 
Auslandeandere Grundfätze befolgen,al$der Herr 

Gardinal. Sie wiffen meinen Willen, undesiftnun 

ihre Sache, meine Herren, ihn audzuführen. Er bes 

flimmte jedem feiner Minifter die Gränzen feiner Macht, ließ ſich 

zu beftimmten Stunden von allem Rechenfchaft ablegen, fchenfte 

ihnen das zu ihtem Amte nöthige Vertrauen, und wachte über fie, 

daß fie der Gewalt deffelben nicht allzu ſehr mißbrauchen konnten. 
Es wurde eine Kammer errichtet, um die durch langwährende Bes 

trügereien in Unordnung gerathenen Finanzen wieder in Ordnung 

zu bringen. Der Surintendent Foucquet, der durch Coms 

miffare zur Verweiſung verurtheilt werden war, erhielt Den gro⸗ 
fen Colbert, einen Minifter, der alles wieder gut machte, 

und Handlung und Künfte fchuf, zum Nachfolger. Es lieffen 
ſich Franzdfiiche Eolonien in Madagascar und Cayenne nieder; 
die Academien der Miffenfchaften, der Mahlerei und Bildhauers 
Funft wurden geftiftet, und Spiegel: Tuchs Wollen » Tapetens 

Manufacturen: im ganzen Königreich’ errichtet. Man machte 
Diane zur MWiederherftellung der Seemacht, zur Errichtung einer 
Academie der Baufunfl, zur Sendung von Gelehrten und Mas 
thematikern in verfchiedene Gegenden von Europa, Africa und 
America. Der Kanal in Languedoc zur Vereinigung der beiden 
Deere wurde angefangen, die Disciplin bei der Armee und Ord⸗ 
nung in der Policei und Gerechtigkeitöpflege wieder eingeführt; 
alle Künfte wurden im Innern des Reichs und felbfi im Auss 
lande ermuntertz fechzig Gelehrte in Europa erhielten anſehu⸗ 

liche Gefchenfe von Ludewig dem XIV., und erfiaunten darüber, 

dag man fie Fannte. Obgleich der König, ‚fchrieb.ihnen 
Golbert,nibt Ihr Souverain ift, fo willer doch 

hr Wohlthäter feinzer ſchickt Ihnen dieſen Wech— 

felbrief zum Zeichen ſeiner Achtung. Mehrere ge— 

ſchickte Fremde wurden nach Frankreich berufen, und auf eine 

ihrer und des Koͤnigs wuͤrdige Weiſe belohnt. 

Obgleich in allen chriſtlichen Staaten der Friede herrſchte, ſo 
waren ſeine Waffen doch nicht muͤßig; er ſandte eine kleine Ar⸗ 
mee gegen die Mauren, welche Gigeri einnahm, und den Deut⸗ 
ſchen gegen die Tuͤrken beiſtand. Vorzuͤglich dieſe Truppen, 
welche die Grafen von Coligny und la Feuillade anfuͤhr⸗ 
ten, verdankte man 1664 den glorreichen Sieg bei St. Gothard. 
Seine Waffen triumphierten zur See und zu Lande. Der Hers 
309 von Beaufort nahm und bohrte eine Menge Algierifcher 
Schiffe in den Grund, und kam in dieſem ſchoͤnen Gefecht * 

e 
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Die Engländer und Holländer ftritten ſich damahls megen des 
Handels nah Oſtindien. Ludewig ftand den letztern gegen die 
erftern bei. Es fielen einige Seefchlachten vor; die Engländer 
verlohren die Jufel St. Chriſtoph, erhielten fie aber vermöge des 
Friedens, der 1667 zu Breda gefchloffen wurde, wieder. 


Philipp IV., Vater der Königin, war zwei Jahre vorher ges 
‚florben; Ludewig glaubte Anfpräche auf feine Verlaſſenſchaft, 
und vorzüglich auf die Niederlande zu haben. Er marfchierte 
nad) Flandern, um fie geltend zu machen, und rechnete noch 
mehr auf jeine Macht, als auf die Gründe feiner Anjprüche. Er 
befand fich an der Spitze von 35,000 Mann; Türenne war 
unter ihm General diefer Armee. Der neue Kriegsminifter Ro us- 
vois, Kolberts mwürdiger Nacheiferer, hatte unermeßliche 
Zuruͤſtungen zu dieſem Feldzuge gemacht. Magazine aller Art 
waren an der Öränze vertheilt. Ludewig zog fichern Eroberuns 
gen entgegen, und in Charleroi wie in Paris ein. Ath, Tours 
nai wurden in zwei Tagen eingenommen; Fürnes, Armentiered,. 
Kourtrai, Douai, hielten ſich nicht länger. Ryſſel, die blüs 
hendfte Stadt des Landes, und die einzige, die gut, befeftiget 
war, capitulierte nach einer neuntägigen Belagerung. Die Er— 
oberung der Franche: Comte’, die in folgenden Fahre 1668 ges 
ſchah, ging noch fchneller von ſtatten. Ludewig XIV. 309 nad) 
einer Belagerung von 4 Tagen, 12 Tage nach feinem Abgange 
von St. Germain, in Dole ein. Syn drei Wochen hatt? er fich 
endlich die ganze Provinz unterworfen. Diefe Schnelligkeit im 
Erobern veranlaßte folgendes, des Helden, der der Gegenftand 
beffelben ift, wuͤrdiges Diftychon : 

Una dies Lotharos, Burgundos hebdomas una 
Una domat Batavos luna; quid annus erit? 


&o vieles Gluͤck weckte Europa aus dem Schlafe. Es wurde 
ein Buͤndniß zwifchen Holland, England und Schweden, um 
das Bleichgewicht von Europa zu erhalten und die Eroberungss 
fucht des jungen Königs zu unterdrücken, vorgefchlagen und bins 
nen fünf Tagen gefchloffen; aber es hatte feine Wirkung. Den 
2. Mai deffelben Jahres wurde zu Achen der Friede mit Spas 
nien gefchloffen.: Ludewig verlor durch diefen Friedensſchluß die 
Franche · Comte , und behielt die in den Niederlanden eroberten 
Staͤdte. | _ 

Während diefes Friedens fuhr er fort, wie er angefangeit hatte, 


fein Reich in Ordnung zu bringen, zu befeftigen und zu verfchds 
Ss 3 | nern, 
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nern. Die Seehafen, die vorher verlaffen waren, wurden mit 
Werken zur Verfchönerung und Befeitigung umgeben, mit Fahr» 
zeugen und Matroſen bedeckt, und enthielten fchon fechzig große 
Kriessihiffe. Das Invalidenhaus erhob ſich 1671 mit einer 
wahrhaft Föniglichen Pracht. Das Obferpatorium war fchon fit 
166; angefangen worden, Man zug eine Mirtagslinie von einem 
Enve des Reichs bis zum andern. Die Academie des H. Lucas 
wurde zu Rom geflifter, um vie Franzöfiichen Mahler zu bilden. 
Die Ausgaben der guten Lateinifchen und Griechiichen Schrifts 
fteller wurden zum Gebrauch des Daupbin im Louvre ges 
druckt, und den beredtften und gelehrteften Männern in Europa 
Übertragen, Nichts wurde vernachläffiiget. Man baute an als 
len Een von Frankreich Citadelle, und bildete ein Zruppencorps 
pon 400,000 Mann. | 


Diefe Truppen waren bald nothwendig. Ludewig XIV. ente 
ſchloß ſich, die Niederlande zu erobern, und fing ı672 mit Hol⸗ 
land an. Im Monat Mai ging er mit feiner Armee, die der 
Prinz von Eonde und der Marſchall von Tuͤrenne 
commandierten, über die Maaß. Die Plaͤtze Orſoy, Burick, 
Weſel, Rheinberg, Emmerih, Groll wurden binnen ſechs Ta⸗ 
gen eingenommen. Ganz Holland erwartete dad Joch, fobald 
der König über den Rhein gegangen wire, und er war es bald, 
Seine Truppen fegten in Angeficht der Feinde Äber den Fluß. 
Die Ergebung von mehr denn 40 feften Plätzen war die Frucht 
» diefes Uebergangs. Die Provinzen Utrecht, Gelvern und Obers 
vſſel ergaben fih. Die zu Haag verfammelten Staaten flüchtes 
ten fich mit ihren Gütern und Papieren nach Amfterdam. In 
diefer Außerften Berlegenheit lieffen fie vie Damme durchftechen, 
welche das Waſſer des Meeres einfchliefen: Amfterdam ward 
gleichſam eine Feftung mitten auf dem Meer , mit Kriegsfch. fen 
umgeben, welche Waſſer genug hatten, fih um die Stadı in 
Ordnung zu ftellen. | 


In einem überfchwernmten Lande waren Feine Eroberungen 
mehr zu machen. Ludewig verließ feine Armee, un) überließ 
es dem Lürenne und Lürembourg den Krieg zu endigen. 
Das über fein Gluͤck erftaunte Europa verfchwor fich von dieſem 
Zeitpunct’ an gegen ihn. Der Kalfer, Spanien , der Churfürft 
yon Brandenburg, die fidy mit einander vereinigten, waren neue 
Feinde, Die zu befriegen waren Um die Superiorität auf einer 
andern Seite wieder zu gewinn n, bemächtigte fi) Ludewig XIV. 
der Sranche» Comes Tuͤ renae drang in das Palgtinat ein — 

ein 
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ein glorreicher Feldzug, wenn feine Truppen nicht. abfehenliche 
Exeeſſe begangen hätten. Der Graf von Schömberg ſchlug 
die Spanier in Nouffillon, dee Prinz von Conde’ den Prinz 
zen von Dranien bei Seneffe. Türenme, der bei Philippsburg 
über ven Rhein gegangen war, erhielt mehrere Siege Über den 
alten Saprara, Aber Carl den VI, Herzog von Lothrins 
gen, und über Bournouville. Dieſer Held, der bald mie 
Fabius ſich zurück zu ziehen, und bald wie Hannibal vors 
zudringen wußte, ſchlug 1675 den Churfürften von Brandenz 
burg zu Türdheim , indeß Ludewigs übrige Öenerale den Ruhm 
feiner Waffen behaupteten. 

Alles diefes große Glück wurde durch den Tod des Mars 

ſchalls von Türenne geſtoͤhrt. Diefer General, das Schres 
een der Feinde und der Ruhm der Franzdfiichen Waffen, wurde 
mitten in feinen Siegen, als er fich eben rüftete, Montecus 
culi zu fchlagen, von einer Kanonenfugel dahin geriffen. Der 
Prinz von Gonve‘ that, was Tuͤrenne gethan hätte, er zwang 
den Deutfchen General über den Rhein zurück zu gehen. Weni—⸗ 
ger Glück harte der Marfchall von Erequi, ob er gleich eben fo 
viel Muth Hatte; er wurde int Treffen 1675 bei ver Conſarbruͤck 
in die Flucht gefchlagen, und bei Trier gefangen genommen, 


Im Jahr 1676 war das Gluͤck ganz für die Franzoſen. Der 
Herzog von Vivonne gewann, unterflügt von DE 
QDueöne, Öeneral: Lieutenant der Seetruppen von Frankreich, 
zwei Schlachten gegen Ruyter, Admiral von Holland, der im 
der letztern blieb, und von Kudewig dem XIV. ald ein großer 
Mann bedauert wurde, Der Monarch war damahls ın Alans 
dern, wo. Conde‘, Bouchain, Aire von ibm Geſetze annahmen. 
Der Feldzug von 1677 wurde durch die Einnabe von Dalenciens 
nes und Cambrai eröffner: die erftere Stadt wurde durch Sturm 
» eingenommen, und die lettere ging durch Kapitulation über, 
Philipp, Herzog von Drleand, einziger Bruder ded Königs, 
gewann die Schlacht bei Eaffel, einem durch den Sieg eines an» 
dern Philipps, Königs von Frankreich, den er 350 Jahre fruͤ⸗ 
ber.erfocht „ berühmten Orte, gegen den Prinzen von Dranien, 
Der Marfchall von Erequi ſchlug den Prinzen Carl von Lothrin⸗ 
gen bei Straßburg, zwang ihn, Über den Rhein zuräc zu ges 
ben, ging felbft hinüber, belagerte und eroberte Freiburg. — 
Der König,belagerte 1678 felbft Gent und Ypern, und machte fich 
Me fter:diefer beiden Plaͤtze. Die Deutfche Armee unter Crequi's 
. &ıemmando, ſchlug an der Brüce von Rheinsfeld die Feinde in 
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die Flucht , und verbrannte die Brügfe bei Straßburg, nachdem 
fie in Gegenwart der feindlichen Armee alle Forıs in Beſitz ges 
sıommen hatte, 


Dieſer glorreiche Feldzug endigte fich mit dem Frieden, wels 
chen Ludewig XIV. Europa gab, und der 1678 von allen Maͤch⸗ 
ten unterzeichnet wurde. Er beftand aus drei Tractaten: den 
erfte, zwifchen Frankreich und Holland; der zweite mit Spanien; 
der dritte mit Kaifer und Reid); ausgenommen den Churfürften 
von Brandenburg. Frankreich blieb durch dieſe Schlüffe im Bes 
fit ver Franche-Comte' auf ewige Zeiten, eines Theils von Spas 
nifchen Flandern uno der Feftung Freiburg, Merfwärdig iſt bei Dies 
ſem Frievensichluße, der mit den Holländern unterzeichnet wurde, 
daß fie, nachdem fieder einzige Gegenftand des Kriegs von 1672 
geweien waren, nun die einzigen waren, Denen alles wiederges 
geben wurde, 


Man hatte eben zu Nimwegen diefen Krieven unterzeichnet, 
als der Prinz von Oranien ſich vergebens bemühte, ihn zu bres 
chen, indem er die blutige und unnuͤtze Schlacht bei St. Denys 
lieferte, wo der Herzog von Lurembourg troß der Lift und Treu⸗ 
Iofigfeit feines Gegners triumphierte. Die Engländer verloren 
2000 Wann von ihren beßten Truppen, und die Holländer lit⸗ 
ten einen noch größern Verluſt. Ludewig XIV., fiegreich feit 
feiner Regierung, hatte Europa Geſetze vorgefchrieben, und nie 
einen Platz belagert, den er nicht eingenonimen hätte, war zus 
gleich Eroberer und Stqutsmann, und erwarb ſich dadurch den 
Beinamen des Großen, den ihm das Hotel de, Bille zu Pas 
is im Jahr 1680 ertheilte. Diefer Monarch machte aus dem 
Frieden eine Zeit der Eroberung: Gold, Intrigue und Schre⸗ 
den öffneten ihm die Thore von Straßburg und Kafal; der Der» 
zog von Wantua, dem dieſe leßtere Stapt gehörte, ließ Franz 
zoͤſiſche Beſatzung in diefelbe einrüden. Der hberall gefürchtete 
Ludewig dachte an nichts, als fich immer furchtbarer zu machen. 
Der Papft Innocentius XI., der fich den Abfichten des Kös 
nigs, feine Nechte über alle Didcefen feiner Ränder auszuſtrecken, 
nicht günftig gezeigt batte, erhielt von der Franzdfiichen Geiſt⸗ 
Tichkeit eine Erklärung in vier Propofitionen , welche das Refuls 
tat des beßten, was man uͤber die Gewalt der Kirche geſagt hatte, 
enthielten. Die erfte Propofition hieß: Der Papft hat Feine 
®ewalt über die zeitlichen Güter des Königs; die 
zweite: das Concilium ift über den Papft; die dritte; 
die Anwendung der apoſtoliſchen Macht muß Rue 
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die Canones geleitet werden, und die vierte: Es kommt 
vorzuͤglich dem Papſte zu, in Glaubensſachen zu 
entſcheiden, aber ſeine Entſcheidungen ſind nicht 
eher unwiderruflich, als bis fie die Kirche ange 
nommen bat.» — ı.. 6 

Indeß Ludewig über die Kirche wachte, vernachläffigte er die 
andern Theile feines Meiches nicht, Er errichtere eine Kammer, 
gegen die Biftmifcher, die zu jener Zeit in Frankreich ihr abſcheu⸗ 
liches Wefen trieben. Es wurd*ein Lehrſtuhl des Frauzoͤſiſchen 
Rechts geftifter, indeß geſchickte Männer an der Verbefferung 
des Rechte arbeiteten. - Der Kanal in Kanguedvc ward 1681 end« 
Jich ichıffbar. Der Hafen von Toulon am Mittelländifchen Meer 
wurde mit unermeßlichen Koften fo gebaut, daß er 200 Linien⸗ 

ſchiffe faffen konnte, und mit einem Arfenal und prächtigen Mas 
gazinen verliehen. Am Ocean entfland der Hafen von DBreft in 
Derjelben Groͤße. Dünfirchen, Havre de Örace wurden mit 
Schiffen angefüllt. Zu Nochefort wurde der Natur Gewalt gem 
than. In den Plätzen wurden Eavdetren» Compagnien, in dem 
"Häfen Gardes marines errichter, die aus jungen Leuten beftans 
den, welche unter aus dem Bffentlihen Schag bezahlten ‚Lehrern 
alle zu ihrer Beftimmung nörhigen Künfte lernten. Sechzig taus 
fend Matrofen wurden durd) eben fo ftrenge Gefeße, als die der 
militärifchen Difciplin, zu ihrer Pflicht angehalten. Endlich 
zählte man mehr als 100 große Kriegöichiffe, wovon die meis 
ſten 100 Kanonen führten, Sie blieben nicht mäßig in den Häs 
fen fiehen. Die Edcadern reinigten, unter dem Commando des 
Dü Quesne, die von den Corſaren der Barbaren beunruhigten 
Deere. Algier wurde 1684 bombardiert, umd vie Algierer ges 
zwuugen, fic) allem dem zu unterwerfen, was man ihnen vor⸗ 
fchrieb. Sie gaben alle Chriftenfelaven frei und noch Geld dazu. 
Die Nepublit Genug erniedrigte fich vor Ludewig den XIV. 
nicht weniger, als Algier. Genua hatte an die Algierer Pulver, 
und Galeeren an die Spanier verkauft, wurde daher. in demſel⸗ 
ben Sabre bombardiert, umd erhielt nur durch eine der Beleidi⸗ 
gung angemeffene Gmugthuung den Frieden wieder. Der Doge 
kam in Begleitung von vier Senatoren nach Verfailled, und that 
alles, was man von feinem Waterlande Bene Die Geſetze 
son Genua bringen ed mit fih, daß der Dogefeine Würde 
und feinen Tirelverliert, fo balder außder Stadt 
geht; aber Ludewig wollte, daß er beide behalte. 
Abgeordnete, welche fagten, der König von Siam habe fie 
gefandt, feine Macht zu bewundern, Hatten das Jahr vorher die 
je 5 Nei⸗ 
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— des Koͤnigs zu auffallenden und gewagten Dingen ge⸗ 


ſchmeichelt. Alles ſchien damahls einen dauerhaften Frieden zu 


verſichern; Ludewig XV. rechnete darauf jo ſicher, Daß er feine 
Macht durch einen Coup’d’ autorite bezeichnete , der der Kirche 
mehrere Mitglieder gab, aber unglüdlicher Werle dem Stuate 
weit mehr.entriß. Das Edict von Nantes, das von Heinrich 
dem IV. zu Gunften der Reformierten erlaffen werden war, wurde 
3685 wiederrufen. Es wurden Truppen dazu gebraucht, Bekeh⸗ 
sungen zu machen. Gegen 50,000 Familien gingen binnen drei 


Fahren aus dem Reiche, und brachten Künfte, Manufacturer 


and Reichthuͤmer aus Frankreich in andere Länder. 


Es bildete fich im geheim in Europa ein Bündniß gegen Lus 
bewig den XIV. zwifchen dem Herzege von Savoien, dem Churs 
fürften von Brandenburg (ſeitdem Koͤmg von Preußen) und nıebs 
tern andern Fürften,, die durch den Prinzen von Dranien, den 
unverfühnlichften Feind Ludewigs, dazu angereißt wurden. Der 
Kaifer, der König von Spanien, mit einem Worte die Verbüns 
deten des leßtern Krieges vereinigten fich mit ihnen, Diefed Buͤnd⸗ 
niß, das unter dem Namen des Augsburgiichen Bundes 
befannt ift, brach 1687 aus. Um es noch fruchtbarer zu ma⸗ 
chen, entwarf man den Plan, Jacob den I. vom Throne von 
Groß: Britannien zu flürzen, und den Prinzen Wilhelm von 
ER darauf zu erheben. , Diefer Plan wurde 1689 aus⸗ 
geführt. Der Dauphin, einziger Sohn des Königs, eröffnete 
durch die Einnahme von Philippsburg den Feldzug. Seine ſieg⸗ 
reiche Armee wurde in die Unterpfalz geführt, Bon Baſel bis 

nach Coblenz wurde den Rhein hinab alles den Franzofen unters 
worfen; aber die Verbündeten zogen alle ihre Macht zufammen, 
und die Franzoſen verlieffen bei ihrer Annährung alle Plätze, die 
fie feit der Belagerung von Philippsburg eingenommen hatten, 


Das folgende Jahr 1690 war glüdlicher, Der Marfchall 
von Luremburg gewann zu Fleurus eine Schlacht gegen den 
Nrinzen von Waldeck. Die Flotte des Königs ſchlug un⸗ 
ter dem Commando des Grafen von Tourpille im Bri⸗—⸗ 
tannifchen Meer die Engliſche und Hollanpifche Flotte. Cati⸗ 
nat.machte ſich Meifter des Pafles von Sufa, eroberte Nizza, 
Villefranche, und erfocht bei Staffarda den Sieg Über die Trup⸗ 
pen des Herzogs von Sapvien. Der Prinz von Dranien mußte 
die Belagerung von Limerick in Frland aufheben. Mons in den 
Niederlanden, Bolencia in Eatalonien, Ca:magnola und Mons 
melian in Savoien waren die Eroberungen des folgenden Felds 


zuge; 
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zugs; dagegen verloren die Franzofen 1692:die Geefchlacht am 
Borgebirge Hague. Das Treffen dauerte vom Morgen bis in 
die Nacht ;.50 Franzoͤſiſche Schiffe fochten gegen 84. Die zum 
Weichen genoͤthigten Sranzojen wurden vom Winde an die Kü⸗ 
fien von Bretagne und der Normandie zerftreut, und Das größefte 
Unglüd dabei war, daß ihnen der Engliſche Admiral 13 Schiffe 
perbiaunte. Dieje Niederlage zur See, eine der erſten Epochen 
des Verfalld der Franzditichen Seemacht, wurde durch die zu 
Rande erlangten Vortheile geſchwaͤcht. Der Koͤnig beiagerte Nas 
mur in Perfon, und nahm die. Stadt in 8 und die Caſtelle iq 
22 Tagen ein. "Rurembourg hielt den König Wilhelm, an der 
Spitze von 50,000 Mann ab, der Stadt zu Hülfe zu kommen, und 
gewann kurz darauf zwei Schlachten, 1692 die bei Steinkirchen, 
und 1693 bei Nerwinden. Wenige Schlachten waren mörderis 
fcher und glorreicher. Das Jahr 1994, merfwürdig durch die 
Hungersnoth in Frankreich, war es in der Geichichte dieſes Krie— 
ges durch feinen einzigen ausgezeichneten gluͤcklichen Vorfall. 
Ju den: Seldzuge von 1695 wurde nichts gethau, als Kajal ers 
obert,, deſſen Feſtungswerke gänzlich gefchleift wurden. Im 
Jahr 1690 erwartete man in Stalien große Begebenheiten. Der 
Marichall von Catinat, der 1693 den wichtigen Sieg 
bei Marſaglia über den Herzog von Sapvien erfochten hatte, 
ftand zwei Lieuen von Turin im Lager, und der Herzog, Des 
Kriegeö müde, fihloß den ı8. September 1696 mit Frankreich 
einen Vergleich. Durch dirfen Vergleich gab ibm .Ludewig alles 
wieder, was er ihm wahrend ded Krieges weggenommen hatte, 
bezahlte ihm vier Millionen, erhielt die Landſchaft Barcelonette, 
zum Tauſch gegen Pignerol, und permählte den Herzog von 
Burgund mit der. Altern Tochter des Herzogs. Auf dieſen bejon« 
dern Frieden folgte der allgemeine, der den 10, October 1697 zu 
Ryßwick unterzeichnet wurde. Der Rhein wurde zur Gräunze 
zwischen Deutfchland und Franfreich angenommen. Ludewig XIV, 
beyielt, was er jenfeit diefes Zluffes befaß, und gak zurüd, was 
‚er diffeitö erobert hatte. Er erfanute den Prinzen von Dranien 
als König von England an. Die Spanier erhielten, was man 
ihnen feit vem Nimweger Frieden, der dem Ryßwicker faft Durchs 
aus zur Grundlgge diente, genommen hatte, zuruͤck. 

Europa veriprach fich nach, einem fo Tangen und blutigen Kriege 
vergebens Ruhe. Seit langer Zeit war die Erwartung der Mächte 
wegen der Spanifchen Erbfolge geſpannt. Carl II., der 1700 
ohne Nachkommen ftarb, hinterließ Philipp von Frank— 
zeich, Herzog von Anjpu, die Krone, der unter Dem N 
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Philipp V. Beſitz vom diefem wichtigen Erbe nahm, Die Mächte . 
von Europa, heunruhiget, Die Spanifche Monarchie der Franzo⸗ 
fiichen unterworfen zu ſehen, vereinigten fich faft alle gegen dies 
ſelbe. Die Verbündeten harten anfänglich feine andere Abficht, 
als von dieſem reichen Erbe jo viel abzureiffen, als fie konnten; 
und nur nach mehrern erhaltenen Wortheilen maßten fie fichs an, 
Philipp dem V. den Spanifchen Thron zu rauben. Der Krieg 
“fing in Stalien an. Der. Kaifer, welcher dem Erzherzoge Earl 
jenen Thron verfchaffen wollte, fchickte ven Prinzen Eugen 
mit einer bedeutenden Armee dahin. Er machte ſich Meifter des 
ganzen Landed zwifchen der Etfch und Adda, belagerte 1702 Eres 
mona, mußte fich aber wieder zurück ziehen, (Man fehe feinen 
Artikel.) Die Vorfälle der erftern Jahre diefes Krieges waren 
für Frankreich bald gluͤcklich, bald ungluͤcklich; aber das Jahr 
1704 fab die Geftalt von Europa ſich verändern. Spanien wurde 
von Portugall, das dem großen Bimdniß beigetreten war, und 
deffen Truppen von dem Engländern und Holländern verftärkt 
wurden, faſt ganz erobert. Deutfchland wurd’ in einem Augen⸗ 
blicke von den Franzofen befreit. " Die verbündeten Truppen, die 
der Prinz Eugen, Marlborougb und der Print von Bags 
den commandierte. hieben die Sranzöfiiche Armee, welche T als 
Yard und Marchin commandierten, bei Hochflädt zufammen. 
Diele Schlacht, in welcher 27 Bataillons und 4 Regimenter 
Dragoner zu Gefangenen gemacht, 12000 Mann erfchlagen und 
30 Kanonen erobert wurden, warf die Franzofen von ver Dos 
nau bis über den Rhein zurüd. Das Jahr 1705 war fuͤr Frank⸗ 
reich glorreicher, und für Spanien trauriger.. Nizza und Villee 
Franca wurden eingenommen, der Sieg bei Caſſano wurde dem 
Prinzen Eugen von dem Herzog von Bendome flreitig 
gewacht, und Champagne dur Billard vor einem Einfall 
gefichert. Aber Teſſe hob die Belagerung von Gibraltar auf; 
die Portugieſen machten ſich Meifter einiger wichtigen Pläße; 
Barcellona ergab fich dem Erzherzoge von Deftreih, dem Mitz 
bewerber Philipps V.; Girona erklärte fich für ihn ; die Schlacht 
bei Ramelied wurde don Villeroy verloren; Antwerpen, 
Gent, Dftende und mehrere andere Städte wurden Frankreich 
genommen. Das Fahr 1706 war noch unglüdlicher, ald dag 
vorhergehende. Alcantara in Spanien fiel in die Hände der 
Feinde, bie bis Madrid vordrangen, und fich davon Meiſter 
machten. Man bemühte fich vergebens, Turin einzunehmen ; 
der Herzog von Orleans wurde von dem Prinzen Eugen vor Dies 
fer Stadt, die durch diefe Schlacht, befreit wurde, gefehlagen. 
. Der 
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Der unglücliche Ausgang diefer Schlacht machte, daß Mailand, 
Modena und faft alles, was Spanien in Italien beſaß, verlos 
ren ging. Die Franzofen hatten jedoch ven Muth nicht verlos 
ven: fie feßten 1707 das ganze Land, was zwifchen dem Neder 
und Main liegt, nachdem der Marfhall Billard die Linien bei 
Stollhafen forciert hatte, in Contribution. Der Marfhball 
von Berwick erbielt den 25. April deſſelben Jahres bei Als 
manza einen entſchiedenen Sieg, auf welchen vie Finnabme der 
Kinigreiche Valencia und Aragon folgte. Das Glück begüns 
fligte im Jahr 1708 die Franzofen weder in Deurfihland noch im 
Sstalien. Die Stadt Roffel wurde von den Verbündeten, vie 
kurz vorher die Schlacht bei Dudenarde gewonnen hatten, wieder 
erobert. “ Die Kaiſerlichen, die fich im vergangenen Sabre Meis 
fter vom Königreich Neapel gemacht hatten, bemächtigten ſich 
des Herzogthums Mantua, indeß die Engländer Porto Maon 
einnrahmen, Der harte Winter von 1709 brachte die Sranzofen 
vollends in Verzweiflung; die Debl- und Pomeranzenbaͤume in 
den mittägigen Provinzen gingen ein; faſt alle Zruchtbäume er= 
froren; es war Feine Hoffnung zu einer Ernte‘. Die Muthlo⸗ 
figkeit wuchs mit dem Elend. Ludewig XIV. bat um Friede, und 
erhielt nichts, als die härtefte Anrwort. chen hatte Marlbos 
rougb Zournai, deffen Belagerung Eugen dedite, eingenommen, 
und fchon marfchierten diefe beiden Generale auf Mons los. Der 
Marfhall von Billard zog feine Armee zufammen, eilte der 
Stadt zu Huͤlfe, und lieferte dem Feinde bei dem Dorfe Mals 
plaquer eine Schlacht. Er verlohr fie, und wurde verwundet ; 
aber diefe Niederlage bracht’ ihm fo viel Ruhm, als ein Sieg, . 
Die Feinde lieffen 12,000 Todte und Berwundete auf dem Wahlse 
platz; die Sranzofen verlohren nur 8000 Mann, der König ſchickte 
1710 den Marjchall von Urelled und den Cardinal von Polignac, 
Frieden zu verlangen, und erboth fich felbft, die Alliierten mit 
Geld zu verfehen, um ihnen dadurch zu helfen, feinem Enkel 
die Krone zu nehmen. Sie verlangten noch mehr, und wollten, 
daß er ihn felbft binnen zwei Monaten vom Throne ſtuͤrze. Auf 
dieſe Foderung fagte er; Da ihdenn Krieg führen muß, 
ſo will ich ihn lieber gegen meine Feinde, als ges 
gen meine Kinder führen. Der Krieg mußte alfo, ſo 
ungluͤcklich er auch war, fortgefeßt werden. Philipp V. wurde 
bei Saragofla gefchlagen, mußte die Hauptftadt feined Reichs 
verlaſſen, und Fehrte vermöge eines Gieges in diefelbe zurüd. 
Im Fahre 1711 fingen die Friedensunterhandfungen wieder an, und 
hatten bei der Königin Auna yon England einen ul 
| ffolg. 
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folg. Den 24. Auguft deffeiben Jahres wurde zwiſchen beiden 
- Kronen ein Waffenttilleftand bekannt gemadht, Wlan fing end» 
Lich zu Utrecht. Eonferenzen zu einem allgemeinen Frieden an. 
Kranfreich war darum nicht weniger in Beſtuͤrzung: beträchriiche 
vom Prinzen Eugen abgeſchickte Detachements hatten einen Theil 
von Champagne geplündert, und waren bis an die Thore von Reims 
vorgedrungen. Man war zu Berfailles wie im ganzen Nönigs 
reich? in Unruhe, ‚Der vor einem Jahr erfolgte Tod des einzigen 
Sohnes des Königs, der Tod des Herzogs und der Herzogin von 
Burgund und ihres älteften Sohns, vie plößlich ftarben, alle 
diefe häuslichen Unglädsfälle, verbunden mit den auswärs 
tigen, machten, daß man dad Ende der Regierung Lude— 
wigs des XIV: ald eine durch Unglück ausgezeichnete Zeit bes 
trachtete, wie fich der Anfang derfelben durch Gluͤck und Ruhm 
ausgezeichnet hatt. Mitten in diefem Unſtern forcierte der Marz 
fchall von Billard zu Denain das Lager der Feinde, und rettete 
Sranfreih. Auf diefen Sieg folgte die Aufhebung der Belages 
rung vom Landrecie durch den Prinzen Eugen, die Einnahme. 
von Douai, Quesnoy und Bouchain. 


! 2 
&o viele in einem einzigen Feldzuge erlangte Bortheile fetten 
die Verbündeten außer Stand, den Krieg fortzufegen, und bes 
fchleunigten die Schlieffung des allgenteinen Friedens. Er wurde 
den 11. April 1713 von Franfreih und Spanien, mit England, 
Savoien, Portugall, Preußen und Holland, und den ı März 
1714. mit dem Kaijer zu Raftadt unterzeichnet. Durch diefe verſchie⸗ 
dene Zractate erkannte Ludewig XIV. den Ehurfürften von Branz 
denpurg als König von Preußen an, gab an Holland zurüd, 
was er in den catholiichen Niederlanden beſaß, verfprach, die 
Feſtungswerke von Dünfirchen abtragen zu laffen, und die Gräns 
zen von Deutfchland blieben, wie fie nach dem Ryßwicker Fries 
den gewefen waren. | | TE Eu 
Ludewig der XIV; flarb den 1. September 1715 , im 77. Jahre 
feines Alters und im 73. feiner Regierung. Er fah vor feinem 
Tode 4 Könige in Dinemark, 4 in Schweden, 5 in Polen, 4 in 
Portugal, 3 in Spanien, 4 in England, 3 Kaifer, 9 VPäpfte, 
und mehr denn 100 andere Staliänifche und Deutjcbe Fürjien. 
Was Ludewig den XIV. vorzüglich unjterblich macht, ift der 
Schuß, den er ven Wiffenfchaften und ſchoͤnen Künften angedeis 
ben ließ. Unter feiner Regierung entftanden jene Meiſterſtuͤcke 
der Beredfamfeit, Geſchichte, Dichtkunſt, die Fraukreich zum 
ewigen Ruhm gereichen werden, Corneille lehrte in feinen 
od unſter b⸗ 


LUDEWIGXIV. 143 


ünfterblichen Zrauerfpielen Heroiömus und Größe der Seele. Ras 


cine öffnete fid) eine neue Bahn, und zeigte nun Keidenfchaft auf 
der Bühne, welche die alten dramatijchen Dichrer kaum Fannten, 
und ſchilderte ſie mit den reitzendſten F Farben. Despreaux machte 
ſich in ſeinen Epiſteln und in ſeiner Dichtkunſt dem Hor az gleich, 
Mͤbliere ließ die Luſtſpieldichter ſeines Jahrhunderts und des 
Alterthums hinter ſich zurüd. La Fontaine uͤbertraf Aeſop 
und Phaͤdrus, indem er ihre Ideen benutzte. Boſſuͤet machte 
in ſeinen Trauerreden die Helden unſterblich, und belehrte in ſei⸗ 
ner allgemeinen Geſchichte die Könige. Fenelon, der zweite 
Menſch in der DBeredfamfeit, uud ver erſte in der Kunft, die 
Zugend liebenswärdig darzuftellen,, floͤßte durch feinen Teles 
— Ger echtigleit und Menſchenliebe ein, 


Zu eben der Zeit, als die Franzdfiiche Litteratur mir fo vielen 
Meifterftüchen bereichert wurde, machte Pouſſin feine Ges 
maͤhlde, Puͤget und Girardon ihre Statüen, mahlte le 
Sueur das Kartbeuferklofter und. le Brün die Schlachten 
Alexanders; gab Perrault und Manfard ven Archirecten 
aller Nationen Mufter, grub Riquer den Canal in Languedoc, 


legte le Notre die Gärten zu Verſailles an, verficherte fich 


Duinault, Schöpfer einer neuen Gattung, Durch feine Iyris 
ſchen Gediche. die Unſterblichkeit, gab Luͤhli der Franzoͤſiſchen 
Muſik Sanftheit und Grazie, erwarben ſich endlich De scar⸗ 

s Hupgens,l Hofpital, Cafſſini im Reiche der Wiſ⸗ 
4 nichäften berühmte Namen. Ludewig ermunterte. und belohnte 
die meiften dieſer großen Männer; und derfelbe Monarch, der 
die Condé's, die Türenne’s, die Furembonrgs, die 
Erequi's, die Catinats, die Bauband, die Vendo— 
me’, die Billard in feinen Armeen; die du Quesne’s, 
Die T Tourbilfe’s, bie dä Guai- Tourning bei jeinen Es⸗ 
cadern; die Colberts, die Louvois, bie Torcey’s, die: 
Beaupillierd in feinen Gabinerten anzuftellen wußte, wählte 
ſich auch die Boileau’s und Nacine’s, feine Geſchichte zu 
fchreiven; die Boffuers, die Fenelond, die Montaus 
fiers, feine Kinder ju unterrichten, und die Flechiers, die 
Bourdalone’s und die Maffillons, ihm ſelbſt zu belehren. 
Sein erfted Parlement hatte Mole und Lamoignon zu 
Chefs, ımd Talon und dv’ Agueſſeau zu Sprechern. Die 
allgemeine Revolution, die unter ſeiner Regierung in den Kuͤn⸗ 
ſten, Koͤpfen und Sitten Franfreichd entitand, hatte auf gang 


Europa Einfluß, Sie verbreitete fich über England, brachte ' 


ben 
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den Geſchmack nach Deutfchland, die Wiffenfchaften nach Ruß⸗ 
land, und gab dem ſchmachtenden Italien wieder Leben. 


Limiers, Larrei, Reboulet, la Hode und Voltaire 
haben ſeine Geſchichte geſchrieben: aber dieſer iſt kurz und allzu 
oberflaͤchlich, und jene find zu weitlaͤuftig und zu unrichtig: fie 
thaten bei ihrer Arbeit faſt nichts, ald die Zeitungen ausfchreis 
ben und entitellen. ER 


LUDOLFF over LEUTHOLFF (HıoB), den 15. Juni 1624 
zu Erfurt geboren, legte ſich mit unermuͤdlichem Fleiß auf die 
Sprachen, reifte von 1645 bi 1651 inden Niederlanden, in Eng> 
land, Sranfreih, Stalien und Schweden, ging 1652 als fürfts 
lic) Gothaifiher Legationsſecretair auf den Reichstag nach Mes 
gendburg, ward 1654 Hofmeifter der Prinzen zu Gotha, 1658 
Hofrath, 1675 Rammerdirector zu Altenburg, legte aber 1677 
feine Stelle nieder, wollte fein Leben zu Frankfurt am Main bes 
fließen, und erhielt den Titel eines geheimen Raths ver Has - 
zoge zu Sachien. Im Fahr 1681 ward er Rammerdirector beim 
Ehurfürften von der Pfalz, lebte aber meift zu Frankfurt, erhielt 
das ‚Prädicar eines Churfächfifchen Raths und Reſidenten zu 
Frankfurt, und ward 1690 Präfident des Collegii imperialis 
hiftorici. Er flarb den 8. April 1704. 


Sein Eifer zur Arbeit war fo groß, daß er felbft über Tiſche 
immer ein Buch vor ſich hatte. Er ſprach die meiſten Europaͤi⸗ 
ſchen Sprachen, kannte die Morgenlaͤndiſchen, und verſtand 
uͤberhaupt ihrer 25. Seine vorzuͤglichſten Werke find; 

. Hiftoria Acthiopica,. Francof. 168r in folio; 

Commentarius in Hiftoriam Acthiopicam , 1698 in folio; 

Appendix ad Hijloriam Aecthiopicam, 1093 in 4. 


In diefen verſchiedenen Schriften find die Gefchichte, Religion 
und Sitten der Vethiopier mit eben fo viel Gelehrſamkeit als Ges 
nauigkeit entwickelt. 

Grammatica Amharicae linguae; 

" Lexicon Amharico - Latinum; 

Lexicon Aethiopico -"Latinum; 

Grammatica Aethiopica ; 

Nova velatio de hodierno Habefhniae flatu ee. 

De bello Turcico feliciter conficiendo, Francof. 1686 in 4. 


Chriftian Juncker gab einen Commentar, de vita ferip- | 
&is et meritis Jobi Ludolfi, Lipf. 1710, heraus, 
LUD- 
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— 
ILUDWIG (JoHnAnNn PETER von), ein berühmter Rechts⸗ 
gelehrter, ven 15. Augujt 1670 auf dem Schiffe Hehenhard bei 
Schwaͤbiſch⸗-Hall geboren, ftudierte zu Tübingen und Wıirrens 
berg, ward 1695 Profeſſor der theoretifeben Philoſophie zu Halle, 
teifte 1697 nach Holland, um bei den damahls zu Ryßwick an⸗ 
geftellten Friedensunterbandlungen feine Kenntniſſe zu veimehs 
ren, ward bei diefer Gelegenveit vem Erbprinzgen von Schwarz 
zenberg befannt, dem er bei den Friedensunterhandlungen beifies 
hen mußte , und erhielt vor ihm eine Penfion, Es bielten fich 
bier auch viele Ausländer an ihn, die ihm feine Arbeit reichlich 
bezahlten, wedurch er in den Stand geießt wurde, die erſte Uns 
- Tage zu feiner großen Bibliothek zu machen. Er fam nach Halle 
zuruͤck, und es wurden ihm feit 1700 verfchiedene, Die Anneh⸗ 
mung der föniglichen Krone und andere Gerechtſame des Bran—⸗ 
denburgifchen Hofes betreffende Schriften aufgetragen, uns der . 
Titel eines Raths errheil, Am Jahr 1703 trat ibm Cella« 
rius die Profeffur der Gefchichte ab, 1704 ward er föniglicher 
Hiftoriograph, 1705, ordentlicher Profeffor des Rechts, und end⸗ 
fich 1718 geheimer Rath. Im Jahr 1719 ließ er fich adeln, und 
ward 1722 Kanzler der Univerfitdt Halle. Er nahm in feinen 
- Schriften bisweilen die Namen Ludewig Peser Giovanni, 
Johann Peter von Hobenhard, und Pharamund 
Chlodoveus an, und flarb den 7. September 1743- 


Seine vorzäglichften Schriften find ; 
Geſchichtſchreiber vom Bißthum Würzburg; 
Scriptores rerum Germanicarum; | 
Vollfiändige Erläuterung der güldenen Bulle; 
Vertheidigtes Preußen wider den Anſpruch des Deuts, 
ſchen Ordens; BE. 
Germania Princeps ; ee 
. Reliquiae manuforiptorum ommis aevi diplomalum ae MONUMER“ - 
torum ineditorum, XII. tomi,, no 
Jus feudorum Romani Imperii atque Germaniae principis; 
Lotharingia vindicata adverfus regem Galliae, etc. etc. 


LUENIG (JOHANN CHRISTIAN), dem 14. Dctober 1662 
zu Schwalenberg in der Grafſchaft Lippe geboren, ftudierte sie 
echte zu Helmftddr und Jena, und reifte ald Hofmeiſter mit. 
einem jungen Edelmann nach Italien, England, Holland und 
Frankreich, übte ſich nad) feiner Zurückkunit zu Hartenftein in 
der Praris, reifte nochmahls durch ganz Italien und Sıclien, 

Sünfter Theil, a K wobei 
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wobei er die Bibliothefen und Archive fleißig befuchte, Fam nach 
Nürnberg zurüd, ging von da nad) Hamburg, und machte eine 
Reiſe nach Rußland, Schweden und Dänemark, begab ſich nah 
feiner Zurädfimft nad) Wien, und ward auf Empfehlung des 
Generald Flemming Amtmann zu Eilenburg und dann Stadts 
fchreiber zu Leipzig, mo er den 14. Auguft 1740 farb, Unter 
feinen Schriften bemerken wir : | 

Codex Augufteus, oder Neuvermehrtes Corpus juris Saxo= 
md, 3 vol; 

Corpus juris militaris ; u 

Corpus juris feudalis Germanicı ; 
Deutſches Reihs- Uchiv, 20 Bände; 

Theatrum ceremoniale hiflorico= politicum , 3 vol. in folios 
“ Codex Italiae diplomäticus, 4 vol. in fol. etc, etc. 


LUGO (JUAN DE), den 25. November 1583 zu Madrid ges 
boren; ward 1603 Sefuit, und theilte nach dem Tode feines Va⸗ 
ters fein beträchtliches Erbe unter die Jeſuiten ‘zu Sevilla und 
Salamanca. Nachden er die Philofophie und Theologie in vers 
fthievenen Collegien gelehrt hatte, wurd’ er nach Nom gefandt, 
diefe leßtere Wiffenfchaft zu lehren. Der Papft Urban VIIL ers 
nannte ihn 1643 zum Gardinal, und bediente fich fein bei mehs 
tern Gelegenheiten. Er ftarb zu Nom den 20. Auguſt 1600% 
Man hat von ihm eine Menge Lateinifche Schriften , die in fies 
ben dicken Foliobaͤnden gefammelt wurden. Er war ber erfte, 
ber den Gebrauch der China oder Fieberrinde, die man 
dad Pulver des Lugo nannte, Mode machte, ' 


LUITPRANDUS, LIUTPRANDUS oder LITOBRANDUS, 
Der von einigen EUTRANDUS genannt wird, Unterdiaconus 
zu Toledo, Diaconus zu Pavia und Biſchof zu Cremona, that 
als Geſandter zwei Reifen ‚nach Conftanitinopelt die erfle im 
Jahr 946, im Namen des Königs Berengarius dei II. von 
Italien, mit dem er fich nach feiner Ruͤckkunft entzweite; die 
zweite 968 im Namen des Kaiferd Otto, um für feinen Prins 
zen um die Prinzeffin Unna zu werben. Der Kaifer Nicephos 
zus Phocas nahm ihn fehr übel auf, ließ ihn in das Gefäng- 
niß werfen, darin fehr übel behandeln, und erft zu Ende ded 
Jahrs zurück Fehren, Wie lang’ er noch gelebt, ift nicht bekannt. 
Seine fämmtlichen Schriften kamen 1640 in Folio zu Ant⸗ 

werpen heraus, worunter feine 
Hiforia rerum in Europa geflarum, 


\ für 
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für den Gefchichtöforfcher nur bei angewandter Gritif brauchbar 
ift, weil er oft. entweder ſchmeichelt oder ın nachtheiligem Lichte 
darftellt, 


LULLE, LULLUS (RAIMuNDus), von einigen Doctor 
illuminatus genannt, ‚wurde 1235 zu Palma auf der Inſel 
Maiorca geboren, war ein Schüler des berühmten Arlnaldus 
von Billeneupe, und fell Senefchall am Hofe des Königs 
Jacob von Majorca geweſen fein. Die Liebe machte ihn zum 
Chemiker. Er war in ein fehöned Mädchen, Namens Eleos 
nora, leidenfchaftlich verliebt, und wurde von ihr nicht erbört. 
Lullus fragte fie um die Urfache ihrer Verachtung, und fie ent⸗ 

vloͤßte ihm ihren vom Krebs zerfreffenen Bufen. Er fuchte nun 
in der Chemie ein Mittel gegen das Uebel feiner Geliebten, und 
war ſo gluͤcklich, es zu finden. Von nun an legt’ er fich mit uns _ 
ernüdlichem Fleiß auf dad Studium der Philofophie der Araber, 
der Chemie, Medicin und Theologie. Ald Chemiker fchreibt man 
ihm unter andern die Erfindung des Brandteweins bei und zaͤh⸗ 
Aet ihn unter die Adepten, die die Kunft, fchlechtere Metalle in 
Gold zu verwandeln, völlig in ihrer Gewalt gehabt haben. Er 
legte vem König Eduard UI. von England Proben diefes feines 
Goldes vor, welcher, wie man fagt, die Nofenobles daraus 
prägen ließ. | 


In der Folge ging er nach Africa, das Evangeliunt zu predis 
gen, und wurde den 29. März 1315 in Mauritanien zu Tode ges 
fteiniger. Man ſchreibt ihm über 3000 große und Heine Schrifs 
ten zu: wir haben ihrer noch von ihm über alle Wiffenfchaften, 
worin man viel Studium und Spißfindigfeit bemerft, und die 
zuletzt in zehen Zolianten von 1721 bis 1742 zu Maynz erfchienen, 


Jordanus Brunus gab zwei Werke heraus, die auf die 
Gefchichte des Lullus Beziehung haben: | 
. 4) Liber de lampade combinatoria Raim. Lullii, Pragae 1558 
in 8; | 
. 9) De ompendiofa architectura et complemenio artis Lullii, 1584 
in. 16. 


- LULLI (Gıovannı Battista), ein berühmter Mufiker, 

1663 von geringen Xeltern zu Florenz geboren, verließ fein Bas 

terland frühzeitig, und kam mit einem Franzöfifchen Officier nach 
Sranfreich. Kaum war er dafelbft angekommen, ald man ihn. 
wegen des Geſchmacks, mit — er die Violine ſpielte, — 
| 2 ade⸗ 
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. Mademoffelle ve Montpenfier nahm ihn in ihre Dienfte, und 
Ludewig XIV. bewies ihm bald darauf, wie fehr er feine Ders 
dienſte ſchaͤtzte, indem er ihm die Aufficht über feine Violinfpieler 
anvertraute. Man errichtete fogar feinetwegen eine neue Gefells 

ſchaft, die man die Petits Violons nannte, im Gegenſatz der 
Bande des Vingt=quatre, die damahls die berähmteften in ganz 

* Europa waren. Lulli's Bemühungen, und die Muſik, die er 
feinen Zöglingen gab, feßten die Petits Violons in furzer Zeit in 
das größefte Anfehen, 

Lulli machte in der Mufif viele Neuerungen, die ihm alle ges 
langen, Bor ihm waren der Baß und die Mittelflimmen nichts 
als cin bloße Accompagnement, und man achtete in den Biolins 
ftücken bloß auf die Melodie. Er führte bewundernswärdige Fus - 
gen ein, erweiterte das Reich der Harmonie und erfand neue, bis 
dahin allen Muſikern unbekannte Bewegungen, Er war es ends 
Jich, welcher der Oper, dem Meifterflü der Muſik, die Volle 
kommenheit gab. Der Abbe‘ Perrin trat im November 1672 
diefem berühmten Mufifer das Privilegium ab, das er für dies 
fes Schaufpiel vom Könige erhalten hatte. 


Der Eharaster der Muſik diefes bewundernswuͤrdigen Kuͤnſt⸗ 
Vers iſt eine erftaunliche Mannigfaltigleit, und eine bezaubernde 
- Melodie und Harmonie. Seine Gefänge find fo natürlich und 
einſchmeichelnd, daß man fie behält, wenn man auch noch fo we⸗ 
nig Neigung und Anlage zur Muſik hat. Er machte fich bei dem 
Könige fo beliebt, daß. er ihn zum Shrintendanten feiner Mus 
fit machte, in den Adelftand erhob, und unter die Secretaird des 
Königs bei der großen Kanzlei aufnehmen lleß. 


I, Er war von fehr aufgeweckten und luſtigem Gemüth, Iebte 
fehr unordentlich und ausfchweifend, und flarb den 22. März 
1687 ju Paris. Dean hat von ihm; — 


Cadmus, Alceſte, Theſeus, Atys, Pfyche, Belleropbhon, 
Proſerpina, Perfeus, Phaeton, is, Amadis, Ros 
land, Armida u, a. Tragddien in s Acten; 

Les Fetes de l Amour et de Bacchus, Acis et Galathee, Schaͤ⸗— 
feripiele in 3 Acten; das Earneval, der Triumph der 
Liebe u. v. a. m. 


LUTHER (MARTIN) wurde ben 10. November 1483 zu 
Eisleben geboren. Sein Bater, Hans Luther, eim Berge 
mann, wohnte damahls in dem Dorfe Möra unweit Schmals 
Falden, ließ fich aber in der Folge, 1484, in Mannöfeld nieder, 
| und 
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und hier war es, wo er durch feine firenge Erziehung. ben erften 
Grund zur Hauptketteder Schicfale und Handlungen feines merfs 
würdigen Sohnes legte. Auf niedern Schulen fowohl als in feis 
nen academifchen Jahren, die er zu Erfurt zubrachte, zeichnete 
fich der junge Luther durch gewiffenhaften Fleiß in der Erweites 
rung feiner Kenntniffe und durch ungeheuchelte Froͤmmigkeit aus, 
In einem Alter von 20 Fahren, 1503, nahm er die höchfte Würde 
in der Philoſophie an, hielt philsfophifche Vorlefungen zu Er⸗ 
furt, und wählte fich zugleich dad Studium der Nechtöwiffens 
fchaft zu feiner Hauptbefchäfftigung. Sein Hang zur Schwaͤr⸗ 
merei bewog ihn aber bald, feine Beftimmung zu verändern. 
Dhne feiner Aeltern Vorwiſſen entfagt er der Welt, und trat 
den ı7. Juli 1505 in den Auguftiner Barfuͤßer Orden. 

Auch im Klofter ſetzt' er feinen rühmlichen Fleiß im Studies 
ren fo anhaltend fort, daß er die Aufmerkſamkeit eined Kennerb 
guter Köpfe, des Generalvicars feines Ordens in Deutjchland, 
D. Johanns von Staupitz, auf fich zog. Sein Gönner 
empfahl ihn dem Churfürften Friedrich dem Weifen von 
Sachſen, und er hatte Faum den 2. Mai 1507 die Priefterweihe 
erhalten, als ihm fchon eine Lehrftelle auf der neuen Univerfität 
zu Wittenberg angetragen wurde. Er nahm 1508 diefen Ruf 
an, und, legte fich feit diefer Zeit mit dem größeften Eifer auf die 
bisher beinahe ganz vernachläffigte biblifche Theologie. 


Eine Reife, die er im Fahr 1510 im®den Angelegenheiten feis _ 
ned Ordens nad) Rom unternehmen mußte, unterbrach ihn zwar 
in diefer nützlichen Befchäfftigung, die er aber nach feiner Zus 
ruͤckkunft mit verboppeltem Fleiße fortſetzte. Staupitz blieb ihm 
noch immer vorzüglich gänftig, und bewog den Churfuͤrſten 
Friedrich den Weifen, ihm die Koften zu Erlangung der theulo= 
giſchen Doctorwuͤrde zu fchenfen (1512). Diefeneue Würde jchien 
ihn zu neuen Anftrengungen feines Bibelfleißed aufzuforderm, 
und je größere Fortichritte er in den Grundſprachen und in der 
Auslegung der heiligen Schrift machte, defto freimärhiger und 
lauter fing er an, feinen Tadel gegen die fcholaftifche Theologie ' 
zu Außern. | 

Er war: in feinen Behauptungen gegen die gemeine Lehre von 
dem Berdienfte der guten Werke, von ven Menſchenſatzungen 
und dem freien Willen fchon ziemlich weit gegangen, ald die aufd 
hoͤchſie getriebene Unverfchämtheit des Ablaßpredigerd Kobann 
Tezel ihn veranlaßte, einige der vornehmften Grundfäulen des 
Papſtthums Öffentlich ar Die Verketzerungsſucht ke 
u. 3 | | er 
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ner Widerfarber vermehrte feinen Eifer für die Wahrheit, und 
trug. zugleich mit der Feſtigkeit und daher rührenden Unbiegſam⸗ 
feit jeines Characters, das meifte dazu bei, die Rüge einiger Nes 
ligiensmißbräuche, die er gar nicht in der Abficht , fich von der 
Kirche zu trennen, angefangen hatte, in eine wirkliche Kirchen 
verbefferung übergehen zu laffen. ! 

Stindbaft und muthig befannt’ er 1518 feine Lehren auf ber 
Reichsbverſammlung zu Augsburg vor dem Kardinal Cajes. 
tan, und machte, um die Veurtheilung der ffreitigen Puncte 
jedem unparteiiſchen Rıchter zu unterwerfen, den ganzen Vers 
lauf feiner Unterhandlungen mit diefem Prälaten durch den Druck 
berannt. Auch nach feiner Verbannung, 1520, die er bei feiner 
beitändigen Weigerung, fi) zu einem Miderruf zu verftehen, 
leicht harte voraus fehen fünnen, verfolgte er unerfihroden ven 

einmahl befrerenen Weg, und erwarb ſich fowohl durch die Ges 
ſchicklichkeit, mit weldyer er die vorgetragenen Lehrfäge den Bes 
duͤrfniſſen I Zeitalters fo anpaffend, ald nur möglich, zu 
machen waßte, als durch feine mit Recht bewunderte Beharrlicye 
tet immer allgemeinern Beifall. Vorzüglich gewann er durch 
die günftigen Eindrücke, die er 1521 durch fein geſetztes und hel⸗ 
denmürhiges Betragen auf dem Neichstage zu Worms, wo er, 
aller ihm drobenden Gefahren ungeachtet, perfönlich erfchienen 
war, auf mehrere Neichöftände gemacht hatte. Selbſt während 
ſeines zehenmonatlichen Aufenthalts auf der Wartburg, wo er 
von allem Einfluß auf Staat und Kirche entfernt zu leben fehlen, 
hatt’ er das Vergnügen, feine Kehren in verfchiedenen Städten 
und Gegenden Deufchlands eingeführt. zu fehen. Die befürch- 
teten Folgen der wider ihn und feine Befchüger und Anhänger ers 
laſſenen Achtserflärung blieben aus, und ungeftöhrt konnt' er 
nicht allein feinen gemeinnuͤtzigen Bibelfleiß fortſetzen, fondern 
auch, da er ım folgenden Fahre, 1522, öffentlich nach Wittens 
berg zurüdkehrte, den Neuerungen Carlſtadts und den 
Schwärmereien der fogenannten neuen Propheten Einhalt thun. 


Sein Muth wuchs immer im Verhältnig der‘ wachfen= 
den Gefahr, und eine Folge dieſer muthvollen Entfchloffenheit 
war ed unter andern, daß er ein neues kaiſerliches Edict, im 
welchem der Aufruf zu feiner Verfolgung wiederholt wurde, nicht 
nur 1524 ſelbſt zum Druck beförderte, fondern auch mit einer Zus 
eignungsſchrift an die Deutfchen herausgab, | 


Noch unternehmender ward er in der Ausführung feines Mes 
fermationspland, nachdem er 1524 die Moͤnchskutte abgelegt, 
ee und 
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und hiermit aller weitern Verbindung mit der Römifchen Kirche 
Öffentlich entfagt hatte. Er ergriff jede Gelegenheit, fich feinen 
Beitgenofjen über die Vorurtheile des Papftihums erbaben zu 
zeigen, und felbit feine Heirath mit der vormahligen Itonne Eas 
sharina von Bora, 1525, kann ald Beweis diefer Gefins 
nungen angeführet werden. u | 
In der Folge raubten ihm teils verfchiedene theologifche Streis 
tigfeiten, theils Förperlihe Schwäche einen großen Theil der 
Muße, die er der Vervollkommnung des Reformationswerfes 
am liebften ganz gewidmet hätte; und um fo mehr verdient Dass 
jenige, was er bei fo vielen Hinderniffen dennoch leiftete, unfere 
gerechte Bewunderung. Nichts macht aber feinem Herzen mehr 
Ehre, als die edle und firenge Gewiffenhaftigkeit, mit welcher 
er, bei einem übrigens heftigen Character, der einen ſolchen Grad 
non Mäßigung gar wicht zuzulaffen fhien, den Ausbruch de& 
Glaubenszwiſtes in einen Neligionsfrieg zu hintertreiben fich bes 
mühte. Die Trennung zwifchen den Proteftanten und den Ans 
bängern der alten Lehre war, ſeitdem jene 1530 ihr Glaubendbes 
Fenntniß auf dem Meichdtage zu Augsburg Öffentlich befannt 
gemacht, und diefe hingegen daffelbe als Feerifch verworfen hata * 
ten, einen förmlichen Bruche fo nahe gekommen, daß nur us 
ther durch fein Anfehen , durch feine Ermahnungen und durch die 
wiederholte Erflärung , daß er nie die Eingreifung gewaffneter 
Maßregeln wider die Feinde der Reformation billigen werde, ſon⸗ 
dern vielmehr alle Gefahr und Verfolgung allein auf fich zu neh⸗ 
men bereit fei, dem irre geleiteten Neligiondeifer, der 1530 und 
1536 zu Schmalkalden inwiederbolte Bündniffe zufammen getres 
tenen evangelifchen Stände Einhalt zu thun vermochte. 


.. 8 war immer fein eifrigfter Wunfch, Daß er Feinen Religions⸗ 
krieg in Deutichland erleben möchte, und er hoffte mit der yols _ 
Zommenften Zuverfiht die Erfüllung feines Wunfches, und diefe 
Hoffnung war eö, die ihr vom Zeit zu Zeit mit neuem Muthe 
zur Verfolgung feines großen Endzwecks befeelte, und für mans 
cherlei Unannehmlichkeiten feiner Lage entichädigte. Zweimahl 
wurde jedoch das Gefühl diefer Unannehmliczkeiten in feinen 
Herzen fo überwiegend, daß er fich Wittenberg zu verlaffen, und 
den Reſt feines Lebens in einem ruhigen Aufenthafte hinzubringen 
j beſchloß. 

Bei ſeiner erſten Entfernung begab er ſich nach Merſeburg, wo 
er ſich bei dem durch ſeine Froͤmmigkeit bekannten Fuͤrſten Georg 


von Anhalt fo lange aufhielt, bis ihn 1543 eine anſehnliche Des 
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putation der hohen Schule zu Wittenberg zur Ruͤckkehr bewog. 
Nach zwei Jahren wurd’ er feines Lehramted und wiederhoiter 
fruchelsier Bemtisingen um die Entfernung einiger Hinderniſſe 
feiner wohlgemeinten Wuͤnſche abermahls fo überdrüffig, daß er 
1545 nah Zeig in die Arme feines alten Freundes, Nicolaus 
yon Amsdorf, floh, uno dießmahl jchwerlich zurück gekehrt fein 
wuͤrde, wenn er nicht mehr aus Gehorſam gegen feine Obrigkeit, 
als aus Neigung, ven Aufforderungen des Churfürften 0 
hann Friedrich von Gachfen nachgegeben hätte, 


Er überlebte die Aufopferung , die fein Gehorfam ihm gefos 
ftet hatte nicht lange Schon im Januar 1546 wurd’ er von 
ſeinen angeb'rnen Yandeöherren, dem Grafen von Mannöfeld, 
zur Schlichtung ihrer Streitigkeiten nach Eisleben eingeladen, 
und bier beichloß er den 18. Febr. 1546, nach einem Aufenthalt 
Hrn ein und zwanzig, unter mannigfaltigen Beichafftigungen vers 
ſtrichenen Tagen, fein thaͤtiges und gemeinnügiges Leben. 


Luther ift ſowohl bei feinen Leben, als nad) feinem Tode, uns 
zäblıge Mahl gezeichnet, gemablt, in Kupfer geftochen, und 
auf andere Art abgebildet worden, und fo ungleicy der Werth 
diejer verichiedenen Abbildungen des großen Mannes ift, fo wird 
man Doch Ichwerlich eine Darunter finden, die den Ausdruck der 
Yennlichkeit ihres Driginald ganz verfehlen ſollte. Männer von 
außerorvdentlichen Geifteöfräften tragen immer irgend einen chas 
racteriftifchen,, in die Augen fallenden Zug ihrer Seelengröße an 
fih, und dieß ift der Grund, warum unfer Luther auch von alls 
täglichen Künftlern leicht getroffen werden fonnte, Er war von 
mirtlerer Größe und Stärke; das feurige Auge, die freie, heitere 
Stirn, die hervoripringende, etwas ftarfe Nafe, die aufgewors 
fenen Rippen, tündigten feinen fühnen und unternehmenden Geift, 
feine Unerfchrocenheit, feinen feften Character, und einen gewiſ⸗ 
fen Grad von Unbiegfamkfeit an. Seine volle und hefltönende 
Stimme war dad Werkzeug des Ausdrucke feiner feinen und rich» 
tigen Empfindungen, und erleichterte ihm die mündliche Mits 
theilung der Verfinnlichung feiner Fdeen. Die ſtrengen Eafteis 
ungen, denen er fich in feinem Mönchsftande unterwarf, hatten 
war feine Gefundheit ſchon frühzeitig gefchmwächt, zugleich aber 
auch feinen Körper zur ruhigen Duldung phyſiſcher Befchwerden 
gewöhnt, Kurz, feine Förperliche Bejchaffenheit fowohl, als 
manche zufällige Umftände, fchienen fih mit dem Vorzügen ſei⸗ 
ned Geiftes zu vereinigen, um ihn zu dem großen Wirkungs⸗ 
kreiſe zu beſtimmen, den er mit fo vieler Würde ausfuͤllte. 


LUTI 
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LUTI over LUTTI (BENEDETTO), ein Mahler von los 
senz, lernte beit Unt. Dom. Galbiani, und ftudierte her ach 
zu Rom nach den berähmteften Starken und Gemählden. Er - 
legte fich vorzüglich auf das Eolorit, und mahlte mit einer kuͤh⸗ 
ven und zierlichen Manier. Sem Pinfel ift friſch und kraͤftig, 
er gab feinen Farben viel Harmonie und feinen Figuren fchöne 
Ausdruͤcke; man tadelt aber feine zumeilen unrichtige Zeichnung. 
Seine unzähligen Staffeleigemählde machten ihn faft an allen 
Höfen in Europa befannt. Der Kaijer macht' ihn zum Ritter, 
und der Churfürft von Mainz begleitete den Adelsbrief mit einem 
mit Diamanten befegten Kreuz. Seine Zeichenjchule wurde ftarf 
beſucht. Er fammelte ein zablrciches Kabinet von den vortrefs 
lichten Zeichnungen, welhe Wilhelm Kent, ein berühmter 
Mahler, nach feinen Tode an fic) brachte, und farb 1724 im 
58. Jahre zu Rom. 


LUYKEN (JoHANN), 1649 zu Amfterdam geboren, lernte 
die Wahlerei bei Martin Zaagmoelen, legte fic) aber auf 
das Kupferaͤtzen, worin esihm ungemein gluͤckte. Alle Kunſt⸗ 
kenner bezeugen einftimmig, daß er einer der beßten Künfts 
ler in Holland war. Die große Kupferbibel, welche Peter 
Mortier berausgab, ift fein vornehmftes Werl, Man bee 
merft in feiner Arbeit ein bewundernswuͤrdiges Feuer, Einbil⸗ 
dungskraft und Leichtigkeit, Er ſtarb 1712. 


LYCOPHRON, ein Griecdhifcher Dichter und Grammatiter 
von Chalcid in Eubda, lebte unter der Regierung ded Königs 
Ptolomaͤus Philadelphus um das Fahr 247 vor Chriſti Geburt, 
und wurde nach dem Ovid mit einem Pfeil’ erfchoffen. Suidas 
bat uns die Titel von zwanzig Tragddien diefed Dichterd aufbes 
wahrt. Wir haben nur noch eine einzigefvon ihm, welche Ca fs 
fandra oder Alerandra Üherfchrieben, aber außerordentlich 
dunkel und unverftändfich if, Sie enthält eine lange Reihe von 
Weiffagungen der Caſſandra, der Tochter des Priamus, über 
den Untergang der Stadt Troja, und ift meift der Mühe richt 
werth, die die Gelehrten zur Erklärung derjelben anwandten. 
Die befte Ausgabe dieſes Stüds, mit dem Commentar des 
Iſaac Tzetzes, ift dievon Johann Potter, Oxford 1697 
in Folio, die 1702 vermehrt und verbeffert wieder aufgelegt wurbe. 

Lycophron war einer von denen tragifchen Dichtern, die wegen 


ihrer Anzahl die Pleiad (das Siebengeftirn) genannt 
wurden. Zn 
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‚  LYCOSTHENES, Deutſch WOLFFHART (CoNRAD), den 

8. Auguft 1518 zu Ruffach im Obereljaß geboren, ward 1542 
Profeffor der Grammatik und Dialectic und Dieconus zu Baſel, 
wo er den 25. März 1561 ftarb, nachdem ihn fieben Jahre vor⸗ 
ber der Schlag gerühret und ihm den rechten Arm geläymt hatte, 
an hat von ihm: 

Chronicon prodigiorum, Bafıl. 1357 in folio; 

De mulierum praedare diäis et fadis; 

Compendium bibliothecae Gefneri; 

Commentorius in Plinium juniorem de viris illuftribus j 

Apophtegmata virorum älluftrium, 1614 in 8. 


Er fing auch das 


Theatrum vitae humanas Ä 


an, welches Theodor Zwinger 1656 zu Lyon in 8 Foli 
bänden herausgab, 


-  LYCURGUS, Gefeßgeber der Lacedaͤmonier, war der Sohn 
des Koͤnigs Eunomus von Sparta, und Bruder des Polis 
dectes, der nach feinem Vater regierte. Nach dem Tode ſei⸗ 
ned Bruders trug deffen Wittwe dem Lycurgus die Krone an, und 
machte fich verbindlich , fich das Kind, mit welchem fie fhwans 
ger war, abtreiben zu laffen, wenn er fich mit ihr vermählen 
wollte; aber Locurgus fchlug dieſes vortbeilhafte Anerbierhen 
ſtandhaft aus. Zufrieden der Vormund feines Neffen Chari⸗ 
ĩaus zu fein, übergab er ihm 870 Jahre vor Ehrifti Geburt, 
als er majorenn geworden war, die Regierung. Ungeachtet deis 
fen befchuldigte man ihn doch, daß er die höchfte Gemalt an ſich 
zu reißen juche. Die Unfchuld feiner Sitten hatte ihm Feinde 
gemacht , und er fuchte ſich auf Feine andere Weiſe zu rächen, 
als ſich in den Stand zu jeen, feinem Vaterlande nod) nüßlie 

cher zu fein. Er verließ ed, um die Sitten und Gebräuche der _ 
Völker zu fludieren. Er ging nad) Creta, das wegen feiner firens 
gen Gefetze berühmt war, nad) Aſien und endlich nach Aegypten, 
der Schule der Wiffenfchaften und Kuͤnſte. | 


Nach feiner Zuräcfunft gab erden Lacedämoniern ſtrenge Ge 
ſetze. Alles war feir langer Zeit zu Sparta. in Verwirrung: Fein 
Zügel hielt die Kuͤhnheit des Volkes zurüd. Die Könige wollten 
deöpotifch regieren, und dad Wolf wollte nicht geborchen. Der 
yhilofophiiche Geſetzgeber faßte den Entſchluß, die Regierungss 


form ganz zu ändern, fand aber viele und große Schwierigkei⸗ 
ten. 


\ 
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ten. Ulcander, ein junger Spartiat‘, fach dem Lycurg bei 
einem gegen ihn entftandenen Aufruhr ein Auge aus, Lycurgus 
verzieh ihm nicht nur, ſondern behielt ihn bei fih, und behuns 
deite ihn wie feinen Sohn. Da indeß der Lacedämonifde Ges 
ſetzgeber Veränderungen vorhatte, deren Folgen gefährlic) fein 
konnten, fo begab er fich mit den vornehmſten Spartiaten in den 
Tempel zu Delphi, den Apoll um Rath zu fragen. Als er fein 
Opfer dargebracht hatie, erhielt er folgende Antwort: Geh, 
Freund der Gdtter, oder eher Gott als Menſch; 
Apollo hat dein Gebet erhört; geh und lege den 
- Grund zu der bluͤhendſten Republik, die ed jegab, 


Von diefem Augenblict fing Lycurg die großen Veränderungen 
an, die er vorhatte. Er errichtete ı) einen Rath, der aus 28 Sex 
natoren beftand, die die Macht der Könige durch eine gleiche 
Macht mäßigten, und gleichſam das Gegengewicht waren, tel 
ches den Staat im vollkommnen Gleichgewicht erhielt. Er führte 
3) unter den Bürgern gine vollkommene Gleichheit ein, indem 
er die Yändereien von neuem theilte ; er rottete 3) den Geiß und - 
die Habſucht aus, indem er den Gebrauch goldener und filbers 
ner Münzen verboth, und führte 4) Öffentliche Mahlzeiten ein, 
um die Schmelgerei zu verbannen, ‚und wollte, daß alle Bürs 
ger die durch das Geſetz beftimmten Speifen zufammen genöffen, 

Man faat, er habe ven Lacedaͤmoniern das eidliche Verfprew 
hen abgenommen, in feinen Gefetzen bid zu feiner 
Wiederkunft nichts zu ändern, und fich auf die Inſel 
Ereta begeben, wo er ſich felbft ums Leben brachte, nachdem ex 

"pen Befehl gegeben, feine Afche ins Meer zu werfen, weil er 
fürchtete,, die Kacedämonier möchten fich ihres Eides frei glau⸗ 
ben, wenn man ihnen feinen Leichnam brächte, | 


LYDIAT (TuömAs), ein guter Englischer Ehronolog und 
Aſtronom, den 20. oder 27. März ı572 zu Ockerton in der Graf⸗ 
fchaft Orford geboren, ward Rector ver Kirche zu Ockerton, 
wurde, weil er für einen feiner Vettern gut gefagt, ins Schulds 
gefängniß geroorfen, Fam durd) Vermittelung der Erzbifchöfe 
Laud und Uſſerius wieder los, und wurde nun von den Pars 
lementstruppen mehrmabls geplündert, Er fiarb ven 13. April 
3646 zu Dderton in großer Armuth. 

Seine vorzäglichften Schriften find: ' 

D: variis annorum formis, Lond. 1605 in $; 

Disquiktia phypologica de origine fontiun, 1605 in &} 

| | BD 
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De anni folaris menfura ; 
Praelectio aftronomica de natura coli eb conditionibus slemenio. 
dorum etc. 


LYLLY, LYLIE oder LYLYE (J5un), 1553 in der Grafs 
ſchaft Kent geboren, wird für den erften gehalten, der ed unters 
nahm, die Englifche Sprache zu verbeflern und zu reinigen. Ju 
Diefer Abficht fchrieb er ein Buch, mit dem Titel: 

Euphues and his England, 


deffen Sprache und Ausprüde faft allgemein angenommen wurden, 
Man nannt dieß den Euphuismus, Erfchrieb auch 9 Schaus 
fpiele, und ftarb um das Jahr 1600. 


LYRA (NICOLASs DE), ein $rancidcanermönch, bekam dies 
fen Namen von feinem Geburtsorte Lire, einem Dorfe in der 
Normandie, und in der Folge den Titel: Do&or planus et utilis. 
Einige halten ihn für einen Juden von Geburt. Er lehrte iu 
Paris im Minoriten = Orden die heilige Schrift, und reinigte fie 
von den fchlechten Gloffen. Sein berühmtefies Werk find vie 


Pofiillae majores, feu brevis commentatio in univerfa biblia, li- 
bris LXXXPV, 


woran er von 1293 bid 1330 arbeitete, und welche zuerft zu 
Rom 1471 in 5 Foliobänden gedruckt wurden. Erbabnte ſowohl 
durch diefes als feine übrigen Werke den Weg zur Reformation, 
und war die Urfache der Sprüchwörter: Si Lyra non liraflet, 
totus mundus deliraflet, und fi Lyra non liraflet, Lutherug 
‚non faltaflet. | 


LYSANDER, Wbmiral der Lacedämonier im Kriege gegen 
Athen, trennte Ephes von der Partei der Athenienfer, und ſchloß 
mit dem jüngern Cyrus ein Bündnif. Durch diefen Fürs 
fien verftärft lieferte er im Jahr 405 vor Ehrifti Geburt den 
Athenienſern eine Seefchlacht, erfchlug ihnen 3000 Mann, nahm 
ihnen verfchiedene Städte weg, und 308 gegen Athen. Diefe 
Stadt, die zu Lande und zur See befriegt wurde, fah fich im fol= 
genden Jahre genöthiget, fich zu ergeben. Der Friede wurd” 
Ihnen nur unter der Bedingung zugeftanden, daß die Feſtungs⸗ 
werke des Priräus abgetragen, alle Galeeren, bis auf ı2 abges 
liefert, alle Stäpte, welche Tribut bezahlten, davon frei ‚ges 
fprochen,, die Verwieſenen zurüc berufen, und von — 

rieg 
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Krieg geführt würde, ald unter dem Commando von. Lacedd= 
mon, lleberdieß wurde noch die Regierungsverfaffung von Athen 
durch Lyſander geändert. Die Demosratie wurde abgefchafft, 
und alle Gewalt in die Hände von 30 Archonten gegeben. Dieß 
war das Ende deö Peloponnefifchen Kriegs, der 27 Jahre ges 
dauert hatte.. | 


Der Sieger ging nun nach der Inſel Samos, die mit den Athen 
nienfern in Buͤndniß ftand, fie zu unterwerfen, und fehrte triums 
phirend, mit unermeßlichen Reichthuͤmern beladen, nach Sparta 
zurüd. Sein Stolz war noch nicht befriedigt :. er ſuchte fich der 

one zu bemächtigen, jedoch weniger ald Tyrann, denn als 

taatsmann. Er fprach von der Gewohnheit, die Krone zu 
vererben,, ald von einem barbarifchen Gebrauch, und fuchte die 
dee zu erwecken, daß es vortheilhafter fei, die Fönigliche Würde 
nur dem Verdienſt zu ertheilen. Er fuchte vergebens, die Ora⸗ 
fel zu Delphi, Dodona und den Jupiter Ammon zu feinem Vor⸗ 
theil fprechen zu machen, und mußte auf feine Anjprüche Vers 
zicht leiſten. 
Als der Krieg zwifchen den Nthenienfern und Lacebämoniern 
wieder ausbrach, war Lyſander einer der Heerführer,, die man 
gegen fie ſchickte. Cr blieb im Jahr 366 vor Chrifti Geburt im 
einer Schlacht, und die Spartiaten wurden durch feinen Tod 
son einem Herrichfüchtigen befreit, in deffen Augen die Liebe 
zum Vaterlande, der Eid, Verträge und Ehre nichtd als leere 
Kamen waren, 


Lyſander brachte Neichthümer nach Sparta, und blieb arm. 
Als man feine häuslichen VBerhältniffe erfuhr, wollten zwei ans | 
gefebene Bürger, die ſich mit feinen Töchtern verlobt hatten, ihe 
Verſprechen nicht erfüllen. Diefe Niedrigkeit machte, daß man 
fie für ehrlos erflärte, und zu einer Geldftrafe verurtheite, 


_ LYSER (JouanNn), Sohn des berühmten Oberhofprebigers 
zu Dresden, D. Polycarpus Lyſer, wurde den 30. Seps 
tember 1631 zu Leipzig neboren, und ward 1664 Juſpector und 
Paſtor in der Schul: Pforte, und der Apoftel der Viel⸗ 
weiberei. Seine Manie für diefe Meinung ging fo weit, daß 
er fein Vermögen und fein Leben aufwandte, zu beweilen, daß 
die Mehrheit der Weiber nicht nur erlaubt, fondern in gewiffen 
Fällen fogar gebothen fei. Er mußte in Pforte feine Stelle vers 
loffen, und reifte mit großen Befchwerlichkeiten in — 

nes 
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Daͤnemark, Schweden, England, Italien und Frankreich, um 
in den Bibliorhefen nachzuſuchen, ob er etwas fände, worauf er 
feine Meinung fügen könne, und zu verfuchen, fein Syſtem eins 
zuführen. Er ſchrieb unter dem Namen Sincerus Wahs 
tenberg EZ | N 

Kurzes Befpräd von der Polygamie; 


unter dem Namen Theophilus Alethaͤus, 

| ' Difeurfus politicus de polygamia z 

welche Schrift hernach unter dem Ziel 

 Polygamia triumphatrix cum notis Athanafl Vincenlii, Amflos 
lod. 1682 in 4. — 


herauskam. 


Brunsmann, ein Geiſtlicher zu Copenhagen, widerlegte 
dieſes Werk durch ein Buch, betititelt: 
Polygamia triumphala, 1659, in 8. e 


Won demfelben Berfaffer hat man noch ein anderes Werk gegen 
Lyſer, dad den Titel hat: | 
Monogamia viärix, 1689 ing. 

Lpyſer ftarb 1684 auf dem Wege von Paris nach DVerfailles in 


den elendeften Umftänden, 


LYSIAS, ein berühmter Griechifcher Nebner, wurde im Jahr 
459 vor Chrifti Geburt zu Syracus geboren, und von feinem 
Waͤter Cephalus nach Athen gebracht. Er ging mit einer 

Colonie nah Thurium, und hatte bis an fein 63. Fahr an der 
Verwaltung diefer Republik Theil, Fam aber in den damahligen 
Unruhen in den Verdacht, den Uthenienfern allzu geneigt zu fein, 
und wurde bewegen verwiefen. Cr begab fid) nach Athen, ers 
fuhr aud) hier nichts als Widerwärtigfeiten, und ftarb im go, 
oder 81. Jahre feines Alters ald Privatmann. 


Er erwarb fich durch ſeine Reden, die er nie felbft hielt, ſon⸗ 
bern bloß für andere machte, einen großen Namen, Man bes 
wundert Darin die Kunſt zu überreden, die einfache, Elare und 
ſchoͤn entwicelte Darftellung des Gegenftandes, vie edle Eins 
falt, und den beſtimmten und ungefünftelten Ausdrud, Von 
feinen vielen Reden, die fih nach Plato und Photius auf 
435 beliefen, find und nur noch 34. Äbrig; die beßte Ausgabe 

E u j | ders 
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berfelben ift die von Zohann Taylor, London 1739 in 4, 
welcher auch eine Fleinere beforgte, Cambridge 1740 in 8. 


LYSIMACHUS, Schüler des Calliftbenes, einer ber 
Hauptleute Aleranders ded Großen, machte fich nad) 
dern Tode diefed_Erobererd Meifter eines Theild von Thracien, 
und baute dafelbft im Fahr 309 vor, Ehrifti Geburt eine Stade 
nach feinem Namen. Er folgte der Partei des Caffander 
und Seleucud gegen Antigonus und Demetrius und 
war im Jahr 301 mit bei der berühmten Schlacht bei Ipſus. 
Lyſimachus bemächtigte ſich Macedoniend, und beherrfchte es 
10 Jahre; da er aberfeinen Sohn Agathocles hinrichten lafs 
fen uud unerhörte Grauſamkeiten begangen hatte, verlieffen ihn 
die VBornehmften feiner Unterthbanen. Er ging nun nach Aſien, 
um den Seleucu$, der.ihnen eine Zuflucht gegeben hatt, mit 
Kriege zu überziehen, und blieb im Fahr 282 vor Ehrifti Geburt, 
im 74. feines Alters, in einer Schlacht gegen diefen Fuͤrſten. 
Man erkannte feinen Keichnam auf dem Schlachifelde nur vers 
mittelft eines Fleinen Hundes, der nicht von ihm gegangen war. 


LYSIPPUS, einer der berühmteften Griechifchen Bilhauer von 
Sicyon, war ein Zeitgenog Aleranders des Großen, 
der im 1. Jahre der 111. Olympiade, 336 Yahr vor unferer Zeits 
rechnung, den Martedonifchen Thron beflieg. Er war erft ein 
Schloſſer, legte fi) auf Anrathen ded Mahlers Eupompus 
auf die Mahlerei, umd verließ fie wieder, um fich gänzlich der 
Bildhauerkunft zu widmen. Er fludierte einzig die Natur, und 
gab feinen Figuren mehr Schönheit und Anmuth, ald man ges 
meiniglich in der Natur finder, und dadurch ein größeres Anfes 
hen, daß er Ihre Köpfe Fleiner und die Leiber ſchlanker und 
fhmächtiger machte. Er gab den Haaren Leichtigkeit und Nach⸗ 
laͤſſigkeit. Die Symmetrie, welche die Kürrftler vor ihm ſchon 
längft auf das genaufte beobachtet hatten, erhielt unter feinen 
Händen eine neue Geftalt. Er pflegte in Anfehung deffen zu fas 
gen, die frühern Künftler hätten die Menfchen fo gemacht, wie 
fie find, er aber mache fie, wie fie zu fein fcheinen, 

Lyſippus war der einzige Bildhauer, welcher die Erlaubniß 
hatte, die Statuͤe Aleranverd in Erzt darzuftellen. Er machte 
die Statüe diefes Fuͤrſten mehrmahls, und ftellte ihn nach Plis 
nius vom Knaben bis zum Manne dar. Eine darunter war von 


außerordentlicher Schönheit: der Kaifer Nero fehäste fie ſehrz 


da fie nur von Bronze war, glaubt? er, fie, würde noch ſchoͤner 
wer⸗ 
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werden, wenn er fie vergolden lieffe; die Vergoldung aber vers 
darb vielmehr die Statüe, und man mußte dad Gold wiecer abs 
fragen, wodurch fie wiederum fehr litt. 

Lyſippus ift unter allen Bildhauern des Altertbums derjenige, 
der die meiften Werke hinterließ, man zaͤhlte ihrer geaen 600. 
Die befannteften verfelben find: ein vierſpaͤuniger Wagen mit 

dem Sol, eine beraufchte Flötenfpielerin, ein Mann, ver aus 
dem Bade fteigt, welchen Marcus Agrippa vor feine Bäder fette, 
ein Amor zu TIhespia, ein Hercules zu Corintb, die neun Mus 
fen und Jupiter zu Megara, die 25 Ritter, welche bei Alerans 
ders Mebergang über ven Granicus das Leben verlohren u. a. m. 


LYSIS, ein Pythagoreiſcher Philefoph von Farent, Lehrer des 
Epaminondas, ift nach der gemeinſten Meinung Verfaſſer 
der goldenen Verſe, dieman geinemiglich dem Pytyagoras 
zuſchreibt. Wir haben unter dem Namen des Lyſis einen Brief 
an Hipparchus, worin er ihm vorwirft, daß er die Geheim⸗ 
niſſe des Pythagoras ausbreite. Diefen Brief nahm Thomas 
Sale in feine Opufcula Mythologica et Philofophica quf. 

Man glaubt, daß Lyfid um das Jahr 388 vor Chriſti Ges 
Burt lebte, 


LYSISTRATUS, Bruder des Eyfippus, formte zuerft die 
Gefichter derjenigen, deren Porträts er bilden wollte, in Gips 
ab, goß Wachs in diefe Forme, und verbeſſerte nun dieſen Ab⸗ 
guß ‚ von welchem wiederum einer in Erzt gemacht wurde. Vor 
ihm bemühte man ſich mehr fihöne, als vollkommen ähnliche 
Gefichter zu machen. Ä 


_ LYTTELTON (GEORGE, Lorp), ein guter Englifcher 
Gefhichtfchreiber und Dichter, 1709 BEN farb 1773. Seine 
vorzüglichften Schriften find: 

Progre/s of Love; 

Perfhan Leiters; 

Obfervations on the Converfion and Apoflelfhip of St. Paul; 
Diologurs of the Dead und endlich 

The Hıftory of Henry the Second. 


.- LYTTELTON (CHARLES), Bruder des Lords Georg Lyt⸗ 


telton, Biſchof von Earlisle, und ein guter Altertyumsforfcher, 
ftarb 1768. 


— — — 
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MEN (JEAN), den 23, November 1632 zu Saints 
Pierre: Mont in der Didces Reims geboren, ward 1654 
Benedictiner von St. Maur zu Reims, Geine Obern ſchickten 
ihn 1663 nach St. Denys, um den Äremden den Schatz und die 
alt-n Denfmäbler diefer Abtei zu zeigen; da eraber, zum Gläd 
für ibn und die Wiffenfchaften einen Spiegel zerbrach, welchen 


dem Virgil gebört haben follte, nahm er Gelegenheit, diefe. 

Stelle niederzulegen , die ein anderer fuchte, 
Er reifte darauf auf Föniglichen Befehl 1683 durch Deutfchs 

land, und 1685. durch Stalien, um in den Bibliotheken alles aufs 

zufuchen, was zur Gefchichte von Frankreich dienen koͤnnte. Er. 

— den 27. December 1707 zu St. Germain de Pres. Sein 
r : 


F De re diplomatica, 1709, 2 vol. in folio, 
erwarb ihm einen unfterblichen Namen, | 


MABLY (GABRIEL BONNOT DE), im März 1709 zu Gre⸗ 
noble geboren, uud den 23. April 1785 geftorben, ftudierte bei 
den Jeſuiten zu Lyon, und Fam noch jung zum Cardinal de Tens 
cin, deflen Better er war, 

Seine vorzäglichften Werke find: 

Parallele des Romains et des Frangois, 1740, 2 vol. in 14. 

Le Droit public de P Europe, 1674, 2 vol. in ım, 

Obfervations fur les Gras, inıa. : 

Des Principes des Negocations, 1757, in 12. | 

Entretien de Phocon [ur le rapport de la. Morals auc: la Poli» 

. bique, in ı2, * 

Die oͤconomiſche Geſellſchaft zu Bern, der dieſes vorteffliche Werk 
der Coder freier Staaten zu fein ſchien, gab ihm den Preis, ven 
fie jährlich austheilt. Diefes Buch empfahl ihn io fehr, Daß die 
Polen, Americaner und felbft die Holländer ſich feines Rathes 
bedienten. ‘ 


Sünfeer Tpeit, De Gr 7775 
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Obfervations fur I Hiftoive de Fran, 1705, 2 vol. in ısi 
Obfervations fur Hiſtoire de la Grece, 1766 in 124 
'  Entretiens fur U Hifloire, in ı2, 


Sein Styl ift Har, correct, bisweilen zierlich, aber etwas Falt. 


MABUSE (JEAN DE), um das Jahr 1500 zu Maubeuge im 
Hennegau geboren, war ein Zeitgenoffg und vertrauter Freund 
ded Lucas van Leyde, und felbft ein vostreffliher Mahler. 
Er war der erfte in Flandern, der die rechte Manier, dad Nackte 
zu mahlen, und fich in hiftorifchen Gemaͤhlden der Allegorien zu 
bedienen, aus Italien mitbrachte. Zu Anfterdam fieht man 
unter andern feiner Werfe eine Enthauptung St. Jacobs, weld)e 
grau in grau, fat ohne Farben, mit einern gewiffen Safte ges 
mahlt ift, fo daß man das Tuch auf alle Arten biegen Fann, ohne . 
dag das Gemählde davon im geringften befchädiget wird, 


Er ergab fich in feinem Alter dem Trunk, und farb 1562. 


MACARIUS, der Große ober der Aeltere genannt, ein 
berühmter Einfiedler des 4. Jahrhunderts, wurde um dad Jahr 301 
in der Landſchaft Thebais in Aegypten geboren, und begab fich 
in ein Klofter in der Wüfte Scithi , worin er 60 Jahr Icbte und 
um das Fahr. 3g1 ftarb. Man fchreibt ihm 56 Homilien zu, 
die 1698 zu Leipzig in Folio erfchienen. Außer diefen find noch 
fieben afcetifche Werfchen und Apophthegmata vom 
ihm vorhanden , die 1699 in 8; zu Leipzig erfchienen. 


MACEDONIUS, Patriarch zu Sonftantinopel im Jahr 34T, 
behauptete, der heilige Beift fei nicht Gott. Er verurfachte viele 
Unordnungen in feiner Stadt, und 309 fich die Ungnade des Kais 
ferd Conſtantius dadurdy zu: Acacius und Eudocia liefs 
fen ihn auf einem 360 gehaltenen Concilium abſetzen. 


Die Anhänger ded Macedonius nannten fih Macedonig« 
ner. Ihre Sitten waren rein und fireng, ihr Aeußeres ehrwuͤr⸗ 
wirdig, und ihr Leben fo hart , wie das Leben der Mönche. Dies 
fer Schein der Frömmigkeit täufchte die Schwachen. Ein gewiſ⸗ 
fer Marathon, der eheden Schatmeifter war, ſchlug fich zus 
diefer Secte, und fein Geld machte ihm mehr Anhänger, als feine 
Gründe. Sie kamen in Eonftantinopel in großes Anfehen, breis 
teten fich in einer Menge Moͤnchs- und Nonnenklöfter aus, und 
herrſchten vorzüglich in Thrazien, im Hellefpont und in Bithys 
nien. Gie vereinigten fich jedoch endlich mit den Catholifen, weil 
fie von den Arianern verfolgt wurden, ' | 

MACER 
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MACER (AEMILIUS), ein Zateinifcher Dichter von Verona, 
der zu den Zeiten des Auguftus blühte, und drei Jahre nach dem 
Birgil in Afien ftarb, fchrieb eine Ornichogonir, The⸗ 
riaca, Annalen und über die Zerfiörung der Stadt 
Troja, als Zufag zum Homer, welches aber alle verloren ges 
gangen iſt. Das Gedicht | 

De virtutibus herbarum, 


welches unter feinem Namen vorhanden, ift untergefchoben. 


MACHIAVELLO (NicorLo), ein berühmter Politifer, 1469 
aus einer edeln patriciichen Familie zu Florenz geboren. zrich ete 
fi) auf der Laufbahn der-Wiffenfchaften frühzeitig aus uud war 
im Remifchen ziemlich glüdlich. Der Papft Leo X. ließ feine 
Stuͤcke auf dem Roͤmiſchen Theater vorftellen. 

Er war von unruhigem Character, und wurde befchuldiget, an 
der Berfchwörung der Soderini gegen die Medicis Tbeil 
genommen zu haben: man brachte ihn auf die Zortur, aber er 

eftand nichtd. Die Lobfprüche, welche er an Brutus und 

a ſſius gleichfan verfchwendete, brachten ihn in den Bervacht, 
daß er in eine andere Verfchwdrung gegen Julius von Medis 
ciö, der unter dem Namen Clemens VII. Papft ward, vers 
wicelt fei; da man aber Feine, Beweife gegen ihn hatte, fo ließ 
man ihn in Ruhe. 


Die Republit Florenz erwählt’ ihn zu ihrem Gecretair und 
Hiftoriograph. Diefe beiden Stellen fonnten ihn nicht dem Mans 
gel entreiffen. Er flarb 1527 in elenden Umftänden, und fol 
bei der leisten Dehlung gefagt haben: Fruar illa vn&tione; iter 
enim facientes delinire folent ocreas. 

Man hat von ihm verſchiedene Werke in Verfen nnd Profa, 
denen es weder an Einbildungskraft, noch Leichtigkeit, noch, Ane 
nehmlichkeit fehlt, worin aber die Scham wenig geachtet wird, 
Die vorzüglichften derjelben find: 
| L’ Afıno d’ oro; 
nach dem Lusian und Apulejug; 

De difcorfi fopra la prima deca di Tito Livios 

Delle hiftorie Fiorentine;. 
vom Sahr 1205 bis 1494; 

Del® Arte della Guerra VII, libri; 

I, Prinsipe,, | 
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fein berůhmteſtes Werk, das in die Lateiniſche, Franzöftiche und 
Tuͤrkiſche Sprache überfeist wurde, eine —* Schrif⸗ 
ten wurden oft, und zuletzt 1772 zu London in 3 Quartbänden 
gebrudt. Er war ein Mann von großen Zalenten, ungemeis 
nem Schärffinn, vielem Stolz und Hang zur Satyre. 


MACKENZIE (GEORGE), ein gelehrter Schottländer, 1636 
zu Dundee geboren, ftudierte zu Aberdeen und St. Andrews, die 
Philoſophie und Geſchichte, und zu Bourges die Rechte, ward 
koͤniglicher Advocat und geheimer Rath, verließ unter Wilhelm 

dem III. fein Vaterland, und fchrieb: _ | 


Religio Stoici, 


einen moraliſchen Tractat, worin er ſich ſelbſt ſchilderte; 
De humanae mentis imbecillitate, Trajed. 1690 in 8: u: q. m. 


und ftarb den 8. Mai 1691 zu London. 
Er iſt von einent andern Georg Madenzie zu unterfei 
ben, der ein Arzt zu Edinburg war, und 
Lives and Charaßersof ihe moft eminent Writers of the Scott 
Notion, Edinburg 1708, ı7ı1, in folio, herausgab. 


« MACLÄURIN (Corın), ein berühmter Schottifcher Mas 

thematifer und Philoſoph, 1698 geboren, ftarb 1746. Seine 
Schriften find fehr zahlreich und ſchaͤtzbar, — in Räte 
ſchi auf die Geographie und Schiffahrt. 


. MACROBIUS (AmBROSIUS AURELIUS — 
von deſſen Vaterlande man nur fo viel weiß, daß er Fein gebor: 
ner Römer war, wird für einen Kämmterling des Kaiſers The os 
doſius U. gehalten, der im Fahr 422 ihm zu Liebe den Rang 
diefer Bedienung erhöhte. Man hat von ihm: 

Saturnaliunm conviviorum libri VII. 

Commentariorum in Somnium Scpionis a Cicerone deſcriplum 

libri II, 
De differentüis et Jocietalibus Graeci et Latini verbi, 


Unter den Ausgaben diefer Schriften ſchaͤtzet man die zu Leyden 
1670 von Gronov, die 1694 zu London und 1736 zu Padua nach⸗ 
gedrudt wurde. 


MACRON (NAEvIUS SerRTORIUS), Guͤnſtling des Kai⸗ 


ferö Tibe ri us, und Werkzeug des un des Seja * 
olgte 


MACROPEDIUS MADDOX 165, 


folgte ihm in der Stelle des Hauptmannes der Garden nach. Er 
bediente fich feines Unfehens nur dazu, die größeften Männer 
und die tugendhafteften Perfonen des Reichs feiner Rache und 
der Sraufamfeit jeines Gebietherd aufzuopfern. Als Tiberius 
feinem Ende nahe war, macht' er dem Caligula, in welchem 
er den Nachfolger deffelben vorausfahe, den Hof, und Ach 
ihn durch die Neitze feiner Gattin Ennia, die. diefer Fuͤrſt 
auf das heftigſte liebte, geneigt. Als er in Der Folge von einem 
Arzt erfuhr, daß Tiberius nur noch zwei Tage zu leben hätte, 
sermocht’ er den Galigula , fich in Beſitz der Regierung zu fegen; 
da er aber ſahe, daß Tiberius fich beffer zu — anfing, lie 
er ihn unter einem Haufen Decken erſticken. acron ſtand an⸗ 
fangs auch beim neuen Kaiſer, aber nicht lange, im Gunſt. Ca⸗ 
Ligula zwang ihn und — Gattin, ſich ſelbſt das Leben zu 
nehmen. 

MACROPEDIUS (GEORGIVS), oder LANGEVELDT, ein 
gelehrter Grammmatifer, um das Jahr #475 zu Gemerten im Ges 
bieth von Herzogenbufch geboren, trat in den Nieronymiten- Ors 
den, und lehrte zu Herzogenbufch, Lüttich und Utrecht die Dichte 
Funft, Mathematik, Lateinifhe, Griechifhe, Hebräifche und 
Chaldaͤiſche Sprache mit dem größeften Beifall. Saft alle dies 
jenigen, die fich um dad Ende des 16. Jahrhunderts in Holland 
in den ſchoͤnen Wiffenfchaften auszeichneten, waren feine Schuͤ⸗ 
fer. Man hat unter andern von ihm: 

Computus etcleſia ſticus, cum brevi calulandivatione, Bafıl. 15913 

Calendarium chirometricum etc. Bafıl. 1553» 


_ MADAN (MARTIN), Berfaffer der 
Thelyphihora, oder Gedanken über die Polygamie, 


und verfchiedener anderer Schriften, ftarb 1790, 


MADDERSTEG (MıcHAEL), ein Mahler von Amfterdam, 
und der beßte von eudolph Backhuyſens Schuͤlern, war 
ein vortrefflicher Kuͤnſtler in Seeſtuͤcken, dem es in Abbildung 
nd; hiffe und ihres mannigfaltigen Geräthes niemand zuvor⸗ 
that, Er arbeitete lange Zeit am Berlinifchen Hofe, legte ſich 
aber nach feiner Zuruͤckkunft auf die Handlung, worin er es nicht 
weit brachte, und ftarb 1709 im 50. Fahre feines Alters. 


“ MADDOX (Jsaac), Biſchof von Worcefter, 1697 geboren, 
ftarb 1759. Er gab } | ri 
3 m« 


- 
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Vindication of the Government, Doßrine and Worfhip of the 


Church of England, efablifhed in the Reign of Quem Eli- 
zabeih , 


heraus, war ein großer Wohlthäter der Hofpitäler zu London, 


und 17;5 Stifter des Hoſpitals zu Worceſter. Er war von ſehr 
niedriger Abkunft, in einer Armenſchule erzogen, und hatte dann 
das Paſtetendecker⸗/Handwerk gelernt. 


MADERNO (CARLO) 1555 zu Biffone im Bisthum Como in 
der Lombardie geboren, war der Neffe des berühmten Baumeis 
fterd Domenico Fontana. Er fam nad) Nom, widmete 
fich unter feinem Oheim der Architectur, erwarb fich in dieſer 
Kunst vielen Ruhm, und wurde von Elemensd dem VILL zum 
Baumeifter der St. Peterskirche ernannt, woran nur noch der 
andere Theil des Griechifchen Kreuzes, das fie nach dent Plane 
ded Michel Angelo Buonaroti bilden follte, und die Fafs 
ſade zu machen war. Maderno änderte das Griechiſche Kreuz, 
um diefem prächtigen Tempel mehr Größe zu geben, in ein Las 
geinifched um, woraus mehrere Fehler der Proportion und Pers 
fpective entiprangen, die bei Befolgung des erften Plans nicht 
Statt gefunden hätten. Mantadelt auch die Architectur der Faſ⸗ 
fade fehr. Es ift aber zu glauben, daß er von feinen Zeitgenofe 


fen nicht fo fireng beurtheilt wurde, da man fich nicht nur in Rom 


Feines Urchitecten fo fleißig, ald feiner, bediente, fondern auch 
in den meiften großen Städten Italiens, und felbft in Frankreich 


und Spanien Zeichnungen von ihm verlangte, Er ftarb 1629 
zu Nom, 


MADERUS (JoACHıMmUS JOHANNES), den’7. Auguft 1626 
au Hannover geboren, war Profeffor der Gefchichte zu Helms 
ftäot und dann Subprior des Klofterd St. Laurentius und Nector 
des Gymnaſiums zu Schöningen. Seine Neigung zu hiftoris 
{den Unterfuchungen trieb ihn, bie Bibliotheken viel zu durchs 
fuhen. Man hat von ihm Ausgaben verfchiedener älterer 


Schriften, die ſich auf die Gefchichte von Deutfchland beziehen, 
sinter andern: 


Anonymi Centuria feriplorum infignium, qui in — Lip= 
 fienfi, Vitebergenfi et Francofurti ad Oderam a fundatione ipfo- 
. vum ufque ad annum 1515 floruerunt, 1660 in 4. Kerner 


 Traflatus de Coronis, nupliarum prarfertim, farris et profanis, 
im 8. Bande des Thefaur. antiq. von Graͤvius befindlich * 
6 
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- De Seriplis et Bibliothesis antsdiluvigenis, 
als Vorrede von den 


Virorum elarifimorum libelli et commentationes de Bibliothecis 
et Archiuis, 


welche der Abt F. Andr. Schmidt 1702, 1703 und 1705 in 
3 Quartbänden zu Helmftäot auflegen ließ. 


Mader ftarb den 17. Auguft 1689. 


MADOX (Tromas), ein gelehrter Alterthumsforſcher und 
koͤniglich Englifcher Hiftoriograph , der mit dem unermädlichften 
Fleiß eine Menge alter Geſetze und Verordnungen feined Vaters 
landes ſammelte, deren Kenntniß zur Erläuterung der Gefchichte 
von England ehr viel beiträgt. Seine vorzüglichften Werke find; 

The Hiflory and Antiquities of the Exchequer , und | 

Firma Burgi, or Hiftorical Ejlay concerning ths Cities, Towns 

and Boroughs of England. 


MAECENAS (Cajus CıLnıus), flammte von den altem 
Koͤnigen von Hetrurien her, ind war der Freund und Rath des 
Auguftus Er war ed, welcher dieſem Bürften rieth, den 
kaiſerlichen Thron zu behalten, weil er fürchtete, Auguſtus 
möchtederletzteder Römer werden, fjobalderaufs 
hörte, der erfie zu fein. 

. Was aber ficherer als die Gunft des Auguſtus und die Ehre 
fein Rath zu fein, feinen Namen auf die Nachwelt gebracht hat, 
ift der Schuß, den er den Wiffenfchaften angedeihen ließ, und 
ie Fremmdfchaft, womit er die Gelehrten beehrte. Er rühmte 
fih, des Freund des VBirgil ud Horaz zu fein. Birgil 
widmete ihm feine Georgica und Horaz feine Oden. Mäs 
cenas erhielt dem erftern in den bürgerlichen Kriegen Das Erbe 
feiner Väter, und bewirfte dem letstern, der in der Schlacht bei 
Philippi für Brutus gefochten hatte, Verzeihung. 

Maͤcenas ftarb in Jahr 8 ver Ehrifti Geburt, umd hinterlieſt 
allen großen oder Heinen Beichügern und Patronen der Gelehrs 
‚tem feinen Namen. | 


MAESTLINUS oder MOESTLINUS (MICHAEL), Mathes 
matifer und Aftronom von Göppingen, ftudierre zu Tuͤbingen 
die Theologie und Mathemarif, ward 1580 Profeffor der Mas 


thematik zu Heidelberg und 1583 zu Tübingen, wo er 16031 
24 | oder 
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oder 1635 in hohem Alter ſtarb. Er entdeckte die Urfache von 
dem. Schein, den man un den Mond zu bemerken pflegt, wenn 
er bald neu werden will, und gab verfchiedene aftronomifche und 
chronologifche Schriften heraus. Seine Beobachtungen , Driefe 
u. f. w. werden auf ver Faiferlichen Bibliothet zu Wien in der 
——8 aufbewahrt, 


MAFFAEUS (BERNARDINUS), Erzbifhof zu Ehieti und Car⸗ 
dinal, den 27. Januar 1514 zu Bergamo geboren, gab einen 
Eommentar über Cicero's Briefe, einige Tractate über die Sins 
fohriften und Münzen, Reden, Briefe und . 


Hifioria de toreumalum antiquorum inferiptionsbus 


heraus. worin er einen vortrefflichen Geſchmack zeigte, und flarb 
den 16. Juli 1553, 


MAFFEI (FRANCESCO SCıPIONE), 1675 zu Verona aus 
einer vornehmen Familie geboren, ward fruͤhzeitig Mitglied der 
Academie der Arcadier zu Rom, reiſte nach Frankreich, England, 
Holland, und ging uͤber Wien zuruͤck, wo er von Carl dem VI. 
Lobſpruͤche erhielt, die ihm ſcheichelhafter waren , als die ehrens 
vollften Titel. Als er nach Verona zurüc kam, fand er in einem 
Sahle der Academie feine Büfte, mit der Unterfchrift: Dem noch 
lebenden Marchefe Franz Scipio Maffei. Er farb 1755. 


Die vorzäglichften feiner Werte find: 


Rime e profe, Venez. ı7ı9 in 45 
‚La Sienza Cavallerefia, Roma ı7r0 in 435 ® 


Dieſes Buch gegen den barbarifchen Gebrauch des Duells, wird 
für vortrefflich gehalten. Es erſchienen ſechs Ausgaben davon. 


La Merope, Tragedia, 


die zum achten Mahle 1721 in 8. zu London erfchien, und auf den 


Stalianifchen Theatern mit ungemeinem Beifall aufgenommen 
wurde; 


Tradutori Italiani, o fa nolizia di volgarizzamenti d antichi 
Scrittori Latini e Gred, Venez. 1720 in $. 

Caſſiodori somplexiones in Epiflolas et Ada Apoflolorum et Apo- 
calyphn, ex vetuſtiſſimis mermbranis erutae, Florent. 1721, 
Roterod. 1738. 

Iſtoria diplomatica, che ferwe d introduzzione. all arte eritica 
in tal’ materia, 7727 in 4. 


D: 
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De gli Amfiteatri, efingolarmente de Veronefe, Perona 172$; 

Supplementum acasdarum, monunenta nunguam cdita continens,. 
Vene. 1728. y 23 | 

Mufaeum : Feronenfe, 1729 info. . 

La Religione di Gentili nel merire, vicavata da un bafo-vi- - 
hievo anticho' che fi conferua in Parigi, Parigi 1736 in 4. 


Er war ein Mann von vielumfaffenden , lebhaften, durchs 
dringenden Geifte, von heiterm Character und gutem Herzen, 
aufrichtig, uneigennüßig, war aber für feine Ideen eingenonis 
men, ertrug den Miderfpruch nur mit Ungeduld, und fchien feine 
RER wie durch dad Recht der Eroberung herrſchen machen 
zu wollen. . | 


MAFFEJUS (JoHannes PETRUS), ein berähmter Jeſuit, 
um das Jahr 1536 zu Bergamo geboren, lehrte, che er zur Ges 
ſellſchaft Fefu trat, zu Genua die Beredſamkeit. Philipp I. Ko⸗— 
nig von Spanien, und Gregorius XIII. hatten eine 'beiondere 
Hochachtung für ihn, Er hatte in der Griechiſchen, Lateiniſchen 
"und Staliänifchen Sprache große Kenntniffe, war aber im Aus⸗ 
arbeiten außerordentlich langfam , weil ihm ‚nichts Genuͤge lets 
fiete, umd er oft ganze Stunden über der Wahl einer einzigen 
Medensart zubrachte. Gewoͤhnlich konnt' er des Tages nicht 
"mehr, als 12 bis 15 Zeilen ſchreiben. Seine Schriften ſind: 
VDe vita et moribus F. Ignatii, Venet. 1655 in 8. 
Hiftoriarum Indicarum libri XVI. Bergam. 1747, 2 vot. in .. 


Diefe Geſchichte erfchien vorher mehrmahls in Folio und Octav, 

und enrhält. viel Wunderbare, was auch das Wahre in derfels 
ben verdächtig machen Tann. 

: Ds vebus Japonici⸗ libri V. etc, 


Er war von ſehr heftigem Temperament, kam aber bald wieder 
zu ſich, und bath diejenigen, die er in ſeinem Jachzorn beleidiget 
hatte, um Verzeihung, und ſtarb den 20. October 1603 zu Tivoli. 


MAFFEJUS VEGIO. Man ſehe den Artikel VEGIO. 


MAGELLAN (FERDINAND) oder MAGALHAENS (FER- 
NANDQ DE), Portugiefifcher Schiffscapitain, Hat ſich Durch 
feine Entdedungen unfterblid) gemacht, Er fing feine Expedis 
tionen mit der Eroberung von Malacca, die im Jahr 1510 ges 
macht wurde, an, wobei er unter dem großen d' Albugu era 
que, der Portugieſiſche we genannt, diente, Er 8* 
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nete fich bald, ſowohl durch feine Bravour, als feine Kenntniß 
"in der Schiffahrisfunft, und durch eine genaue Kenntniß der Kuͤ⸗ 
ſten von Dftindien aus. Dei feiner Zuruͤckkunft nach Portugal 
glaubt’ er berechtiget zu fein, vom Köng Emmanuel eine 
Belohnung zu verlangen. Da er fie nicht erhielt , verließ er fein 
Vaterland auf immer, und botb Carl dem Zünften bei Ers 
oberung der Moludifchen Inſeln feine Dienfte an. Der Kaifer 
trug kein Bedenken, ihm eine Flotte von fünf Schiffen anzuvers 
trauen, und Magellan ging 1519 ab. Als er ſich auf der Höhe 
von Rio Janeiro befand, verurfachte die Hitze des neuen Klie 
ma's auf der Flotte fo viele Krankheiten, daß die ganze Equipage 
den Muth verlor, und ed für unmöglich hielt, diefe Unternehs 
mung auszuführen. Der Aufruhr war fo groß, daß Magellan 
gendthiget war, die Haupts Näpelsführer Mendoza und Ques 
xada, vornehme Portugiefen, mit dem Tode zu beftrafen. Er 
ließ feine Flotte in einem Cap unter dem 52. Grade überwintern, 
wo er Menfchen von Riefengröße fand. Er nannte ed das 
Jungfrauen-Cap, weiled am Tage der H. Urfula entdeckt 
worden war. Zwölf Meilen von diefem Cap ging er in eine 
Meerenge, die er nach feinem Namen benannte. Er fuhr darin 
ohngefähr 50 Meilen fort, und fand eine andere größere Meers 
enge, die in die Dccidentalifchen Meere ausging, und gab ihr 
den Namen Portugiefifher Jaſon. Enplich entdedte er 
nach einer Fahrt von 1500 Meilen vom Cap mehrere von Heiden 
bewohnte Inſeln, und flieg auf der Juſel Zaba and Land. Die 
"Spanier wurden vom Könige der Inſel gaftfreundfchaftlich aufs 
‚genommen, und die Inſulaner von ihnen unterrichtet und zum 
. Ehriftenthum befehrt. Der König vermochte den Magellan, fich 
mit ihm zum Kriege gegen den König der Inſel Martan zu vers 
binden, und erhielt mit Hülfe der Spanier große Vortheile über. 
ihn. Da er aber fürchtete, diefelbe Macht, welche ihm gegen 
feine Feinde fo gute Dienſte geleiftet, möchte fich in der Folge 
gegen ihn felbft kehren, fo bracht’ er 1521 den Magellan, ſei es 
durch Gift, wie einige Schriftfteller, oder in einem Gefecht, wie 
andere fagen, um. ! 


MAGELHAENS (JoHANN HIACINTH DE), Mitglied vie⸗ 
ler Academien und Urenfel des berühmten Seefahrers, ein fleis 
iger, talentooller und gelehrter Mann, befonders in allen Theis 
len der Naturlehre und der Mechanik, Am meiften gefchägt wird 
fein Tractat über die Smprägnation des gemeinen 
Waſſers mir firer Luft, um feine berähmte Erfindung, 

| | | die 


MAGGI - MAGLIABECCHI I7£ 


die Eigenfchafter. und Wirkungen aller mineralifchen Waſſer, 
Bath, Pyrmont, Spaa, Zunbridge u, ſ. f. nachzuahmen. Er 
ftarb ım Februar 1790. | | 


“ MAGGI (GERONIMO), MAGIUS, ein Rechtögelehrter von 
Anghiari in Toscana hatte Neigung zu allen Künften und Wifs 
fenfchaften,, und trieb fie mit Erfolg. Seine Talente beſtimm⸗ 
ten :ie Benetianer, ihn zum Nomiralitätsrichter auf der Inſel 
Cypern zu machen. Das von den Türken belagerte Famaguſta 
fand in ihm alles, was es nur von dem geſchickteſten Ingenieur 
erwarten konnte. Er brachte durch die Mafkhinen, vie er zur. 
Zerftöhrung ihrer Werke anwandte , die Belagerer zur Verzweife 
lung: aber fie rächten fi an ihm. Die Stadt wurde 1571 eins 
genommen feine Bibliotyek geplündert, er felbft mit Ketten beladen 
nach Conſtantinopel gebracht, und auf das barbarifchte behandelt. 
Wenn er den Tag über die niedrigiten und verächtlichiten Arbeis 
ten gethan hatte, bracht’ «r die Nacht mit Schreiben zu, und 
verfaßte bloß aus dem Gedaͤchtniß fehr gelchrte Abhandlungen, 
die er den Geſandten des Kaiſers und des Königs von Franke | 
geich widmete. Dieſe beiden Minifter wollten ihn loskaufen; 
indem fie aber an feiner Befreiung arbeiteten, fand er Gelegen⸗ 
heit, zu dem faiferlichen Geſandten zu entfommen. Der Großs 
Viſir forderte ihn zuruͤck, und ließ ih den 27, Mai 13572 firans 
gulieren, \ 


Seine vorzäglichften Werke find: 

De Tintinnabulis, Hanoviae 1608 in $. 

De Equuleo, ibid. 2609 in 8. 
De Mundi exitio per combuftionem libri V. Bafıl. 1562 in folio; 
Annotationes in Acmilium Probum de vita excellentium Impe- 
| yatorum, in folio; | 

Comment. in quatuer inflitutionum cvilium hibros, in 8. 

Mifcellanea five voriae lediones, libr. IV. 

Della Fortificatiene della citta libri III. 1589 in folio ek. 


_ MAGLIABECCHI (AnToN10), den 29. October 1633 zu 
Florenz geboren, war anfänglic zur Goldſchmidskunſt beftimmt, 

aber man ließ ihn feiner Neigung zu den fchönen Wiffenfchaften 
folgen, und er. ward Bibliothecar des Großherzogs Cosmus 
des II. von Florenz, wo er den 4. Juli 1774 ftarb, 


Alle Gelehrte von Europa bedienten fich feined Rathes, un 
die zu Florenz verehrten ihm ungemein. Der Kardinal Noris 


ſchrieb 
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fchrieb ihm, er fei ihm dafuͤr, daß er ihm bei feinen Studien ges 
eitet, mehr als dem Papfte dafür fehuldig, daß er ihn mit dem Purs 
pur beehrte. Sein großes Gedaͤchtniß umfaßte alles. Er trieb feine 
Lernbegierde fo weit, Daß er auch diejenigen Bücher las, die nicht. 
ganz elend waren. Im Jahr 1745 erſchien zu Florenz eine 
Sammlung von Briefen, die verſchiedene Belehrte ar ihn ges . 
ſchrieben, die aber unvolftändig iſt, weil er feine Papiere nicht 

in Ordnung brachte. nn - 


MAGNIERE (LAURENT), ein berühmter Sranzöficher Bild⸗ 
hauer, 1700 im 82. Jahre ſeines Alters zu Paris geſtorben, ward 
1667 Mitglied der koͤniglichen Academie zu Paris. Man ſiehet 
in der Invalidenkirche, in den Föniglichen Gärten zu Berfailles 
und Marly Arbeiten von ihm. Seine Gefchidlichkeit ſetzte ihn 
in ven Rang eines der größten Kuͤnſtler unter Ludewig XIV. 


MAGNY ( ), ein Franzoͤſiſcher Felomefjer und 
Naturforfcher, der fich durch verfchiedene nützliche Entdeckun⸗ 
gen bekannt machte, erfand 1756 bequeme Werkzeuge vom Stafl, 
womit er die Förnichten und gelinden Schraffierungen der Hands 
zeichnungen von ſchwarzer und rother Kreide mit mehrerer Ge⸗ 
nauigfeit und Natürlichkeit, als bisher geichehen, nachahmte, 
Er zeigte auch diefe Erfindung andern Künftlern, die in dieſer 
Art arbeiteten. Dedmarteaux der Xeltere, 3. Carl Fran⸗ 
dis und diefer Magny ftritten fi) um die Ehre diefer Erfindung, 


MAGO, ein Sarthaginenfer, fchrieb 28 Bücher vom Feld« 
bau, welche Dionyfius Uticenfis ind Griechifche übers 
fette. Unter allen Schägen, die Scipio in Carthago fand, 
behielt er nichts, ald das Werk des Mago, und übergab es dem 
Senat von Rom, der ed oft zu Rathe zog, und es fagar mehr - 
in Ehren hielt, als die Sibyllinifhen Bücher, 


MAHOMET. Man fehe den Artikel MUHAMED, 


. MAHUDEL (NıcorLAs), 1673 zu Langres geboren, ward 
Sefüit, und verließ die Gefellichaft wieder, blieb elf Jahr in der 
Xbtei la Trappe, und gig wieder heraus, ward ein Arzt, und 
fieß fich zu Paris nieder, wo er ein arbeitfames Leben führte, 
Er war einige Jeit Mitglied der Academie der Juſchriften, ſaß 
auch einige Zeit in der Baſtille, und ſtarb 1747 zu Paris, Man 
hat von pm: 


Differ- 
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Differtation hiflorique fur les Monnoies antiques #° Hfpagne, 


Paris 1725 ın 4. 
„ Letire fur une Medaille de la ville de Carthage, t7g41 in 8. 


MAJANO (GIULIANO DA), ward durch natürliche Talente 
und Kunft ein vortrefflicher Bildhauer und Baumeifter. Er baute 
den prächtigen föniglichen Pallaſt Poggioreale zu Neapel, den 
er mit fehönen Springbrunnen und Bafferleitungen zierte. Man 
Er auch viele Öffentliche und Privatbrunnen dieſer Stadt von 
einen feltfamen Erfindungen. Zu Rom baut’ er die Kirche St. 
Marcus und einen Pallaft für Paul den IL, und flarb 1457 im 
70. Jahre feines Alters zu Neapel, 


. MAIER oder MAYER (MICHAEL), ein Arzt, von Rensburg 
in Holftein gebürtig, ward Leibarzt und Rath des Kaifers Rus 
bolph II, der ihm megen feiner großen Kenntniffe, vorzüglich in 
der Chemie, zum gefrönten Dichter und eher a machte, und 
in den Adelſtand erhob, Dad) ded Kaiſers Tode ward er Leib⸗ 
arzt ded Landgrafen von Heſſen, hielt fi) um 1620 zu Mag⸗ 
deburg vuf, und ftarb 1622, im 54. Fahre dafelbft. 


Unter feinen Schriften werden bon denen, welche die Alchy⸗ 

mie treiben, folgende am meiften gefucht : 

Atalanta fugiens, h. e. emiblemata nova de fecrelis naturae chy- 
mica, ıd18 in 4. 

Septimana philofophica, quae aenıgmala aureola de onıni nalus 
rae genere a Salomöne [apientifluno Ifraelitarum wege et Ara- 
bias vıgina Saba, nec non Hyramo Tyri prinpe fibi invi- 
cem in modum colloquii proponuntur et enodantur, 1020 in 4, 


Man bat ferner von ihm: 

SFilentium poft clamores, few Traßatus veuelationum fratrum 
 Rofeae Crucis, 1617 in 8: u 
De Fraternitate Rofeae Cruais, 1618 in 85 
Jocus feverus etc. 1617 in 45 
De Rofea Crue, ı618 ing; - 
Apologeticus vevelationum fratrum Rojeae Crucis, 1617 in 8; 
Cantilenae intellectuales, Romae 1623 in ı6, Roftoch. 1623 ın 85 
Mufaeum Chymicum, 1708 in 45 
De circulo phufico quadrato, 1616 in 4 


MAIGNAN ober MAGNAN (EMMANUEL), ein Minimit 


und einer der größeften Philofophen feiner Zeit, den 17, Zuli ar 


> 
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zu Toulouſe geboren, lernte die Mathematik ohne Kehrer, und 
lehrte fie zu Non, wo feitdem immer ein Minmit Profeffor dies 
‚fer Wiffenfchaft war. Athanaſius Kircher machte ihm ven 
Ruhm einiger feiner Erfindungen in der Mathematik und Phys 
fit ſtreitia; aber die beruͤhmteſten Philoſophen ſeben in den Vor⸗ 
wärfen des Jeſuiten mehr Eiferfucht als Wadrheit. Maianan 
Fam nad) Touloufe zuruͤck, und wurde 1660 von Ludewig XIV. 
mit einem Befuche beehrt, welcher ihn nach Paris ziehen wollte; 
aber der Mathematiker ſchlug ed aus, und ftarb den 29. Octo⸗ 
“ber 1676 zu Touloufe. | 
Der Pater Maignan bereicherte das Publicum mit folgenden 
Schriften: | 
- Liber de perfpeöiiva horaria, feu de horographia gnominica tum 
theoretica tum praflica, Romae 1648 in folio; | 
Curfus philofophicus, Lyon 1673, Touloufe 1703, 4 B. in 4 
Dijlertationes theologicae de ufu licito peuniae, 1673 in 12. 


- Der Pater Saguens, fein Schüler, befchrieb fein Leben, 
unter dem Titel : 
De vita, moribus et ſeriptis Emman, Magnani, Touloufe 1697 
in 4. | 3* 
MAILLA (JostH ANNE MARIE DE MOYRIAC DEN, ein 
‚ gelehrter Jeſuit von Maillac, wurde zum Mifftennair nach China 
ernannt, wohin er 1703 abging. Schon in einem Alter von 
28 Jahren war er in den Eharacteren, Kuͤnſten, Wiffenfchaften, 
in der Mothologie und den alten Schriften der Chinefer fo erfah⸗ 
ren, daß ihre Selehrten felbft darüber erftaunten. Der Kaifer 
Kam: Hi, der 3722 ftarb, liebte und fchägte ihn. Diefer Fuͤrſt 
trug ihm und einigen andern Miffionnairen auf, eine Charre von 
China und der Chinefiichen Tartarei aufzunehmen, welche 1732. 
in Frankreich geftochen wurde. Er nahm auch Specialcharten - 
einiger Provinzen diefed großen Neiches auf, Der Kaifer war 
damit fo zufrieden, daß er den Verfaſſer derfelben an feinem 
‚ Hofe behielt. Der Pater de Mailla überfegte auch die großen 
Annalen von China ins Franzöfiihe, und fchidte 1737 
feine Handſchrift nach Frankreich. Diefes Werk foll 12 Bände aus» 
machen ; die erftern erfchienen 1777, durch Belorgung des Abbe‘ 
Grofier. Dieß iſt die erſte vollftändige Gefchichte von China. 
Der Pater Mailla ftarb den 28. Juni 1748, in feinem 79. Jahre, 
zu Peking, nachdem er fih 45 Jahr' in Ching aufgehalten hatte. 
MAIM- 
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MAIMBOURG (Louis), ein beräßmter Jeſuit, 1610 von 
“ edlen Aeltern zu Nancy geboren, machte fich durch feine Predigs 
ten einen Namen, welche wegen der Iuftigen Einfälle, womit er 
fie wuͤrzte, lange berühmt blieben, und aldman ven Motliere 
tadelte, daß er ed gewagt habe, ein fo moralifches Stüd als 
Tartäffzu machen, antwortete er: „»Iſtes dennzum Eis 
ſtaunen, daß ich Predigten auf die Bühne bringe, 
undder Pater Maimbourg Eomddien aufder fans 
zelipielt? Er mußte auf Befehl des Papftes Innocentius XL’ 
im Sahr 1682 die Geſellſchaft Jeſu verlaflen, weil er zu Guns 
ften der Kranzöfifchen Geiftlichfeit gegen den Nömifchen Hof ges 
fehrieben hatte, und erhielt vom Könige, der feine Obern verges 
bens bath, ihn nicht von der Gefellfchaft auszufchlieffen, eine 
Penſion. | 

- Die Sanfeniften hatten an ihm einen eifrigen Gegtter. Er 
eiferte gegen fie auf der Kanzel und im Studierzimmer vorzuͤg⸗ 
lich aber in feinen Declamationen gegen das neue Teſtament 
von Mond. Maimbourg begab fich in die Abtei St. Victor: 
zu Paris, wo er den 13. Auguft 1686 ftarb, Sein Character 
- war voll von Kühnheit und Lebhaftigfeit, und etwas unruhig. 
Man fagt, er habe nie Die Feder in die Hand genomm, ohne ſich 
vorher durch Wein in Feuer zu fegen. Wenn er eine Schlacht 
zu befchreiben hatte, trank er flatt einer Zlafhe zwei, aus 
Fuͤrcht, wieer fagte, das Bild der Schlachten möchte’ 
machen, daß er in Schwäche fiele. Man hat von ihm 
eine Menge biftorifcher Schriften, welche 14 Bände in 4, und 
26 in ı2. ausmachen. Die vorzüglichften derfelben find: 


2 Hifoire des Croifades 5 2 vol. in 4. ou guol, in 12; | 

L’ Hiftoire de la decadence del’ empire apres Charlemagne, 2 vol, 
in 125 | \; 

L* Hiftoire de la Ligue, in 4, ou 2 vol. in 12. eic. 


MAIMONIDES oder RABBI MOSES sen MAIMON, ein 
gelehrter Rabbi, 1135 zu Corduba in Spanien geboren. Sein 
Mater und ſechs feiner Nelteroäter waren Richter der Synagoge 
geroefen. Er ftudierte unter den gefchickteften Meiftern, vorzägs 
lich unter Averroes. Nachdem er in den Sprachen und Wifs 

fenfchaften große Fortſchritte gemacht hatte, ging er nad) Aegyp⸗ 
ten, lehrte zu Ulerandrien und Damafcus die Hebräifche, Chals 
daͤiſche, Arabifche, Türkifche, Medifhe und Griechifche Sprache 
mis großem Zulauf, war auch in des Arzeneitunft, Philofopbie 
| und 
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und Mathematik fehr erfahren, und ward Leibarzt des Sultans - 
von Yegppten, bei welchem er in großem Anfehen ftand. Er. 
farb mit Ruhm, Ehre und Reichthuͤmern beladen, im Jahr 1205, 

im 70, feines Alter. Die Juden fagten von ihm; A Mofe ad- 
Moſen non furrexit ficut Mofes, wodurch fie andeuten wollten, 
- daß fich feiner von ihrer Nation, in Auſehung der Weisheit und 

Gelebrfamkeit, ihrem großen Geſetzgeber ſo fehr näherte, als 

Mofes, der Sohn Maimons. Unter feinen Werken find die. 
ſchaͤtzbarſten: 

Jad Chafaka, Venet. 1550, 4 vol, in folio, 


worin er die Talmmdifchen Lehren und dad ganze Hebraͤiſche 
Recht vorträgt. | | | | 
| More Nevochim, Venet. 1551 in folio, 


ein kurzer Inbegriff der Theologie der. Juden , auf philofophifche 

Näfonnements gegründet, welcher anfänglich fehr mißfiel, und 

großes Yutfehen erregte, aber in der Folge faft allgemein anges 

nommen wurde; | | 5“ 
Sppher Hammifeth, Amftelod, 1640 in.4, 


eine Erflärung der 613 gebiethenden und verbiethenden Vorſchrif⸗ 

‚ten des Geſetzes. ’ 
Maimonides wurd’ oft Mofes Aegyptius, weil er in Aegypten 
lebte, Mofes Cordubenfis, weil gr zu Eorduba geboren war, jund 
Kambam, von den Aufangsbuchitaben feines Namen R. M.B.M. 

(Rabbi Mofes ben Maimon) genannt. 2 


MAINTENON (FRANgOISE D’ AUBIGNE, MARQUINSE 
- DE), Enkelin von Theodor Agrippad' Aubigne', wurde 
1635 in einem Gefängniffe zu Niort, in welches Conftans 
v AUubigne, ihr Vater, und Anna de Eondillac, Zoch 
ter ded Gouverneurs von Chateau: Trompette zu Bordeaur, ges 
worfen worden waren, geboren. 


Francisca d' Aubigne war beſtimmt, alle Abwechfelungen des. 
Gluͤcks zu erfahren. In einem Alter von drei Jahren nach Ames. 
rica gebracht „ wurde fie Durch die Nachläffigkeit eines Bedienten 
am Fluſſe allein gelaffen, und war in der größeften Gefahr, von 

-einer Schlange getödtet zu werden; in einem Alter von zwölf 
Jahren ald Waife nach Europa zurücd gebracht, und mit der 
größeften Härte bei ihrer Muhme der Frau von Neuillant 
erzogen, war jie nur allzu glüdlich, dag ſich Scarron, ” 

n 
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In der Straße d’ Enfer neben ihr wohnte, mit ihr vermählte, 
Diefer Dichter erfuhr, wie viel fie bei ihrer Muhme auszuftehen 
habe, und erboch fich, fie auszuftatten, wenn fie eine Nonne 
werden, oder fie zu heirathen, wenn fie heirathen wolle. Sie 
ergriff diefe letztere Partie, und gab ein Jahr darauf, in einem 
Alter von 16 Jahren, dem burlesken Scarron ihre Hand, 
Diefer fonderbare Mann war ohne Vermögen und an allen Glies 
dern Jahm; aber aus einer alten Familie von der Robe. Sein 
Oheim war Bifchof zu Grenoble, und fein Vater Parlementsrath 
zu Paris. Sein Haus war der Verſammlungsplatz der ausge⸗ 
zeichnetften und liebensmwärdigften Perfonen des Hofes und der 
Stadt; Bivonne, Bramont, Eoligni, Eharleval, des 
liffon, Heönault, Marigni u. a. befuchten ihn, als einen 
liebenswürdigen Mann, voll Geift und heiterer Laune. Mades 
moifelle d’ Aubigne war mehr feine Freundin und Geſellſchafte⸗ 
rin, al& fein Weib, Sie erwarb fich durch dad Talent der Unter⸗ 
haltung, durch ihren Geift, ihre Befcheidenheit und Tugend, 
Liebe und Hochachtung. Diefe Tugend war nicht Heuchelei, 
was auch ihre Verleumder nur immer fagen mögen. / 


Scarron ftarb den 27. Juni 1660, und feine Wittwe fam'in 


. bie eleudeſten Umftände, Sie ließ lange Zeit vergebens bei Lu⸗ 
dewig dem XIV. um eine Penfion bitten, deren ihr Mann genofs 
fen hatte, und faßte den Entfchluß,, ihr Vaterland zu verlaffen, 
Eine Prinzeffin von Portugal, die in Paris erzogen worden war, 
fchrieb an den Gefandten, und gab ihm den Auftrag, eine Dame 
von Condition und Verdienft zur Erziebung ihrer Kinder zu 
fuchen. Er wählte Madam Scarron, und diefe nahm ven Ans 
trag am. Ehe fie abging, ließ fie fich der Madame von Mons 
tespan vorftellen, und fagte zu ihr, fie wolle fich nicht vorwer⸗ 
fen laffen, Frankreich verlaffen, und dad Wunder von Frankreich 
nicht geiehen zu haben. Monteöpan ermwieverte ihr, fie müffe im 
-Sranfreich bleiben, forderte von ihr. eine Bittfchrift, und erboth 
fich, fie Ludewig dem XIV. felbft zu übergeben. Es geſchah: fie 
erbielt eine Penfton, und die Neife nach Portugall unterblieb. 
Madam Scarron bedankte fich bei der Montespan, welche von 
der Anmuth ihrer Unterhaltung fo eingenommen wurde, daß fie 
fie dem Könige vorftellte. Ihre Gluͤcksumſtaͤnde wurden nun 
bald beſſer. Madam Montespan wollte die Geburt der Kinder, 
die ſie von Yudewig befommen würde, verbergen, und warf ihre 
Augen auf Madam Scarron, ald auf eine Perfon, die am 
meiften fähig wäre,. das Geheimniß zu verfchweigen, und fie gut 
zu: erzieben. Sie übernahm. das Gefcäfft, und ward Gouvers 

Fuͤnfter Theil, Mm nante 
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wante der Kinder der Montespan, Sie führte mit ihrer Penſion 
yon 2000 Livres, und mit dem Kummer, zu wiffen, daß fie 
dem Könige nicht gefiel, ein fparfames und eingezogenes Leben. 
“, Der König hatte einen gewiffen Widerwillen gegen fie; er hielt 
fie für einen ſchoͤnen Geift, und konnte, ob er gleich felbft einer 
war, diejenigen nicht leiden, bie als folche glänzen wollten. 
VUebrigens ſchaͤtzt er fie, und erinnerte fich ihrer, als eine vers 
traute Perfon gefucht werden mußte, die den Herzog von Maine, 
der einen mißgeftalteten Fuß batte, in dad Bad zu Barege fuͤh⸗ 

zen ſollte. Madam Scarron begleitete diefed Kind, und da fie 
bei dieſer Gelegenheit gerade an den König ſchrieb, wermifchten 
ihre Briefe allmählich die nachtbeiligen Eindrüde, die er von ihr 
erhalten hatte. Der junge Herzog von Maine trug auch felbft 
viel dazu bei, daß er eine befjere Meinung von ihr befam. Der 
König fpielte oft mit ihm, und, zufrieden mit dem gefunden 
Verſtande, den er felbft beim Spiele zeigte, und mit der Art und 
Weiſe, wie er feine Tragen beantwortete, fprach er eined Tages 
zu ibm: du bift fehr vernünftig. — Gh muß ed 
wohl fein, antwortete der Anabe, denn ich hab’ eine 
Gouvernante, welche die Bernunft ſelbſt if. — 
Geh, erwiederte der König, geh und fag ihr, daß du ihr 
100,000 $ranfen Trinkgeld geben willfi. Sie kaufs 

te mit diefem Geſchenk im Jahr 1674 das Gut Maintenon, defs 

fen Namen fie annahm. 

Der König, der fich anfänglich nicht an fie gewöhnen Fonnte, 
ging von Abneigung zum Vertrauen, und vom Bertrauen zur 
Liebe über. Madam von Montespan, die Iaunifch, wunderlich, 
berrfchfüchtig war, trug durch diefen ihren Character viel'zur Ers 
hebung der Madam von Maintenon bei, die, indem fie den Koͤ⸗ 
nig von einer fträflichen Verbindung losriß, endlich in feinem 
Herzen den Plat der Madam von Monteöpan einnahm. Lude⸗ 
wig XIV, gab ihr die Stelle der Pußdame bei der Dauphine, 
und dachte bald darauf, fie noch mehr zu erheben. Er befand 
fih damahls in dem Alter, in welchem die Männer eined Weis 
beö bedürfen, in deſſen Bufen fie ihre Freuden und ihren Vers 
druß niederlegen können; Der fanfte und friedfertige Character 
der Madam von Maintenon verfprach ihm in ihr eine eben fo ans 

sgenehme Gefellfchafterin, ald zuverläffige Vertraute. Der Pater 
de la Ehaife, fein Beichtvater, fchlug ihm vor; feine Leidenfchaft 
zu ihr durch dad unauflösliche Band einer geheimen, aber mit als 
len Formalitäten der Kirche begleiteten Bermählung zu legitimies 
ren. Die eheliche Einfegnung gefchah gegen dad Ende deö > 
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red 1685, durch den Erzbifchof Harl a i von Paris, in Gegenwart 
des Beichtvaters und zweier anderer Zeugen. Ludewig XIV. war 
damahls im 48. und Madam Maintenon im so Jahre. Diele 
Vermählung blieb dem Hofe immer problematiſch, ob er glei) 
taufend Anzeigen davon erhielt. | 


Das Gluͤck der Madam Maintenon war von Furzer Dauer, 
und ihre Vermaͤhlung mit dem Könige eine Art yon Gefängniß, 
Eingefchloffen in ihr Zimmer, ſchraͤnkte fie fi) auf die Gefells 
fchaft zweier oder dreier Damen ein, die fie noch dazu nur felten 
ſah. —— kam nach der Mittags⸗ und Abendstafel taͤglich 
zu ihr, und arbeitete hier mit ſeinen Miniſtern, indeß ſie ſich mit 
der Lectuͤre oder irgend einer weiblichen Arbeit beſchaͤfftigte, we⸗ 
nig über die Angelegenheiten ded Staats ſprach, fo gar nichts 
von ihnen zu wiffen fchien, ob fie ihr gleich nicht gleichgültig wa⸗ 
sen, und fich von aller entfernte, mas den Schein der ntrigue 
und Gabale haben konnte. Indeß hatte fie bei der Wahl gewiffer 
- Minifter (Chamillart) und einiger Generale (Marfin), wie 
bei der Ungnade einiger anderer (Bendome und Catinat) 
Einfluß. Dias Publicum warf ihr dieje Fehler vor, welche ihre 
guten Abfichten nicht immer entfchuldigen machen Eonnten. In 
allem übrigen dem Willen Ludewigd gänzlich unterwärfig, war 
fie im allgemeinen mehr befhäfftiget, ihm zu gefallen, ald ihn 
zu beherrfchen: und diefe Unterwürfigkeit in einem hohen Alter 
machre fie ungluͤcklicher, ald fie es in ihrer Jugend im Zuftande 
der Dürftigkeit gewefen war. Die Mäßigkeit, die fie ſich vorges 
fehrieben hatte, vergrößerte noch ihre unglücliche Lage. Sie bes 
nutzte die Stelle, die fie einnahm, zur Erhebung ihrer Familie 
nicht fo, als fie gekonnt hätte, weil fie die Augen des Publicums 
zu fehr auf fich und die Ihrigen zu heften fürchtet. 

Auf ihre Bitte fliftete Ludewig XIV. im Jahr 1686 in der 
Abtei St. Cyr, eine Lieue von Verfailles, eine Gemeinheit von 
36 Nonnen und 24 Schweftern, welche 300 Fraͤuleins von als 
tem Adel umfonft erziehen und umterrichten mußten, und gab 
- diefem Haufe 40,000 Thaler jährliher Einkünfte. Nach dem 
Tode des Königs, der ſich 1715 ereignete, begab fie fi auf eins 
mahl felbft nach St, Eyr, wo fie 1719, in einem Alter von 84 
Fahren fiarb. Ihre Briefe erfhienen 1756 in 9 Duodezbänven. 


- > "MAJOR (JoHANN DANIEL), ein Arzt, den 16. Auguſt 
1634 zu Breslau geboren, fludierte zu Wittenberg, ward 1660 
zu Padua Dostor, 2665 bei * zu Kiel errichteten —— 
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Profeſſor der Medicin, und Inſpector des botanifchen Gartens, 
und ftarb den 3. Auguft 1693 zu Stodhelm, wohin ihn die frans 
te Königin berufen ließ. Man hat von ihm fehr viele Schrifs 

ten; die vorzüglichften verfelben find: 

Lithologia curiofa, five de animalibus et plantis in lapidem 

sonverfis, 1602 in 4. 
De Canıris et Serpentibus petrefallis, 1664 in 4 
Hiftoria Anatomiat, 1666 in folio, . ’ 


MAIRAN (JEAN JACQUES D’ ORTOUS DE), aus einer 
edeln Familie von Beziers, wurde 1678 in diefer Stadt geboren, 
und ftarb den 26 Februar 1771 zu Parid, Er war eins der bes 
rühmteften Mitglieder der Ucademie der Wiflenichaften und der 
Sranzdfifchen Ucademie, und folgte 1741 bei der erftern als bes 
fländiger Secretair den berühmten Fontenelle nad. Er 
befteidete diefe Stelle bis 1744 mit ausgezeichnerem Erfolg, und 
zeigte, wie fein Vorgänger, das Talent, die abjtracteften Mates 
rien in ein helles Kicht zu ſetzen. Dieſes feltene Talent ift auch 
in allen feinen Schriften fichtbar. Die vorzüglichiten find: 

Differtation fur la Glace, 1749 in 12; 


die letzte Ausgabe. Diefe vortrefflihe phyſiſche Schrift wurde 
ind Deutfche und Staliänifche überfegt. 0 
Differtations fur la caufe de la lumiere des Phofphores, 1717 
in 12; 


Tyaite hiflorique et phufique de  Aurore Borcale, 1733 in 12, 
Sermehrt 1754 in 45 | 


Letire au Pere Parennin, contenant diverfes queflions fur Is 
Chine, in 12. 


_ Mairan war auch Mitglied der Faiferlichen Academie zu Peterds 
burg, der Föniglichen Academie zu London, des Inſtituts zu Bologs 
aa, der Föniglichen Gefellichaften zu Edinburg und Upfal u. a. m, 


MAIRE (JACQuES LE), ein. berühmter Holländifcher Sees 
fahrer, ging den 14 Juni 1615 mit zwei Schiffen, die er coms 
mandierte, aus. dem Texel, und entdedte 1616 die Meerenge an 
der Spite von Südamerifa, die feinen Namen führt. Im 
Jahr 1619 Fam zu Leyden eine Befchreibung feiner Reife in Hols 
laͤndiſcher Sprache, und 1622 unter andern Amerikanijchen Reis 

febefchreibungen zu Amſterdam in Sranzöfifcher Sprache ee 

. ; I- 


- * 


MAISEROI : MAITTÄIRE 18r 


—MAISEROI ( JoLy DE), Obriſt⸗Lieutenant ber 
Sranzdfiichen Infanterie, Mitglied der Academie der Infchriften, 
wurde zu Metz geboren, und flarb den 8, Februar 1780. 

Man hat von ihm: | | | 
Des Eſſais militaires, 1763 in 8; 
Traite des firatagemes permis 4 la guerve, 1765 in 8; 

Traite des armes defenfwes, 1767 in 8; 
Nouveau cours de Tactique theorique, pratique ef hiflorique ; 
 Tableau general de la Cavalerie Grecque ; 
Inflitutions militaires de I’ Empereur Leon, avec de notes, 1770, 

2 vol. ın 8. 


MAITRE - JEAN (ANTOINE), von Mery bei Troyes, ſtu- 
dierte zu Paris, und ging in feine Vaterftadt zuruͤck, wo er die 
Chirurgie ausübte. Er gab zu Anfange diefed Jahrhunderts zu 
Troyes einen | | 
| | Traitd des Maladies de l Oeil 


heraus, der anfänglich fehr fchlecht ging, aber in der Folgegleich» 
fam zum Gefezbuch aller Augenaͤrtzte ward, 5 bis 6 mahl aufs 
gelegt, und in alle Sprachen überfegt wurde. Er war ein Schüs 
ler des berühmten Mery geweſen, und unterhielt einen unun⸗ 
terbrochenen Briefwechfel mit ihm. 


MAITTAIRE (MICHAEL), ein gelehrter Eritifer, 1668 ge⸗ 
boren, farb ven 18. September 1747. Er beforgte fehr accurate 
Ausgaben vom neuen Teftamente, Suftin, Lucretiuß, 
Phaͤdrus, Salluftius, Terenz, Eatull, Zibull, 
Bropertius, Cornelind Nepos, Florus, Horaz, 
Juvenal, Ovid, Birgil, Caͤſar, Martial, Eurtiug, 
Belleius Paterculus, Lucan ma. Ferner haben wir 
von ihm; 

Corpus Portarum Latinorum, Lond, 1721, 2 vol. in folio; 

Annales Typographiä, Hagat ı719, 1722, 1725, 3 vol, in 4. 


Dieſes Werf, das voll von intereffanten bibliographifchen Nach» 
richten ift, enthält die Titel aller, feit dem Urfprunge ver Buchs 
druderfunft bis auf dad Jahr 1557 gedruckten Bücher. Im 
Jahr 1733 beforgte Maittaire eine neue Auflage bed erſten Ban⸗ 
des, die als 4. Band bezeichnet, und anfehnlich vermehrt ift. 
Indeß fagt der Herausgeber, daß man die erfie Ausgabe von 

1719 immer dabei haben er weil man Dinge darin findet, 
3 die 
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die in der zweiten nicht wieber abgedruckt worden find. Eubfich 
erichien 1741 das Regiſter uͤber das ganze Bert ‚ unter dem Ti⸗ 
tel des 5. Bandes in 2 Theilen. 


Hiftoria Stephanorum, Lond. 1709 in 8; 

Hiforia Tupographorum aliquot Parihenfum 1717 in 8. 

Graecae Linguae dialedi, Hagae 1738 in 8; 

Mifeellanca Grascorum aliquot Seriptorum Carmina, Dre. ed 
Laline, Lond. 1722 in 4. 


MaA]JUS (JoHANN HEINRICH), ein Eutherifcher Theolog, 

den 5. Februar 1653 zu Pforgheim im Markgrafthum Baaden⸗ 
Durlady geboren, fludierte zu Wittenberg, reifte nach Copenha⸗ 
gen, hielt fi) in Hamburg auf, lehrte dann zu Leipzig, Wits 
tenberg und Straßburg die Drientaliichen Sprachen, und ftarb 
den 1. September 1719 ald Profeffor der Theologie zu Gießen. 
Er hatte in den heiligen und profanen Alterthuͤmern gründliche 
Kenntniffe, und gab fehr viele Schriften heraus, unter welchen 
wir die vorzäglichften. anführen: 


Hifloria animalium in facro codice — 
Vita Joannis Reuchlini ; 

Examen Hiftoriae oriticae Richardi Simenis; ; 
Synopfhis Theologias Iudaicae; 

Introdußio ad Studium philologicum ; 

Oeconomia temporum veteris et novi teflamendi ; 
Hiftoria Reformationis Lutheri etc. 


MALDONADO (Juan), ein S$ejuit und heftiger Sein der 
Preteftanten, 1534 zu las Caſas de la Reina in der Spanifchen 
Provinz Eftremadurg geboren, fludierte die Griechiſche Sprache, 
Philoſophie und Theologie mit ungemeinem Gluͤck zu Salamanca. 
Am Fahr 1562 ward er zu Rom Jeſuit, kam im folgenden 
Sabre nach Paris, um die Philofophie und Theologie dafelbft 


‚Ju lehren, und erhielt fo viele Zuhörer, daß er feine Vorleſun⸗ 


‚gen oft im Hofe des Collegiums halten mußte. Er wurde bes 
ſchuldiget, den Präfidenten Montbrün beredet zu haben, der 
Geſellſchaft fein ganzes Vermoͤgen zu vermachen,, und über die 
unbefleckte Empfängniß der Maria Irrthuͤmer zu lehren; wurde 
aber von beiden Befchuldigungen frei gefprochen. Nun war der 
Neid nur defto eifriger , ihn zu verfolgen. Er begab fidh, den 
Verfolgungen zu entgehen, nad) Bourged, wo er 18 Monate 
blieb, nach deren Berfluß ihn der — Gregeriuß XIII. — 

om 
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om berief, fich Bei der Ausgabe ber Geptnaginta feiner zu bes 
dienen, 2 wurde den 5. Januar 1583 in feinem Bette todt ges 
funden. Wir haben von ihm: 
Commentarii in IV. Evangeliflas; | 
— in IV. Prophetas, ia Baruch, Ezechit- 
lem et Danielem; _ 
“ Liber de Daemonibus ede, . 


 MALEBRANCHE (NıcorAs), ein beräßmter Philoſoph, 
den 6. Auguſt 1638 zu Paris geboren, wo fein Vater koͤniglicher 
Secretair war, trat 1660 in die Kongregation des Oratoriums. 


Ueberdruͤßig der Wiffenfchaft der Thatſachen und Wörter, gab er ° 


das Studium der Kirchengefnichte und der Sprachen auf, un 
ſich ganz.dem philofophifchen Nachdenken zu widmen. Der Vers 
ſuch über den Menſchen von Descartes, den er zufaͤl⸗ 
lig zu ſehen bekam, war ein Lichtſtrahl fuͤr ihn. Er las ihn mit 
Entzuͤcken, kannte von nun an fein Talent, und wußte in kurs 
zem fo viel, ald Descartes. Seine Fortichritte waren fo —— 
daß er nach Verlauf-von zehen Jahren die 


Recherche de la Verite, 1673 


verfaßt hatte. Sie machte zu großed Gluͤck, um nicht .eritifiert 
zu werden. Man beftritt vorzüglich die Meinung, daß man 
alles in Gott fähe: eine vielleicht fchimärifcbe, aber 
Bewundern borgetragene bee. Malebranche vergleicht das 
 böchfte Wefen mit einem Spiegel, der uns alle Gegenftände 
vorftellt", und in welchen wir beftändig fehen. Diefe Meinung‘ 
wißfiel dem großen Arnauld. Der | 
Traite de la Naturs et de la Grace, 1680 | 

trug nicht wenig dazu bei, fie ihm mißfällig zu machen. Dies; 
fer Tractat, worin der Verfaffer ein anderes Syſtem über die 
Gnade vorträgt, als Arnauld, war die Urfache eines Kriege, 
Arnauld fuchte ihn in feinen 

Reflexions philofophiques et ihcologiques fur le Traitd de la Na-: 

ture et de la Grau, 1655, I 

zu widerlegen. Der Tod Arnaulds endigte 1698 ben Streit. 


Im Fahr 1699 nahm die Mcademie der MWiffenfchaften 


den Pater Malebranche zu ihrem Mitglied auf, der König Far | 


tob II. von England befuchte ihn, und Deutſche Fuͤrſten reiften, 
M4 fagt 
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fagt man, nach Paris, ihm zu ſehen. Er flarb ven 15. Octo⸗ 
ber 1715 , in einem Alter von 78 Jahren. 
"Unter feinen übrigen Schriften bemerfen wir hoch: 
Converfations Chretiennes, 1677 in ı2; 
Mecditations Chretiennes et Metaphyfiques, 1683 in ı2. 
Eniretiens fur la Metaphyfique et Is Religion, 1688, 2 vol. 
in 12. ; 
Entretiens entre‘ un Chretien et un Philofophe Chinois fur la 
Nature de Diew, 1708 in 12. | 
Riflexions fur la Lumiere et les Couleurs, et fur la generation 
du Feu, | 


in den Memoiren der Academie der Wiffenfchaften. 


MALHEREBE (Frangoıs DE), ein berühmter Franzöfifcher 
Dichter, der von feinen Landsleuten für den Bater ihrer Dichte 
Funft gehalten wird, wurde 1555 zu &aen geboren, lebte von feinem 
17. Jahre an bis 1586 in der Provence bei Heinrich von Angouleme, 
dem natürlichen Sohne Heinrichs II., wurde 1605 an den Hof 

. gerufen, wo er freie Tafel, ein Pferd und eine Penſion von 1000 

Livres befam, erhielt nach Heinrich& IV. Tode von der Königin 

Maria von Medicid soo Thaler Penfion, und farb 1628 

au Paris, 


Balzac fagt, vor Malherbe fei die Franzöfiihe Dichtkunſt 
vollkommen Gothiſch gewefen, und Boileau bemerkt, daß 
Malherbe zuerft ven Dufen einen harmonifchen Numerus, eine 
richtige Cadence, Reinheit der Sprache, Regelmäßigfeit der Zus 
fammenfegung und Ordnung lehrte; Eurz, daß er in feinen Wer⸗ 
Ten alle die Regeln aufftellte, welche künftige Dichter zu befols 
2 Man, wenn fie in der Dichtkunſt glüclich zu fein hoffen 
wollten. 


Die poetifhen Werke des Malherbe machen, ob fie gleich 
in ſechs Bücher getheilt find, nur einen mäßigen Band aus. Sie 
beftehen aus Paraphrafen über die Pfalmen, Oden, Sonnetten 
und Epigrammen, 


MALLEOLUS (FeLıx). Man fehe den Artifel HAEM- 
MERLEIN, | 


MALLET (Eome), 1713 zu Meluͤn geboren, bekleidete bis 
1751 in feiner Vaterftadt eine Prediger - Stelle, ward dann im 
Collegium Navarre zu Paris Profeffor ver Theologie, — ein 

ano⸗ 
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Eanonicat zu Verbin, und ſtarb 1755 zu Paris. Seine vorzügs 
— Schriften ſind: 
©, Principespouk la Lecture des Poites, 1741 in 12; 

Elfai fur U’ Etude des. Belles- Letires, 1747 in 125 

Ejai-fur les bien/eances Oratoires, 1753 in 12; 
- Principes pour la Ledure des Orateurs, 175353 vol, in 15; 

Hiſtoire des Guerres Civiles de France. ſous les regnes de Fran- 

gois II., Charles IX., Henri III. et Henri IV., traduite de 

— Italien de d' Arlie, 1757, 3 vol. in 4. 


Er arbeitete fuͤr die Encyclopaͤdie die Artikel der Theologie und 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 


MALLINCROT (BERNHARD), Dechant zu Münfter, wids 
mete dem Studieren einen Theil der Nacht, und verguügte fich des 
Tages. Er bejaß ein fo glüdliched Gedächtniß, daß man glaubte, 
einzıg und allein durch deffen Hülfe ganze Bücher zu’ erfegen, 
wenn fie verloren gingen. Der Kaifer Ferdinand I. ernannt? ihn 
zum Bifchof vou Ratzeburg, und einige Zeit Darauf wurd’ er zum 
Bifchof zu Minden erwählt ; aber er konnte weder das eine noch 
das andere Bischum in Befi is nehmen. Er wollte. ſich 1630 
zum Bifchof von Münfter erwählen laſſen; da es ihm aber nicht 
- gelungen war, erh.b er gegen ven neuen Viſchof allerhand Strei⸗ 
tigkeiten, und wurde 1655 der Wuͤrde des Dechants entſetzt. 
Der Biſchof von Münfier ließ ihn 1657 auf dad Schloß Otten⸗ 
ſtein gefangen ſetzen, wo er 1664 ſtarb. 


Man hat von ihm: 


De ortu et progreſſu artis typographicat, 1639 in 45 

De natura et ufu litterarum , 1656 in 4; 

Chronicon de archi - cancellariis S. Rom. Imp. et ernesllariie 
aulae imperialis, 1640, 1665 ‚ 1715 in 4. 


- MALPIGHI (MARCELLO), ein quter Staliänifcher Arzt und 
Anatomiker, den 10. März 1628 zu Erevalcuore bei Bologna ges 
boren, ward 1656 Profeffor der Mediein zu Bologna, in Deme 
felben Jahre auch) zu Piſa, ging aber 1659 wieder nach Bologna 
zuruͤck: 1662 erbielt er die erjte Profeffür der Medicin zu Meſ— 
fina , mit einer Penfton von 1000 Thalern, und ging 1566 wie⸗ 
der nach Bologna zuruͤck, wo er bis 1691 lehrte, Er ward 1669 
Mitglied der Eöniglichen Gefellfhaft zu London, 1691 Leibarzt 
des Papftes Innocentius des XII, 1694 Mitglied der Arcadier 
zu Nom, und ftarb den 24. November deffelben Jahres daſelbſt. 
M 5 Seine 
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Anatome plantarum, 1675, 1679, 2 tom. in folio; . 


Seine vorzuͤglichſten Schriften ſind: | 4 


Differtationes epiftolicae de.bombycum natura, Lond. 1669 ing 


Diſertatio epiftolica de formatione pulli in ovo; 

Con/ultationes, in 4; ” 

Tetras anatomisarum epiftolarum de lingua et cerebro,, cum ex- 

ercitatione de amento, pinguedine et adipoſis ductibus; 

De viferum ſtruclura et polypo cordis exercitationes. 
eine ſaͤmmtlichen Schriften kamen 1686 in 2 Foliobänden hers 
aus; feine nachgelaffenen erfchienen 1697 zu London, 1698 zu 
Venedig in Folio, und in demfelben Jahre zu Amfterdam:in 4. : 

Ihm verdanket man die Entdeckung des Kreiölaufes des Safts 
in den Baͤumen, die er 1667 machte. 


MALYASIA (CAROLO CESARE), aus einer edeln Familie 


Bologna, Canonicus an der dafigen Cathedralfirche, ſchrieb 
im letztern Jahrhundert eine ziemlich gute Geſchichte der Mayler 
non Bologna, welche unter dem Titel: 

Vite de Pittori Bolognefi, 1678, 2 vol. in 4. 
erſchien. Er äußert darin ein wenig allzu viel Enthufiasmus, 


der aber einen Landsmann zu verzeihen ift. Man hat auch von 


ihm ein Buch, welches betitelt iſt: 
Felfina pittrice, 1690 in 4. 


MALVEZZI (VıRGILIO, MARCHESE DE), 1599 ju Bo⸗ 
logna geboren, ward ſchon 1616 zu Bologna Doctor des Rechts, 
= hatte in den fchönen Wiffenfchaften, der Muſik, Medicin, 
‚Mathematik, Theologie und felbft Aftrologie, der er fehr erges 
ben war, ob er fie gleich zu verachten vorgab, große Kenntniſſe. 
Er diente unter den Armeen ded Königs Philipp IV. von Spas 


! 


nien, der ſich auch zu Negoriationen feiner bediente, mit Aus⸗ 


zeichnung, und ftarb den 11. Auguft 1654 zu Bologna. Dan 
bat unter andern von ihn: 


Difcorfi fopra il libroprimo di Cornelio Tacito, Venez. 1635 in 4. 


Er zeigt darin viel Gelehrfamkeit, führt viele Stellen aus der 
Schrifi und den Kirchennätern an, die nur in fehr entfernter 
Verbindung mit dem Tacitus ftehen, und bedient ſich gewiſſer 
ſcholaſtiſcher Unterfcheidungen , die mehr eined Pedanten, als 
‘ eines Poliriferd und Commentatord des Tacitus würdig. find. 
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- "Opere ifloriche, 1656 in 12. 
. Ragioni per le quali i Letterati eredono de non poterfi avanzart 
nelle corti, 


in den Saggi academici raccolti da Agoftino Mafcardi, Ve: 
nez, 1630 in 4. befindlich, 


MAMBRUN (PIERRE), ein Lateinifcher Dichter von der Ges 
felicyaft Jeſu, wurde 1600 zu Elermont in Auvergne geboren, 
lehrte zu Paris die Rhetorik, zu Caen die Philoſophie, und ends 
lich die Theologie zu Fleche, wo er den z1. October 1661 ſtarb. 
Er hatte ein erhabened Genie, Eleganz und Leichtigkeit in der | 
— Seine Werke ſind rein geſchrieben, und ſeine 

erſification iſt harmoniſch. Er hatte feinen Virgil volllommen 
inne, und war einer feiner gluͤcklichſten Nachahmer, wenn man 
dieß aus der Cadence feiner Verſe, aus der Zahl feiner Bücher, 
und aus brei Gattungen, in welcher er dichtete, fchlieflen darf, 
Wir haben von ihm: | 

Eclogae; 

Georgica, de culiura animi; 
-Conflantinus, few Idololatria debellata ; carınen epicum, Pa- | 

if. 16552 in © 
voran fteht eine fehr gute 
‚Difertatio de pormate epico. 


Der Pater Mambrän war zugleich ein guter Dichter und ein 
vortrefflicher Eritifer. 


MANCO-CAPAC, Stifter und erfter Inca des Reiches Peru. 
Nachdem er die wilden Peruvianer in eine große Geiellichaft vers 
einigt, und ihneneine bürgerliche Verfaffung gegeben hatte, übers 
‚redete er fie, daß erder Sohn der Sonne fei: er lehrte ihnen, 
den Pachacamac, dad heißt, die Seele oder Stütze 
der Welt, ald den hoͤchſten, aber unſichtbaren Gott, im Her 
zen, und die Sonne, feinen Vater, als einen niedrigern, 
aber befannten und fichtbaren Gott, äußerlich zu verehren; er 
tieß ihm Altäre errichten, und zum Dante für die Wohlthaten, 
womit er ſie uͤberſchuͤttete, Opfer bringen. 


Peru war vor der Revolution von 1557. ein für fi ch beſtehen⸗ 
des Reich, deſſen Beherrſcher ſehr maͤchtig und, wegen der vie⸗ 
len Gold⸗ und Silberminen dieſes Landes, ſehr reich — 


Bo - MANDER | " "'MANDEVILLE: 


Eein Reichthum war fein Verderben. Die Spanier, welche uns 


ter-der Flagge des Kreuzes Gold fuchten, überftrömten das Reich 
nit Blut. Manco, der legte Inca, Bruder des Huascar, 
Concurrent des unglädlihen Ataliba, wurde von Diego 
dv’ Almagro gezwungen, fich dem Könige von Spanien zu 
unterwerfen, und feitdem wird Peru von Spaniern, die in In⸗ 
dien geboren find, und von Sudianern bewohnt, von denen ein 
Theil das Chriſtenthum annahm, und von einem Vicefönige res 
giert, der von der Krone Spanien ernannt wird. Ä 


MANDER (CARL VAN DER), ein Mahler und Dichter, 
1548 zu Mülebrecht bei Courtray geboren, lernte zu Gent bei 


Lucas de Heere und zu Eourtray bei Peter Ulerik, und. 


reifte 1574 nach Italien, wo er fich drei Fahr’ aufhielt. Der 
Papſt bewies ihm feine Achtung dadurch, daß er ihm erlaubte, 
den Degen zu tragen. Auf feiner Rüdreife hielt er fich zu Bas 
fel und Wien auf, und fam endlich nach Haufe, mußte aber we⸗ 
gen der Kriegsunruhen nach Brügge und Harlem flüchten. Er 
ließ fich endlich zu Amfterdam nieder, und ftarb 1606 im 58, Jahre 
feined Alters, | 

Die Anzahl feiner Gemaͤhlde ift beträchtlich, wie die feiner 
Gartond zu Tapeten. Er war erfinderifch in feinen Zuſammen⸗ 
ſetzungen, glänzend in feiner Farbengebung, und ziemlich cors 
rect in feiner Zeichnung. 


Seine litterarifchen Werke beftehen aus mehrern Bänden, _ 


Außer feinen Theaterſtuͤcken und feinen übrigen Gedich- 
ten hatereine Ueberſetzung der Ovidiſchen Berwand 
lungen und das Leben mehrererialten Italiänifchen 
und Zlandrifhen Mahler, bis auf dad Jahr 1604, und 
eine Untermweifung zur Mahlereiin Holländifchen Vers 
fen herausgegegeben. | . 


MANDEVILLE (Sır Joun), ein Englifcher Theolog, Arzt 
und Mathematiker, 1300 zu St. Alband aus einer vornehmen 
adeliben Familie geboren, trat im Jahr 1322 über Frankreich 
feine Reife nad) Afien an, kam erft 1355 nach England zuräd, 
und flarb den 17. November 1372 zu Lüttich. 


Er hinterließ eine 


Reifebefhreibung, in Lateinifcher, Engliſcher und Fran⸗ 
zoͤſiſcher Sprache, 


worin 


ET 
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worin er alles, was er in Aegypten, Arabien und Perfien merk 
wuͤrdiges fand, mit vielen Fabeln untermifcht, aufzeichnete, 
Außerdem fchrieb er auch Ä 


Tabulae aflronomicae, 


MANDEVILLE (BERNARD DE), einfehr berühmter Schrifts 
ſteller, zu Dortrecht in Holland geboren , ftudierte die Medici, 
und ward Doctor. Hierauf fam er nach England, und. fihrieb 
verfchiedene Werke, die alle voll Genie und Wiß find, wovon aber 
einige der Geſellſchaft fehr nachtheilig gewefen fein ſollen. Sein 
Hauptwerk ift 

The Fable of the Bees, or private vices made public benefits, with 

an Ejlay on charity and charily fchools, and a jearch into 
the nature of fociety. 


' Er behauptet darin, daß der Luxus und die Lafler der Individuen 
dem Ganzen der Geſellſchaft zum Vortheil gereichen, und. vergiße 
fic) fo fehr, daß er behauptet, felbft die Verbrechen wären nüglich, 
weil fie zur Einführung guter Gefeße dienten. Es fchrieben vers 
fchiedene dagegen, am heftigften aber Dr. Berkely, Biſchof 
zu Eloyne. | . 


Manteville ſtarb den 19. Januar 1733; ohngefähr im 63. Fahre 
feines Alters, zu London, , 


‘ MANDROCLES, ein Baumeifter zu Samos, lebte in ber 
68. Olympiade, und baute auf Befehl des Königs Darius eine 
höhjerne Bruͤcke über die Meerenge Bosporus. Damit aber das 
Audenken dieſes merfwärdigen Baues defto länger erhalten würde, 
machte er ein Gemählde davon, 


MANES oder MANICHAEUS, ein Ketzer im 3. Jahrhundert, 
Stifter der Secte dee Manichäer, bieß anfänglid Eurbis 
eus. Er wurde in Perfienin der Sclaverei geboren, und erhielt 
vom Himmel einen liebenswärdigen Geift und eine ſchoͤne Ges 
ſtalt. Eine Wittwe, deren Sclav er war, nahm ibn an Kins 
des ſtatt an, und ließ ihn durch die Magi in der Philofopbie der 
Perſer unterrichten. Er fand bei feiner Wohlthäterin die Schrifs 
ten des Ketzers Terebinthus, und fchöpfte die ausichmeis 
fendften Grundfäße Daraus, die er anfänglich in Derfien ausſtreute, 
wo fie fich fehr fchnell verbreiteten. Er machte fih zum Apoftel 
Ehrifti, und nannte fich den heiligen Geift, den diefer 
zu fenden verſprochen. Er ſchrieb fich die Gabe Wunder 
| | | zu 
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zu thun zu, und das durch die Strenge feiner Sitten getäufchte 


- Bolt fprach von nichts, als von der Gewalt, die er uͤber alle 


- Geifter harte. Sein Ruf drang bis zum Könige Saporeö von 


Perfien, der ihn rufen ließ, einen feiner Söhne zu befuchen, der 
gefährlich frank danieder lag. Manes jagte alle Aerzte davon, 
und verfprach die Genefung des Kranken, bloß vermittelft feines 
Gebets. Der Prinz farb in feinen Armen, und Manes wurd? 
in Ketten und Banden gelegt, Er befand fich noch im Gefaͤng⸗ 
niſſe, als zwei feiner Schüler, Thomas und Buddas, ka— 
men, ihm von ihrer Miffion nach Aegypten und Indien, Bericht 
zu erftatten. Beſtuͤrzt über die Lage, worin fie ihren Meifter 
fanden, befchworen fie ihn, die, Gefabr zu bevenfen, in welcher 
er fchwebte, und er entwich, als er erfuhr, daß ihn Sapores 
binrichten laffen wolle, aus dem Gefängniffe, Kurzdarauf wurd’ 
er wieder ergriffen, und lebendig geſchunden. 


Der Hauptfa der Lehre des Manes beftand darin, daß er 
zwei Principe, ein gutes und ein böfes annahm, die 
beide glei) groß und erhaben, und von einander unabhängig wäs 
ren. Der Menfch hatte nach feiner Meinung auch zwei See 
len, eine gute und eine böfe, und das Zleifch war das Merk 


des böfen Princips, daher er auch unter feinen Anhängern die 


Zeugung und Ehe verborh, da er es für ein Verbrechen bielt, 
einem Gejchöpf feined gleichen dad Leben zu geben. Er ſchrieb 
auch dad Gefetz ded alten Bundes dem böfen Princip zu, und’ bes 
hauptete, daß alle Propheten verdammt wären, “ . 


Der Manichaͤismus warunter allen Ketzereien diejenige, welche 
am längften beftand. Dieſe Secte zerftreute fich nach dem Tode 
des Stifterd im Orient, machte fich einigen Anhang in Bulgas 
rien, und breitete fi im 10. Jahrhundert in Italien aus, hatte 


in der Lombardie eine beträchtliche Anzahl Anhänger, und ſchickte 


von da Prediger aus, welche viele Profelpten machten, 


Man rief mehrere Kirchenverfammlungen gegen fie zufammen, 
und verbrannte mehrere ihrer Anhänger , obne dadurch die Secte 
audzurotten. Sie drangen felbft bis Deutfchland, Famen von da 
nach England, und zerfielen endlich in mehrere Secten, al& die . 
Albigenfer, Petrobufianer, Henricianer walm. . 


Beaufobre gabeine Gefhichte des Manichaͤis mus, 


2 Bände in 4. heraus, worin er diefe Secte von den meiften Ins 


famien und Abſcheulichkeiten frei ſpricht, deren man ſie beſchuldigte. 


\ 


MANETHON .MANFREDI 19 - 


" MANETHON, ein berähmter Oberpriefter zu Heliopolis, 
von Diospolis gebürtig, blühte unter dem Ptolemäus —— 
phus, um das Jahr 247 vor Chriſti Geburt, und ſchrieb in 
Griechiſcher Sprache eine Geſchichte von Aegypten, welche 
Joſephus und andere alte Schriftſteller oft anfuͤhren. Er hatte 
ſie aus den Schriften gezogen, welche in den Archiven der Tem⸗ 
pel aufbewahret wurden, die ſeiner Aufſicht anvertraut waren. 
Jalius Africanus machte in feiner Chronologie daraus einen 
Yuözug. Das Werk des Manethon ift verlohren gegangen, und 
wir haben nur noch Bruchftüde von den Auszügen des Julius _ 
Africanud, die Joſephus Scaliger herauögab. Gronos 
gab dad Gedicht ded Manethon in 6 Büchern 


Aroreirsuurına, few deviribus et effectis aflrorum, Lugd. Bat. 
1098 in 4. x 
beraud. Das Lateinifche Buch | Ä 
| De regibus Acgyptiorum, | 
welches wir unter feinem Namen haben, ift untergefchoben. 


MANFREDL (BARTOLOMMEO), ein Mahler von Mantua, 
lernte um 1590 bei Nicolas Circignano, und folgte der 
Manier, des Michel Angelo da Caravaggio, bie er fo 
wohl begriff, daß nicht allein feine Eopien, fondern auch feine 
nach eigener Erfindung verfertigten Gemählve in den Umriffen, - 
Geſichts zuͤgen, Falten der Gewänder, vorzüglich aber im Colo⸗ 
sit, dem Caravangio vdllig gleichen. Beine gewöhnlichen Ges 
genftände find Soldaten: und Spiel: Gefellfchaften. Er flarb 
..am das Fahr 1615 noch ald Füngling zu Rom. 


MANFREDI (EusTAcHıo), ein berähmter Mathematiker, 
den 20. September. 1674 zu Bologna geboren, gab ſchon in 
feinen frühften Jahren die fehmeichelhafteften Hoffnungen von 
fih. Er ward im 18: Fahre Doctor beider Rechte, und übte 
ſich dabei fleißig in der Dichtkunft und Mathematik. Im Jahr 
1698 ward er Profeflor der Mathematif, 1704 DOberauffeber - 
. Über die Waffer zu Bologna. In eben diefem Jahre wurd’ er 
zum Protector ded Colleglums Montalto ernannt, das Sirs 
tus V. für junge Leute fliftete, die fich dem geiftlichen Stande 
widmen wollen. Im Jahr ı711 ward er Aſtronom beim Juſti⸗ 
tut zu Bologna, gab nun fogar die Dichtkunſt auf, die er Dis 
ber beftändig geübt hatte, und widmete fich gänzlich der Aftros 
nomie, . Die Ucademie der Wiffenfchaften zu Paris und en u 
nigliche 
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nigliche Geſellſchaft zu London nahm en ihn, die erftere 1726 ind 
die letztere 1729, zum Mitglied auf, und verloren ihn den 15. Fe⸗ 
bruar 1739. 


Man hat von ihm: 
Rime, Bologna 1713 in 16. 


J 


Ephemerides motuum celeſtium ex anno 115; in annum 17405 


cum introdwione et varlis tabulis, Bononiae 75 /aq. 4 vol 
in 4. 


Der erſte Band enthält eind vortreffliche Einleitung * die Aſtro⸗ 
nomie, die drei uͤbrigen Berechnungen. u drer Schweftern 
halfen ihm hierdei fleißig. 


‘ De tranfıtu Mercurii per Solem anno 1723, Bononiae 1724 in 4. 
De annuis inerrantium Stellarum — Bononia⸗ 


1729 in 4. als 


MANGET (JEAN JACQUES), den 19. Suni — zu Genf 
geboren, widmete ſich anfaͤnglich der Theologie, dann aber der 
Medicin, ward 1678 zu Valencia Doctor, practicierte in ſeiner 
Vaterſtadt, ward Decan der daſigen mediciniſchen Facultaͤt und 
königlich Preußiſcher Leibarzt, und ſtarb den 15. Auguſt 1742 
zu Genf. Man hat von ihm eine Menge Werte, worunter die 
befannteften find: 


Bibliotheca anatomica, 1699, 2 vol. in folio‘; 
Bibliotheca pharmasevtico-medica, 1703, 2 vol. in folio; 
Bibliotheca medico - practica, 1739, 4 vol. in felio; 
Theophili Boneti fepulchretum cum additamentis, 1700, 3 vol. 

in folio; 

“ Bibliotheca chymica curiofa, 1702, 2 vol. in folio; 5 
Bibliotheca chivurgica, 4 vol. in folio; | 
Bibliotheca Scriptorum medicorum, 1741, 4 vol, in ſolio. 


Danielle Elerc, Verfaſſer einer Geichichte der Medicin, 
ftand’ ihm bei feinen Arbeiten ſehr bei. 


MANICHAEER. Man fehe die Artikel MANES und BASI- 
LIDES. 


MANILIUS (Marcus), ein 2ateinifcher Dichter unter dem 
Auguſtus, um das Jahr 9 nach Chriſti Geburt, fehrieb ein Ges 
dicht über die Aftronomie, unter dem Titel: 

Aſtronomicon, 
wovon 
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wobvon wir nur noch fünf Buͤcher haben, wovon das letzte jedoch 
‚mangelhaft iſt. Man vermuthet, daß zwei Buͤcher davon vers 
loren gegangen find. Die beßten Ausgaben diefed Werkes find 
die von Huͤet, ad uſum Delphini, Paris 1679 ing, und die 
zu London 1739 in 4, mit Anmerkungen von Bentlei, Die 
von Bologna 1474 in Folio ift außerordentlich felten, Ä 


MANLIUS CAPITOLINUS (Marcus), ein berühmter Roͤ⸗ 
‚mifcher Sonful und Feldherr, zeichnete fich feit feinem 16. Jahre 


unter. der Armee aus, Er wurde durch das Gefchrei der Gänfe 


auf dem Capitol aus dem Schlafe geweckt, als die Gallier Rom 
‚einnahmen, und trieb die Feinde, die diefe Burg überrumpeln 
wollten, zurüd. Diefer wichtige Dienft machte, daß man ihm 
im Jahr 390 vor Chrifti Geburt den Beinamen Eapitolinus 


* 


und Erhalter der Stadt gab, 


Er bediente ſich des Anſehens, das ihm ſein Ruhm gab, zur 


Empoͤrung des Volks, und ſchlug die Tilgung aller Schulden, 
mit denen es beladen war, vor. Der Dictator Cornelius 


Coffus ließ ihn als einen Rebellen ins Gefaͤngniß werfen. 


Das Volk legte Trauer an, und befreite feinen Vertheidiger. 
Der ftolze Römer machte von feiner. wieder erlangten Freiheit 


einen fhlechten Gebrauch, und erregte einen neuen Aufruhr. 


‚Die Berfchwörung brach aus, und die Tribunen des Volks for: 
derten Manlius, dad Haupt der Factioniften, vor Gericht, und 
wurden feine Anklaͤger. Die Berfammlung wurde im Margfelde, 
im Angeficht des Capitoliums, das Manlius gerettet hatte, ges 


halten. Diefer Umftand fprach fehr zu feinen Gunften: die Richs _ 


ter fühlten dieß, verlegten den Ort des Gerichts wo anders hin, 
Manlius wurde ald Stifter einer Verfchwörung verurtheilt, und 
im Jahr 384 vom Tarpejifchen Felfen hinab geftürzt. - 


MANLIUS TORQUATUS, Römifcher Eonful und Feldherr, 


‚Sohn des Manlius Imperioſus, hatte einen lebhaften 
Geift, aber wenig Leichtigfeit im Sprechen. Sein Vater, ver 
es nicht wagte, ihn in die Stadt zu bringen, behielt ihn auf feis 
nem’Landgute unter den Sclaven. Diefed Betragen gegen feinen 
Sohn fchien dem Tribun des Bold, Marcus Pomponius, 
fo ungerecht, daß er ihn deßwegen vor Gericht. forderte. Der 


junge Manlius ging, unwillig, daß man feinen Vater verfolgte, 


heimlich) zum Tribun, und zwang ihn, mit dem Dolch in der: 


Hand, zu jhmören, von der Klage abzuftehen. Diefe großmuͤ⸗ 
thige That nahm das Volk jo. fehr für ihn ein, daß es ihn im 
Fuͤnfter Theil, nn N folgen⸗ 
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folgenden Fahre zum Tribunus militaris ernannte. Der Krieg 
mit den Balliern war ausgebrochen ; einer unter ihnen jchlug einen 
Zweifampf mitdem Zapferfien der Römer vor; Manlius erboth 
»fich dazu, erlegte den Gallier, nahın ihm feine goldene Kette vom 
Halſe, und legte fie an den feinigen. Daher der Beiname Tor⸗ 
quatus, der auch auf feine Nachkommen überging, 


Einige Fahre darauf wurd’ er zum Dictator ernannt, und hatte 
den Ruhm, der erfte Römer zu fein, der Dictator geworden war, 
ohne vorher Conſul gewefen zu fein. Seitdem war er oft Con⸗ 
ful, ud auch im Jahr 340 vor Chrifti Geburt, während des 
| —* gegen die Lateiner. Der junge Manlius, fein Sohn, 
nahm im Verlauf diefed Krieges eine Ausforderung von einem 
der feindlichen Anführer an; die Nömifchen Generale hatten dieß 
verbothen; aber der junge Held, ermuntert durch das Andenken 
an den Sieg, den fein Vater bei einer ähnlichen Gelegenheit err 
fochten hatte, griff feinen Gegner an, und erlegte ihn. Sieg⸗ 
reich, aber ungehorfam, Fam er in das Lager zuräd, wo er auf 
"Befehl feines Vaters eine Krone und den Zod erhielt, s 


Manlius Torquatus ſchlug nach diefer tugendhaft » barbarie 
ſchen Hinrichtung die Feinde am Fluffe Viſiris, indeß fich fein 
College, Decius Muß, dem Tode für fein Vaterland opferte. 
Man fprach ihn einen Ttiumph zu: aber’ die Römifchen Juͤng⸗ 
linge, unwillig über feine Graufamfeit, wollten nicht vor ihm 
ber ziehen, und man nannte ſeitdem alle allzu firengen Befchlüffe 
Manliana edicta. Die alten Senatoren ehrten ihn mehr, und 
wollten ihn von neuem zum Conjul ernennen, aber Wanlius 
ſchlug es wegen der Schwäche feines Alterd aus. 


MANSARD (FRAN(OIS), ein berühmter Sranzofifcher Baus 
meifter, 15398 zu Paris geboren, ftarb 1666 als erjter föniglis 
cher Baumeijter. Diefer vom Publicum fo laut gebilligre Künfts 
ler leiftete fich felbft kaum jemahls Genuͤge. Eolbert verlangte 
von ihm Zeichnungen zu den Faffadendes Louvre; Manfard legte 
ihm deren vor, womit der Minifter fo zufrieden war, daß er dars 
auf drang, ihm zu verfprechen, nichts daran -zu andern, Aber 
der Künftler fihlug ed aus, und erwiederte, er behalte fich 
beitändig das Recht, es beffer zu machen, vor, Die 
prächtigen Gebäude, die nach Manfards Zeichnungen errichtet - 
wurden, find Denkmähler ver Ehre feines Genies und feiner Tas 
lente zur Baukunſt. Er hatte in Anfehung der ganzen Anlage 
eined Gebäudes edle und prächtige Ideen, und in Anfehung * 

dabei 
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dabei angebrachten architectonifchen Verzierungen einen feinen ‘ 
und ausgefuchten Gefchmad. Seine Werke verfchönerten Pas 
ris und die Gegenden umher, und felbjt die Provinzen. Die 
vorzäglichften derfelben find das Portal.der Barfüßer 
Firche inder Straße St, Honore‘, die Kirche des Filles 
Ste. Marie, in ber Straße St, Antoine, das Portalder Mia 
nimitenlam Place Royale, ein Theil des Hotels de Conti, 
das Hotel de Bouillon, de Touloufe, de Fars. Die 
Kirche Vahde Grace wurde bis unter die große: Corniche 
nach der Zeidmung und unter der Aufficht dieſes großen Baus 
meiſters aufgeführt; aber Neider machten, daß der Bau users 
brochen, und der Aufficht eines andern anvertraut wurde. Mans 
fard machte auch die Zeichtungen zum Chäteau de Maifons, 
deffen fämmtliche Gebäude und Gärten unter feiner Aufficht ans 
gelegt wurden, baute auch eine Menge anderer prächtiger Schlöfs 
fer, als Balleroy, in der Normandie, Choifi: fürs Seine, 
Genre en Brie, ein Theil des Schloſſes Fresne mit einer 
Gapelle, die für ein Meiſterſtuͤck der Architectur gehalten wird, 


J 


Von ihm haben die gebrochenen Daͤcher den Namen 
Manfarden 


MANSARD (JurES HARDOPVIN, genannt), Schwefterfohn 
des vorhergehenden, 1708 im 69, Jahre geftorben, führte faſt 
äber alle Gebäude Ludewigd XIV. die, Auffiht, und ward nicht 
nur erfter Baumeifter des Königs, wie fein Oheim, fondern auch 
Ritter von St, Michael, Oberaufieher und General» Ordonnas 
teur der Gebäude, Künfte und Manufacturen des Königs. Nach 
den Zeichnungen diefes berühmten Baumeifters wurde die Ga Is 
kerie des Palais Royal, der Platz Ludewigs des 
Großen, der Platz des Victoires gebaun Er baute 
auch die Enppel der Fnvalidenfirde, und iegte die. 
feste Hand An diefes prächtige Gebäude, deffen erfter Baumeis 

er Kiberal Brüant war, Er gab auch die Zeichnung zum 
Haufe zu St. Cyr, zur Cascade zu St. Cloud, zur 
Menagerie, Drangerie, zuden Marftällen, zum 
Schloß zu Verfailledu a. m. 

Manfard und le Notre waren bie erfien Künftler, bie 
mit dem St. Michaelöorden beehrt wurden, 


MANSFIELD «WırLıam MURRAY, EARL Or). Man 
fehe den Artifel MURKAY. 
Zn Na . MAN. 
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MANTEGNA (ANDREA), ein Mahler von Diantua oder 
Padua, 1451 geboren, hürete in feiner Jugend die Schafe; man 
bemerfte aber , daß er, anftatt über feine Heerde zu wachen, ſich 
mit Zeichnen beſchaͤfftigte Man that ihn zu Franz Squars 
cione, dem feine Geichieklichfeit und fein Geſchmack in der Ars 
beit fo wohlgefiel, daß er ihn an Kindes ftatt annahm. In einen 
Niter von 17 Jahren trug man ihm fchor das Altarblatt und 
andere Gemählde für die Sopbienfirche zu Padıra an. Jacob 
Bellini, ein Bewunderer feiner Talente, gab ihm feine Tochter 
zur Ehe. Er mahlıe für den Herzog von Mantua den Triumph 
des Eäfar, welcher auf neun Blätter in Helldunfel in Holz gee 
ſchnitten wurde und für fein Meifterftäd gehalten wird. Der 
Herzog machte ihn aus Hochachtung für fein ſeltenes Verdienft 
zum Ritter feines Ordens. | 


Man fchreibt dem Mantegna gemeiniglich die Erfindung bet 
Gravur mit Stichel zu Kupferftichen zu. Er flarb 1517 zu Padua, 


MaNTUANA (Diana), Man fehe den Artikel GHISI 
(DIANA). Ba a 


MANTUANO (ApAmo) Man fehe den Artikel GHISI 
(ADAMO). 


MANUTIUS (Arpug Pıus), ein berühmter Italiaͤniſcher 
Buchdruder von Baflano in der Mark Treviſa, weßwegen es 
Baſſianus genannt wurde, -war der Stammpater der Ras 
milie der Manutier, durch ihre Kenntniffe berühmter Venetia⸗ 
niſcher Buchdrucker. Er war der erfte, der Griechifch correct und 

ohne viele Abbreviaruren druckte, und ftarb 1516 in einem hoben. 
Alter zu Venedig. Er war fehr arbeitfam, und ſetzte folgende 
Inſchrift an die Thüre feines Studierzimmers: Quisquis es, ro- 
gat te Aldus Manutius, vt, fi quid es, quo fe velis, perpaucis 
agas, deinde abeas, nifi tamquam Hercules defeflo Atlanti 
veneris fuppofiturus humeros: feınper enim erit quod tu agas, 
et quotquot huc attulerint pedes. Die in feiner Officin ges 
druchten Bücher werden faft den alten Handfchriften gleich ges 


fhäst, und fehr theuer bezahlt. 
Man bat von ihm: | 
Infitutiones grammaticse Gratcae, in 4; 
Notae in Horatium «et Homerum ; 
Zriflolae ; 
Epigranmalta, 


MANU- 


MANUTIUS 197 


MANUTIUS (PAurus), Sohn des vorhergehenben, dem 
1, Juli 1512 zu Venedig geboren, war unter Pius dem IV. der ihn 
zum Director der apoſtoliſchen Buchdruckerei machte, Bibliothe⸗ 
car der vaticaniſchen Bibliothek. Er war von fchwächlicher Ge⸗ 
fundheit, und raftlos im Arbeiten. Damit feine Schriften alle 
Vollkommenheit erhielten, Die er ihnen zu geben fähig war, ließ er 
zwifchen der Derfaffung und dem Drud derfelben eine lange Zeit 
verfließen; und man fagt fogar, daß er erft im Herbft vollens : 
dete, was er im Frähjahr anfing. Sein Fleiß befchleunigte feis: 
nen Tod, der den 6. April 1574 erfolgte. Alle feine Werke find 
in reinem und zierlichen Latein gefchrieben. Man ſchaͤtzt vore 
zuͤglich: — 

Commentarius in Ciceronis Epiftolas Familiares; 

Commentarius in Ciceronis Oraliones; 

Scholia in Cicevonis Khetortcam et Philofophtam ; 

De legibus Romanis; 

Epijtolarum et Praefationum libri XII, 

Calendarium vetus Romanum; . 

Antiquitatum ‚Romanarum libri IV. 


° MANUTIUS (Arpus), der Süngere, Sohu deö vorhers 
gehenden, wurde 1545 zu Venedig geboren. Er lehrte zu Vene⸗ 
dig, Bologna und Piſa die Rheiotit, und wandte ſich darauf 
nach Rom, wo ihm Clemens VIII. die Direction der vat;caniſchen 
Druckerei anvertraute, eine Stelle, die ihm nicht aus dem Elens 
be riß, im welches er fein ganzee geben hindurch verfenkt war, 
Er verftieß fein Weib, und rechnete dabei auf eine fetre Pfründe, 
und verlor, kurz darauf die Profeffur der ſchoͤnen Miffenichaften. 
So groß Aber auch feine Keuntniffe waren, fo war er doch un? 
gluͤcklich genug, feinen zu finden, der fein Schüler fein wollte, 
und mußte daher die zu feinen Borlefungen beftinmte Zeit ges 
wöhnlich mit Spatierengehen vor dem Hörfahl zubringen. Er 
ftarb- zu Ende des Octobers 1597 zu Rom, ohne eine andere Bes 
Iohnung als Lobſpruͤche erhalten zu haben, und nachdem er in die 
Nothwendigkeit gefeizt worden war, die von feinem Vater und 
Großvater mit großen Koften angefchafte Bibliothek, die fih auf 
80,000 Bünde belaufen haben fol, gu verlaufen ; 


Man hat von. ihm 
ee „Tradatus de Orthograpkia Latina, 


den er in feinem 14. Jahre. fchrieb; 
N 
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Cicero commentarüs illuflratus ; u. 

Conmmentarii in Ciceronis libros de Rhetorica, de Philofophia 
de Oficiis etc. | 

Quaefita per Epiflolas libris III; 

Traöiofus de Caclatura et Pictura Velerum, 


im 9 Bande von Gronovs Thefaurug befiudlich; 
Vita di Cofmo de Medici 1554 in folio; 
Delle attioni di Caftruccio 1560 ın 4, ekc. 


MAPES, MAPUS, MAPAEUS oder MAPEZIUS (GuALTE- 
RUSS) Man jehe ven Hrtifel GUALTERUS.  - — 


MARAIS (Marın), ein berühmter Dufifer , 1656 zu Pas 
ris geboren, machte auf dem Violon fo ſchneile Zortfchritte, daß 
Ihm Ste. Colonbe, fein Lehrmeiſter, nach ſechs Monaten Feis 
nen Unterricht mehr geben wollte. Er brachte den Violon auf 
den hoͤchſten Grad feiner Vollkommenheit, und ließ äuerft die drei 
unterften Saiten mit Draht überziehen, um das Suftrument da⸗ 
durch volltönenver zu machen, Man hat verfchiedene Biolons 
ſtuͤcke und mehrere Opern von ihm: Alcyone wird für 
fein Meifterfiick geha'ten, worin man befonder$ den Ausdruck «is 
nes Seeſturms bewundert, | * 


Diefer große Muſtker ſtarb 1728. 


MARATTI (CaARLO), ein Mahler, 1625 zu Camerino in der 

Mark Ancona geboren, lernte zu Rom bei Andreas Sacchi, 
blieb ;9 Jahr in feiner Schule, ſtudierte die Werke Raphaels, 
der Caracci und des Guido Reni, und bildere,fih daraus 
eine Manier, die ihm großen Ruhm erwarb, Der apft Eles 
mens XI, gab ihm eine Penfion, und machte ihn zum Mitter vom 
Ehrifiusorden. Er farb 1713 zu Rom, und wurde mir einem 
prächtigen Leichenbegaͤngniß beehrt. Er mußte in feinen Köpfen 
das Edle mit der Einfalt zu verbinden, und hatte einen großen 
Geſchmack in der Zeichnung. Seine Ausdruͤcke find sortrefffich, 
feine Ideen glücklich und voller Majeſtaͤt, und fein Colorit von 
einer ungemeinen Lebhaftigkeit. Er behandelte bie Geſchichte 
und Allegorie vollklommen gut, und war in der Architectur und 
Perfpective wohl erfahren Man hat verfchiedene von ihn radier: 
te Blätter nach Raphael, H, Carraccio, Domenibino 
u. a. und das Leben der Maria auf 10 Blättern nach ſeiner ei⸗ 
genen Erfindung. Die nach ſeinen Werken von andern Meiſtern 
verfertigten Kupferſtiche werden auf 300 Stüd geſchict 
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.MARC-ANTONIO. Dan fehe den Ariikel RAYMONDL 


MARCELLINUS (Ammıanvs). Man fehe den Artikel AM" 
MIANUS. 


MARCELLINUS — Man ſehe bi Artikel FABIUS 
MARCELLINUS, 


MARCELLINUS, ein n Römer, war bei dem Kaifer Juſtiniau, 

als er noch Patriciu⸗ war, Kanzler, und nachmahls Comes IUly- 
rici, und ſchrieb ein Chronicon vom Kaifer: Theodoſius bis 
auf das vierte Conſulat des Juſtinian, oder von 379 bis 534, 
um welche Zeit er geftorben zu fein fcheint. Der Pater Sir: 
mond gab dieſes Chrenicon 1619 in 8. zu Paris heraus es be⸗ 
findet ſich auch in Sealigers Theſauro temp. und in der Bib⸗ 
lioth. PP, max. Lugd. To IX. 


MARCHAND (ProspEr), von Paris gebürtig, fieß fi Pr 
“aber in Holland nieder, und war einer der BERPDRNNEN Hers 
ausgeber des 

Journal Litteraire, 


einer der beßten periodifchen Schriften, die in Holland heraus Kos 

men. Man bat von ihm: | 
EL’ Hifoire de P SFmprimerie, Haye 1740 in 43 

Diſftionnaire hiflorique, ou Memoires Critiques et Litteraires, 
Haye 1758, 2 vol. in folie, 

und eine neue Ausgabe von Bayle“6 Woͤrterbuch und 

Brlef en. 
Er ſtarb 1756 in hohem Alter. 


MARCILIUVS (Tuxopoxus), ein Critiker, 1548 zu Arn⸗ 
heim in Geldern geboren, ſoll ſchon in feinen 12 Jahre in Latei⸗ 
nifcher Profa ‚und Verſen ziemlich gut haben ſchreiben Fönnen, 
ftudierte dann zu Löwen die Dhilofophie und Jurisprudenz, und 
begab fich nach Paris, wo er 1602- Profefjor der Lateinischen, 
Sprache ward, und den 8. April 1617 flarb. Er machte fich 
vorzüglich Burch feine Anmerkungen zum Horaz, Catull, 
Zibull, Broperz, Perfind, Martial, Lucian, Gel 
-lius u. a. bekannt, und gab außer diefen heraus: 

Legis XI. tabularum colleda et interprelamenbum; 


fnterpreiatio nova et melhodica in Fufisiani Jmp. libros IV, 
-Ng MAR- 
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MARCION, NAUCLERUS PONTICUS und PONTICUS 
LUPUS genannt, ein Ketzer von Sinope in Pontus, wo [tin Vater 
Biſchof war, ergab ſich anfänglich ver ſtoiſchen Philoſophie, und 
zeigte einige Tugenden. Als er aber uͤberfuͤhrt wurde, eine Jung⸗ 
frau geſchwaͤugert zu haben, ſtieß ihn fein Vater ſelbſt aus der 


Gemeinſchaft ver Kirche. Er begab fi nun nach Rom, wo er im, 


Jahr 143 nad) Chriſti Geburt ein Schüler des Ketzers Cerdon 
ward, und in der Lehre von zwei Principen, einem guten 
und einen böfen, die Urheber ded Guten und Böfen find, und. 
die Herrichaft der Welt mit einander theilen, eingeweiht wurde. - 


‚Marcion vermehrte Cerdons Irrthuͤmer in der Kolge ncch 
durch jeine eigenen: „Er nahm an (ipricht der Abbe Plüquer), 
nder Menſch fei das Werk der zwei entgegen gejchten Principe, 
„feine Seele der Ausfluß des wohlwollenden Weſens, und fein 
„Körper dad Werk des Übelthätigen Princios. Er mwebte aus 
» folgenden Ideen fein Syſtem zuſammen. Es giebt zwei ewige 
„und nothmendige Principe: das eine wefentlich gut, und dad 
„andere wejentlich boͤſe. Das weſentlich gute Priucip Tieß, um 
„ſein Gluͤck mitzutheilen, eine Menge Geifter, oder erleuchtete 
„und glücklich benfende MWejen, aus feinem Schoß hervor gehen, 
„Das böfe Princip ſchuf, um das Glück derfeiben zu ftöhren, die: 
„Materie, brachte die Eleniente hervor, und bildete Organen, in 
„welche es die Seelen einfhloß, welche aus dem Schoß des 
„wohlwollenden Prineips hervor gegangen waren. Es unters 
„warf diefelben hierdurch taufend Uebeln ; da es aber die Thätigs 
»feit, welche die Seelen von dem guten Princip erhielten, nicht 
»zerftöhren, noch ibnen unvergängliche Organen und Leiber ges 
»ben Fonnte, fo fucht’ es fie dadurch unter feiner Herrfchaft zu 
„erhalten, daß es ihnen Geſetze gab. ES verfprach ihren Bes 
„lohnungen, und drohte ihnen mit den groͤßeſten Uebeln, damit 
„es fie an der Erde feft halte und verhindere, fich mit dem gufen 
»Princip zu vereinigen. Mofes läßt keinen Zweifel dagegen’ 
„zu. Die Gefege der Juden, die Strafen, die fie fürchteten, 
„die Belohnungen, die fie hofften, haben nichts anderes zur Abs 
„ſicht, ald die Menfchen an der Erde bangen, und ihren Urs 
vfprung und ihre Beftimmung vergeffen zu machen“, 


„Um die Täufchung zu zerftreuen, in welcher der Schöpfer 
„der Welt die Menfchen hielt, bekleidete das gute Princip Chris 
„ſium mit dem Scyein der Menfchheit, und ſandte ihn auf die 
»Erde, um die Menfchen zu lehren, daß ihre Seele vom Hims 
„mel abftamme, und nur durch Bereinigung mis ihrem .. 

. glüdke 
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„gluͤcklich werden Ybnne. Da der Schöpfer bie Eeelen nicht der: 
Thaͤtigkeit berauben fonnte, die fie- vom guten Princip erbiels 
„ten, fo mußten und konmten fich die Menfchen mir Bekämpfung: 
„aber Neigungen beichäftigen, welche fie an die Erde bielten.! 
„Marcion verdamnire-daber alle Vergnuͤgungen, weiche nicht: 
„rein geiftig waren , und machte die Enthaltſamkeit zu einer we⸗ 
„ientlichen und amumgänglichen Pflicht. Die Ehe war ein Vers’ 
„brechen, und er ertheilte die Zaufe mehr als einmabl. Er fuch» 
„te die Mahrheit feines Syſtems felbft dinch tie Grundſaͤtze des 
„Chriſtenthums zu beweifen, und zu zeigen, daß der Schöpfer: 


„alle Eharactere des boͤſen Princips babe. Er fuchte einen wes _ 
„fentlichen Gegenſatz zwiſchen dem alten und neuen Teftamente 


„zu zeiaen, daß dieſe Verſchiedenheiten nothwendig bei dem alten’ 
„und neuen Teftamente zwei verfchiedene Principe voraus fetten, 
„wovon das erftere weientlich boͤs, und das letztere wefentlich 
„gut wäre.  Diefe Lehre war nach Marcion die einzig wahre; 
„er feste hinzu, flrich aus und änderte im neuen Tefiamente, 
„was gegen feine Hypotheſe von den zwei Principen zu fireiten. 
„ſchien.“ 

Seine Lehre wurde von mehtern berühmten Männern ange⸗ 
nommen, theilte ſich in mehrere Secten, und breitete ſich in kur⸗ 
zer Zeit in der Morgen: und Abendlaͤndiſchen Kirche aus. Die 
Marcioniten enthielten ſich des Fleifched, bedienten fich ſelbſt 
beim Gorteödienfte nur des Waſſers, und fafteten Häufig. Die 
Echüler ded Marcion hatten gegen Gott den Schöpfer eine große 
Verachtung und einen außerordentlichen Abfcheu vor ihm. Theo» 
dore tus Fantıte einen alten neunzigjährigen Marcioniten, der, 
fo oft dad Bedinfniß zu eflen ihn noͤthigte, fich der Producte 
Gottes des Schöpferd zu. bedienen, allemahl von dem lebhaftes 


fien Schmerz durchdrungen wurde, Die Nothwendigfeit, Früche | 
te zu genießen, welche diefer Schöpfer hatte wachfen laffen, war 


eine Erniedrigung, am die fich der neunzigiährige Marcionit noch 
nicht hatte gewöhnen fönnen. Die Morcioniten woren von der 
Mürde ihrer Seele fo fehr überzeugt, Daß fie den Märtyrertod, 
als das Ende ihrer Erniedrigung und den Anfang ihrer Herrliche. 
keit und Freiheit, fuchten, 


MARCUS ANTONIUS TRIUMVIR. Man fehe den Artie 
fel ANTONIUS, 


MARCUS AURELIUS ANTONINUS, der Philofoph 
genannt, im Jahr 121 nach Ehrifti Geburt aus der alten Familie 
N5 Annis 


u 
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Annius geboren, wurde von Untonin-dbem Frommen am. 
Kindes ftatt angenommen, und nebft Lucius, Berus, dem 
Couſin diejes Kaiſers, zu Cäfarn ernannt. Nach dem Tode, 
bes Antonin, im Jahr 161, wurde Marcus Aurelius einz. 
ſtimmig zum Kaifer ausgerufen, der, obgleich der Thron ihm al- 
fein gegeben wurde, die Ehre und Macht deſſelben mit Lucius 
Verus tbeilte, umd ihm feine Tochter Lucilla zur Gemahlin. 
gab. Nom fahe, was cö bis Jet noch nicht geſehen hatte, zwei 
Souveraind zugleich, und, zwei Souverains, Die bei ganz vers 
fchiedenen Sitten doch nur ein Herz und.einen Gin hatten. 
Marcus Aurelius hatte feit feinem 12. Jahre-den Mantel ver 
Phitofophen getragen, und ein nüchternes und finerigeß Leben ges 
führt. Er ſchlief auf der bloßen Erde, und nahm nur auf Bit 
ten feiner Mutter ein etwas bequemeres Leben an. Seine Lehrer 
in der Philofophie harten ihm. nicht leere Declamationen und. 
lächerliche Syllogismen zu machen, oder in den Sternen zu 
Iefen, fondern auf Sitten und Zugend zu ſehen gelehrt. - Als er 
Kaifer geworden war, bemuͤht' er ſich, das Reich im Innern in 
Ordnung, und es von außen in Anſehen zu bringen. Er ſetzte 
die Authoritaͤt des Senats, wieder, in Kraft, und, wohnte feinen 
Merfammlungen wie der unterſte "Eenatot “bei. Er überlegte 
nicht nur alle militärifchen,, bürgerlichett und politifchen Angeles 
genheiten mit den Weiſeſten der Stadt, des Hofe und des Ges 
nats, fondern folgte auch ihrer Meinung mehr, ald der feinigen. 
Ueberzeugt, daß der Fuͤrſt unter dem Geſetz tft, betrachtete er ſich 
felbſt nur als einen Beamten der. Republil, /, | 


Eine Regierung wie die feinige mußte ihm die Liebe und Ach⸗ 
tung des Senats und des Volkes erwerben. "Der-eine und das 
andere fachten ihm durch neue Ehrenbeseugungen Beweife davon 
zu geben; aber er fehlug die ihm. angebothenen Tempel und Als, 
täre aus. Tugend allein, fprab er, mahetiwie Mens: 
ſchen den Göttern glei. Ein gerechter König hat 
die Welt zum Tempel, und die Rechtſchaffnen und 
Zugendhaften zu Prieftern und Dienern. 


Unter feiner Regierung verwäftete eine allgemeine Peft dad 
Reich: zu diefer fo fchredflichen Plage Famen noch Ervbeben, 
Hungerönoth, Ueberfhwenmungen, Raupen, und alles dieſes 
ſchien fo fürchterlich zu werden, daß das Nömijche Reich ohne die 
Wachſamkeit des Marcus Aurelius die Beute der Barbaren ges 


worden wäre. Die Germanen. Sarmaten, Quaden und Wars 


eomanen benußten dieſe Ungluͤcksfaͤlle, fielen im Jahr de Dr 
ei 


— 


\ 
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Reich ein, drangen Bid nach Italien, und wurden erft, nachdem 
fie viel geplündert hatten, zurüdgefchlagen. Die Verfolgung der 
Ehriften fchien eine Neligienshandlung und geſchickt zu fein; die 
‚erzürnten Gdtter zu verföhnen; und Marcus Aurelius, ‘der aus 
Srömmigfeit graufam war, gab zu, daß man fie verfolgte. Die 
Barbaren fielen von neuen in das Reich ein; der Kaifer fchlug 
fi zuruͤck, und verfchaffte durch Siege feinen Unterthanen Friede. 
r wandte num die Augenblicke der Ruhe zur Verbefferung der 
Geſetze an, und gab zu Bunften der Waifen und Dinderjähris 
gen neue. Erientwaffnete die Schicane, gab Verordnungen ges 
‚gen den Luxus, und legte der allgemeinen Gittenlofigkeit einen 
Zügel an. Ein neues Bündniß der Marcomanen und Quaden 
beunrubigte den Kaifer von neuem. Um nicht dad Wolf mit 
Yuflagen zu überladen, Tief er die Eoftbarften Gerächfchaften, die 
Juwelen, Statüen, Gemaͤhlde, die goldenen und filbernen Ges 
fchirre, die Gewänder des Reichs und ſelbſt der Kaiferin nebſt 
ihren Perlen verfaufen, | 


Diefer Krieg war von längerer Dauer und ungewiffern Aus⸗ 
gange als die erfliern. Während dieſes Krieges wurde Marcus 
Yurelius in einem Walde von Böhmen von den Feinden einges 
fchloffen, und erhielt (nach Tertullian) auf das Gebet der 
Legion Melitine, die hriftlich war, einen ſtarken Regen, welcher 
feine Armee vom Verſchmachten rettete. Die Heiden fchrieben 
diefes Wunder dem Jupiter Pluvius zu; aber Marcus Aurelius 
fol es dem Gott der Chriſten verdankt haben, und verboth von 

nun an, die Ehriften zu verfolgen. Die eben fo fehr. durch das 
edelmüthige Betragen, ald durch die friegerifche Thaten diefed 
Helden befiegten Barbaren unterwarfen ſich ein Fahr darauf, 
175, in bemfelben Jahre, -in welhem ſich Avidius Caſſius 
zum Kaifer auörufen ließ. Marcus Aurilins ruͤſtete ſich, gegen 
ihn zu Felde zu ziehen; aber der Nebell wurde noch vorher von 
einem Genturio feiner Armee umgebradyt. Man fandte den Kopf 
diefes’ Elenden an den Kaifer, ver ihm aber nicht fehen wollte, 
und alle feine Briefe verbrennen ließ, um nicht in die Nothwen⸗ 
digkeit gefefzt zu werden, diejenigen, die in feine Empoͤrung vers 
wicelt waren, zu beftrafen. Er fagte fogar, wenn Gaffius in 
feiner Gewalt wäre, fo wuͤrd' er Feine andere Rache an ihm neh⸗ 
men, als ihm das Leben laffen, und verzieh allen Städten, vie 

fich zu feiner Partei gefchlagen harten. 
In der Folge ging er nach Athen, ſetzte dafelbft Öffentliche 
Lehrer ein, gab ihnen Penfionen und Freiheiten. Nach — 
acht⸗ 
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achtjährigen Abweienheit Fam er nach Nom zuruͤck, gab je 
dem Buͤrger acht Gofoftüde, umd erließ ihnen alies, was fie dem 
Öffentlichen Schatze fchuldig waren , und verbrannte, wie Tras 
jan, vor ihren Augen ihre Schuloregifter. Er errichtete auch 
den im lettern Kriege gebliebenen Generalen von feiner Armee 
eine Menge Statuen. \ 

Um fich die Kaft der Regierung ein wenig zu erleichtern, ers 
nannt’ er feinen Schn Comm odus noch zu feinem Nachfolger, 
und begab fich auf einige Zeit nach Lavinium. Hier in deh Ars 
men der Philofopbie, die er feine Mutter, in Gegenfaß des 
Hofes, den er feine Stiefmutter nannte, wiederhehlte er 
oft die Worte Plato's: Gluͤcklich das Volk, deffen Ads 
nige Philofophen, und defjen Philofophen Könige 
find, Diefer gute Fürft glaubte einer ehrenvollen Ruhe zu ges 
nießen. Ein neuer Einfall der Nordifchen Völker aber nörhigre 
ihn, die Waffen wieder zu ergreifen. Er zog gegen fie zu Fels 
de, ward zwei Sabre nach feinem Abzuge von Rom zu Wien 
Frank, und ftarb 180, im 59. Jahr zu Sirmich. Man ſchrieb 
feinen Tod der Kunft ver von Commodus beftochnen Aerzte zu; 
aber diefe Gerüchte Fünnen leicht feinen andern Grund, als die 
Trauer, die Marcus Aureliüs in dem Herzen feiner Unterthanen 
hinterließ, und den Haß, den die Tyrannei des Commodus vers 
diente, haben. | J 


Man hat von ihm: 
Libri XII eorum, quae de fe ipfo ad fe ipfum Jeripft, Lipſiae 
1729, in 8. 2 — 
worin er die ſchoͤnſte Lebensphiloſophie vortraͤgt, die der Socra⸗ 
ifchen faft in allen Stuͤcken gleicht. 


MARCY (BALTHASAR), ein Bildhauer von Cambrai, 1674 
in 54. Jahre geftorben, war der Bruder des Caspar Marcy,- 
Der 1679, oder, wie andere jagen, 1681 im 36. Sabre ftarb. Dies 
fe beiden geſchickten Künftler arbeiteten zufammen am Baſſin der 
Latona zu Verfailles, wo diefe Göttin und ihre Kinder in Mare 
mor dargeftellet find, und an der fchönen Gruppe, die in einer 
Niſche der Grotte ded Apollo zu Verſailles ftand, von welchem 
Platze man fie aber in die Gärten dieſes Pallaftes verfegte. 
Man fichet noch verfchiedene andere große Werke, melche ver 
Geſchicklichkeit und dem feinen Geſchmacke diefer beiden Bruͤder 


Ehre machen. Ä 
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MARCY (FRANGOIS MARIE DE). Dan fehe ven Artikel 
MARSY. | | 


MARETS (SAMUEL DES), ein berühmter Sranzöfifcher 
Geiftlicher von der Reformierten Kirche, den 29. Auguft 1599 zur 
Oiſemond in der Picardie geboren, farb ven 18. Mai 1673 als 
Profeffor der Theologie und Kirchengefchichte zu Gröningen. 
Um Echluß feines | | 

Syftema Theologiae i . 


findet man ein chronologifches Verzeichniß feiner Werke: ihre 
Zadl iſt fehr groß, und die Mannigfaltigfeit ihrer Gegenftände 
zeugt von großen Talenten und Kenntniffen. | 


MARGARETHA VON ANJOU, Tochter ded Renatus 
von Anjou, Königs von Sicilien, Gemahlin Heinrichs VI., 
Königs von England, war eine unternehmende Prinzejjin, und 
von unerjchütterlihem Much, Sie befaß alle Talente zur Res 
gierung und alle Eriegerifche Tugenden, und gewann fo viel Ges 
walt über ihren Gemahl, daß fie unter feinem Namen regierte. 
Die Engliſche Nation, welche ihre Feftigfeit gegen fie aufge⸗ 
bracht hatte, war entichloffen, fi) einen neuen König zu wählen, 
Nichard, Herzog von Dorf, benußte die Bährung, die in den 
Köpfen der Engländer vorging, um feine Rechte auf die Krone 
geltend zu machen. Er ftellte ſich an die Spitze einer Armee, 
ſchlug Heinrich den VI. 1455 zu St. Albans, und nahm ihn ges 
fangen. Margaretha wollte ihn frei machen, um es jelbft zu 
fein. Ihr Muth war größer, als ihr Ungluͤck. Sie zog Trups 
pen zufammen, befreite ihren Gemahl durd einen Sieg, ward 
ſelbſt Anführerin ihrer Armee, und zog im Triumphe zu London 
ein. Die Rebellen verloren ihren Much nicht. Sie lieferten 
im Jahr 1460, den Grafen von Warwid an ihrer Spiße, 
der Königin zu Northampton eine Schlacht. Margaretha wurde 
geichlagen, Heinrich zum zweiten Mahl gefangen genommen, und 
Margaretha mußte fliehen, Sie zog von Provinz durch Provinz, 
um fich eine Armee zu fammeln, obgleidy London und das Pars 
Iement gegen fie waren. Gie brachte 18,000 Mann zuiammeır, 
309 gegen den Herzog von Dorf, und fchlug ihm zu Wakefielo, 
wo er auch felbft blieb, erreichte Warwick und hatte das 
Gluͤck, 1.471 zu Brands !Heats bei St. Albans einen vollkomm⸗ 
nen Sieg über ihn zu erhalten. Der Graf von la Marche, 
der durch den Tod feines Baterd Herzog von Dorf geworden war, 
und von Warwick unterftügt wurde, ließ fich unter dem Namen 
Eduard IV. zum Könige von England Erönen, | 

| | Mars 
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Margaretha war mehr als jemahls in der Nothwendigkeit, 
eine Schlacht zu liefern. Die zwei feindlichen Armeen fließen zu 


Tawton, an den Gränzen der Provinz Vork, auf einander. Hier 


el die blutigfie Schlacht vor, die England jemahls ‚vermültete, 

arwick erhielt einen vollfommenen Sieg, und der junge E dus 
ard IV. wurd’ auf dem Throne befeftiger. Die verlaffene Mare 
garetha begab ſich nach Frankreich, um Ludewig XI. um Hülfe 
zu bitten, der fie ihr abſchlug. Sie ging wieder nach England, 
lieferte 1462 wieder eine Schlacht bei Exham, und. verlor fie 
wieder. Gendthiget, zu. ihrem Vater zu fliehen, Fam fte bald 
wieder, die Nebellen zu zähmen, lieferte wiederum Schlachten, 
und wurde 1472 gefangen genommen, Im Sahr 1475 erbielt 


fie durch den Tractat zwifchen Ludewig dem XI. und Eduard 


dem IV. die Zreiheit wieder, ging rach Franfreich, wo die uns 
gluͤcklichſte Königin, Gattin und Mutter in Europa, nachdem fie 
in zwölf Schlachten ihre und ihres Gemahls Rechte vertheidige 
hatte, im Jahr 1482 flarb. 


Die Nachwelt würde fie noch mehr gefchägt haben, wenn fie 
ihren Ruhm nicht durch die Ermordung ded Herzogs von 
Glocefter, des Oheims ihres Gemahls, deffen Anfehen ihren. 
Reid erwecte, und den fie unter dem Vorwand einer Verſchwoͤ⸗ 
rung hinrichten ließ, befleckt hätte. 


Der Abbe Prevot gab 1740 zu Amfterdam in 2 Duodeze 
bänden ihre Gefchichte heraus. 


MARGARETHA VON VALOIS, S&önigin son Navarra, 
Schweſter Franz’s des I. und Tochter Carls von DOrles 
and, Herzogs von Angouleme, und der Louife von Savoien, 
wurde 1492 zu Angouleme geboren. &ie vermählte ſich 1509 
mit Carl, letztem Herzog von Alenson, erſtem Prinzen vom 
Gebluͤt und Connetable von Frankreich, der 1525 nach der Eins 
nahme von Pavia zu Lyon ftard. Die Princeffin Margaretba, 
die fich über den Tod ihres Gemahls und ber die Gefangenneh⸗ 
mung ihres Bruders, den fie zärtlich liebte, graͤmte, reifte, um 
dem Könige Franz in feiner Krankheit beigufteben, nach Madrid. 


- Die Feftigfeit, mit welcher fie mit Carl dem V. und feinen 


Miniftern fprach, nörhigte diefe, Den Monarchen mit der Achtung 
zu behandeln, vie feinen Range gebührte, Franz L bezeigte ihr 
nach feiner Zuruͤckkunft nach Fraukreich feinen Dont, nanns 
te fie gewöhnlich feine Mignone, und erwies fich befonders ſehr 
dankbar gegen fie, als fie ſich 1526 mit Heinrich mer 

ers 
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bret, Kbnig von Navarra, vermaͤhlte. Johanne von Al⸗ 
bret, Mutter Heinrichs des IV., war die, gluͤckliche Frucht 
diefer Ehe. Ihre Sorgen auf dem Throne waren die Sorgen 
elues großen Fuͤrſten. Sie machte den Landbau blühen, ermuns 
terte die Koͤnſte, ſchaͤtzte die Gelehrten, verſchoͤnerte und befeſtig— 
te die Staͤdte. Ihr Eifer alles zu lernen, machte, daß fie einige 
proteftantiiche Theologen hörte, Sie trug das, was fie von 
ihnen gewonnen hatte, in einer Fleinen Schrift vor, der fie den 
a gab: | 
| Le. Miroir de P Ame peihoreffe, 1533, 


md die von der Garbonne cenfuriert wurde, Diefer Umſtand 
flößte ihr woch mehr Intereſſe für die Proreftanten ein, die fie als 
unglädliche und verfolgte Menſchen berrachtere. Sie fchentte 
ihnen ihr Vertrauen, und wandıe alles ihr Anfehen an, fie der 
Strenge ded Geſetzes zu entziehen. 


Sie ſtarb 1549 im 57. Jahre auf dem Schloß Odes in Bigors 
re. Sie befaß einen männlichen Geift, ein mitleidiges Herz und 
viele Kenntniffe. Sie war fanft ohne Schwachheit, prachtliee 
bend ohne Eitelkeit, der Gefchäfte fähig, ohne die Vergnuͤgun⸗ 
gen der Gefellichaft zu vernachläffigen, liebte Franz den I. als 
eine gute Schweſter, und bezeigte ihm fo viele Verehrung, 
als der geringfte feiner Unterthanen, Freundin aller Künfte, 
trieb fie felbft einige mılt Gluͤck. Sie fchrieb in Profa und Ders 
fen mit Peichtigkeit, Ihre Gedichte erwarben ihr den Namen der . 
zehnten Muſe. Zunge Perfonen leſen ihre Werke noch jet 
mit Vergnügen. Man findet darin Geift, Einbildungskraft, 
Naiverät, und la Fontaine fohöpfte aus ihnen den Stof und 
felbft die Verzierung mehrerer feiner Erzählungen, Man hat 
von ihr; 


1.) Heptameron, ou les Nouvelles de la Reine de ‚Nasarrı, 15590 
in 4. Amflerd. 1698, 2 vol, in 8. 


Es find Erzählungen im Geſchmack des Boccaz, welche 1697 zu 
Amſterdam gleichfalls in 2 Octavbaͤnden gedruckt wurden. Man 
verbindet damit die 


Cent Nouvelles, Amſterd. 1701, 4 vol, in 5. 
und die | Ä 
Contes de la Fontaine, Amflerd, 1655, 2 vol. in 8. 


Diefe vier Sammlungen wurden 1733 in 8 Heinen Duodezbätts 
den zu Ehartres, unker der Angabe Hang, fehr ſchoͤn ——— 
2.) 


— 
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- \g,) Les :Marguerites de ia Marguerite des Princefes, ‘1547 


ın 8. 


von’ Sean de la Haye, ihrem KRammerdiener, gefanmelt, 


worin langweilige und unfchmadhafie Gedichte enthalten find, 


MARGARITONE, ein Mahler, Bildhauer und Baumeifter 


von Arezzo, 1317 im 77: Jahre feined Alters zu Arezzo geftorben, 


mahlte nach der damahligen Griechiſchen Manier, und war hie⸗ 


rin einer der beßten und hurtigſten Meifter feiner Zeit. Er 
ftand bei Urban dem IV. ih großen Gnaden, arbeitete in der alten 


St. Peterskirche zu Rom in Muſiv, und übertraf alle feine Zeits 


genoffen in ber Bildhauerkunſt. Er war der erſte, der feine hoͤl⸗ 
zernen Tafeln mit Leinwand. überzog, mit einem ftarfen Leim 


von gefochten Pergamentjchnigen darauf feſt machte, und mit 


Gips übergründete, damit fie Feine alten werfen Eonnten. Man 


haͤlt ihn auch für den Erfinder der Vergeldungen und Stuckatur⸗ 
‚arbeit. | 


MARIA STUART, Tochter Facob& bes V., Könige om 


Schottland, und ver Maria von kothringen, erbte den 


Thron ihres Waterd acht Tage nach Ihrer Geburt, 1542. Heinz 
rich VIII., König von England, wollte fie mit feinen Sohne, 
dem Prinzen Eduard, vermählen, um beide Königreiche zu vers 
einigen; da aber diefe Vermählung nicht Statt fahd, heirathete 
fie 1558. den Dauphin Franz, Sohn und Nachfolger Heinrichs IL, 
Diefer Monard) ftarb 1560, uud fie verließ mit vieler Betrübniß 
Sranfreih, und vermählte fi) in Schottland mit Heinrich 
Stuart Darnley,.ihrem Couſin. Maria gab ihm in den 
erften Entzuͤckangen ihrer Liede den Titel König, und fegte feinen 
Namen neben dem ihrigen unter alle öffentliche Ausfertigungen, 
Aber fie Fand in ihrem Gemahl bald einen frechen, heftigen, uns 
entfchleffenen , Teichtgläubigen, niedrigen, groben und in feinen 


Vergyuͤgungen brutalen Menfchen, der, beherrfcht von den nie= 


derträchtigiten Schmeichlern, immer ‘mehr zu verdienen glaubte, 
ald man für ihn that. Sie bediente fi) nun einer größern Zus 
ruͤckhaltung gegen ihn; er ward darüber zornig, und haßte alle, 
die dad Vertrauen der Königin hatten. | 


Ein Kraliänifcher Mufifer, Namens David Rizzo, war 
damahls der Rath der Königin; Heinrich, der bloß dem Namen 
nach König, von feiner Gemahlin verachter und eiferfüchtig war, 
obgleich Nizzo ſchon in hohen Alter ſtaud, drang durch eine ges 


beime Treppe mit einigen Bewaffneten in das Zimmer, wo feine 
Se 
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Gemahlin zu Nacht fpeifte, und niemanden ald den Mufifer und 
die Gräfin von Argile bei fi) hatte. Man warf die Tafel um, 
und tödtere Rizzo vor den Augen der Königin, die feit 5 Mona⸗ 
ten ſchwanger war. 


Rizzo war wahrfcheinlich nichts als der Vertraute und Guͤnſt⸗ 
ling Mariend gewefen; es folgte ihm bei Marien ein gefährlis 
cherer Mann, der Graf von Bothwel, nad. Diefe neue 
Merbindung mit einem bitigen und lafterhaften Menfchen veraus 
laßte den Tod des Königd, der zu Edimburg in einem einfam 
ftehenden Haufe, das die Mörder in die Luft fprengten, umkam. 
Maria vermaͤhlte ſich nun mit ihrem Liebhaber, ver allges 
mein für den Urheber des Todes ihreö Gemahls gehalten wurde, 


Diefe unglücliche Verbindung empörte Schottland gegen fie. 
Won ihrer Armee verlaffew, war fie genoͤthiget, fich den Vers 
ſchwornen zu ergeben, und die Krone ihrem Sohn’ abzutreten. 
Man erlaubte ihr, einen Negenten zu ernennen, und fie wählte 
den Ärafen von Murray, ihren natürlichen Bruder. Der 
ungeftüne Character ded Negenten verfchaffte der Königin eine 
- Partei. Sie entlam aus der Gefangenfhaft, und raffte 6000 
Mann zufammen, wurd’ aber gefchlagen, und in England eine 
Sreiftätte zu fuchen gendthiget, wo fie nichts, als ein Gefäng: 
niß amd nach ı8 Jahren den Tod fand. Eliſabeth lieg fie in Car⸗ 
lisle mit Ehrenbezeigungen aufnehmen, aber ihr zugleich fagen, 
daß fie fich, da fie die Stimme des Publicums 
der Ermordung ihres Gemahls befchuldige, recht« 
fertigen muͤſſe. Man ernannte Sommiffaire, und bes 
hielt fie zu Tewksbury gefangen, nm diefen wichtigen Proceß 
einzuleiten, Das große Unglüc der Königin Maria war, daß 
fie noch) Freunde harte. Es entflanden, oder man fagte wenig» 
‚ tens, daß täglich Verſchwoͤrungen, in der Abficht, die Königin 
von Schostland nieder auf den Thron zu feßen, gegen die Koͤ⸗ 
nigin von England entftanden. Dieß trug zur Vefchleunigung 
des Urtheils der Maria bei. Man verbreitete taͤglich beunruhi⸗ 
gende Gerüchte. Eine Spanifche Flotte, fagte man, fei anges 
fommen, Marien zu befreien; die Schottländer wären in Eng» 
land eingefallen u. f. w., und Elifaberh ließ Marien, ald wäre 
fie ihre Unterthanin gemwefen, zum Tode verurtheilen, dem fie 
den 8. Febr. 1587 mit der größeften Standhafrigfeit litt. Sm 
Jahr 1725 erfchien zu Kondon eine Sammlung von gleichzeitigen 
Schrififtellern, die ihr Leben bejchrieben, in zwei Holiobänden. 


Sünfter Theil, O MARIA 
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MARIA THERESIA, Raiferin : Königin von Ungarn und Boͤh⸗ 
men, wurde den 13. Mai 1717 von Kaifer Carl dem VI. und 
Eliſabeth Chriſtine von Braunfchmeig : Wolfenbüttel ges 
boren. Der Kaifer verlor feinen einzigen Sohn, den Erzherzog 
Leopold, und beſtimmte feine aͤlteſte Tochter, Maria Therefia, 
zur Erbin feiner großen Staaten. Seit 1713 hatt? er die berühmte 
pragmat iſche Sanction zu Stande gebracht, vermöge wels 
cher, in Ermangelung männlicher Erben, die Nachfolge auf vie 
‚ältefte feiner Töchter übergehen follte; eine Veranftaltung , der 
er faft 30 Jahre hindurch Anfehen und Gewicht zu geben arbeis 
tete , indem er fie faft von allen Europaͤiſchen Mächten ratificies 
ren ließ. 

Maria Thereſia, die fich den 12, Februar 1736 mit Franz 
Stephan von Lothringen, der nachher unter dem Namen 
— J. Kaiſer ward, vermaͤhlte, beſtieg nach dem Tode 

arls VI., der den 20. October 1740 erfolgte, den Thron. 
Die Begebenheiten, die auf dieſen Tod folgten, zeigten bald, daß 
der Prinz Eugen Recht hatte, wenn er ſagte, eine Ar— 
mee von hundert tauſend Mann wuͤrde die prag— 
matiſche Sanction beifer garantieren, als hundert 
tauſend Tractate. Europa wurde mit Manifeſten übers 
ſchwemmt, die Vorlaͤufer des gegen dieſe Prinzeſſin entſtehenden 
Sturmes waren. Der Koͤnig von Preußen fiel in Schleſien ein, 
und erhielt in Breslau die Huldigung der Staͤnde dieſer ſchoͤnen 
Provinz. Von einer andern Seite erhielt der Churfuͤrſt von 
Baiern, der nach der Krone von Boͤhmen und vom Deutſchen 
Reiche ſtrebte, Huͤlfe von den Franzoſen. Seine erſten Unter⸗ 
nehmungen wurden von dem glaͤnzendſten Erfolg gekroͤnt. Er 
ließ ſich zu Lintz als Erzherzog von Oeſtreich, zu Prag als Kd- 
nig von Boͤhmen, und 1742 unter dem Namen Carl VII. zu 
Frankfurt als Kaiſer kroͤnen. 


+ Maria Therefia, die ſich zu Wien nicht ſicher glaubte, war 
1741 zur Flucht gendthiget. Sie warf ſich in die Arme der Un» 
Harn, verfammelte die Stände diejed Königreichs, trat mit einem 
Bohne, den fie vor kurzem geboren hatte, auf dem Arm unter fie, 
und ſprach in Kateinifcher Sprache zu ihnen: » Berlaffen von meis 
„nen Freunden, verfolgt von meinen Feinden, angefallen von 
„meinen nächften Anverwandten, hab’ ich feine andere Hülfe, 
„als eure Treue, euren Muth und meine Stanöhaftigfeit- Sch 
„gebe die Tochter und ven Sohn eurer Könige, die ihr Heil von. 
»euc) erwarten, in eure Hände,“ Bei diefem Schaufpiel gins 

. gen 
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gen die Ungarn, jenes ſtolze und kriegeriſche Volk, welches ſeit 


zwei hundert Jahren gearbeitet hatte, das Joch des Hauſes Oeſt⸗ 
reich abzuwerfen, auf einmahl von Abneigung zur aufrichtigſten 
Ergebenheit uͤber, zogen ihre Saͤbel, und riefen einſtimmig: Mo- 
riamur pro rege noftro, Maria Thereſia. Es ſchien, daß das 
Haus Oeſtreich in das Grab ſeines letzten Kaiſers begraben wer⸗ 
den wuͤrde; kaum blieb der Maria Thereſia, wie ſie, 
als ſie noch ſchwanger war, an ihre Schwiegermutter, die Herzogin 
von Lothringen, ſchrieb, noch eine Stadt übrig, die Wos 
hen darin zu halten: aber dieß war das Ziel ihres Uns 

gluͤcks. Mitten in diefen Verwirrungen hatte Maria Thereſia 
ihre großen Talente, ihre Feſtigkeit und die Liebe ihrer Voͤlker 

für fih, Von den Ufern der Drave und Sau kamen Völker, die 
bisher unbefannt waren, und verbanden fich mit den Ungarn. 
Khevenhüller an ihrer Spitze erobert Oeſtreich wieder. Lintz, 
Paſſau, München öffnen den Deftreichern die Ihore: Maria 
Therefia ſchließt mit England eine Alliance, und erhält von ihm 
Hülfe an Geld und Truppen, fucht den. König von Sardinien 
wanfend zu machen, und zieht den König von Preußen von dem 
Buͤndniß gegen fie ab, indem fie ihm den ın, Juni 1742 faft ganz 
ES chlefien und die Grafjchaft Graͤtz abtritt. Zu 


Den ar, Mai 1743 ließ fih Maria Therefia zu Prag ald Koͤ⸗ 
nigin vom Böhmen kroͤnen. Sechzehen taufend Engländer kom⸗ 
men übers Meer, ftoßen zu den Deftreichern, Hanoveranern, 
Heflen, und marfchieren auf Frankfurt los. Georg II. und 
fein Sohn, der Herzog von Cumberland, "begeben fich 
ins Lager. Die Schlacht bei Ettingen fällt den 27. Juni 1743 
vor: der Sieg erklärt fi) für die Waffen der Maria Therefia, 
und nimmt dem Churfürften von Baiern alle Hoffnung, das 
Reich zu behalten. Der König von Sardinien , dem man Pas 
vefano und Vigevanasco abgetreten hatte, bewaffnet fich für die 
Königin von Ungarn. Seine Armeen waren oft fiegreich, und 
verichafften dem Haufe Oeſtreich Vortheile, die das, was es ihm 
aufgeopfert hatte, reichlich wieder erfetten. 


Der Breslauer Tractat hielt die Waffen des Königs von Preus 
en nur auf furze Zeit zuruͤck. Er fiel im Jahr 1744, indeß der 
Churfuͤrſt von Sachſen und König von Polen zu Warfchau mit 
Maria Therefia einen Alliance: Tractat ſchloß, von neuem in 
Böhmen ein. Im Jahr 1745 wurde das Kriegstheater nach den 
Niederlanden verlegt. Faſt alle Städte öffneten den fiegreichen 


Waffen Ludewigs XV. die Thore. Die Ebenen von Fontenoy, 
| 22 Rocoux, 


* 
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Rocour, Lawfeldt wurden mit dem Blute der Sieger — Beſieg⸗ 
ten benetzt. 


Mitten unter dieſen angluͤcklichen und gluͤcklichen Vor⸗ 
fällen hatte Maria Thereſia den Troſt, den 4. October 1745 
die faiferliche Krone auf dad Haupt ihres Gemahls zu ſetzen; 

die Eeremonie ging wie zur Zeit des Friedens zu Frankfurt vor, 
Nach dieſem Zwifchenact erhielt der König vom Preußen zu Srieds 
berg und Prandnig neue Vortheile. Sie befreite fi) durch den 
Dresdner Zractat vom 25. December deffelben Jahres von neuem 

- von diefem Feinde, Endlich wurde nad) einem Kriege von acht 
Jahren durch den Aachner Zractat, der den 18. October 1748 
unterzeichnet wurde, Europa ein allgemeiner Friede geſchenkt, 
und Maria Thereſia, die man ganz unterdruͤckt glaubte, erhielt 
‚faft alles, was fie verlangte. 


Nun war ihre ganze Sorge dahin gerichtet, Den durch den 
Krieg veranlaßten Uebeln abzubelfen, und ihre Staaten wieder 
blübend zu machen. Sie wollte, wie Friedrich, eine große Ars 
mee behalten, die fie nad) neuen Manveuores erercieren hieß; 

man baute Gafernen in den arnifenflädten, und errichtete Mi: 
litair : Academien zu Wien, Neuſtadt und Antwerpen. Die Künfte 
wurden ermuntert, und der Handel gewann neue Kräfte, Die 
Hafen von Irieft und Fiume würden allen Nationen geöffnet. - 
Livorno breitete feinen Handel bis in die Levante und nad) Oftins 
dien aud. Der Hafen von DOftende nahm Sahrzeuge auf, die 
mit den Producten von Ungarn beladen waren, In den Nieders 
- landen eröffnete Ganäle ‚führten die Reichthuͤmer beider Indien 
in den Schooß ihrer Städte. Wien wurde vergrößert und vers 
ſchoͤnert, und in feinen großen Borftädten entftanden Tuch - Porz 
cellain : Spiegel = und Seidenmanufacturen u. f. w. Um die 
Wiffenfchaften blühen zu machen, errichtete Maria Therefia 
Univerfitäten und Collegien, worunter man vorzüglich das zu 
Wien bewundert, dad ihren Namen führt. Sie ftiftete Zeich- 
nungs-Mahlerei- und Architechur : Schulen, und legte zu Prag 
nnd Inſpruck Öffentliche Bibliothelen an. Präctige Obfervas 
torien erhoben fich zu Wien, Graͤtz, Tyrnau, und wurden mit 
Telefcopen verfehen, die den Heil's, den Boscowich’s, den 
Halley’s die Öeheimniffe des Himmels entdecten. 


Ihre Sorge erfiredte fich über alle Claſſen der Bürger bes 
Staats. Die vermundeten, alten und gebrechlichen Soldaten 
erhielten in faubern und gefunden Hospitälern Troft, und Offi⸗ 
ciers⸗ Wittwen und adeliche Fraͤulein u, ſ. w. in verſchiedenen 

menfchens 


v * 


MARIA: THERESIA 213 


menſchenfreundlichen und frommen Stiftungen Huͤlfe. Nie fas 
ben die Staaten des Haufes Deftreich ſchoͤnere Tage, beſonders 
nach dem Franfreichden 1. Mai 1756 eine Alliance mit ihm fchloß, 


Aber diefe glüädliche Ruhe wurde durch einen plößlichen Ein— 
fall geftöhrt, den der König von Preußen im Monat October defs 
felben Jahres in Sachfen that. Er marfchierte auf Böhmen los; 
Brown bielt ihn durch die Schlacht beitowofitz auf, wo 
fich beide Parteien den Sieg zufchrieben. Im Frühling des Jah⸗ 
red 1757 erichien Friedrich an der Spihe von 100,000 Manu 
auf den Anhoͤhen vor Prag, und ed Fam unter den Mauern Dies 
fer Hauptftadt zu einem Treffen. Browm wurde venpunder 
und gendthiget, fich in die Stadt zurüd zu ziehen: der Sieger 
bloguierte und belagerte ie. Daun Fam herbei geeilt, fchlug 
die Preußen bei Eollin, machte fie die Belagerung von Prag auf: 
heben, rettete durch diefen Sieg Böhmen, und gab den Trup⸗ 
pen den Muth und jenes GSelbftvertrauen wieder, dad der Ruf 
von Friedrichs Siegen ihnen genommen zu haben ſchien. Bei 
Gelegenheit diefed Sieges fliftete Maria Therefia den 18, Juni 
1757 den militairifchen Orden, ver ihren Namen führt. : Diefet 
Krieg war blutig; nie lieferte man bis jetzt fo viele Schlachten. 
Die Deftreicher hatten Gluͤck und Ungluͤck, waren aber fo oft 
Sieger ald Beftegre. Sie triumphierten zu Hochkirchen, KRuns 
nersdor f, Diaren, Landshut. Der Prinz Carl nahm Breds 
lau, Nadaſti Schweidnig, Haddick und Lascy Bers 
lin ein. Dorzüglic) bewundert man Laudons Expedition ges 
‚ gen Schweibniß , durch welche er den 1. October 1761 in einer 
einzigen Nacht diefe Feſtung und mit ihr eine zahlreiche Garnis 
fon , eine furchtbare Artillerie und unermeßliche Magazine weg⸗ 
nahm. Die Waffen der Maria Thereſia fchienen während die⸗ 
ſes Krieges nicht, mehr als einen einzigen beträchtlichen DVerluft 
erlitten zu haben, den bei Liffa, auf welchen die Einnahme von 
Breslau und die Gefangennehmung von 17,000 Deftreichern 
folgte. Endlich feßte der Hubertöburger Friede, der den 15. Fe⸗ 
bruar 1763 gefchloffen wurde, Europa wieder auf den Fuß, auf 
welchem es vor dem Kriege gervefen war. 


Sranz I. wurde der Maria Therefia den 18. Auguſt 1765 durch 
einen unvermutheten Tod geraubt. Bon dieien Zeitpund an 
legte fie nie die Trauer wieder ab, und tröftete fich in ihrem 
Schmerz mur durch die Stiftung eined Capitels von Stiftsda⸗ 
men zu Inſpruck, deren Verrichtung ift, für die Ruhe der Seele 
diefed geliebten Gemahls zu beten. 
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Im Jahr 1772 brachte fie mit dem Könige von Preußen und 
der Kaiſerin von Rußland wegen der Zerſtuͤckelung von Polen eine 
Uebereinkunft zu Stande. Dieſer Vertrag gab ihr faſt ganz Roth⸗ 


Reuſſen; Leniberg ward die Hauptſtadt dieſer neuen Staaten, 


die !odomirien und Gallicien genannt wurden. 


Durch den Tod des Shurfurften Maximilian Joſeph 
von Baiern, im Jahr 1777, entſtand zwiſchen Preußen und Dejts 
reich wieder ein Krieg, der den 13. Mai 1779 durch den Teiche 
ner Frieden geendiget wurde, und die Staaten des Haufes mit 
einem Kleinen Theile von Baiern vergrößerte, 


Nach einer langen und gläctichen Regierung fab Maria The⸗ 
reſia mit Standhaftigkeit ihr Ende heran nahen. Sie ſtarb den 
29. November 1780, in einem Alter von 63 Jahren zu Wien, 
mit dem Troſte, alle ihre Kinder auf dem Throne, oder demſel⸗ 
ben nahe zu hinterlaſſen. 


MARIANA (Juan), ein Spaniſcher Jeſuit und Geſchicht⸗ 
ſchreiber, wurde 1537 zu Talavera in der Didces Toledo gebo— 
ren, und ſtarb den 17. Februar 1624 zu Toledo. Er ſchrieb 
verſchiedene theolegiſche und hiſtoriſche Werke, aber bei weitem 
das betraͤchtlichſte iſt ſeine 


Hiftoria Hifvaniae, libris XXXx. 


welche er mit dem Fahr 1921 fchlieft, in welchem Philipp I. 
ftarb, und Philipp IV. zur Krone gelangte. 


MARIETTE (PIERRE JFAN), Sohn ded Johann Mas 
riette, der Buchhändler und Kupferfiecher war, und 1741 zu 
Paris ftarb, war gleichfalld Buchhändler, erbte die Liebe zur 
Kupferftecherfunft von feinem Water, und vervolllommnete * ch 
auf ſeinen Reiſen in Deutſchland und Italien in der Kunſi. 
verfaufte 1750 feine Buchhandlung, und kaufte ſich die — 
eines koͤniglichen Secretairs und Controleurs der Kanzelei. Ein⸗ 
zig und allein mit feiner Kupferſtichſammlung beſchaͤffti— 
get, die er oh’ Unterlaf vermehrte und vervollkommnete, genoß 
er eined einfamen undin geiftigen Vergnuͤgungen zugebrachten Les 
bens. Eine lange und ſchmerzhafte Krankheit endigteden 10. Sep⸗ 
‚ tember 1744 in feinem 80. Sabre fein Leben. Man hat von ihm: 
Tyaite de pierves grauees, Paris 1750, 2 vol. in folio; 

Leitres à Mr. de Caylus etc. 


Das 
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Das Verzeichniß feiner Rüpferfiche gab Bafan 1775 
in 8. heraus. Es ift eins der vollitändigfien dieſer Art. 


_ MARINELLI (LuUcRETIA), eine geiftreiche Venetianiſche 
Dame des 16. Jahrhunderts, ſchrieh: 
La Nobilits e eccellenæa delle Donne, con diffetti e mancamenti 
degli Huomini, Venezia dor in 85 . 
Arcadia felice, 1705 in ı2, 
Amore inamorato, Parma .ı618 in 4. 


und viele andere Schriften. Bon ihren Lebendumftänden if | 
nichts bekannt. | Ä 


MARINI oder MARINO (GIOVANNI BATTISTA), ein 
Italiaͤniſcher Dichter, den 14. Detober 1569 zu Neapel geboren, 
follte ein Rechtögelehtter werden, hatteaber wenig Neigung dazu, 
mußte deßwegen fein väterliched Haus verlaffen , ward Secre⸗ 
tair des Groß admirals von Neapel, und ging in der Solge nach 
Rom. Der Gardinal Aldobrandini, Neffe des Papftes Cle⸗ 
mens VIIL, nahm ihn in feine Dienfie, unp mit fich nad) Sa⸗ 
Zien, wohin er als päpftlicher Legat ging. Marini hatte viel 

ſatyriſche Laune; machte ſich zwar am Hofe zu Turin einige 
Freunde, aber weit mebr Feinde. Der Haß des Dichters Murs 
tola, den er fich Durch feine bittere Satyre die Murtoleide 
zugezogen hatte, war fo heftig , daß diefer Reimer eine Piſtole 
gegen ıhm abſchoß, und einen Sünftling des Herzogs Carl Ema⸗ 
nuel vermwundete. Murtola wurde ind Gefängniß geworfen ; aber 
Marini bat für ihn um Gnade, und erhielt fie. Die übrigen 
Feinde des Dichterd brachten es endlich dahin, daß er am Turi⸗ 
ner Hofe gänzlich geftürgt, und ine Gefängniß geworfen wurde, 
woraus er durch Vermittelung des Sardinald, Friedrich von Gens 
zaga, und bed Englifchen Gefandten wieder entlaffen wurde. Er 
erhielt nun von der Königin Maria von Medicis einen Ruf 
nach Frankreich, begab ſich nad) Paris, befam eine Penfion von 
1500 Thalern, und gab fein Gedicht Adonis heraus, welches 
er dem jungen Könige Ludewig dem XII. widmete. Man fins 
- pet darin angenehme Gemählde, und fcharfjinnige Allegorien; 
der Styl hat diejenige wolluͤſtige Weichlichkeit, welche den jun⸗ 
gen Leuten ſo ſehr gefaͤllt, und ſo ſehr ſchaͤdlich iſt: es maugelt 
dieſem Werke aber an Zufammenhang und Verbindung, Hberz 
dieß ift es voll von Wortfpielen uud Spisfindigfeiten. ein 
Siyl, der Marinefco genannt wird, verderbie die Jialiaͤniſche 
— O 4 Dicht⸗ 
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Dichtlunft, und ward der Same des fehlechten Geſchmacks, der 
im ganzen legten Jahthundert herrſchte. 


Im Fahr 1621 wurd’ er vom Kardinal Ludewig Ludoviſio nach 
Rom eingeladen, kam im Juli 1623 dahin, und wurde zum Präs 
fiventen der Ucademie der. Humoriften ernannt. Im August eben 
dieſes Jahres ging er in feine Vaterſtadt zurück, wurde vom das 
figen Bicefönig, dem Herzog von Alba, ſehr gefchäßt, und von 
den Academien St. Domenico und der Dtiofi zum Prencipe ver⸗ 
langt. Er ftarb den 25. März 1025 an einer Berhaltung des 
Urine dafelbft. Kurz vor feinem Tode ließ et alle feine noch uns. 
ggedruckten verliebten Gedichte vor feinen Augen verbremmen. Er 
ſchlief nie über zwei Stunden, arbeitete aber viel und lang’ im 
Bette. eine vorzäglichilen Werke find: 


' Strage de gli Innocenti, Venrzia 1633 in 4; 

Rime amorofe, maritime, bofcherecce, heroiche, lugubri, mo- 
yali, fawre evarie, in 16. 

La Sompagna divifa in idillii favolofhi et paftorali, 1620 in ı2. 

La Murtoleide, 1626 in 4. 


enthält gı fatyrifche Sonnetd gegen den Dichter Murtola ; 
Lettere gravi, argute, facete etc. 1627 in 8; 


L’ Adone, Paris 1623 in folio,. Venezia 1623, in 4. Elzwir 
1651, avol. in 16. Amſterd. 1678, 4 vol. in 24. 


Mehrere Italliaͤniſche Gelehrte fchrieben das Leben des Marini: 
im 32. Bande des Niceron findet man die Titel ihrer Werke, 


MARIO pı FIORI over MARIO NUZZI. Man fehe den 
Artikel NUZZI. | 


MARIOTTE (EpmE), ein Philofoph und Mathematiker von 
Burgund, Prior zu St. Martin fous Beaune, ward 1666 Mits 
glied der Ncademie der Wiffenfchaften, und ftarb den 12. Mai 
1684 , nachdem er mehrere Schriften herausgegeben hatte, die 
noch jetzt gefchäßet werden, und ed im vergangnen Jahrhundert 
noch weit mehr wurden. Er hatte ein ungemeines Talent zu Ers 
perimenten , wiederholte die des Pascal über die Schwere, 
und machte Beobachtungen, die jenem großen Gente entgingen. 
Er bereicherte die Hydraulik mit einer Menge Entdeckungen über 
dad Maß und den Aufwand des Waſſers, nach Verſchiedenheit 
der Hoͤhe der Waſſerbehaͤltuiſſe. 


Man 


‘ 
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Man hat von. ihm: 

Traite du choc des Corps; 

Eſai de Phufique; 
Traite du mouvensent des Eaux; | * 
Nouvelles decouvertes touchant la Pur; 
Tyaite du Nivellement ; 

Traite dw mouvement des Pendules; 
Experiences [ur les Couleurs. . . 


Diefe fämmtlichen Schriften Famen 1717 in zwei Quartbänben 
zu Leyden heraus. - Man fchreibt ihm das glückliche Diftichon 
über die Exoberungen Ludewigs XIV. zu, das wir in dem Arti— 
fel diefes Monarchen mittheilten. ° | 


MARIVAUX (PIERRE CARLET DE CHAMBLAIN DE), 
ein Srangöfifcher Schaufpiel: und Romanendichter, 1688 zu 
Parid geboren, ftarb den tı. Februar. 1763 daſelbſt. Seine 
theatralifchen Stuͤcke, die in 5. Duodezbänden herauskamen, und 
unter welchen man | ; — 

La Surprife de b Amour, 

Le Prejuge vaincu, 
“und | 
La double Inconflence 


vorzüglich auszeichnet, find, wie feine Romane, unter wels 
chen wir TE 
Vie de Marianne, 4 vol. in 12. 


einen der beßten, die die Franzoſen aufzuweiſen, auszeichnen, 
in mehr als einer Ruͤckſicht ungemein [häßbar. Der Verfaffer 
war ald Menfch eben fo ſchaͤtzbar, denn als Schriftfteler. 


MARIUS (CAjus), ein berühmter Römifcher General, war 
fieben mahl Senf. Er war auß einer unbekannten Familie im 
der Gegend von Arpinum geboren, befchäfftigte fich in feiner Zus 
gend mit dem Feld, und ergriff die Waffen, um fich aus ver 
Dunkelheit heraus zu reißen, Er zeichnete fich unter dem Scis 
A io 4 i r — a — — * — einen großen Krieger ſah. 
Seine Tapferkeit ımd fein eifrigfied Beſtreben ihn bi 

den erften Würden der Republik. ; EN DR 


Während feines erfien Conſulats, im Jahr 10 * Chriſti 
Geburt, ging er nach Africa, = überwand den König Sale 
| 5 the 
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tha von Numidien. Sa der Folge ſchickte man ihn in die Pros 
vence gegen die Teutonen und Ambronen. Man fagt, daß er in 
zwei Schlachten ihrer 200,000 Mann erfihlug, und 80,000 
gefangen nahm, Zum Andenken diefes Sieges ließ er eine Pps 
ramide errichten, wonon man noch an der Heerftraße von Air 
nah St. Marimin den Grund fieht. Die Weiber der Teutos 
nen, die fich ihrer Vertheidiger beraubt faben , ſchickten eine Des 
putation an Marius, ihn zu bitten, daß er ihnen wenigftens 
‚ihre Keufchheit und Freiheit laffen möchte. Der Barbar fchlug 
ihnen ihre Bitte ab, und fand, als er in ihr Lager kam, nichts 
als Haufen blutiger Leichname, deun diefe verzweifelten Mütter 
hatten ſich und ihre Kinver. felbft umgebracht, um der Schmach 
zu entgehen. 


Dad folgende Jahr 106 zeichnete fich durch die Niederlage der 
Cimbrer aus. Es wurden ihrer, fagt man, 100,000 erfchlagen, 
und 60,000 zu Gefangenen gemacht. 


Als er im Jahr 100 vor Ehrifti Geburt zum fünften Mahl 
Eonful ward, hatt’ er Sylla zum Mitbewerber und Feinde, 
Diefer General fam an der Spige feiner Tegionen nah Rom, 
und zwang ihn, fich in den Sümpfen von Minturnd in Campa⸗ 
nien zu verbergen. Ein Gallifcher Soldat, der den Auftrag hatte, 
feinen Kopf, ‚auf weldyen ein Preis geſetzt war, zu bringen, ent» 
dedte ihn in feinem Schlupfwinfel; aber das wilde und kuͤhne 
Betragen ded Marius machte, daß ihm die Waffen aus der Hand 
fielen. Die über dieje Begebenheit betroffenen Minturner 94» 
ben ihm eine Barfe, um nach Africa Äber zu fchiffen. Hier fand 
er, in der Gegend, wo Chartago fland, feinen Sohn, und im 
Angeficht der Trümmer einer ehemahls furchtbaren Stadt, Die, 
wie er felbft, die ſchreckliche Werdnderlichfeit des Gluͤcks erfahs 
ren hatte, Xroft, wurde aber bald gendtbiget, diefen feinen traus 
rigen Zufluchtsort wieder zu verlaffen. Der an Sylla verkaufte 
Prätor von Utica war entfchloffen, ihn den herrfchfüchtigen Abs 
fihten diefed Generals aufzuopfern, A 

Nachdem Marius vielen Gefahren entgangen war, wurd’ er 
son Cornelius Cinna, der vom Senat der confularifchen 
Würde beraubt worden war, und fich nicht beffer rächen zu koͤn⸗ 
nen glaubte, ald wenn er die Legionen aufwiegelte, und Mas 
rius an ihre Spige ftellte, nach Rom zu kommen eingeladen. 
Rom wurde belagert, und fich zu ergeben genöthiget. Cinna 
30g triumpbierend ein, und machte, daß Marius Öffentlich zus 
rück berufen wurde, Ströme von Blur floffen nun um a 

| rach⸗ 
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sachfüchtigen Helden. Man machte alle diejenigen, die ihn zu 
begrüßen kamen, und denen er den Gruß nicht erwiederte, (dieß 
war dad gegebene Zeichen) ohne Barmherzigkeit nieder. Die 
vornehruften Senatoren kamen auf Befehl diejed graufamen Greie 
ſes um; man plünderte ihre Käufer, und zog ihre Güter ein, 
Die Trabanten des Marius, die aus den abfcheulichften Bandis 
ten- von Italien ausgefucht waren, übten fo entießliche Ausse 
fchweifungen aus, daß man endlich den Entſchluß faffen mußte, 
fie felbft zu ermorden. Man umringte fie in der Nacht in ihrem 
Quartier, und erfchoß fie alle mit Pfeilen. | | 


Ginna ernannte fich und Marius zu den Confuln des folgenden 
Sahred. Dieß war daß fiebente Confulat dieſes barbariichen Als 
ten; aber er genoß deſſelben nur 15 oder ı6 Tage. Eine Krank⸗ 
heit, die durch den vielen Wein veranlaßt wurde, den er die 
Borwürfe feines Gewiffend über feine Verbrechen zu betäus 
= u 1” nahm, ſtuͤrzte ihn im Jahr 86 nor Chrifti Geburt 
ind Grab. | 


MARIUS, der Juͤngere, Sohn des. vorhergehenden, hatte 
den wilden rohen Character feines Vaters. Er riß in einem Als 
ter von 25 Jahren, im Fahr 82 vor Ehrifti Geburt, das Cons 
fulat an fi, belagerte den Senat, der ſich feinen Unternehs 
mungen widerſetzte, und ließ alle diejenigen, die er für feine 
Feinde hielt, binrichten. Er wurde von Sylla geſchlagen, und 
floh nach Pränefte, wo er fich aus Verzweiflung das Leben nahm. 


MARIUS MERCATOR. Manfeheden Artifel MERCATOR. 
MARIUS NIZOLIUS. Man jehe ven Artifel NIZOLIUS. 
MARLBOROUGH (JOHN CHURCHILL, DUKE OF), 1650 


zu Aſhe in Devonöfyire geboren, trug anfänglich unter Tuͤ⸗ 


renne in Franfreich die Waffen. Man nannte ihn bei der Ars 
mee nur den fhönen Engländer; aber der Franzöfifche Ges 
neral urtheilte, fpricht Voltaire, daß der ſchoͤne Engländer 
dereinft ein großer Dann werden würde. In der Folge dient’ er 
unter Wilhelm von Dranien, der feinen Schwiegervater 
Jacob den II. vom Throne geflürzt harte. Als Wilhelm nad) 
der Schladht am Boyne, die 1690 vorfiel, Irland auf einige 
Zeit verließ, überließ er dem jungen Marlborough die Sorge, es 
zu unterwerfen, und fagte: Ich habe nie einen Menfchen 
A ad Erfahrung und mehr Talent. 
gehabt hätte. 

| Beſon⸗ 
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Beſonders zeigte er dieſe ſeine militaͤriſchen Talente im Kriege 
von 1701. Er war nicht wie jene Generale, denen ein Miniſter 
den Plan eines Feldzugs ſchriftlich zuſchickt, ſondern war da⸗ 
mahls Herr des Hofs, des Parlements, des Kriegs und der Fis 
nanzen, mehr Koͤnig, als es Wilhelm geweſen war, ein eben 
ſo guter Staatsmann, und ein weit groͤßerer General als er. 
Ein unermuͤdlicher Krieger waͤhrend des Feldzugs, ward er waͤh⸗ 
rend des Winters ein eben jo thaͤtiger Unterhaͤndler, und ging an 
alle Höfe, um fi) Bundedgenoffen gegen Frankreich zu verfchafe 
" fen. Als er dad Commando über die alliierten Armeen erhalten 
hatte ,. bildete er fich erft Soldaten und gewann Terrain, nahm 
Venlo, Ruͤremende, Luͤttich ein, und nöthigte die Tranzofen, 
die bis vor die Thore von Nimwegen vorgeruͤckt waren, fich bis 
hinter ihre Linien zurück zu ziehen. Der Herzog von Burgund, 
Enkel Ludewigs XIV., der gegen ihn geſchickt worden war, fah 
ſich gendthiger, ohne einen Vortheil erhalten zu haben, nad) 
Verſailles zurück zu gehen. 

Der Feldzug von 1703 war micht weniger glorreich für ihn; 
er nahm Bonn, Hut, Limburg ein, und machte ſich Meifter 
des Landes zwifchen dem Rhein und der Maaß. Das Jahr 1704 
war für Zranfreich noch trauriger. Nachdem Marlbotough ein 
Detschement von der Bairiſchen Armee zurück gejchlagen hatte, 
nahm er Donauwerth ein, ging über die Donau, und fette 
Baiern in Contribution. Den 13. Auguft diefes Jahres fiel die 
Schlacht bei Höchftädt vor. Der Prinz Eugen und Marlı 
borougb erhielten einen volllommenen Gieg, der den Franzo⸗ 
fen hundert Lieuen Land raubte und fie über den Rhein zurück 
warf. Die Sieger hatten gegen 5000 Todte und ohngefähr 
8000 Vermundete; aber die Armee der Befiegten wurde faft 
ganz aufgerieben. Ä 

England errichtete dem Sieger einen unermeßlichen Pallaft, 
der den Namen Blindheim führt, weil die KHöchitädter 
Schlacht in England nach dem Namen des unweit Höchftäot ges 
Iegenen Dorfes Blindheim genannt wird. Der Rang ald Reiches 
fürft, den ihm der Kaifer gab, war eine neue Belohnung feines 
Sieged. Auf den Sieg von Höchftädt folgte 1706 der Sieg bei 
Ramelies und 1709 bei Malplaquet. 


Marlborougb, der den mit Frankreich gefchloffenen Frieden . 
allzu laut gemißbilliget hatte, verlor alle feine Stellen, fiel in 
Ungnade , und begab fich nach Antwerpen. Das Volk, fpricht 
ein Gefchichtfchreiber, bedauert einen feiner Mitbürger nicht, 

— | deſſen 
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deffen Schwert ihm unnuͤtz, und deffen Rathfchläge ihm verderb⸗ 
lich wurden. Die Vernünftigen erinnerten fi), dag Maribos 
rouab Jacobs II. Freund fo fehr geweien war, daß er die Liebe 
deffelben zur Lady Churchill, feiner Schweſter, begünftigte, und 
fie mehr verrieth, als verließ; daß er das Vertrauen Wilhelms 
verloren, und es zu verlieren verdient hatte, und daß er endlich 
überhäuft mit Reichthümern und Ehre von der Königin Anna, 
‚beftändig gegen fie Cabalen gemacht hatte, 


Als Georg 1714 zur Krone gelangte, wurd’ er zuriick berufen, 
und in alle jeine Würden wieder eingefeßt. Einige Jahre vor 
feinem Tode macht’ er fich von Öffentlichen Gejchäfften frei, und 
ftarb 1722, im 73. Jahre, zu Windforlodge. Er war ganz kin⸗ 
difch geworden, und man fah den Sieger von Hoͤchſtaͤdt in feinen 
. legten Fahren mit feinen Pagen mit dem Wurfftein fpielen. 
Wilhelm III. fchilderte ihn ganz mit wenigen Worten, ald er 
fterbend der Prinzeffin Anna rieth, „ſich fein, ald eines Mans 
„nes, der. einen Falten Kopf und ein warmes Herz hätte, 
»zu bedienen, | 


MARLOE (CHRISTOPHER ), eitt Englifcher dramatifcher 
Dichter, ftudierte zu Canıdridge, ward darauf Schaufpieler, und 
trar mit dem unpergleichlichen Shaffpeareauf eine und diee 
felbe Bühne, Er wurde, fpricht Langbaime, zu feiner Zeit, 
und felbit von Ben Jonſon, ein vortrefflicher Dichter ges 
nannt, und Heywood, jein Mitfchaufpieler, nennt ihn den 
beßten der Dichter, In einem Gedicht, The Cenfure of ıhe 
Poets, wird er folgendermaßen characterifiert : 


Next Marloe bathed in Thespian fprings, 
Had in him thofe brave fublunary things 
That your firt poets had; his raptures were 
All air and fire, which made his verfes clear; 
For that fine madnefs ftill. he did retain 
Which rightly fhould poflefs a poet's brain. 
Er fchrieb ſechs Zrauerfpiele, deren eins, 
u Luf’s Dominion, or The Lafcivious Queen 
fpäterhin von Miſtriß Bohn verändert, und unter dem Titel 
Abdelazer, or The Moor’ s Revenge 


aufgeführt wurde, Er wurde 1693 ermordet, 
MAROL- 
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MAROLLES (MıcHEL DE), Abt zu Beaugeraid und Villes 
loin, den 22. Zul. 1600 zu Parid geboren, fiarb den 6. März 
1681. Er gab fich vorzüglicd damit ab, die alten Lateiniſchen 
Schrifrfteller ind Franzoͤſiſche zu überfegen, bejaß viel Gelehrs 
ſamkeit und große Liebe zu den Künften. Er war einer‘ der ers 
ften, der Kupferſtiche jammelte, und brachte ihrer gegen 100,000 
zufanımen, die gegemvärtig eine Zierde des Cabinets der Nas 
tion find. Er fchrieb die a 

Dentwürdigkeiien feines Lebens, 1755, 3 B. in 12, 


welche manche intereffante Nachrichten enthalten, 


MAROT (CLEMENS), 1495 zu Cahors in Querci geboren, 
ward, wie fein Vater Johann, Kammerdiener Franz's des L 
rund Page der Margaretha von Franfreih, Gemahlin des 
Herzogs von Alensen. Er folgte 1521dem Könige nad) Italien, 
und wurde in der Schlacht bei Pavia verwundet und gefangen 
genommen. Er legte fih mit Eifer auf die Dichtkunft, und 
bracht? es darin unendlich weiter, als fein Vater. Nach feiner 
Zuruͤckkunft nach Paris wurd’ er der Kegerei befchuldiget , und 
ins Gefingniß geworfen. Hier fchrieb er feinen Enfer, eine blus 
tige Satyre gegen die Fuftizbeamten, und verbefferte den Ro- 
man de la Rofe, Er ward frei und wieder ind Gefängniß ges 
worfen, kam wieder los, beging neue Streiche, und entwich 
nach Genf. Von Genf ging er nach Turin, wo er 1544 in Ars 
muth ftarb. | 

Man hat von ihm Epifteln, Elegien, Rondeaux, 
Balladen, Sonnetdund Epigrammen; das meifte Auf⸗ 
fehen aber machte feine Ueberfegung in Berfen von den Pſalmen, 
die am Hofe Franz's I. gejungen, und von der Sorbonne cenfus 
riert wurden. 

Michel Marot, fein Sohn, ift auch Verfaffer einiger Ges 
dichte, die aber mit denen feines Großvaters und Vaters nicht 
zu vergleichen find. Die Werke der drei Marots wurden 1731, 
4 3. in 4. und 6 B. in 12. zu Haag gedrudt. 


MARACCI (Lupovıco), ein gelehrter Sstaliänifcher Theos 
log, 1612 zu Lucca im $lorentinifchen geboren, ftarb den 5. Fe⸗ 
bruar 1700 zu Rom. Er fihrieb verichiedene Schriften in Stas 
liänifher Sprache, aber dad große Werk, was ihn mir Recht in 
ganz Europa berühmt machte, war fein 


Alo- 


f 
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Alcorani textus univerfus ex correctioribus Arabum exemplari- 
bus deſcriptus ac ex Arabico idiomate in Latinum translatus, 


woran er 40 Jahr arbeitete, 


MARSHAM ()JoHn), Ritter des Hofenbandes ‚den 23. Auguſt 
1602 zu London geboren, fludierte zu Weſtmuͤnſter und Orford, 
reifte nach Italien, Frankreich und Deutichland, und vervoll; 
fommnete fich in der alten Geſchichte und Chronologie. Als er 
nach Londen zurüffam, ward er einer der ſechs Elercs der Kan— 
zelei. Das Parlenıent beraubt’ ibn diefer Stelle, weil er im 
erften Feuer bes bürgerlichen Krieges dem Könige und Groß— 
&iegelbewahrer nad) Orford folgte. Er fam gegen deu Fall des 
unglüdlichen Carls I. nach London zuruͤck, verſchloß fich in fein 
Cabinet, und widmete fich bis an feinen Tod, den 25. Mat 1683, 
dem Studieren. Gar} II. nannt' ihn einen guten Bürger, und 
macht’ ihn zum Ritter und Baronet, Man hat von ihm: 


' Diatribe chronologica, Lond. 1645 in 4. 
Canon Chronicus Aegyptiacus, Hebrascus, Gracus, Lond. 1672. 
in Jolio, | | \ 


ein theures und gefuchtes Werk, 


MARSIGLI (Lvpovıco FERNANDO, CONTE DE), 1658 
oder 1660 aus einem alien patricifchen Haufe zu Bologna gebos 
ren , ftand feit feiner frühften Jugend mit den berühmtefien Ttas 
liaͤniſchen Gelehrten in Verbindung. Eine Reife, die er 1679 
mit den Benetianifcben Eonful nach Eonftantinopel machte, gab 
ihn ©elegenheit, fich) von dem Zuftande der Dttomaniichen 
Pforte zu unterrichten. Nach einem elfimonatlichen Aufenthalt’ 
in der Türkei fam er nach Bologna zurück, und fammelte die vers 
fchiedenen auf feinen Reifen gemachten Bemerkungen. Der Kais 
fer Leopold führte damahls mit den Türken Krieg; er trat in feine 
Dienfte, und zeigte durch jeine Kenntniffe in der Befejligungss 
und in der ganzen Kriegskunſt, wie weit er über einen bloßen 
Dfficier erhaben lei. Verwundet und gefangen genomnien bei 
dem Uebergange über die Raab, im Jahr 1683, hielt er ſich für 
glüdlich, daß er von zwei Türken gefauft wurde, bei welchen 
er aber mehr wegen Mangel ald aus Grauſamkeit viel litt. Er 
erhielt die Freiheit wieder, trat abermahls in Eaiferliche Dienfte, 
und wurde zweimahl nach Rom geſchickt, un den Püpften In— 
nocentius XI. und Alerander VIII. die Nachricht von den Gluͤcke 
der chriftlichen Waffen zu Überbringen. Als die friegführenden 
Mächte einen verderblichen Krieg Durch einen dauerhaften Fries 

- Ä den 
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den zwifchen dem Kaiſer, der Republit Venedig von der’ einen, 
und der Ottomaniſchen Pforte von der andern Sette endigen 
wollten, bediente man fih des Marfigli als Kriegsmanns und 
Negociateurs, um die Graͤnzen zwifchen diefen drei Mächten zu 
befiimmen. — 

Als der Spanifche Erbfolge-Krieg ausgebrochen war, ergab 
fich die Feſtung Briſach, nach 13 Lagen, den 6. September 1703 
durch Capitulation an den Herzog ven Burgund, Der Graf 
Arco war Commandant derjelben, und unter ihm commandierte 
Marfigli ald General: Wachtmeifter. Der Kaiſer war über eine 
fo ſchnelle Gapitulation betroffen, und ernannte Richter, welche 
den Grafen Arco zum Schwert werurtheilten, und Marfigli . 
wurde durch Zerbrechung feines Degens aller feiner Ehren und 
Aemter verluftig erklärt, ob er fich glei in einer oͤffentlichen 
Schrift vertheidigte und rechtfertigte, Ludewig XIV, ließ ihm 
mehr Gerechtigkeit wiederfahren, und gab ihm, als er ihn an 
feinem Hofe ohne Degen fah, den feinigen, 

‚Marfigli fuchte nun in den Wiffenfchaften den Troft, den ihm 
die Unruhen der Welt nicht gegeben hatten. Er hatte mitten uns 
ter den Strapazen und Gefahren des Kriegs immer ftudiert, und 
ſiudierte ald Privatmann fort. Er durchreifte die Schweig, um 
die Gebirge kennen zu lernen, und ging fedann nach Marfeille, 
um das Meer zu fludieren. Im Jahr 1709 rief. ihn der Papft 
Clemens XI. zu fih, um ihm das Commando einer Armee gegen 
den Kaiſer Joſeph zu geben. Er glaubte, fein Leben-in der Pros 
vence, wohin er ſich 1728 begeben hatte, zu befchlieffen; aber 
häusliche Angelegenheiten riefen ihn nach Bologna, wo er 1730 
am Schlagfluße ſtarb. \, 

Seine Baterftadt verdanfet ihm die Errichtung einer Acade⸗ 
mie der Künfte und Wiffenfchaften, die unter dem Namen des 
Inſtituts rähmlichft bekannt iſt. Diefe Academie entftand 
1712, und wurde 1714 eröffnet. Die Academie der Wiffenfchafs 
ten zu Paris, die Eünigliche Gefellfchaft zu London und die Acas 
demie der Wiffenfchaften zu Montpellier nahmen den Stifter. zu 
ihrem Mitglied auf. Man hat von ihm; : 
| Iforia ſiſica del mare, 
die 1725 zu Amſterdam mit 40 Kupfern in einer Franzoͤſiſchen 


Ueberfegung von le Clere herausfam, | 
Opus Danubiale, 6 vol. in folio. 


Es enıhält eine Befchreibung dor Donau -von Wien bis Belgrad. - 
| De 


® 


% 


MARSILIUS MARTELLI 93 
De potione Afatica Cafe, Viennae 1685 in 12. 


De fungerum generatione‘, Romae 1714 in folio ; 
Stato militare dell’ imperio Ottomanno, 1732 in folio, 


Italiaͤniſch und Franzoͤſiſch. 


MARSILIUS PATAVINUS oder DE MENANDRINO, 
von Padua gebürtig, ftudierte zu Orleans die Rechte, ward 
Rath des Kaijerd Ludewig von Baiern, den er gegen den Papſt 
Johann XXI. fcharf vertheidigte, und wurde 1327 dafür vom⸗ 
Papſte mit dem Bann beſtraft. Er fiarb 1328 zu Montalto 
Man bat von ihm; i : 

Defenfor Pacis, feu Dißiones, five libri III. aduerfus ufurpa- 

tam Romani pontificis jurisdiffionem ; 

Trafatus de translatione Imperii ; 

De jurisdidione Imperü in caufıs matrimonialibus, 


die ſich fämmtlich in Goldaſts Monarchie befinden. 


MaARSY (FRANgOIS MARIE DE), von Paris gebuͤrtig, trat 
frühzeitig in den Jeſuiterorden, und war kaum 20 Jahr alt, als 
er Lateiniſche Gedichte herausgab, die ihm einen Namen mach⸗ 
ten. Als er das Ordenskleid ablegen mußte, trieb er die Litte⸗ 
ratur, wie.vorher, immer fort, und gab 

Analyfe de Bayle, 1754, 4 vol. in ıa, 


die feitdem nebft einer Fortſetzung von noch vier Bänden wieder 
gedruckt wurde, heraus, und wurde deßwegen in vie Baſtille ges 
fetzt, Er erhielt feine Freiheit wieder, ſetzte die 

Hifoire moderne 


fort, wovon er ſchon mehrere Bände heransgegeben Hatte, und 
arbeitete eben am ı2, ald ibn ein plößlicher Tod im December 
1763 dahin riß. Außer den ſchon genannten Werken hat man 
von ihm: — 
L’ Hıflosre de Marie Stuart, 1742, 3 vol. in 12. 
Di&ionnaire abrege de Peinture et Architedure, 2 vol, in 12, 
Piäura, 1736 in ı2. | e 
ein Gedicht über die Mahlerei, das dem von Düfresnoy nach⸗ 
ſtebt, aber von den Freunden der Lateiniſchen Mufe mit größerm 
Vergnügen gelefen werden wird, als jenes. 


MARTELLI (Lopovıco), ein Staliänifcher Dichter, um 
das Fahr 1200 zu Florenz geboren, machte ernfihafte und burs 
Sönfrer Theil, P | leske 
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leske Verſe, und ftarb 1527 zu Salerno in Neapel, Seine ernfl» 
baften Gedichte wurden 1548 in 8. zu Florenz gedrudt, 
die burlesken befinden fi) im 2. Bande ver Poefies à la Ber- 
niefque, Er wurde auch unter die vorzüglichften dramatiſchen 
Dichter der Staliäner gezählt, und fein Trauerfpiel T ullia iſt 
unter ſeinen Landsleuten beruͤhmt. 


MARTEI. LI oder MARTELLO (PıETRo GracoPo), es 
eretair ded Senats, und Profeffor der ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu 
Bologna, murde 1665 dajelbft geboren, und fchrieb mit fehr 
großem Beifall in Proja ur Verſen. Seine Werke kamen unter 
dem Titel 

Verfie Profi, Roma 1729, 7 — in 5. 


— worunter A ED die mit Beifall gegeben 
wurden, und einige Romane find.‘ Der Marchefe Male 
ſetzt ihn unter die beßten Italiaͤniſchen Dichte. 


MARTENNE (EpmonD), ein Zranzdfifcher Benebictiner 
von der Congregation bed H. Maur, 1654 zu St. Jean de Losne 
in der Didces von Langres geboren, farb 1739 am Schlagfluße. 
Man hat von ihm eine große Menge gelehrter und genauer Werke; 
die vorzuͤglichſten derſelben ſind: 


Commentarius in regulam S. Benedicti, Pariſ. 1690 in 4. 

Commentarius de antiquis Monachorum ritibus, Lugd. 1690 e 
1738 in folio; 

Traflatus de antiqua Eeelrhae difeiplina i in celebrandis divinis of- 
Aeis, Rhem, ız00e 701, 3 vol. in 4. Mediel. 1736, 3 vol. 

in folio. 

Thefaurus novus anedotorum, 1717, 5 vol. in folio; 
Vıterum Scriptorum novifima et Monumentorum hiftoriorum, 
dogmaticorum ampliſſima collectio, Parif, 9 vol, in folio; 
Voyage litteraire de deux#religieux de lacongregation de S. Maur, 

Paris 1717 et 1724, 2 vol. in 4. 


Ale diefe Werfe enthalten ungeheure Gelehrfamleit. 


MARTIALIS (MArcUs VALERIUS), ein alter Lateinifcher 
Dichter, im Jahr 40 nach Ehrifti Geburt zu Bilbilis in Celtis 
berien, dem jetzigen Bubiera in Arragonien, geboren, fam in feis 
nem 23. Fahre nach Nom, wo er fich jedoch erft unter dem Ti⸗ 
sus, vorzüglich aber unter dem Domitian, ald Dichter zeigte. Er 
war im Sinngedicht fo glüdlich, daß die vornehmſten Römer feis 
nen Umgang fuchten. Silius Italicus, Stella und Plis 

-.,nius 
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nius der Juͤngere waren ſeine Freunde. Stertiniug, ein 
edler Römer, fchäste feine Gedichte fo fehr, daß er noch bei defs 
fen Lebzeiten in feiner Bibliothef die Starte dee Dichters aufs 
ftellte,, und der Kaifer Berus, der mit Untonin dem Phis 
loſophen zugleich regierte, pflegt’ ihn feinen Virgil zu 
nennen ; die grögefte Ehre, die er ihm erzeigen Fonnte. Domis 
tian machte ihn zum Nömifchen Ritter, und gab ihn gleichs 
falls das Jus trium liberorum, und die Ehre des Fribunats, 
Unter der Negierung des Trajan ging er in feine Vaterſtadt 
en ‚, Ihichte, nachdem er 3 Jahr’ in der Stille dafelbft zuges 

racht hatte, im Jahr 100 das 12, Buch feiner Sinngedichte nach 
Nom, und flarb bald darauf, | 


Die beften Ausgaben diejeß Dichters find Die zu Venedig 1470 
in Folio, die cum notis Variorum, Leyden 1670 in 8. die ad 
ufum Delphiui, 1680 in 4. die zu Amfterdam 1701, 2 Th. in 12. 


MARTIANAY (JEAN), den 30. December 1647 zu St. Ses 
ver Sap in der Didced Wired in Gascogne geboren, ward Bene⸗ 
dictiner von der Gongregation des H. Maur, zeichnete fich durch 
feinen Fleiß im Griechifchen und Hebräifchen aus, und legte fich 
vorzüglich auf die Critik der heiligen Schrift, worin er bis an 
feinen Tod arbeitete, der den 16, Juni 1717 zu St, Germain des 
Dres erfolgte, Man hat vom ihm: 

. Eine neue Uusgabe des 9. "Hieronymus, 1693, 1766, 
5 B. in Solio; 
La Vie de St. Jeröme, 1706 in 45 
Defenfe du texte Hebreu et de la Yulgate, 
‚gegen des Paters Pezron Antiquite des tems retablie, 


Continuation de la defenfe dw texte Hebreu contre Vofius e 
Pezron, etc. etc. | 


MARTIN (BENJAMIN), einer ber berühmteften Mathema⸗ 
tifer und Optiker diefer Zeit zu London, wurde 1704 geboren, 
Nachdem er mehrere fcharffinnige Abhandlungen, und vorzüglich 
ein wiffenfchaftliches Magazin unter feinem Namen heraus ges 
geben, und fich mehrere fahre als ein vortrefflicber Optifer und 
Verfertiger von Erd: und Himmelskugeln gezeigt harte, ftarb 
er 1782. 


MARTINI (RAımono), ein Dominicaner von Subirats 
in Satalonien, unterſuchte im Jahr 1264 auf Befehl des Koͤnigs 
| “ 2 Jacob 
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Jacob I. von Arragonien den Talmud, und wurde um dad “Fahr 
126% nach Tunis geſchickt, um an der Bekehrung der Mauren zu 
arbeiten. Man hat von ihm einen dortrefflichen Tractat gegen Die 
Juden, die Frucht feines Eiferd und feiner Gelehrſamkeit. Er 
erfchien unter dem Titel: 

Pugio fidei Chriflianae, Pari/. 1651, Lipfiae 1687. 


Die letztere Ausgabe ift mit Anmerfungen von Boifin und eis 
ner gelehrten Einleitung von 3. B. Carpzov bereichert, 


Martini lebte noch 1286, ald er bereits vor 50 Jahren in den 
Drden getreten war, 


MARTYR (PETRUS), ein reformierter Theolog und vortreffs 
licher Commentator der Bibel, wurde den 8. September 1500 
zu Florenz geboren, ward Profeflor der Theologie zu Straßburg 
und Orford, mußte unter der Königin Maria nach Straßburg 
entweichen, wo er feine vorige Profeffur wieder erhielt, begab 
fih aber bald darauf nach Zuͤrch, vertheidigte auf der Confe⸗ 
renz zu Poiffy die reformierte Lehre muthig und unerfchroden, und 
ftarb den 12. November 1562. - 


Seine fämmtlihen Schriften kamen 1592 zu Zuͤrch in 4. 
heraus, ‚ 


MARULLUS (Tacırus), ein Dichter des fünften Jahr⸗ 
hundert aus Kalabrien, überreichte dem Attila ein Gedicht, 
morin er ihn von den Göttern herſtammen ließ, und ihn fogar 
felbft als eime Gottheit behandelte. Attila antwortete ihm auf 
feine niedrigen Schmeicheleien weiter nichts, ald daß er befahl, 
dad Gedicht und den Dichter zu verbrennen ; milderte jedoch diefe 
Strafe wieder, weil er fürchtete, feine Strenge möchte andere 
Dichter abhalten, feine Thaten zu befingen, 


- MARULLUS (MiCHAEL TARCHANIOTA), ein gelehrter 
Grieche von Eonftantinepel, ging nach der Einnahme biefer 
Stadt durch die Türken nach Stalien, trieb zu Padua feine Stus 
bien, nahm hernach unter Nicolas Ralla Kriegädienfte, und er: 
tranf 1500, indem er zu. Pferde über den kleinen Zluß Cecina 
bei Bolterra feßen wollte. Man hat von ihm 


Epigrammata. et Hymni, Florent. 1497 in 4. Parif. 1568 
in ı6, et cum operibus Joannis Secundi, Pari/. 1582 in 16, , 
die voll wollüftiger Wilder find, Man bat auch 3 
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Maralli Naeniat, 13518, 
die ziemlich felten find. 


MAS (Loviıs Du), matürliher Sohn des Johann Li 
dewig vom Montcalm, Herrn von Gandiac, und einer 
Wittwe von Stand’ aus Rouergue, wurde 1676 zu Nimes gebos 
ren, und befchäftigte ſich anfänglich mit der Rechtsgelehrſamkeit, 
widmete fich aber nachher ganz der Mathematif, der Philofophie 
' und den Sprachen. Der Pater Malebranche Fannte und 
ſchaͤtzte ihn. Er hatte bei kaltem Berragen und fehr rubigent 
Temperament eine lebhafte und fruchtbare Einbilvungsfraft. 
Sein Geift war erfinderifch und fehr methodiſch, und man vers 
danket feinem Genie die Erfindung ded Bureau Typographique, 
deflen.man fi) in Paris und mehrern Provinzen bediente. Diefe 
Erfindung ift um defto ingeniöfer, je mehr fie vie ſchwierige 
Kunft zu leſen und zu fchreiben, und die erften Elemente aller 
Sprachen, zu einer bloßen Erholung macht. Er. ftarb 1744 zu 
Baufour bei Paris. Man hat von ihm: 


L’ Art de tranfpofer toutes [ortes de Mufiques, fans £ire obligd 
de connoitre ni le teıns ni le mode, Paris ıztı. in 4. 


MASACCIO (TommAso), ein Mahler von S. Giovanni be 
Bald» Arno im Florentinifchen, lernte bei Marimus Panicas 
le, und ahmte ihn fo genau nach, daß er feine hinterlaffenen 
Werke vollends ausführen Fonnte. Ey war der erfte, der feiner 
Arbeit Ein gewiffes edled und zierliches, zu feiner Zeit noch ganz 
unbekanutes Weſen zu geben wußte, und ftellte feine Figuren . 
figend und mit dem ganzen Fuß auf dem Boden fiehend vor: 
denn vor ihm mahlte man fie gemeiniglich, aus Mangel genugfas 
‚mer Aenntniß in der Damen bloß auf den Zehen jtehend. Er - 
mahlte feine Gegenftände auch mit guter Harmonie und Zaͤrtlich⸗ 
feit, vereinigte das Colorit des Nackten und der Gewänder, und 
zeichnete diefe letztern mit wenigen und varhrlichen,SSaltın, bes 
muͤhte fi), mehr als feine Vorgänger, dad Nadte und die Vers 
kuͤrzungen wohl auszudräden, und kann daher ald der zweite 
MWiederherfteller der neuern Mahlerei angefeben werden, Er 
ftarb 1443 im 41. Fahre feines Alters, nicht ohne Verdacht von 
beigebrachtem Gifte, 


. MASCARDI (Acosrıno), 1591 zu Sarzana im Genueſi⸗ 

‚chen geboren, machte ſich durch feine Talente rinen großen Nas 
men. Seine Beredfamfeit erwarb ihm vom Papfi Urban VIIL, 

De der 
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der ihm eine Penfion von 500 Thalern gab, und 1628 im Colles 
gium Sapıenza für ihn einen Lehrſtuhl der Rhetorik errichtete, ven 
Tuel eines Caͤmmerers. Seine liebe zu den Wiffenichaften und 
Bergnügunge: machte, Daß er alle jene noͤthigen Angelegenbeiten 
vernachlaͤſſigte. Er ftarb 1640 zu Sarzane. Man hat, von ihmt 

Sylvarum libri IV, 

Prof vulgari; 

Dell Arte hiftorica, 


ein fehr ſchaͤtzbares Werl. Seine 
Congiura del Conte Giovam Luigi Fiefchi 
ift ziemlich mittelmäßig, und vol von endiofen Reden. 


MASCARON (JuLEs), Bifchof zu Agen in Guienne, und 
ein berühmter Franzoͤſiſcher Prediger, wurde im März 1634 zu 
Marfeılle geboren, und ftarb den 16. November 1703 in feinem 
Bischum. Seine Beredfamkeit war zum Erfiaunen groß, und 
man erzählt, Daß feine Predigten auf die Hugonetten fo großen 
Eindruck gemacht, daß von 30,000, die er zu Agen fand, 28,000 
ihre Kirche verlaffen hätten, ' 


MASICCIO (TommAso). Man fehe MASACCIO, 


MASINISSA, König von Numidien, nahm anfänglich die 
Partei der Garthaginenfer gegen die Römer. Gie hatten an 
ihm einen deito furchtbarern Feind, je mehr fein Hab gegen fie 
Bon Murh unterflüßt wurde. Nach der Niederlage des Asdrus 
bal fand Scipio der Neltere unter den Gefangenen den Nef⸗ 
fen des Mafiniffa, ſandte ihm mit Geſchenken uͤberhaͤuft zurüd, 
und gab ihm eine Bedeckung mit. Dieier Zug von Edelmuth 
machte auf den Oheim einen fo ftarfen Eindrud‘, daß er auf eins 
mahl vom heftigften Haß zur grängenfofeften Bewunderung übers 
ging. Er ließ feine Truppen zu den Roͤmern ftoßen, und trug 
durch feine Tapferkeit viel zu dem Siege bei, den fie über As⸗ 
drubal und Syphar erhielten. Er vermäßlte ſich mit der 
berühmten Sophonisbe, deren Neißen er nicht widerftehen 
fonnte. Scipio billigte eine mit der unverföhnlichfien  Feindin 
von Rom und einer Öefangenen fo ſchnell vollgugene Vermaͤhlung 
nicht, und Maftniffa fchaffte fie durch einen Trauk auf die Seite, 
Der Römifche General tröftere ihn dadurch für feinen Verluft, 
daß er ihm in Gegenwart der Armee den Titel eines Königs gab. 
Der Senat verband alles, was dem Syphax in Rumidien | 

— atte, 
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hatte, mit ſeinen Staaten. Maſiniſſa gab dem juͤngern Scipio 

Africanus einen großen Beweis der Dankbarkeit, indem er ihn 

auf ſeinem Sterbebette bat, ſeine Laͤnder unter ſeine Kinder zu 

theilen. Er ſtarb in einem Alter von 90 Jahren, 149 Jahre 
vor Chriſti Geburt. 


MASO., Man fehe den Artikel FINIGUERRA, 


MASSIBU (GUILLEAUME), Mitglied der Academie der 
fhönen Wiffenfchaften und der Franzöfifchen Academie, wurde 
den 13. April 1660 zu Caen geboren, fam in 16. Fahre nad) 
Paris zu den Fefuiten, trat in ihren Orden, und verließ ihn wie» 
der, um feiner Neigung zu den fchönen Wiffenfchaften mit mehr 
Freigeit folgen zu fünnen. Sacy, Mitglied der, Franzoͤſiſchen 
Academie, vertraute ihm Die Erziehung ſeines Sohnes, zu wel⸗ 
cher Zeit Maffieu eine genaue Freundichaft mit Tourreil era 
richtete. Im Fahr 1710 ward er Profeflor der Griechifchen 
Sprache am Föniglichen Collegium, und verwaltete dieſes Amt 
mit Auszeichnung bis an feinen Tod, den 26. September 1722, 


Man bat von ihn mehrere gelehrte Abhan DIRNDER in deu 
Memoiren der, Academie der Inſchriften; 


Hifloire de la Poeſi Froncoiſe, in 12. 
Oeuures de Tourreil, 


mit einer fchönen Vorrede, und ein Lateiniſches Gedicht 
über den Caffee, welches der Abbe Dliver in feine 
Sammlung einiger neuern Lateinifchen Dichter aufnahm. 


MASSINGER (PHILIPP), ein er Englifcher dra« 
matifcher Dichter, 1585 geboren, ftarb 1639. Er wurde von 
den Dichtern feiner af auf das höchfte geſchaͤtzt, und es gab 
‘wenige ımter ihnen, die es fich nicht zur Ehre rechneten, mit 
ihm in Verbindung zu fchreiben; dieß thatın z. B. Fletcher, 
Middleton, Rowley, Field und Deder, eine Werle 
murden 1779 von Mond Mafon und Thomas Davies 
in 4 Octavbaͤnden berausgegeben, 


MASSON (ANTOINE), ein fehr geſchickter Rupferftecher, 
1636 zu Loury bei Orleans geboren, foll anfänglich ein Waffen— 
ſchmid geweſen fein. Er legte ſich nachher allein auf die Kupfers 
ftecherfunft, und erwarb ſich befonderd in Bildniffen einen uns 
fterblihen Ruten. Die Sänger zu Emahus nach Tiztan, 
das Portrait des Vicomte von Türenme, des Herzog: von 

P4 | Harz 
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Harcourt und eines Criminal: Lieutenants von Lyon 
werden für Meiſterſtuͤcke gehalten. Sein Grabftichel ift feft 
und angenehm. Man will behaupien, er habe fich bei feiner 
Arbeit einer ganz befondern Manier bedient; denn anflatt, daß 
man gemeiniglich vie Hand, mit welcher man den Grabftichel 
führt, beroeget, hab’ ex hingegen diefe feit gehalten, und mit der 
andern Hand die Kupferplatte nach Erforverhiß der Echraffies 
zungen gedrehet. Einige neuere Kupferftecher folgten diefer Mas 
nier. Diefer geſchickte Künftler, der Mitglied der Föniglichen 
Academie war, flarb 1702 zu Parid, 


"MASSON (JEAN ParırFE), ein Sranzöfifcher Rechtsgelehr⸗ 
ter, den 6. Mai 1544 zu Saint Germain-Laval in Forez gebos 
ren, trat zu Rom in den Sefuiterorden, und verließ ihn wieder, 
nachdem er in-Stalien und Frankreich mit Beifall gelehrt hatte, 
Er widmete ſich zu Angers der Nechtsgelahrheit, und ließ fich zu 
Paris als Parlementsadvocaten anfnehmen, Geine Kenntniffe 
und feine Mechtichaffenheit erwarben ihm bie Stelle des Subſti⸗ 
tuten des General» Procureur, welche er bis an jeinen Tod, der 
den 9 Januar ı611 erfelgte, verwaltete. Er fegte fich felbit fols 
gende rabichrift : Si fepulchra funt domus mortuorum, Papi- 
rius Maffonus, Annalium feriptor, in hac domo quiefcit, 
de quo alii fortafie aliquid, ipfe de fe uihıl, niſi quod olim 
qui haec legerit, illum vidiffe cupiet, 


Seine Werke find :- 
Annalium libri IV, 1598 in 4: 
Notitia Epifioporum Galliar,' in 8, 
und verſchiedene andere, vorzüglich aber ift er jetzt durch feine 
Elogia virorum darifimorum, 1656 in 8. 
befannt, die Balesdens heraus gab. Er war ver erfte, welcher 
Agobardi, Epifcopi Lugdunenfis, opera, Pari/. 1605 in $. 
in Drud gab: .Baluzius beforgte davon eine beſſere Ausgabe. 
MASSON (JEAN), ein Meformierter Geiftlicher, der in Hols 
land ftarb, war aus Frankreich gebürtig, und batte ſich nad) 


England begeben, un dafelbft der Religionsfreiheit zu genießen, 


die ibm fein Vaterland nicht verflattete, Die ie feis 
ner Werke find; 


Hiftoire writique de la Repablique des Letires, depuis 1712 juſqu' 
en 1770, 16 vol. inj12, — 
ita 
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junioris, 3 vol, in 8, 
welche Joͤcher dem Papirius Maffon zufchreibt; 
Hiftoire de Pierre Bayle et de fes Ouurages, Amfterd. 1716 
ın 14. 
wird ihm wenigftens jeßt allgemein zugefchrieben, ob man gleich 
erſt den la Monnoye zu iyrem Verfaffer machte. 


MASSUET (RENE), Benedictiner von der Congregation 
des H. Maur, wurde den 3. Auguſt 1665, zu St. Duen de 
Mancellss in der Didced Evreur geboren, farb ven ı9. Januar 

‚4716, und machte fidy vorzüglich durch feine fehöne Ausgabe des 
/ Srendus, Paris 1710 in Folio, bekannt, 


x  MATHAM (JAacor), ein geſchickter Kupferftecher von Hars 
lem, lernte bei feinem Stiefvater Heinrich Golzius, deſſen 
Manier er nachzuabmen fuchte. Er verfertigte-fowohl in Hol⸗ 
land als Stalien eine Menge fchätzbarer Aupferfliche, und flarb 
1631 im 60. Jahre feines Alters, | 


MATHER (Dr. CoTTon), Mitglied der Föniglichen Geſell⸗ 
fbaft, uud ein vortrefflicher Zheolog von Boſton in Neu: Enge 
land, wurde 1663 geboren, und ward in Bofton ein fo bedeuten» 
der Mann, daß er von dem Magiftrat oft in Staatsangelegens 
heiten um Rath gefragt wurde, und mehr denn einmahl, bloß 
durch die Gewalt feiner Ueberredung, Streitigkeiten ſchlichtete. 
Er ftiftete und befdrderte hier zum allgemeinen Beften verfchies 
dene vortreffliche Sefellfchaften, befonder8 eine Gefellfchaft: zur 
Unterdrädung der Unordnungen ; eine Gefellichaft zur Verbeffes 
rung der Sitten, und eine Geſellſchaft von Friedenäftiftern, des _ 

ren eigenes Gefchäfft ed war, freitende Parteien zu verfühnen, 
daß die Sache nicht vor Gericht Fam: Ueberdieß gab er einen 
Vorſchlag zur Errichtung eines evangelifches Schates heraus, 
aus welchem Kirchen gebaut, Andachtöbücher unter die Armen vers - 
theilt, arme Geiftliche unterftüßt werden follten, u. f. w. Er ftarb 
1728, nachdem er 382 Schriften herausgegeben hatte, wovon 
zwar manche fehr Fein, als einzelne Reden, Verfuche u. f. w. aber 
doch verfchiedene von größerm Umfange waren, Unter diefen ift: 

An Exudlefaftical Hiftory of New England, from its firfi plan- 

uing in 1620, to 1698, in folio; 
und ° 

Chrifiian Philofopher, in 8. 

P5 Doch 
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Doc das merkwürdigfte aller feiner Werke war eins, worin er 
wie Glanpille die Wirklichkeit der Zauberei vertheidiger, und 
welches ven Titel hat: 


The Wonders of ihe Fnvifble World; being an account of the 
trials of feveral witches lately executed in New England, and 
of ſeveral remarkable curiofities therein ocurring eic. 


MATHILDE, Gräfin von Toscana, Tocher des Marchefe 
Bonifacius von Toecana, wurde 1046 geboren. Sie ver— 
mählte fi mit Gottfried dem Budlidhten, Sohn des 
Herzogs von Korhringen. Sie wollte dad fchöne Klima von Ita⸗ 
lien nicht verlaffen, um ihrem Gemahl in eine mitternächtiiche 
Provinz zu folgen. Gottfried flarb 1076, und Mathilde war 
eine Wittwe von 30 Nahren, Ihre Srömmigfeit war groß und 
bruͤnſtig, und fie unterftügte das Intereſſe ver Papite Gregos 
rius des VII. und Urban des II. eifrig gegen ven Kaifer 
Heinrich den IV., ihren Coufin, und erhielt mehrere große 
Vortheile über ihn, In der Folge machte fie eine feierliche 
Schenfung aller ihrer Güter an den heiligen Stuhl, und ftarb 
1115 im 70. Jahre. Sie beiaß Toscana, Mantua, Parma, Reg» 
gio, Piacenza, Ferrara, Modena, einen Theil von Umbrien, das 
Herzogthum Spoleto, Verona, und beinahe alles, was gegenwär: 
tig dad Patrimonium $. Petri genannt wird, von Viterbo bis 
Orvietta, nebit einem Theile von der Mark Ancona, 


MATRICE (NıcoLO DELLA), genannt COLA oder NICO- 
LUCCIO CALABRESE, ver beßte Mahler und Baumeifter feis 
ner Zeit, war aud Calabrien gebürtig, und lernte in der ſtark bes 
fuchten Schule des Lorenz Coſta. Er arbeitete zu Ascoli und 
an vielen andern Orten, baute ſchöne Pallaͤſte und Kirchen, und 
verfertigte vortreffliche Gemaͤhlde. Er blüche um das Jahr 1340. 


MATTEIS (PAoLo DE), ein Mabler von Eilento, lernte bei 
Lucas Giordano und bei F. Maria Morandi. Er 
folgte der Manier des erftern darin, daß er fich auf eine erftaus 
nenfwärdige Weiſe bald in einen Raphael, bald in Tizian, 
Gorreggio, Sarraccio, Buido m. f. f. venvandelte, wos 
durch er feine Abſichten auf ein aefälliges und ſchoͤnes Colorit 
und eine richtige Zeichnung glütlich erreichte. Seine vornehms 
fien Werke find. Das Gewölbe der Tefuiterz Kirche zu Neapel; 
dee Kirche und Kuppel St. Franciscus Xaverius; das Gewoͤlbe 
‚ ber Prediger Kirche St, Catharina zu Formello. Er ftard 1728 

in 
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im 65. Jahre zu Neapel. Aquila, Frezza, Magliar, 
H. Roffi u.a, haben nach ihm in Kupfer geſtochen. 


MATTHIAS CORVINUS, König von Ungarn und Böhmen, 
erwarb ſich durch feine Tapferkeit den Namen des Großen. 
Die Feinde feines Baters hielten ihn in Böhmen gefangen; als 
er aber feine Freiheit erhalten hatte, wurd’ er 1458 zum Könige 
von Ungarn erwählt. Mehrere Große von Ungarn widerſetzten 
fih der Wahl, und drangen in Friedrich ven Ilt., fich Erde 
nen zu laffen. Die Zürken benutzten diefe Spaltungen; aber 
Marthiad trieb fie aus Ober: Ungarn, nachdem er ten Kaifer 
Friedrich gezwungen hatte, ihm die Krone des H. Stephan, deren 
er fich bemaͤchtiget hatte, und ohne welche er im Geifte feines 
abergläubifchen Voikes nur dem Namen nad) König war, zuruͤck 
zu geben, | 


Nach einem Furzen Frieden entſpann fich wieder ein Krieg. 
Das Gluͤck war ihm fo günftig, Daß er, nachden er fich einen 
Theil von Deftreicdh unterworfen, Wien und Neuftadt einnahm. 
Der befiegte Kaifer entwaffnere den Sieger dadurd), daß er ihm 
1487 Nieder » Deflreih abtrat, Er rüftere fich von neuem zu 
einem Kriege gegendie Tuͤrken, ald er 1490 zu Wien am Schlag» 
fluffe ſtarb. Er hinterließ nur einen einzigen natärlichen Sohn, 
Johann Corvinus, der feinem Vater vergebens nachzufols _ 
gen fuchte. Man machte auf Matthias folgende Grabfchrift : 

CORVINI brevis haec urna eft, quem magna fatentur 
Facta fuiffe Deum, facta fuiſſe hominem. 


MATY (MATTHAEUS), ein berühmter Arzt und Eritifer, 
der über verfchiedene Gegenftände ſchrieb, wurde 1718 in Hols 
land geboren, ließ fich aber in England nieder, wo er Secretair 
der Füniglichen Geſellſchaft und Oberbibliothecar des Brittifchen 
Mufeums ward, und ftarb 1776. 


MAUBBERTH oder MAULPERSCH (ANTon), einer der 
gefchidteften Hiftorienmahler zu Wien, war befonvers in Fredcos 
arbeit berühmt. Gedanken und Compoſition find bei ihm groß, 
. Su feinen Figuren berrfcht Geift und Feuer. Er weiß Licht und 

Schatten wohl zuivertheilen, und ihnen ein reigendeg Eolorit zu 
geben, das, obſchon bunt, Doc felbft auf Kalf angenehm bleibt, 
die Kenner Üüberrafcht, und die Unwiſſenden bezaukert. Kenner tas 
deln anihm eine unrichtige Zeichnung und allau meite Gewaͤnder. 

Er lebte um. 1775 

MAU- 


\ 
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MAUPERTUIS (PrERRE LouIS MOREAU DE), 1698 aus 
einer edeln Familie zu St. Malo geboren, zeigte ſchon in feiner 
Jugend viel Neigung zur Mathematif und zu den Waffen, trat 
1718 unter die Moufquetaires, und widmete die Muße, die ibm 
der Dienjt ließ, ven Wiffenichaften. Nachdem er zwei Fahr’ uns 
ter diefem Corps zugebracht hatte, erhielt er eine Compagnie 
bein Savallerieregiment Roche: Guͤyon, behielt fie aber nicht 
lange. Seine Neigung zur Mathematik veranlaßte ihn, den Gols 
Batenftand zu verlaffen. Er legte feine Rittmeiſterſtelle nieder, 
und erhielt 1723 eine bei der Academie der Wiffenfchaften. Bier 
oder fünf Jahre darauf führte ihn das Verlangen, feine Kennts 
niffe zu erweitern, nach London, wo ihn die Fönigliche Gejell: 
fchaft zum Mitglied’ aufnahm. Nach feiner Zurückunft ging er 
der Gebrüder Bernouilli wegen nad) Baſel. Neue Kenntniffe 
und die Freundfchaft diefer-beivden berühmten Mathematiker was 
ren die Frucht diefer Reife. 

Sein Ruhm und feine Talente machten, daß er 1736 an bie 
Spitze der Academiker geftellt wurde, welche Ludewig XV. nach 
Norden ſchickte, die Figur der Erde zu beftinnmen; er war das 
Haupt und der Urheber diefer Unternehmung , die binnen einem 
Jahre mit allem Fleiß und allem Erfolg’ ausgeführt wurde, den 
man von diejen neuen Argonauten erwarten konnte. | 


Als der Prinz von Preußen König, und ein großer König ges 
worden war, rief er ihn nach) Berlin, um ihm dad Prafivium 
und die Direction feiner Acgdemie anzuvertrauen. Diefer Mo⸗ 
narch führte damahls mit dem Kaifer Krieg: Maupertuis theilte 
die Gefahren deffelben, und wurde in der Schlacht bei Mollwitz 
von den Hufaren gefangen genommen und geplündert. Er wurde 
nach Wien gefchidt, und der Kaifer empfing ihn mit der größes 
ften Auszeichnung. "Seine Gefangenfchaft dauerte nicht lange. 
Der Kaifer und dıe Kaiferin » Königin erlaubten ibm, nach Bers 
lin zurück zu gehen. Maupertuis ging nach Frankreich, wo fich 
feine Freunde ihn zu behalten fchmeichelter ; aber eine glühende 
Einbildungstraft und eine lebhafte Wißbegierde erlaubten ihm 
nicht, weder fich zu firieren, noch glücklich zu fein. Er ging 
wieder nach Preußen, und kaum war er da, als es ihn reute, fein 
Daterland verlaffen zu haben, Friedrich erfeßte ihm feinen Ber: 
luſt durch Wohlthaten, umd das innigfte Vertrauen; aber er war 
bei feiner traurigen Unrube des Geiſtes im Echo der Ehre und 
des Vergnuͤgens ungluͤcklich. Ein folcher Character veripricht Fein 


rubigeg Leben, und Maupertuis hatte mehrere Streiuigfeiten. 
Die 
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“ Die berühmteften find, der Streit mit König, Profeffor der _ 
Philoſophie zu Sraneder, und der mit Voltaire, der eine Zolge 
des erftern war. 

Der Präfivent der Berliner Academie hatte in den Wand ber, 
Menroiren diefer Gefelichaft vom Jahr 1746 eine Schrift uͤber 
die Gefeße der Bewegung und Ruhe, hergeleitet aud einem mes 
taphyſiſchen Grundfag, eingerädt:s dieß war der Grundfatz 
vonderfleinften Bewegung. König beftritt' veufelben nicht 
nur, fondern ſchrieb auch die Erfindung deffelben Keibnitzen 

"zu, und führte ein Bruchflüd aus einem Briefe an, den viefer 
Gelehrte einftt an Hermann, Profeffor zu Bafel, gefchrieben 

"haben follte. Der über den Verdacht eines Plagiats aufgebrachte 
Maupertuis bracht’ eö bei der Academie zu Berlin dahin, daß fie 

. Königen aufforderte, ihr dad Original ded angeführten Bries 
fe vorzulegen. Der Profiffor Fonnte diefer Forderung nicht Ges 
nüge leiften, und wurde von der Academie, deren Mitglied er 
war, einftinnmig ausgefchloffen. Mehrere Schriften waren die 
Folge dieſes gelehrten Kriegs; und nun ergriff auch Boltaire 
die Waffen. Bergebens befahl ihm der König, bei diefem Kriege 
neutral zu bleiben: er debütierte Durch eine fehr bittere Reponle 
d’ un Academicien de Berlin à un Academicien de Paris, in 
Betreff der Streitigkeiten zwilchen dem Präfidenten der Acades 
mie zu Berlin und dem Profeffor zu Franecker. Auf diefe erfte 
Satyre folgte die Diarribe du Dodteur Akakia, eine blutige Cris 
tif der Perfon und der Werke feined Gegners. Man fette Vol⸗ 
taires Satyren die Lobfprüche entgegen, womit er ehedem feis 
nen jeßigen Feind überhäuft hatte, Im Fahr 1738 war Mauper> 
tuis ein erhabenes Genie, unfer größefter Mathemas 
tifer, ein Archimedes, ein Ehriftoph Colombo, in 
Anfehung der Entdeckungen, ein Michel Angelo, ein Als 
ban, in Anfehung des Styld; und 1752 war er nichts ald ein 
bizarrer Kopf, ein ausfchweifender Raifonneur, 
ein verrädter Philofoph. 

"Voltaire ſchwaͤchte hierdurch die Achtung des Publicums für 
feinen Character ‚und zog fich zugleich vom Könige eine auffals 
lende Ungnade zu, weßwegen er ſich zu Anfange des Jahrs 1753 
vom Hofe zuräd'zog, und fich durch neue Satyren tröftete. Maus 
pertuis fchichte ihm eine Ausforderung, aber Voltaire fpottete 
nur darüber, Diefe ingenidfe Poſſe endigte auf eine fehr traus 
rige Weife, denn der König ließ Voltairen nebft feiner Nichtelzu 
Frankfurt arretieren, und man befchuldigte Maupertuis, den 
König zu diefem Schritte gebracht zu haben. REN 

nde 
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Indeß nöthigten eine BruftfrankHeit und oͤftere Blutauswuͤrfe 
den Praͤſidenten der Academie zu Berlin, 1756 wieder nad) Franfs 
reich zu geben, wo er bis zum Mai 1758 blieb, und fovann nad) 
Baſel zu ven Bernouilli's ging, in deren Urmen er den 
27. Juli 1759 in einem Alter von 62 Jahren ſtarb. Ä 


Seine Werke kamen 1756 in 4 Octapbänden zu Lyon heraus. 


MAURICEAU (FRANGO1S), ein Chirurg von Paris, legte 
ſich mehrere Fahre hindurch mit ‚vielem Gluͤck auf die Theorie 
und Praxis feiner Kunſt, fchräntre fich in der Folge bloß auf das 
Accouchement ein, und ward der gejihictefte aller Operateurg 
diefer rt. Man hat von ihm mehrere Werke, die die Früchte 
feiner Erfahrungen und feines Nachdenkens find : 


Traite des maladies des Femmes grofes, et de celles qui font ac- 
couchees, 1694 in 4. avec figures. 


Diejes Buch, wovon mehrere Ausgaben vorhanden find, wurde 
ins Deutfche, Englifhe, Hollaͤndiſche, Staliänifhe und Lateis 
niſche überjeßt: die letztere Ueberſetzung iſt vom Verfaffer ſelbſt. 
Obſervations fur la groſſeſſe et I’ accouchement des Femmes, et fur 
leurs maladies et celles des Enfans nouveaux-nes, 1694. 
Dernieres Obfervotions fur les maladies des Femmes groſſes et ac- 
couchees, 1708 in 4. 


Dieſe beiden legtern Werke machen den zweiten Band feines 
Traite aus, 


Mauriceau ftarb im Fahr 1709 auf einem Landgute, 


MAUROLICO (FRANCESCO), den 16. September 1494 zu 
Meflinageboren, Abt des Kloſters D. Mariae a Partu bei Cas 
ſtranuovo, erwarb fi in den ſchoͤnen MWiffenfchaften große Kennts 
niffe, und lehrte die Mathematik zu Meifina mit Ruhm. Er 
befaß die fo nothwendige und fo jeltene Kunft, ſich klar auszus 
drücen, in einem fo hoben Grade, daß er die abftracieften Ges 
genftände auf das deutlichjte vortrug. Bei fo vieler Hefle des 
Kopfes ift eö zum Erftaunen, daß er ſich mit einer Kunft abgab, 
die nicht3 als dunkle Ausdruͤcke verlangt: er weißagte. Don 
Juan von Deftreich, Commandeur der gegen die Tuͤrken bes 
ſtimmten Flotte verlängte von Maurolico den Ausgang diefer Ers 
pedition zu wiſſen. Der Aſtrolog verfündiate ihm, daß er gluͤck⸗ 
lich fein würde. Der Erfolg entfpracy der Weißagung, und 
Don Juan überhäufte den neuen Propheten mit Ehre, R 

Da eine 
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Seine vorzäglichften Werfe find: 


Theodofi Sphaericorum libri III. 1358 in folio; 

Ernendatio et reflitutio Conisorum Apollonii Pergaei, Mefinae 
1654 in folto ; ; 

Archimedis monumenta omnia, 1685 in folio, 

Euclidis Phaenomena, Komae 1591 in 4, 

Suanicarum rerum compendium, ın $. 

Rime, 1552 ın 8. ' 

Opuſcula Matkenratica, 1575 in 4, 

Arithmeticorum libri duo, ın 8. 

Photismus de lumine et unbra, in 4. 

Problenata mechanica ad magnetem el ad puxidem nauticam 
vertinenlia, in 4. 
Cofmographia de forma, filu numeroque Coelorum Elementa- 

riorum, 4 


Maurolico ftarb den 21, Juli 1575. 


MausoLuUs, Aönig von Carien, ftarb im 4. Sabre der 
106. Dlympiare, 353 vor Chrifli Geburt. Seine Gemahlin Ar» 
temifia ließ ibm nach feinem Tode von vier berühmten Kuͤnſt⸗ 
lern ein fo prächtigeg Grabmahl errichten, daß es für eins der 
ſieben Wunderwerfe der Weltjjehalten wurde. Scopas machte 
die Statuͤen an der Morgen: Seite, Zimotbeus bie gegen 
Mittag, Leochares’die gegen Abend und Bryaris die ges, 
gegen Mitternacht fianden. Mit diefen vier Künftlern verband 
fih noch Pythis, der eine Pyramide über dieſes prächtige Ges 
bäude erhob, auf welche er einen vierfpännigen marmornen Was 
gen jekte. | | 
Nach diefem alten Grabmahle nennt man alle prächtige, den 
Großen errichtete Grabmähler Maufoleen. 


_  MAXENTIUS (Marcus AuRELIUS VALERIUS), Sohn 

des Kaiſers Marimianus Herculeus und Schwiegerfohn 
des Galerius Marimianus, benußte die Abdankung feie 
nes Vaters zur eigenen Theilnahme an der Regierung, und ließ 
fich den 23. October 306 in Stalien zum Auguftus erklären. In 
der Folge veranlaßte er feinen Vater, den Purpur wieder zu neh⸗ 
men, zwangen Severusß, fi in Ravenna einzufchlieffen, und 
ließ ihn einige Zeit darauf gegen fein ihm gegebened Wort binrich- 
‚ ten. Galerius Marimianus z0g gegen ihn. zu Felde, und wurde 
in die Flucht gefchlagen. Hierdurch wurde der Sriede in Italien 
wies 
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wieder hergeſtellt. Man glaubte anfänglich, er wuͤrde durch die 
Zwiftigfeiten zwifchen Vater und Sohn. wieder aeftöhret werden, 
ward aber, ald Marimianus Herculeus aus Rom vertrieben wurde, 
fih nach Gallien flüchtete und Z10 firangulierte, diefer Furcht 
108. Nach feinem Tode riß Marentius Africa an fih, und zog 
ſich durch feine Öraufamteiten und VBerfolgungen gegen die Chris 
ften allgemeinen Abſcheu zu. | 

Um diefe Zeit entfchloß fih Conftantin, den nach Rom 
zuruͤck gefommenen Marentius mit Krieg zu überziehen. Der 
Tyrann zog den 23. Detober 312 aus Rom, ihm eme Schlacht 
zu liefern. Er verlor fie, und wollte wieder nach Rom zuruͤck 
gehen; aber die Brüce, Über welche er ging, brach unter ihm 
ein; er ftürzte in die Ziber, und ertranf. Den Zag darauf zog 
Conſtantin trinmphierend in Rom ein, und erließ ein Edict zu 
Gunften der Ehriften. 

Man fagt, diefer Barbar fei nicht des Maximianus Sohn ges 
wefen , jondern feine Mutter-hab? ihm untergeichnben, um ſich 
die Liebe ihres Gemahls zu erwerben. Gewiß if jedoch, daß 
er Feine von den Eigenfchaften feines Vaters befaß. Er war feig 
und träge, von unangenehmer Geftalt und von noch fchlechterm 
Geiſte. Er kannte Feine miliräriihe Dperation: der Campus 
Martius fab ihn nie, ‚Seine Leibesuͤbungen waren Spaßiergänge 
in feinen Gärten oder unter marmornen bedeckten Gängen, und 
fih auf eins feiner Kandhäufer bringen zu laffen, war für ihn ein 
Feldzug, und er rähmte fich diefer ſchaͤndlichen Unthätigkeit noch. . 
Er nahm den Männern ihre Weiber, und ſchickte fie geſchaͤndet 
zuruͤck: und dieß that er den Bornehmften in Nom und im Ges 
nat. Seine von Habfucht aufgereiste Graufamfeit fand eben fo 
viele Verbrecher, ald Reiche. Keiner, deffen Befigungen diefe 
in Verfuchung führten, Eonnte dem Tod entgehen. Die Sena⸗ 
toren, die er hinrichten Heß, find unzählbar. Er fette, nad) 
der Marime aller fchlechten Fürften, feine ganze Stüge in die 
Soldaten, überhäufte fie mit Reichthuͤmern, und erfähöpfte 
ihrentwegen die Finanzen. In einer zwifden den Volle und 
der Armee entftandenen ZJwiftigfeit, erlaubt’ er den Soldaten, 
die Bürger nieder zu machen, und es entftand ein jchredliches 
Blutbad. Indem er den Truppen auf dirfe Weile-volle Freiheit 
gab, verjicherte er fich in ihnen Diener aller feiner Gewalthätigs 
keiten, und nicht nur Nom, fondern ganz Stalien war mit Tra⸗ 
banten feiner Tyrannei angefüllt. Um den ungeheuern Aufwand 
zu beitreiten, wodurch er fich die Truppen geneigt machte, langte 


der Öffentliche Scha nur kurze Zeit zu. Er mußte zu den uns 
gerech⸗ 
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gerechteften Eonfiscationen fehreiten, allen Ständen des Staats, 
felbft den Handarbeitern, Zaren auflegen, und die Tempel pläns 
dern. Die Folgen einer fo ſchlechten Regierung waren Mangel an 
den nothwendigfien Lebensbedürfniffen und eine fo große Hun⸗ 
gerönoth, ald man in Rom nod) nie erlebt hatte. 


MAXIMIANUS HERCULEUS (MARCUS AURELIUS VA- 
LERIUS), im Fahr 250 bei Sirmich von armen eltern gebo⸗ 
ren, ſtieg durch ſeine kriegeriſchen Eigenſchaften bei der Armee 
empor. Diocletian, mit dem er Kriegsbienſte gethan hatte, 
nahm ihn 286 zum Mitregenten an, und gab ihm $ralien, Africa, 
Gallien und Hispanien zu feinem Antheil. Er zeigte feine Tas 
pierkeit gegen mehrere barbarifche Nationen, wurd’ aber von 
Carauſius, der ihn zwang, Bretagne durch einen Tractat 
abzutreten, mit großem Verluſt zuräücgefchlagen. Gegen Aures 
lius Sulianus, der, nachdem er den Faiferlichen Titel ans 
genommen, fich nach Africa zurücgezogen hatte, war er glüds 
licher ser fchlug ihn, und Julianus blieb felbft in der Schlacht, 
Kurze Zeit darauf wurden die Mauren befiegt: er verfolgte fie 
in ihre Gebirge, zwang fie, fich zu ergeben, und verſetzte fie i ie in 
ändere Länder, 


Als der Kaifer Dioveletian im “fahr 305 die Krone nieder: 
legte, beredete er den Marimian, es gleichfalld zu thun: er ges 
borchte;. aber jein Sohn Marentius vermocht' ihn, gegen 
dad Ende des Jahres, fie wieder auf fein Haupt zu fegen. Der 
gegen feinen Sohn undankbare Marimian wollte diefen wieder in, 
den Privatftand verfegen laffen. Das Volf und die Armee 
empoͤrte ſich gegen ihn, und möthigten ihn, fih zu Conftans 
tin nach Gallien zu begeben, der fich mit feiner Tochter Faus 
ſtina vermählte. Seinem Eidam fo wenig getreu, als 
er ed feinem Sohne gewefen war, verleitete er feine Tochter, 
ihren Gemahl zu verrathen, und es fo zu veranftalten, daß das 
Zimmer, worin er fchlief, die ganze Nacht offen ftünde. Fau⸗ 
ſtina verſprach, in der Abſicht, ihren Gemahl, der einen Ver⸗ 
ſchnittenen an ſeiner Stelle ſchlafen ließ, davon zu benachrichti⸗ 
gen, alles zu thun. Der Mörder kam um Mitternacht, ermers 
dete den Verfchnittenen, und rief, Conftantin fei todt. Sogleich 
erſchien Eonftantin mit feinen Garden, warf diefem Ungeheuer 
feine Undankbarkeit und feine Verbrechen vor, verurtbeilte ihn 
zum Tode, und erlaubte ihm bloß, ſich die Art des Todes ſelbſt 
zu wählen, Der Unglücliche firangulierte fich 310, im 60. Jahre 
feines Alters zu Marfeille, | 
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Er war ein großer General, hatte aber dad Herz eines Boͤſe⸗ 
wichts, war wild, graufam und geiig, und behielt beftändig 
die Rufticıät feiner Geburt, Geine Lafter flanden auf feinem 
Geſicht abgemahlt. 


MAXIMIANUS (GALERIUS VALERIUS), wurde bei Sar⸗ 
dica von jo armen Aeltern geboren, daß er in feiner Jugend das 
Dieb hütete, weßwegen er auch Armentarius genannt wurde, 
Gr ftieg Durch feine Tapferkeit in der Armee empor. Diocles 
tian, der ihm 292 zum Gäfar im Orient ernannt hatte, gab 

ihm feine Tochter Baleria zur Gemahlin. 


Er führte anfänglich gegen die Gothen, dann gegen bie Sar⸗ 
maten, und endlich gegen Narfes, König der Perfer, Krieg, 
der ihn im Jahr 297 aufs Haupt fchlug. Da es fein eigener 
Sehler war, daß er geſchlagen wurde, bezeigte Diocletian fo viel 
Verachtung gegen ihn, daß er ihn im Eaiferlichen Ornat eine Meile 
weit neben feinem Wagen herlaufen ließ. Er erhielt endlich die Ers 
laubniß , neue Truppen zuſammen zu ziehen, und hieb die Pers 
fer in einem zweiten Treffen zufammen. Narſes mußte fein Las 
ger den Siegern überlaffen, die unermeßliche Schäge und die 
Meiber und Kinder des Defiegten dartır fanden, Maximian 
behandelte fie mit allem Anftande, der ihrem Range gebührte; 
gab fie aber dem Marfes nur unter der Bedingung wieder, daß 
er ihm fünf Provinzen diefjeit des Tigris abträte. 


Dieſer Sieg fchmeichelte feiner Eigenliebe fo fehr, daß er für 
einen Sohn des Mars gehalten werden wollte. Diocletian 
fing an, ihn zu fürchten, und zwar mit Recht; Marimian 
zwang ihn, im Sjahr 305 von Throne zu fteigen. Zu derfelben 
Zeit wurd’ er zum Yuguftus ausgerufen, und regierte wie Nero. 
Das Volk wurde mit Auflagen überladen, und wer nicht bezah⸗ 
Ien Eonnte, auf das graufamfte hingerichtet. Man fagt, er habe 
zu feinen Vergnügen Menfchen von Bären-freffen laffen. Die 
Ehriften hatten in ihm einen unverföhnlichen Feind; er hatte fie 
fchon unter dem Diocletian verfolgt, und, wie man fagt, im ges 
heim in feinem Pallaſt zu Nicomedien Feuer anlegen laflen, um 
den Zorn dieſes Kaiferd rege zu machen, dem er berevete, die 
Ehriften wären die Urbeber diefes Brandes. Seine Graufanıs 
keit wuchs mit feinem Alter. Er zwang einen jeden, fein Ber: 
mögen auf das genaufte, anzugeben, und ließ den, den er im Ver⸗ 
dacht hatte, es nicht richtig angegeben zu haben, Ereuzigen oder 
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an einem fehwachen Feuer kebendig braten. Eine Menge Armer 
wurd’ in dad Meer geworfen, weil ficy diefer Tyrann einbildete, 
fie verbärgen ihr Dermögen, um nicht zu bezahlen. Das Römis 
fche Vol, das diefen barbariſchen Dinrichtungen auch ausgeſetzt 

u werden fürchtete, rief den Marentius zum Kaifer aus, der 
Ah im Fahr 306 aus talien vertrieb. „Der zur Flucht gend» 
thigte Salerius wurde bald von einer Krankheit angefallen, die 
feinen ganzen Körper mit Geſchwuͤren uͤberzog. In dieſem klaͤg⸗ 
lichen Zuſtande wandt' er ſich an den Gott der Chriſten, nachdem 
er die Götter ded Heidentfums vergebens angerufen hatte, und. 
ftarb im Jahr 311 unter den ſchrecklichſten Schmerzen. 


MAXIMINUS (GALERIUS VALERIUS), mit dent Beinas 
men DAJA, der Sohn eines Schäfers aus Illyrien und felbft 
ein Schäfer, war von feiner Mutter der Neffe des Galerius 
Marimianus. Dioceletian gab ihm im Fahr 305 den Titel _ 
Cäfar, und er felbft nahm 305 den Titel Auguftus an. Das 
Ehriftenthum hatte in ibm einen um defto wuͤthigern Feind, je 
mehr feine Sitten der Moral des Evangeliums entgegen waren, 
Man'fagt, er fei im Fahr 312 gegen die Völfer von Armenien 
bloß darum, weil fie Chriften waren, zu Felde gerogen. Wenn 
dieß wahr ift, fo war es dad erſte Beiſpiel eines der Religion 
wegen unternommenen Krieges. 

Marimin war auf Licinius, der wie er Nömifcher Kaiter 
war, befländig eiferfüchtig gewefen, und wagt’ ed, ihm den Krieg \, 
zu erklären, wurd’ aber 313 zwifchen Heraclea und Ndrianopel 
geihlagen. Der Bieger verfolgte ihn bis an das Gebirge Tau⸗ 
tus. Marimin ließ eine große Menge heidnifcher Priefter und 
Propheten ermorden, weil fie ihm den Sieg verfprochen hatten, 
und erließ zu Gunſten der Chriften ein Edict, Der Ungluͤckliche 
ſuchte, aber vergebens, ſeine Fehler wieder gut zu machen. Seine 
Armee hatte ihn verlaſſen, und Licinius börte nicht auf, ibn zu 
verfolgen. Der Tod war das einzige Mittel gegen fein Uebel: 
er wollte fich durch Gift hinrichten, als er auf einmahl ein inas 
105 Feuer in feinen Eingeweiden fühlte, welches ihn unter unfägs 
fichen Schmerzen im Auguſt befjelben Jahres verzehrte, 


MAXIMUS TYRIUS, ein platonifcher Philoſoph von Tyrus, 
Fam unter der Regierung des Commodus nad) Rom. Wir haben 
noch 1 Reden von ihm, von welchen wir Die Ausgaben von 
Heinrich Stephan, Paris 1557 in 8, und. von Johann Daviſius, 
Cambridge 1703 in 8, — Man erhebt ſeine — 
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Beredſamkeit, und Cafaubonus nennt ihn mellitiſſimum Pla- 
tonicorum. 


MAYER (ToB1As), einer der größeften Aftronomen diefes 
Jahrhunderts, wurde den 17. Februar 1723 zu Marbach im 
Herzogthum Würtenberg geboren. Cein Vater war in der 
Kunft, die Wäffer zu leiten, vortrefflih. Sein Sohn fah ihn 
arbeiten, und fah es nicht ohne Nußen, In einem Alter von 
14 Jahren zeichnete er ſchon Maſchinen mit eben fo großer Ge» 
ſchicklichkeit ald Richtigkeit. Der frühzeitige Tod feines Waters 
bielt ihn in feinen Fortfchritten nicht auf. Er lernte von fich 
felbft die Mathematik, und feste fi) in den Etand, fie andern 
zu lehren. Diefe Befhäfftigung hielt. ihn nicht ab, die ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften zu treiben. Er erlangte im Lateinifchen Styl eine‘ 
Eleganz, die bei einem Menjchen, der nicht eher cine Univerfität 
fah, ald bis er zum Profeffor berufen wurde, merkwuͤrdig ift. 
Die Univerfirät Göttingen ernannt ihn 1750 zum Profefjer der 
Mathematik, und die Fönigliche Gefellfchaft diefer Stadt nahm 
‚ihn zum Mitglied’-auf. 
Das erfie, wodurch er fich der gelehrten Welt bekannt machte, 
war eine große Menge fehr genauer und fchägbarer Landeharten. 
Jedes Jahr des Furzen aber glorreichen Lebens diefes Aſtrono⸗ 
men war burch irgend eine Entdeckung bezeichnet. Er erfand - 
mehrere Inſtrumente, einen Winfel mit mehr Bequemlichkeit 
und Genauigkeit dadurch zu meſſen, daß man fie vervielfältigt, 
wodurch fie febärfer beflimmt werden, als bei den gemeinen 
Feldmeſſen gewöhnlich ift, und in neuern Zeiten hat Borda diefe 
Inſirumente für die namtifche Aftronomie angewandt, Er machs 
te die Quelle vieler in der practijchen Geometrie begangener Feh⸗ 
ler bemerkbar, lehrte überhaupt über den Gebrauch der Snftrus . 
mente, Schätzung ihrer Fehler, des Grades der Suverläfligfeit, 
den fie gewähren, und dergleichen, theild in feinen ungemein 
nüßlıchen Lehrvortraͤgen der practifchen Geometrie, theils in den 
Schriften der Göttinger Geſellſchaft der MWiffenfchaften, viel 
neued. Über noch größere Verdienfte erwarb er ſich nm die 
Aftronomie, und befonderd bereicherte er den rechnenden Theil 
derfelben mit einer ungemein großen Menge wichtiger Vortheile. 
Seine Meikoten für die Sonnen- und Menpfinfterniffe koͤnnen 
ein befanntes Beifpiel abgeben. Noch wichtiger für die Aftrono» 
mie war fein Catalog der Zodiacal: Firfierne, den der 
unermüdet fleißige Beobachter in den erften beiden Jahren, als 
er den Birdiichen großen Mauerquadranten erhalten hatte, aus⸗ 
ar: 
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arbeitete. Er erfchien zugleich mit ven des de la Caille, und 
behauptete ehrenvoll feinen Play neben demjelben. Aber alle 
diefe Verdienfte wurden durch feine Arbeiten fiber den Mond ver: 
dunkel. Bekanntlich ift diefer uns nächfie Planet der, welcher 
den Aftronomen bis jet die meifte Schwierigkeit gemacht hat, 
feinen auf in beſtimmte, ganz genau zutreffende Geſetze zu brins _ 
gen. Belonders find die Stöhrungen, die diefer Planet in feis 
nem Lauf. um die Erde durch die andern größern Planeten und 
befonbers die Sonne leider, eine Urfache unzähliger Schwierigfeis 
ten für die Aftronomen geworden. Nach einer großen Menge 
tieffinniger Umnterfuchungen, Sammlung aller Beobachtungen 
und einer großen Menge eigener, wurd’ er endlichin den Stand 
gefeist, die genauften, beften und zuverläffigten Mondstas 
feln in dem- zweiten Theile der ältern Commentarien der Goͤt⸗ 
tinger Geiefffchaft zu liefern. Er zeigte felbit, wie brauchbar 
diefe Tafeln zur Findung der Meereslänge wären, auf deren Er— 
findung bis auf einen gewiffen vorgejihriebenen Grad feit 1713 
das Englifche Parlement eine Summe von 20,000 Pfund, und 
bei minverer Genauigkeit von 10,000 und weniger, beftimmt 
‚hatte. Er machte jelbft auf einen Theil dieſer Belohnung Ans 
ſpruch; allein erjt feine Witiwe erhielt nach feinen Tode 3000 
Pfund Sterling. Die Gefege der aftronomiichen Nefraction 
find von ihm gleichfalls beftimmt worden, und feine und Brad— 
ley’d Tafeln daruͤber werden noch jeßt von deu Aſtronomen zur 
Richtſchnut angenommen. Noch zuletzt befchäfftigte er fich mit 
den Magneten, Alle diefe Verdienſie erwarb er fi in einem 
Leben, dad er nur bis auf 39 “Fahre brachte. Er ftarb ven 
230 Februar 1762. 


Außer feiner erften Sugendfchrift 
Neue allgemeine Methode, alle geometriiche Probleme, 
vermittelft geomerrifcher Linien aufzulöfen, Klingen 
1741 in 8. 
lieferte er in den Cosmographiſchen Nachrichten viele 
ſchaͤtzbare, meift geographilche Abhandlungen, und in den Altern 
Commenufarien der Ödttinger Gefellichaft der Wiſſen— 
fchaften flehen von ihm acht Abhandlungen. Seine Hinterlaffe: 
nen Werke kamen in zwei Bänden zu Lonvon heraus, Ihr Here 
ausgeber, der berühmte Lichtenberg, ſammelte fie aus feinen 
hinterlaffenen Papieren, welche die Hannoͤveriſche Regierung der 
Wittwe abgekauft hatte. Man findet auch eine ſehr genaue 
Mondeharte darin, a 
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MAYERNE (THEODORE TuRQuUET, SIEUR DE), Baron 
vonAubonne, den 28. September 1573 zu Genf geboren, ftudiers 
te zu Heidelberg und Montpellier die Medicin, practicierte ſodann 
zu Paris, mußte von den dafigen Aerzten, weil er. nebft Quers 
cetan vie chemifchen Arzeneien einzuführen ſuchte, vielen Vers 
druß leiden, ſtand aber bei Hofe in großem Anſehen, und wurde 
von Heimich dem IV. zu feinem-ordentlihen Arzt’ ernannt. Nach 
beifen Zode ging er nach London, fand bei Jacob dem I, und 
Garl den I. als Leibarzt und Rath in großen Gnaden, erwarb 
ſich mit feiner glüdlichen Praxis große Reichthuͤmer, ımd flarb 
1655 zu Chelfey unweit London. Seine Werke famen 1700 zu 
London heraus, und machen einen flarfen Solioband aus, | 


MAYNARD (FrANgoıs), ein Sranzdfifcher Dichter und eis 
ner von den Vierzigen der Äranzöfiichen Academie, 1582 zu 
Toulouſe geboren, ward Secretam der Könign Margaretha, 

und ging mit dem Franzditi den Gefandten Noailles nad) Rom, 
wo ihn der Papſt Urban VILL, lieb gewann. , Nach feiner Zuruͤck⸗ 
kunft machte er verfchiedenen Großen den Hof, aber vergebens, 
und ging endlich in feine Provinz zurüf, wo er 1646 flarb. Eis 
nige Zeit vor feinem Tode ſchrieb er folgende Verſe über fein 
Cabinet: | | 

Las d’ efperer et de me plaindve 

Des Mufes, des Grands et du Sort; 

C efl ici que j' atiends la Mort, 

Sans la defirer ni la ceraindre. 

Man has von ihm Epigrammen, Gonnetd, Lieber, 
Dden, die 1646 in 4. und Briefe in Profa, die 1653 in 4. her⸗ 
aus famen. u: 
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MAYNE (Jasper), ein Engliſcher Theolog und Dichter, 
1604 zu Hatherlagb in Devonfhire geboren, hielt ed mit Carl 
den I., und verlor deßwegen feine geiftlichen Aemter, die er 
unter Carl dem II. wieder befam, und ward zugleich Archidiacos 
nus zu Chichefter und Eöniglicher Capellan. Er ſchrieb unter 
andern Ä 

The City Match, a Comedy | ü 
und = 

The Amorous War, a Tragi - comedy, 


und farb den 6. December 1672. Merkwuͤrdig ift, daß er, obs 
gleich fehr orthodox in feinen Meinungen und fireng in m 
\ its 
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Sitten, ein fo angenehmer und Lufiger Geſell und fo außeror⸗ 
dentlich ſpaßhaft war, daß er jelbft mach feinem Tode mod) forte 
fuhr, es zu fein: denn man erzählt von ihm, daß er einen Bedien⸗ 
ten hatte, der jehr lange bei ihm geblieben war, und dieſem emen 
Koffer in jeinem Zeftament vermachte, „ worin, wie er fagte etwas 
»fei, was ihn nach feinem Tode trinden machen würde.“ Er 
farb; und der Beviente machte dem Koffer jogleich einen Bes 
ſuch, und fand, anftatt eines Schatzes oder doch wenigſtens eines 
bedeutenden Legats, nichts als einen Pickling. 


MAZARINI (GIuLIO), den 14. Juli 1602 zu Piſcina in 
Abruzzo aus einer edeln Familie geboren, trat in die Dienfte des . 
Cardinals Sachetti. Nachdem er Doctor geworden war, 
folge er ihm in die Lombardei, und ftudierte dafelbft die Intereſ⸗ 
ſes der Fuͤrſten, die damahls wegen Cazal und Montferrat im 
Kriege begriffen waren. Der Cardinal Anton Barberini, 
Neffe des Papſtes, ging als Legat ins Mailaͤndiſche und Pie⸗ 
monteſiſche, um an dem Frieden zu arbeiten, und Mazarini leiſte⸗ 
te ihm bei Anlegung der letzten Hand am dieſes große Werk wich⸗ 
tige Dienfte. Er machte diefes Gegenitandes wegen verſchiedene 
Reiſen: und da die Spanier Cazal belagert bielten, ging er auf 
ihren Verichanzungen, lief eilig auf die Seite der Franzoſen zu, 
welche eben die Linien forcieren wollten, und rief ihnen zus, 
Friede, Friede! Er wurde angenommen, uud 1631 zu Ehes 
rasco geſchloſſen. 

Der Ruhm/ den ihm dieſe Negociation brachte, erwarb ihm 
die Freundſchaft des Cardinals Nichelieu und den Schuß Lu⸗ 
dewigs XIII. der ihn von Urban dem VIII. mit dem Purpur 
bekleiden ließ, und nach dem Tode Richelieus zum Staatsrath 
und einem feiner Teſtaments- Erfecutoren ernannte. Ludewig 
XIH. flarb das Jahr darauf, 1643, und die Konigin, Anna 
von Deftreich, unumſchraͤnkte Regentin des Reichs. uͤbertrug 
ihm die Regierung des Staats. Ob er in dieſer Wuͤrde gleich 
ganz das Gegentheil von Richelieu war, ſo entſtand doch eine 
maͤchtige Partei gegen ihn. Das gedrüdte und vom Herzog von 
Beaufort, vom dem Coadjutor von Paris, vom Prinzen von 
Eonti, und von der Herzogin von fongueville aufgemwiegelte 
Volk empörte fih. Da dad Parlement neue Verordnungen, 
Geld aufzubringen, nicht genehntigen wollte, ließ der Kardinal 
den Präfidenten Blancmesnil und den Rath Brouſſel ind 
Gefängniß werfen. Diefe Gewaltthätigfeit war die — 
fung zu den erfien des bürgerlichen Kriegs, 
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Jahr 1648. Das Volk fchrie zu den Waffen, und "bald 
wurden in Paris, wie zur Zeit der Ligue, die Straßen gefperrt., 
Diefer Vorfall, der unter dem Namen La journde des Barrica- 
des befannt ift, war der erfte Funken vom Feuer des Aufruhrs. 
Die Königin mußte mit dem Koͤnige und dem Minifter, den das 
Parlement als Stöhrer der Öffentlichen Ruhe in die Ucht erklärt 
butte, von Parıs nach St. Germain flüchten. Spanien wurde 
von den Rebellen angegangen, und nahm Theil an den Unruhen, 
der Erzherzog, Gonverneur der Niederlande, rüftete fich an der 
Spitze von 15,000 Man. Die beunrubhigte Königin, des Krie⸗ 
ges müde, und außer Stand, ihn auszubalten, hört die Bors 
ſchlaͤge des Parlements, die Unruhen hören auf, und die Bedins 
gungen des Vergleich6 werden den 11. März 1649 zu Rüel uns 
terzeichnet. Das Parlement Behielt die Freiherr, fich zu verjams 
meln, die man ihm hatte rauben wollen, und der Hof feinen 
Miniſter, deſſen Untergang das Volk und das Parlement ges 
ſchworen hatte, 


Der Prinz von Conde’ war der Haupturbeber diefed Vers 
gleichs: der Staat verdanfte ihm feinen Ruhm und der Eardis 
nal feine Sicherheit; aber er machte feine Dienfte allzu fehr gels 
tend, und betrug fich gegen diefenigen, denen er fie geleiftet hat⸗ 
te, nichr fchonend genug. Er war der erfte, der Mazarin, nach⸗ 
dem er ihm gedient hatte, lächerlich machte, der Königin, die er 
triumphierend in Paris wieder eingeführt hatte, troßte, und das 
Gouvernemeut, Das er vertheidigte und verachtete, neripottete. — 
Mazarin, der geziwungen war, undankbar zu fein, brachte die 
Königin dahin, daß fie ihn nebft feinem Bruder, dem Prinzen 
Conti, und dem Herzog von Longueville arretiren Tief. 
Man brachte fie nad) Vincennes, von da nach Marcoufft und 
endlich nach Havre de Grace, ohne daß fich dad Volk wegen dies 
fer Vertheidiger von Frankreich empdrte. Das Parlemeut blieb 
nicht fo ruhig, fondern erließ 1651 ein Urret, durch welches Mas 
er aus dent Königreiche verwiefen wurde, und forderte die 

oslaſſung der Prinzen mit fo vieler Entichloffenheit, daß der 
Hof nenöthiget war, ihre Gefängniffe za Öffnen. Sie zogen wie 
im Triumph zu Paris ein, indeß der Kardinal, ihr Feind, nach 
Coͤlln floh. 


Dieſer Miniſter regierte von ſeinem Erſil aus den Hof von 
Frankreich und das Land, ließ den Sturm ſich legen, und kam 
im folgenden Jahre „weniger als ein Miniſter, der wieder 
„an ſeinen Poſten tritt, denn als ein Monarch, der ſich ee 
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„Beſitz feiner Staaten feßet, zuruͤck. Er wurbe von einer klei— 
„nen Armee von 7000 Mann, die auf feine Koften, das heißt, 
„mit den Gelde des Koͤnigreichs, das er fich zueignete, geworben 
„waren, begleitet. Auf die erfte Nachricht von feiner Zurück 
„kunft, warb Gafton von Drleand, der Bruder Lude— 
„wigs des XIII., in Paris Truppen, ohne aber zu wiffen, wo⸗ 
„zu fie gebraucht werden würden. Das Parlement erneuerte 
„feine Arrets, that Mazarin in die Acht, und feste einen Preis 
„auf feineh Kopf.“ (Siecle de Eouis XIV. tom. 1.) Der mit den 
Spaniern im Bündniß ſtehende Prinz von Conde’ zog gegen ven 
König zu Felde, und Türenne verließ die Spanier, und com⸗ 
manpdierte die koͤnigliche Armee. Es fielen verfchiedene Kleine 
Schlachten vor, aber Feine war entſcheidend. Der Cardinal fah 
fi) von neuem genöthiget, den Hof zu verlaffen. - Die Ruhe 
wurde wieder hergeftellt, und war die Wirkung der Achtserkläs 
rung Mazarind. Indeß, kaum war er durch das allgemeine Ges 
ſchrei der Franzoſen und eine Declaration des Königs verwieſen, 
als ihn dieſer zuruͤck kommen ließ. Ludewig XIV. empfing ihn 
wie einen Vater, und dad Bolk wie einen Monarchen. Die 
Prinzen, das Parlement, die Befandten, dad Volk, alles beeis 
ferte fich, ihm ven Hof zu machen. Er erhielt jeine Wohnung 
im Louvre, und feine Macht war von nun an graͤnzenlos. | 
Einer der wichtigften Dienfte, den er feit feiner Zurückherus 
fung dem Königreiche leiftete, war der Friede. Er ging 1659 
ſelbſt auf die Faſaneninſel, ihn mit dem Minifter des Königs von 
Spanien, Ludewig de Haro, zu ſchließen. Diefe große An— 
gelegenheit wurde gluͤcklich beendiget, und auf den Frieden folgte 
die Vermählung des Königd mit der Inſantin. Diefer Fries 
densichluß machte feinem Genie oder feiner Politik viel Ehre. 
Die Vermählung ded Königs mit der Infantin war nicht das 
Merl eines Tages, noch die dee eined Augenblicks, fondern die 
Frucht des Nachdenfens michrerer Fahre. Diefer geſchickte Mis 
nifter dachte fchen feit 1645, d. b. 14 Jahre vorher, an diefe 
Vermaͤhlung, nicht allein um dadurd) die Abtresung deffen zu 
bewirken, was der König durch den Münjterichen Frieden er- 
hielt, fondern um ihm noch weit wichtigere Rechte zu erwerben, 
wie die der Nachfolge auf dem Spanifchen Thron. Diefe Abs 
fichten legte er in einem feiner Briefe an die Minifier des Königs 
zu Münfter dar. (S. Abrege de I’ Hiftoire de France, par le 

Pr&fident Heinault, ann&e 1659.) — 
In der gluͤcklichen Ruhe, die auf ſeine Zuruͤckkunft folgte, 
ließ er die Gerechtigkeit, den — das Seeweſen, die Finan⸗ 
F | 5 zen 
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gen ſchmachten. Acht Jahre von unbegränzter Macht und unges 
ſtoͤhrter Ruhe wurden durch Fein einziges ruͤhmliches oder nuͤtzli⸗ 
ches Etabliffement bezeichnet; denn das Collegium der vıer 
Nationen war nur die Wirkung feines Teſtaments. Er vers 
waltere die Finanzen, wie der Intendant eines verſchuldeten 
Herrn, und feharrte durch Mittel, die nicht nur eines Minifters, 
fondern auch) jedes rechtſchaffenen Mannes unwuͤrdig waren, über 
200 Millionen zuſammen. Er tbeilte, fagt man, mit den Ras 
pern die Beute, tractierte in feinem Namen und zu feinem Ge⸗ 
winn über die Munitionen der Armee, und legte durch Lettres de 
cachet den Öteuerfreifen ungeheure Summen auf. Despotiicher 
Monarch) unter dem bejcheidenen Titel eines Miniſters, ließ er 
Ludewig den XIV. weder als Prinzen noch als Krieger erfcheinen, 
und freute fich, ob er gleich Oberaufſeher über feine Erziehung 
war, daß man ihm wenig Kensiniffe beibrachte. Er erzog ihn 
nicht nur fehr fchlecht, fondern ließ ihn auch oft am Unentbehrlis 
hen Mangel leiden. Diefes Joch druͤckte Ludewig den XIV; er 
murde aber nicht eher, als mit dem Tode des Cardinals, der 
den g. März 1661 zu Hincennes erfolgte, davon befreit, 


Außer den unermeßlichen Reichthuͤmern, die er als Minifter 
zufanımen fcharrte, beſaß er zu gleicher Zeit das Bisthum Meg, 
die Abteien St. Arnould, St. Element und St. Vincent in der: 
felben Stadt, St. Denyd, Cluͤni, St. Victor in Marfeille, St, 
Medard in Soiffond, St. Taurin zu Evreur u. a. m. Der 
Abbe dv’ Alainval gab die Ra 
 Letires du Cardinal Mazarin, ou!’ on voit le feoret de 1a Nego- 

ciation de la Paix des Pyrentes et la Relation des Conferences 
qu’ il a eues pour @ fujet avec Don Louis .de Haro, miniftre 
d’ Etat, 1745, 2 vol. in ı2. | | 


heraus. Außerdem hat man von ihm 
Le Teftament politique de Jules Mazarin, 


welches jedoch für untergefchoben gehalten wird, 


MAZZETTI (CARPOFORO), genannt TENCHALA, gebos 
ren zu Biſſone in Der Stalidnifch » Schweizeriichen Landfchaft 
. Rauis, erlangte zu Venedig durch feine vortrefflichen Werfe in 
Stud einen jehr berühmten Namen. Er wird für des Abbons 
vie Stazio Schüler gehalten, und arbeitete bejtändig in deſ⸗ 
fen Geſellſchaft, übertraf ihn auch im der Kunft, da feine Figus 

ven, 
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ren, beſonders feine Genien, denen ded Algardi und Fianim⸗ 
go gleich geachtet. werden, .. . | 


Er ftarb um 1750. Ei 


. MAZZOLI oder MAZZUOLI (FRANCESCO), genannt PAR- 
“ MEGGIANO oder PARMESANG, '1504 zu Parma geboren, und 
1540 zu Caſal maggiore geftorben, zeigte ſchen in der Jugend fein 
"Talent zur Mablerei, und man fagt, daß er in einen Alter von 
16 Fahren ſchon Werfe nad) eigener Erfindung lieferte, welche 
vollendeten Meiftern Ehre gemacht hätten. Das Verlangen, fich 
in der Kunſt zu vervollfommnen, führte ihn nad) Rom, wo er die 
MW. :e des Michel Angelo umd vorzüglich des Raphael 
ftudierte, und die Manier dieſes letztern fo gut faßte, daß man 
ſelbſt zu feiner Zeit fagte, er fei der Erbe feines Genies. Man 
ſagt, er habe bei der Plünderung von Nom, im Jahr 1527, fo 
zuhig gearbeitet, daß die Spanifchen Soldaten, die in fein Zim⸗ 
mer drangen, darüber erfiaunten. Die erften begnuͤgten fid) mit 
einigen Zeichnungen, die folgenden nahmen alles, was er hatte. 


Parmeſano machte zu Rom, Bologna und Parnıa viele Werke, 
Seine Zertigfeit auf der Laute und Überhaupt feine Liebe zur 
Muſik zogen ‚ihn oft von der Arbeit weg; aber feine herrfchende 
Neigung war die Alchymie, die, ihm fein ganzes Leben hindurch 
kraͤnklich machte. Seine Manier ift anmuthig, feine Figuren 
find leicht und reigend, und nichts fl angenehmer „old feine Ges 
fichtsmienen. eine Draperien find von bewunderdwürdiger 
Leichtigkeit, und fein Pinfel ift flau und einnehmend, Vorzuͤg⸗ 
lich glädlich war er in Marienbildern imd Kindern, und 
mahlte auch die Landfchaften vortrefflich., Er radierte auch fehr 
ſchoͤn umd geiftreich, und ſchnitt wiele Stuͤcke feiner. Erfindung in 
Helldunkel. Das nad) ihm im Kupfer geftochene Wert wird 
auf zoo Stüd gefhäßt. Ä 


MEAD (RıcHarp), ein fehr berühmter: Englifcher Arzt, 
1673 zu Stepney bei London geboren, fludierte zu Utrecht unter 
dem berühmten Graͤvius die Humaniora, zu Leiden die Mes 
diein, reifte darauf nach Ftalien, und ward zu Padua Doctor, 
Nach feiner Zuruͤckkunft practicierte er mit dem größeftem Gluͤck. 
Die koͤnigliche Gefelfchaft zu London nahm ihn zum Mitglied 
auf, und die Univerfität Orford beftätigte fein Diplom von Pas 
dua. Im Fahr 1727 ward er Arzt ded Königs, und der Aescu⸗ 
lap des Hofes und der Stadt. Man verfichert, feine Kunft hab’ 
ihm jaͤhr lich über 6000 Pfund Sterling eingebracht. — 

J r 
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Er hatte fanfte Sitten, ein edles und gefühlvolles Herz, Freunde 
am Hofe, unter den Gelehrten und felbft unter feinen Kunſtver⸗ 
wandten. Geine Tafel war für Männer von Talenten uud Bers 
dienſt ımmer gedeckt, feine eben fo große ald auserlefene Biblios 
thek ftand dem Publicum offen, und fein Rath wurbe von Aerz⸗ 
ten von England und dem feften Lande beſtaͤndig eingeholt; 


Er ftarb 1754. Seine 
1 Medieal Works 


kamen in einem Quartbande heraus. Diejenigen von feinem 
Schrifteg, wegen welcher er am berühmteften ift, find: 
| Eenſtilential Contagion, 


‘ 


und | . 
On the Peifons. 


 MECHELN (JsRAEL van), Vater und Sohn; der erftere 
war ein Goldſchmid zu Boefholt,. und fing ohngefähr um das 
Jahr 1450 an in Kupfer zu ftechen; der Ietere war ein Mahler 
und Aupferftecher, und arbeitete vor Albrecht Dürer und 
Andreas Mantegna, welche ver Rupferitecherktunft erft den 
rechten Weg bahnten. Jsrael ftach eine Suite der Leidensge: 
fhichte, und eine andere von dem Leben ver H. Maria. Sands 
rart fchäßet fein Werk auf 136 Blätter. Er flarb vermuthlich 
un das Jahr 1503, da fein letter Kupferftiih mit 1502 bes 
zeichnet ift, | 


MEDE (JoserH), ein Englifher Theolog, 1586 zu Ber 
den in Effer geboren, war Mitglied des Ehrift- Eollegiums zu 
Cambridge, gab fich befonders mit der Erklaͤrung der Offenbas 
sung Johannis ab, und fehrieb darüber fein großes Werk: 


Clavis Apocalyptica, 
nebſt verfchiedenen dahin abzielenden Schriften, und farb 1638. 


MEDICI (Cosmo DE’), genannt:der Aeltere, Sohn des Jo⸗ 
hann von Mepdici, im September 1389 geboren, fpielte als 
Privatmann “eine fo glänzende Rolle, als der maͤchtigſte Fürft. 
Das Glüͤck begünftigte feinen Handel fo ſehr, daß ihm in Ans 
fehung des Reichthums wenige Fürften gleich Famen. Er be- 
förderte die Wiffenfchaften, und fhüßte die Gelchrten, fammelte 
eine zahlreiche Bibliothek, und bereicherte fie mit den ſeltenſten 
Handichriften. Der Neid über feine Reichthuͤmer — ihm 

einde 
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Feinde zumege, die ihn aus feinem Baterlande verwieſen. Er 
begab ſich nach Venedig, wo er wie ein Monard) empfangen 
wurde. Seinen Mirbürgern gingen die Augen auf, und fie rie⸗ 
‚fen ihn zuruͤck. Er war 34 Jahre hindurch der einzige Schieds⸗ 
"richte der Republik, und der Rath der meiften Italiaͤniſchen 
‚Städte und Fuͤrſten. Dieſer große Mann ſtarb im Auguſt 1464. 
Man ſetzte eine Inſchrift auf ſein Grabmahl, worin man ihn; 
den Vater des Volks und Befreier bes Vaterlands 
nannte. (Man ſehe das Ende des Artikels CATHARINA von 
MEDICIS.) | | | 


MEDICI (LORENZO DE’), der Große und Vater ber 
Wiſſenſchaften genannt, ‚war der Sohn von Peter, der 
Enkel von Cosmus und der Bruder von Ju lian vom Me— 
dicis Dieſe beiden Brüder, welche der hoͤchſten Gewalt zu 
Florenz genoſſen, wurden vom Könige Ferdinand von Nea⸗ 
pel, und vom Papſte Sirtus dem IV, mit neidifhen Augen 
angefehen. Der erftere haßte fie, weil er zu Florenz nicht mehr 
berrfchte ; der zweite, weil fich die Medicis der Wahl feines Nefs 
fen zum Cardinal widerſetzt harten. Auf ihren Antrieb brach) 
den 26. April 1487 die Verfehwdrung der Pazzi aus. (Man 
fehe diefen Artikel) Julian wurde, indem er die Meffe hörte, 
ermordet, Loren zo aber nur verwundet, und unter den Zurus 
fungen des Volks in feinen Pallaft gebracht. 


Er hatte einen Theil der großen Eigenichaften von Cos mus 
dem Großen geerbt, und war wie diefer der Mäcen feines 
Jahrh underts. Die Zlorentiner ernannten ihn zum Haupt ihrer 
Republik, Er zog durch feine Kreigebigfeit eine Menge Gelehrte 
an feinen Hof, und fchidte Johann Lascaris nach Gries 


chenland, um dafelbft Handfchriften aufzufuchen. Er trieb felbft: 


- die Wiffenfchaften, und man hat von ihm einige Staliänifche Ges 


dichte und Briefe an Gelehrte, die unter andern 1558 vder 1568: 


in 8. zu Venedig beraustamen und fehr felten find. Er war fo 
allgemein geſchaͤtzt, daß die Fürften von Europa ſichs zur Ehre 


- rechneten, ihn zum Schiedsrichter ihrer Streitigkeiten zu ernen⸗ 
nen, und ftarb ven 8. April 1492, 


MEDICI (DıE UEBRIGEN FUERSTEN VON) fehe man 


unter den Urtikeln CAPELLO (BıancA), FERDINAND I, 
und Il, und COSMUS I, Il und II. 


MEEL (Josann). Man fehe den Artifel MIEL. 
X MEER 


— 
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"MEER (JOHANN VAN. DER), ber Jüngere genannt) 
mahlte die Schafe beſſer als Berghem und alle andere Hol⸗ 
laͤnder. Seine Gemaͤhlde beſtehen meiſt in Laudſchaften, mit 
Schaͤfern und Schaͤferinnen nebſt ihren Heerden, an welchen man 
ſich kaum ſatt ſehen kann. Seine Figuren, Vorgruͤnde, Luͤfte; 
Bäume, alles iſt mit großem Geſchmack gemahlt. Man ſiehet 
in feinen Werken wenig Pferde, Kühe und andere: Thiere ‚nur 
Schafe und Ziegen, auf die er feinen meiften Fleiß wendete. Er 


foll 1690 geftorben fein. 


MEGASTHENES, oder falſchlich METASTHENES, ein Vers 
fiſcher Gefhichtfchreiber, fchrieb unter dem Seleucus Nicanor 
PerſiſcheAunnalen und eine Gefhbichte der Juden; 
die aber verloren: gegangen find. Die Gefchichte, welche wir ges 
genwärtig- unter feinem Namen haben, ift von Annius von 
Viterbo. 
MEIBOM (JOHANN HEINRICH), Profeſſor der Medicin zu 
Helmſtaͤdt, den 27. Auguft 1590 daſelbſt geboren, entfernte fich 
der Kriegdunrußen wegen aus feiner Vaterftadt, ward erfter 
Stadt» Medicus zu Kübel, und ftarb den 16. Mai 1655. Man 
hat von ihm mehrere Werke, werunter die vorzüglichften find: 
Maecenas, five de C, Cilnii Maecenatis vita, moribus ct gefis 
liber fingularis, Lugd. Bat. 1653 in 4. | 

De cerevifis potibusque et ebriaminibus extra vinum aliis, Helm- 
flad. 1668 ın 4. | 

" Eyifiola de flagrorum vfu in ve medica ef venerea, 1670 ing. 


MEIBOM (HEINRICH), Sohn des vorhergehenden, den 
29. Juni 1638 zu Lübe geboren, fludierte zu Helmſtaͤdt und, 
in Holland unter den berühmteften Männern die Medicin , reiſte 
nad) Italien, Frankreich und England, ward nach feiner Zuruͤck⸗ 
kunft herzoglich = Wolfenbüttelicher ‚Leibarzt, dann Profeſſor der 
Medicin, Gefchichte mıd Dichtkunſt zu Helmſtaͤdt, und ftarb den 
26. März 1700, Unter feinen zahlreichen Schriften führen wir 
nur an: | Ä 

Siiptores verum Germanicarum. Tomis IIT, F 

Ad Saxoniae inferioris Hiſtoriam introductio, 1687 in. — 


J 


Differtationes medicae, 1699 in 4. , * 
Valentini Henrici Vogleri Introdußio univerfalis in notitiam 
eujuscunquegeneris bonorum Siriplorum, Helmflad, 1700 in 4. 

nit Anmerkungen, ve 


cur⸗- 


* 


‘ x 


— 
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Chronicon „Bergenfe, 


eine zur Saͤchfiſchen Geſchichte brauchbare und nützliche Com. 
pilation. 


MEIBOM (Marcus), ein Philolog aus Toͤnningen in Hols 
fein, gab | 
Antiquae Muficae auflores feptem, fälicet Ariſtoxenus, Euch- 
des, Nicöomachus Gerafenus, Alypius, Gaudentius, Bacchius 
Senior, Arifiides Quintilianus et Martius Capella, 1652, 
avolsın 4, = 
heraus, und widmete fie ber Königin Chriftina von Schwe« 
den, die ihn an ihren Hof berief, an welchem er in großem Ans 
feben lebte. Die Königin vermochte ihn darauf, eine Mufit im 
Geſchmack der Alten aufzuführen, und eine Arie zu fingen, ine 
deß Naude' dazu die Griechifchen Tänze tanzen follte, Diea 
ſes Concert und Ballet erregte ein allgemeines Gelächter, und 
Meibom rächte fih an Bourdelot, Arzt, Günftling und 
Narr der Königin, der fie dazu beredet hatte, dadurch, daß er 
ihn in Gegenwart der Königm ind Geficht fhlug, und ging fos 
gleich nad) Copenhagen, ward Profeffor zu Gora, begab ſich von 
da nad) Amſterdam, wo er am Gymnaſium Profeffor ward, legte 
diefe Stelle nieder, lebte in großer Armuth, und flarb 1711 in 
hohem Altet. Ä | 


MEISSONIER (JusTE AURELE), ein Zeichner, Mahler, 
Bildhauer, Baumeiſter und Goldſchmid, 1695 zu Zurin gebos 
ren, zeigte in. allen dieſen Künften ein ungemeined Genie, eine 
fruchtbare Einbildungöfraft und leichte Ausarbeitung. Er kam 
nad) Paris, und ward Föniglicher Goldſchmid und Cabinetzeichs 
ner. eine Golofchmidöarbeiten find ven. der größeften Voll⸗ 
fommenbeit, und feine andern Werke haben jene edle Einfalt, die 
der wahre Character des Erhabenen if. Huͤquier ſtach unter 
feiner Reitung eine große Anzahl Platten, die eine mannigfals 
tige und intereffante Suite ausmachen. — Er farb 1750 
zu Paris. . 


MELA. Man fehe den Artifel POMPONIUS MELA. 
MELAN (CLAUDE), Man fehe den Artifel MELLAN. 


MELANCHTHON, (PrıLırpus), ein berühmter Philos 
foph, Humanift und Theolog, den 16, Februar 1497 zu Bret⸗ 
ten 


26 MELANCHTHON | 


ten in der Unterpfalz geboren, ftudierte unter dem berühmten 
Neuchlin, feinen mütterlichen Oheim ‚ver feinen eigentlichen 
Namen Schwarzerde in den. Griechifchen Melanhtyon 
verwarfvelte. Nachdem er zmei Jahre bei diefem feinem Oheime 
zu Pforzheim zugebracht hatte, wurd’ er 1509. nach Heidelberg 
geſchickt. Seine Fortichritte in den Wiffenfchaften waren. fo 
fchnell, daß man ihn 1511 zum Baccalaureus und Hofmeifter 
zweier jungen Grafen von Löwenftein machte. Im Fahr 1512 
begab er fich, feine Studien fortzufegen, nach Tübingen, ward 
Dajelbft Magifter, las öffentlich über ven Terenz, Cicero, 
Virgil und Livius, dirigierte eine Buchorucerei, und fland 
dem Reuchlin in feinen Streitfchriften bei. ; 


Im Jahr 1518 rief ihn der Churfürft Friedrich von Sachfen, 
auf, Reuchlind Empfehlung, als Profeffor der Griechifchen 
Sprache nah Wittenberg. Seine Borlefungen über den Ho⸗ 
mer und die Epiftel deö Apoftels Paulus an Titus verfchafften 
ihm eine Menge Zuhörer, und verwifchten die übeln Cindrüde, 
die feine Kleine Geftalt und fein Stortern gemacht hatten. Sein 
Nuf verbreitete fi) durch ganz Deutfchland, und er hatte nicht 
felten bi8 2500 Zuhörer. 

Gleich zu Anfange der Reformation trat er mit Luthern, 
der auf derjelben Univerfität Profeffor der Theologie war, in eine 
genaue Verbindung, und ging 1519 mit ihm und Carlſtadt 
nach Leipzig, mit Eccius zu Disputieren. Weide zeichneten 
ſich hier fehr aus. Die folgenden Jahre arbeitete er fehr viel. 
Er fchrieb eine Menge Schriften, worunter eine Apologie für 
Luthern gegen die Theologen zu Paris und wider Thomas 
Placentinus oder Emſer war, lehrte die Theologie, brachte 
1526 die nenerrichtete Schule zu Nürnberg in guten Stand, half 
die erfte Kirchenpifitation in Chur= Sachien mit verrichten, wohnte 
den: Reichötage zu Speyer, dem Eolloquium ju Marpurg und 
dem Reichötage zu Augsburg bei, auf welchem die Yugsburgis 
ſche Eonfeifion, die er aus Artikeln, die ihm Luther felbit eins 
händigte, zufammengefeßt hatte, überreicht wurde. 


Sein friedfertiger Character veranlafte den König Franz 
den I. von Frankreich, im Jahr 1335 an. ihn zw fehreiben, und 
ihn zu bitten, nach Paris zu fommen, um mit den Theologen 
von der Sorbonne zu:conferieren. Muͤde der Religionflreitigkei- 
ten, fuchte diefer Fürft ein Mittel, fie beizulegen. Meianchthon 
wünfchte, wie Luther, diefe Meife ſelbſt fehr; aber. der Churz 
fürft von Sachſen gab nie jeine Erlaubniß dazu, fei ed nun, daß 

ww ’ “ . er 
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er ber Maͤßigung Melanchthond nicht traute,- oder daß er fich, 
Earl den V. dadurch zureißen, fürchtete. Eben ſo vergebens, als 
Franz, wünfchte der König von Englaud diefen beruͤhmten Theolo⸗ 
gen bei fich zufehen, - 


Mit nicht geringerm Glanze ald zu Epeier erfchien Melanchs 
thon 1341 auch auf den berühmten Gonferenzen zu Regensburg, 
und auf denen, die 1548 in Betreff des Interims Carls des V, 
gehalten wurden. Er verfaßte die Cenſur diefes Interims nebfl 
allen denen Schriften, die bei dieſen Conferengen übergeben wurs 

den. egen des Religionskrieges begab er ſich von Wittenberg 
nach Zerbſt, und, nach der Gefangennehmung des Churfuͤrſten 
Johann Friedrich bei Muͤhlberg, nach Weimar, wo man ſich bei 
Errichtung der Univerſitaͤt Jena fein bediente, und wohnte dar: 
auf dem Konvent zu Leipzig, Naumburg und Worms bei. Er 
febrieb in der Folge umter Luthers und Juſtus Menius’s 
Namen manches zu Gunfien der Calviniften, bielt es nach 
Luthers Tode in dem Artikel vom heiligen Abendniahl Öffentlich 
mit Calvin und feinen Anhängern, farb den 19. April 1560, 
in einem Alter von 64 Fahren, zu Wittenberg, und feßte ſich 
felbft folgende Grabſchrift; 


Iſte brevis tumulus miferi tenet offa Philippi 
Qui, qualis fuerit, nefcio, talis erat. 


Melanchthon war ein friedfertiger und befcheidener Mann, 
von fanftem, ruhigem und fehr ſchuͤchternem Character, der 
nichtö von dem heftigen und ‚braufenden Geiſt Luthers und 
Zwinglius's hatte. Er haßte die Streitigfeiten über Gegenftände 
der Religion, und wurde nur durch die Rolle, die er bei der gros 
fen Reformation zu fpielen hatte, darein verwickelt. Aus feis 
nem Benehmen und feinen Schriften fiehet man, daß ervon einer 
gürlichen Vergleichung mit den Catholiken nicht fo weit entfernt 
war, als Luther, unp daß er wegen ter Bereinigung der Proteflans 
ten mit der Nömiichen Kirche viel aufgeopfert hätte. Indeß wir 
es das Werk der Borfehung , daß fie Luthern den Melanchtbhon 
zum Mitarbeiter an der Vorbereitung der wohlthätigften Aufkläs 
rung gab; denn Aweder die Heftigkeit Luthers, noch Melanch⸗ 
thons Sanftheit wird’ e8 allein haben ausführen können. Wo 
Luther zu fürmifch handelte, mäßigte Melanchtbon den Sturn, 
und Melanchthons furchtfame, leife Tritte wurden von Luthers 
euer befeelt.. | Ä 


Sänfter Theil, RT Melanche 
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Melanchtbon war der eifrigfte 'von Luthers Anhängern ; aber 
auc) der unbeftändigfie. Ob er gleich anfänglich alle Kehren jeis 
nes Meiſters annabın, fo ward er doch in der Folge in Anfehung 
gewiffer Puncte ein Zwinglianer, und in Rücficht anderer 
ein Calviniſt, und war fajt in allen fehr unentſchloſſen. Man 
fagt, er habe feine Meinung von der Rechtfertigung vierzehen 
Mabl verändert, weßmwegen man ihn auh den Deutfchen 
Proteus nannte. Die Unruhe feines Geroiffens hatte auf die 
Unbejtändigkeit feines Geiftes großen Einfluß. Die Heftigkeit 
Luthers, die vielen unter deffen Panier entftandenen Secten, die 
vielen Veränderungen in Sachen der Religion, in der er aufge 
wachſen war, trieben fein Herz bin und ber. Der Tod war m 
feinen Augen ein Giüd, und er erwartete ibn aus mehrern Grüns 
den, die er einige Zeit vor feiner feßten Stunde auf ein Blatt 
Papier ſchrieb, mit Ungeduld. Die vorzuͤglichſten derſelben wa⸗ 
ren: erſtlich, weil er dann weder dem Haſſe, noch der Wuth der 
Theologen weiter ausgeſetzt waͤre, und weil er dann zweitens 
Gott ſchauen, und in ſeinem Schooße die Kenntniß der bewun⸗ 
dernswuͤrdigen Geheimniſſe ſchoͤpfen würde, die er in dieſem Le⸗ 
ben nur durch einen dichten Schleier ſah. 


Seine zahlreichen Schriften kamen 1562 bis 1564, 1580 und 
1601 zu Wittenberg in 4 Foliobaͤnden, und feine Reden in ð Octav⸗ 
bänden zu Straßburg heraus. Joachim Camerarius der 
Aeltere hat fein Keben befchrieben, Ä 


MELANIPPIDES, der Name zweier Griechifcher Dichter : der 
erftere lebte um da8 Jahr 520 vor Chrifti Geburt; der andere, 
Enfel des erftern von einer Tochter, flarb am Hofe Perdics 
cas des ll., Könige von Macedonien. In dem Corpus Poeta- 
rum Graecorum, Colon. Allobrog. 1606 et 1614, 2 vol. in 
folio, findet man Bruchflüde von ihren Gedichten. 


MELANTHIUS, ein Mahler von Sicyon, blühte unter der 
Regierung der Könige Philipp und Ulerander von Macedonien, 
und lernte die Kunft bei Pamphilus, den er in feiner Was 
nier nachahmte. Sein mit der Victoria. in einem Triumphwa⸗ 
gen fahrender Ariftrarus wurde von allen Maplern feiner Zeit, 
und felbft von Apelles copiert. Er fchrieb auch über feine 
Kunf. Man fehe den Artitel NEALCES, 


MELCHTHAL (ARNOLD von), aus dem Canton Unters 
walden in der Schweiz gebürtig,, ift einer der — — der 
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Helvetiſchen Freiheit. Auf das hoͤchſte darüber aufgebracht, dag 
Geisler, der Vogt des Kaijerd Albert I. feinem Vater vie 
Augen hatte ausftechen laffen, -verband er fi) mit Werner 
Stauffaher, mit Walther Fürftund Willhelm Tell, 
die eifrige Bürger waren, und wiegelte feine Landsleute gegen 

. die Herrfchaft des Hauſes Deftreich auf, Wilhelm Tellers 
ſchoß Beislern mit einem Pfeil, Dieß war der Mfang von der 
Stiftung der Republik der Schweizer. Der Plan zu diefer Ren 
volution wurde den 14, November 1307 gemadt. | 


Der Kaifer Albert von Deftreich, der diefe freien Menfchen bes 
firafen wollte, wurde vom Tode Daran gehindert. Der Herzog 
- Leopold von Deftreich fammelte eine Arne von 20,000 Mann 
gegen fie. Die Schweizerifchen Bürger betrugen fich wie die Las 
cedaͤmonier bei Thermopplä, underwarteten 4 bi8 500 an der Zabl 
im Fahr 1315 den größeften Theilder Deftreichiichen Armee am Poß 
von Morgarten. Gluͤcklicher als die Lacedämonier fchlugen fie 
ihre Feinde durch auf fie hinab gerollte und geworfene Steine in 
die Flucht. Zugleich wurden auc) die übrigen Corps der feinds 
lichen Armee von eben ſo wenigen Schweizern gefchlagen. 


Da diefer Sieg: in dem Canton Schweiz erhalten worben 
war, fo gaben vie beiven andern Kantons ihrer Confoͤderation 
diefen Namen. Nach und nach traten auch die andern Cantons 
dem Buͤndniß bei. Bern, weldes in ter Schweiz das, was 
Amfterdvam in Holland ift, verband fich erft 1352, und erft 1513 
das Eleine Land Appenzell mit den übrigen zwölf Cantons. 


Nie ſtritt ein Wolf weder länger noch beffer für feine Freiheit, 
als die Schweizer. Sie erhielten fie durch mehr den 60 Schlach» 
sen gegen die Deftreicher. Die neue Regierung in der Schweiz 
änderte die Geftalt der Jtatur. Ein dürres Erdreich, das unter 
allzu harten Herren vernachläffiget worden war, wurde endlich 
angebaut. Auf Felfen wurde Wein gepflanzt, und wüfte Laͤn⸗ 
dereien wurden, bearbeitet von freien Händen, fruchtbar. Man 
ſehe die Artifel TELL und FURST, — 


MELEAGER, ein Griechiſcher Dichter von Gadara, ehedem 
Seleucia, in Syrien, bluͤhte unter ver Regierung des letzten Kd⸗ 
nigs von Syrien, Seleucus des VI. Er wurde zu Tyrus erzo⸗ 
gen, und endigte fein Leben auf der Inſel Eos. Hier machte er 
die Sammlung Griechifcher Epigrammen, die wir die Anthos 
lo gie nennen, worein er das. wißigite und befte aus ven Wer⸗ 
Ten von 46 Dichtern — Die Ordyung der Epigrammen 

2 in 


* 


260 MELEAGER MELLAN 


in der Sammlung würde feitvem oft verändert, und mit Zuſa⸗ 


tzen vermehrt. Der Moͤnch Planudes feste fie 1380 in ven 


Stand, in weldem mir fie gegenwärtig haben. 


_ MELEAGER. Ein Beiname von I. B. BREUGHEL. 


MELISSUS von Samos, ein pythagorifcher Philofoph und 
Schüier tes Parmenides, ward Admiral der Epbefter. € 
bebauptete, die Welt fei unendfich, unveränderlic), unbeinege 
lich, einzig und obne leeren Raum, und man koͤnne über die 
Gottheit nichtd fagen, weil man nur eine fehr unvolltommene 
Keuntniß von ihr habe: 


Er bluͤhte um das Jahr 444 vor Chriſti Geburt, 


- MELITO, Biſchof zu Sardes in Aſien, übergab den Kaifer 
Marcus Antoninus im Jahr ızı eine Schutzfchrift 
f ür die Chriſten, und ſchrieb verfchiedene andere Werte über 
Die Fehre und Disciplin der Kirche, wovon wir nichts als die 
Titel und einige Bruchſtuͤcke im Eufebius noch haben. 


MELLAN (CLAUDE), 1594 oder 1601 zu Abbeville gebo⸗ 
ren, farb 1698. Sein Werk, meift nad) feinen eigenen Zeich- 
nungen, ift beträchtlich. Seine Manier ift eine der fonderbats 
ſten. Er brachte wenig Arbeit in feine Blätter, und feste oft 
nur eine einzige Taille, aber die Runft, mit welcher er fte ans 
ſchwellen und ſchwaͤcher werden lief, giebt feinen Etichen eine 
fehr ichöne Wirfung. Man hat von ihm einige Portrait, die 
mit allem gedentbaren Geſchmacke gezeichnet find, Sein Vater 
Batte ihn zur Moblerei beftimmt und in Vonets Echule ge⸗ 
than Der Ruf, den er fich durch feinen Grabftichel erwarb, 
brachte Carl ven IL, König.von England. dahin, daß er ihn 


‚ in feinem Reiche zu haben wäünfchte, aber Baterlandsliebe und 


eine glüdliche Heirath banden ihn an Frankreich. Fuͤr feine 
ſchoͤnſten Werke werden gehalten das Portrait des Prinzen Gius 
finiani, des Papſtes Clemens des VIIT., die Giuftinianifche 
‚Gallerie, und vorzüglich ein mit Dornen gefrönter Chriſtuskopf, 
ber mit einer einzigen runden Schraffirung geſtochen iſt, die auf 
der Naſenſpitze anfaͤngt, und ſo fort alle Zuͤge ausdruͤckt. In 
dieſer Manier, deren Erfinder er iſt, wurd’ er von feinem Kuͤnſt⸗ 
ler fbertroffen. kudewig XIV. gab ihm eine Wohnung in den 
Gallerien des roubre. u | 


MEL- 


\ 
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- MELMOTH (WırLiam) Esq. ein gelehrter und wuͤrdiger 
Engliſcher Rechtsgelehrier, 1666 geboren, verdient wegen ſei⸗ 
nes bewundernswuͤrdigen Buches 

The great importance of a religious hie 


ein unvergeßliches Undenfen. Er trieb die juriftiiche Praris mit 
einer Geſchicklichkeit und Rechtichaffenheit, der nichts als die 
Uneigennügigfeit , welche feine Arbeiten beſeelte, gleich fam. Er 
zeigte feine ungemeinen Keuntniffe und Fäbigkeiren oft auf eine 
glänzende Weife, und fehlug bei der Vertheidigung ven Wirtz 
wen, Waiſen und hülflofen Perjonen jede Belohnung aus. Mit 
einem Wort, wenige führten ein gemeinnügigeres, und niemand 
ein. unbefeholtnere® Leben. Er ftarb 1743. 


MELVIL.(Sır JAMES), Berfaffer einiger nüßlichen und us 
terhaltenden Memoıren von England und Schottland, gegen die 
- Mitte des 16, Jahrhunderts geboren, war geheimer Rath und 
Kammerherr der unglüdlihen Königin Maria von Schott⸗ 
land, die ſich feiner bis zu ıhrer unglüdlichen Verhaftung zu 
Kochleven in ihren wichtigften Ungelegenheiten bediente, Er führte 
‚ alles mit großer Treue aus, und ſes ift nach feinem eigenen Bes 
richt glaublich, daß fie manches Ungemach nicht erfahren hätte, 
wenn fie feinem Rathe gefolgt wäre. € farb umdas Jahr 1620, 


MEMMI (Sımon), ein Mahler von Giena, Iernte bei Gi⸗ 
otto, und erlangte durch feine Gemaͤhlde einen folchen Ruf, daß 
er in feinem Vaterlande zu den wichtigften Werken berufen wurde, 
Er mablte befonders dad Portrait ſehr gut, verfertigte das der 
fhönen Laura, der Geliebten ded Petrarca, von dem er x fehr 
geſchaͤtzt wurde, und ftarb 1344 zu Avignon. ; 


MEMNON, ein alter Baumeifter, führte zu Echatana in 
Meden für den König Cyrus einen Pallaft auf, der unter die fies 
ben Wunderwerfe der Welt gezählt wurde. 

Ein anderer Memnon, Bildhauer zu Sycnis, — 
fuͤr den Porticus des Tempels zu Theben drei Statuͤen, von wel⸗ 
chen eine die groͤßeſte in ganz Aegypten war. Er und Pytho⸗ 
dorus find die einzigen Bildhauer dieſer Nation, deren Nas 
men fich erhalten haben, Diodorus Siculus giebt dieſem Mens 
non dad Zeugniß eines vortrefflihen Künftlers. 


MENAECHMUS, ein alter Bildhauer von Naupactus ver⸗ 


fertigte mit ſeinem Landsmanne Soidas für ven Tempel ber 
N 3 Diana 
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Diana Laphria zu Calydon eine Statäe diefer Göttin im Jagd⸗ 
kleide aus Efenbein und Gold, welche unter dem Auguft nach 
Paträ gebracht wurde. Er war ein Zeitgenoffe des Canopus 
“und Kallon, blühte alfo um das Jahr 540 vor Ehrifti Ges 
burt, und fehrieb über feine Kunft. 


MENAGE (GıLLES ober AeGıpıus), wegen feiner großen 
Gelehrſamteit de Barro feiner Zeit genannt, wurde dem 
15 Auguſt 1613 zu Angers geboren, ſtudierte die Humaniora, 
die Yurisprudenz und Philofophie, und ward Parlementsadvo⸗ 
car zu Paris. Als er hierauf mehr Neigung zur Theologie bes 
fam, ward er Diacomud zu St, Petri in feiner Vaterſtadt, und 
- bierauf Pricr zu Montvidier, legte aber aus Liebe zur Ruhe diefe 
Stelle nieder. Er war ein guter Gritifer und Dichter, uud fehrieb 
verſchiedene Werke, worunter die vorzäglichften find; 


Pictionnaire Etymologique, ou Origenes de la Langue Fran- 
goife, 1750, 2 vol. in folio, 
verbeffert und vermehrt von Mr. Jault. 


Origini dellaı Lingua Italiana, Ginevra 1685 in folio; 
Poemata mifcllanea, Amftelod, 1687 in ı2, 


eine Sammlung Lateinifcher, Griechifcher , Sraliänifcher und 
Sranzdfifcher Gedichte von ihm felbft. 


Juris. civilis amoenitates, Pari/, 1667 in 8. 
Nach feinem Tode dab man 
| Menagiana, rı715, 4 vol. 
‚heraus. Defonderes Auffehen machte 
La Requete des Diöionnaires, 


eine der feinften Spottichriften , die jemahls gefchrieben wurben, 
worin alle Dictionnairs Elagen, daß das Dictionnair der Acade⸗ 
mie ihren Untergang befördere, und mit einer Bittfehrift dage⸗ 
gen einfommen, 


‚  &ine befondere und bemerkenswerthe Eigenſchaft war das er⸗ 
ſtaunliche Gedaͤchtniß des Menage, welches er bis ins hoͤchſte Al⸗ 


ter behielt, und noch ſonderbarer war, daß er es nach einiger 


Unterbrechung wieder erhielt, — Er ſtarb den 23. Juli 1692. 


MENAN DER, ein alter Griechifcher eomifcher Dichter, wurde 
im 3. Jahr der 109. Olympiade zu Athen geboren. Sein Gluͤck 
in 
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in Einführung der neuen Comddie und in Verfeinerung einer 
Kunft, die vorher fo grob’und auggelaffen geweſen war, machte 
feinen Namen in furzer Zeit fehr berühmt. Die Könige von 
Yegypten und Macedonien- gaben ihm alle Beweife von Hochs 
achtung, ſchickten Abgeordnete, ihn an ihre Höre einzuladen, 
und felbft Schiffe, ibm überzufahren,; aber Menander war fo 
fehr Philofoph, daß er den freien Genuß feiner Studien der vers 
ſprochenen Gunft der Großen vorzog. Don 108 Comoͤdien, die 
dieſer Dichter jchrieb, und Terenz alfe uͤberſetzt haden fol, find 
nur einige Bruchftücte bis auf uns gefommen. Le Elerc fams 
melte fie, und gab fie 1709 in 8. in Holland heraus. 


Die Alten rähmten den Menander fehr, und wir finden, daß 
die Lehrer der Rhetorik feige Merfe als die wahren Mufter jeder 
Schönheit und Grazie in Öffentlichen Neden empfehlen. Quins 
tilian erflärt, daß nur eine fleißige Nachahmung des Menans 
der allen Regeln Genüge leiften wird, die er in feinen Juſtitu— 
tionen gegeben. Aus ihm follte, nad) feinem Rathe, der Red⸗ 
ner Dannigfaltigkeit und Reichthum der Erfindung, und Zier⸗ 
lichkeit des Ausdrucks fchöpfen. Menanders bemundernswärdis 
ges Talent, die Natur im jeder Page und unter jedem Begegniß 
des menfchlichen Lebens darzuftellen, gab Gelegenheit zu der 
merkwürdigen Frage ded Grammatikers Ariftophanes: „DO Mens 
ander und Natur, wer bon -eudh copierte feine 
Stüde nad den Werken des andern?“ Julius Eis 
far gab Menanderd Werfen das feinfte und gerechtefte Lob, atser 
den Terenz nur einen. halben Menander nannte, 


Er ertrank 293 Fahr vor Ehrifli Geburt, in einem Alter von 
52 Fahren im pwaͤeiſchen Hafen, alö er fih im Schwimmen 
üben wollte. | | | 
MENANDRINO, Man ſehe den Artikel MARSIGLI. 


MENCKE (OTTO), den 22. März 1644 zu Oldenburg ges 
boren, ftudierte zu Bremen und Leipzig, wo er noch ziemlich 
jung Profeffor der Moral ward , reifte hierauf nad) Holland und 
England‘, und fing 1682 mit Hülfe verfcbiedener Gelehrten die 
berühmten 

‘Ada Eruditorum Lipfhenfum 
an. Ergabverfchiedene Schriften heraus, unter welchen wir 


Miwropolitia, ſen Respublica in. microwofmo confpicua, Lipf. 1666 
in 4. 
Ra4 Jus 
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Jus mojeflatis circa venationem, 1674 in 4. 


nennen, und ftarb den 29. Januar 1707 ald Decembir der Unis 
verſitaͤt am Schlagfluße, 


MENCKE (JoHAaNN BURCHARD), Sohn des vorherge⸗ 
henden, den 27. März 1675 zu Leipzig geboren, ſtudierte zu Leip⸗ 
zig die Theologie, reife nach Holland und England, ward nach 
feiner Zurädkunft 1609 Profeffor der Geſchichte, legte ſich das 
bei auf die Jurisprudenz, ward 1701 zu Halle Docter der Rechte, 
1708 föniglich Polnifcher Hiſtoriograph, 1709 füniglicher Rath, 
1723 Hofrath, 1729 Decempir der Univerfität, und flarb den 
I. Apr 1732. 


Seine vorzüglichften Schriften find: 


Scriptores verum Germanicarum, fpecialim Saxonicarum, 3 vol. 
Orationes duae de Charletaneria eruditorum, 


welche man ſich Mübe aab zu umterbrüden, aber dadurch weiter 

nichts bewirkte, ald daß fie mehrmahls aufgelegt wurden, 
Sortferung dee Alta Eruditorum, 25 Jahrgänge, 
Deutſche Gedichte, in 4 Tbeilen, 


unter dem Namen Philander von der finde, u. a. m. 


MENDELSOHN (Moszs). Man fehe den Echluß diefes 
Bandes, : 


MENDOZA (Juan GoONZALEZ DE), warerft Soldat, warb 
dann Augujtiner- Mönch, und wurde von Philipp II. König in 
Spanien, 1580 nach China geſchickt, von welchem Reich er eine 
Geſchichte in Spanifcher Sprache herausgab, welche 1586 
zu Venedig non Fr. Avanza Staliäniich, 1589 zu Paris von 

Luc de la Porte Franzoͤſiſch, und 1655 zu Antwerpen von Joa⸗ 
chim Brulius Lateinisch erfchien. Mendoza ward in der Folge 
Biſchof zu Lipari, und wurde 1607 als apoftolifcher Vicarius, 
nad) America aefchickt, worauf er Bifchof zu Chiapa, und end» 
lid 1608 zu Popajan ward, 


' MENECRATES, ein Arzt von Syracus, ift durch feine laͤcher⸗ 
liche Eitelkeit berühmt. Er ließ fich beftändig von einigen von 
ihm gebeilten Kranken begleiten, Fleivete ven einen ald Apollo, 
den andern ald Aesculap, und, einen dritten ald Hercules, 
und behielt die Krone, das Scepter, die übrigen Attribute und 
| Zr den 
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den Namen des Jupiter fuͤr ſich. Er trieb die Narrheit ſo 
weit, daß er an Philipp, den Vater Ateranders des 
Großen, fchrieb, unter der Addreſſe: Menecrates-Jupi— 
ter wänfchet dem Philippus Heil. -Der König ants 
wortete ihm: Philippus wäniher dem Menecrates 
Geſundheit und gefunden Menſchenverſtand. Un 
ihn auf eine noch wirkfamere Weile von feiner Narrheit zu hei⸗ 
len, ließ er ihn zu einem großen Gaftmahl einladen. . Menecra« 

teö faß an einem beiondern Tiſche, und erhielt nichts als Weih⸗ 
rauch und andere Wohlgeriche, indeß die uͤbrigen Gäfte der Areua 
den eines berrlichen Mables grnofien. Der Hunger nöthigte ihn 
bald, fich zu erinnern, daß er ein Menfch fei; er war der Rolle 
des Jupiter überdrüßig, und nahm von der Gefellichaft Abichied. 
Er ſchrieb ein Buch über die Heilmittel, welches aber verloren 
gegangen ift. | Dr 


-" MENEDEMUS, ein Cyniſcher Philofoph bon Lampſacus, 
Schüler des Colotes, Eleidere ſich wie eine Furie, und fagte, 
er fei aus dem Tartarus empor geftiegen, um die Handlungen 


der Menfchen zu beobachten, und dea Göttern Davon Bericht abs 
zuftatten. 


J 


MENELAUS, ein alter Bildhauer, Sohn und Schüler des 
Stephanus, verfertigte die Gruppe einer Weiböperfon , die 
einen Knaben umfaßt, und unter dem Namen Papirius und feis 
ner Mutter befannt ift ; wiewohl Winkelmann behauptet, fie ftelle 
die in ihren Stieffohn verliebte Phädra vor. Diefe Gruppe wird 
in einem Zimmer des Landpallaftes Ludoviſi bei Rom gezeigt. 


MENESTHES, ein alter Baumeifter, machte fich durch ven 
Tempel ded Apollo zu Magnefia beruͤhmt. 


MENESTRATUS, ein alter Bildhauer, verfertigte für den 
Tempel der Diana zu Ephes die Etatlien des Hercules und der 
Hecate von Marmor, die einen ſo greßen Glanz von fi) mars 


fen, daß die Betrachter gewarnt wurden, ihre Augen in Acht 
zu nehmen, | 


MENGS (AnToN RAPHAEL), den 12, März 1728 zu Außig 
in Böhmen geboren, ging 1790 mit feinem Vater nad) Rom, 
wo er in einem Alter, da andere erft Hoffnung zu ibrer Fünftis 
gen Geichidlichkeit zeigen, fchon Proben feiner tiefen Einficht 
und einer erfahrnen ae fehen ließ, Nach feiner — 
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Funft, 1744, ernannt’ ihn Auguft IH. König von Polen, zu feis 

nem erfien Hofmahler. . Hierauf ging er 1752 wieder nach Rom, 

wo er fich durch feine vortrefflihe Arbeit in jo großes Anſehen 

ſetzte, daß ihm der Papft Benedict XIV. 1754 die Direction der 
neu angelegten Academie auf dem Capitol übertrug. Im Jahr 

1757 mahlt' er fein erſtes Werk auf frifchen Kalt, an der Dede 

der Benedictinerfirhe St. Eufebius. Sein Plafons in ver Villa 

Albani, vor ver Pforte Salara zu Rom, ift vieleicht eins der 

fchönften Werke in feiner Art. Man fieher darin den großen 

Schüler Raphaels, der Natur und der Antiken. Er fuchte 

in den Figuren die fchönften Formen der Natur, und in dem 
. Köpfen meift ivealifche Schönheit anzubringen. Man’ficht, wie 

er fich bemühte, die Grazie und das reigende Colorit des Cor⸗ 

reggio nachzuahmen, ohne daß die Richtigkeit der Umriffe da» 

bei litt. Im dem ganzen Gemaͤhlde, welches Apollo mit ven 

Mufen vorftellet, findet man Feine Verkürzungen, weil er diefe 

- für bloße Kicenzen anfahe. | 


Im Jahr 1760 berief ihn König Carl III von Spanien mit 
einen Gehalt von 2000 Scudi, freier Wohnung und Equipage 
atı feinen Hof, wo er in der Eurzen Zeit, die er zu Madrid blieb, 
eine unglaublihe Menge Werke in Debl und Fredco ausführte, 
Durch feinen unermüdeten Fleiß ſchwaͤchte er feine Befundheit fo. 
ſehr, daß man ihn dem Tode nahe glaubte, In diefem Zuftande 
gab ihm der König um 1770 die Erlaubniß, nach Rom zurüd 
zu fehren, und kaum war er dafelbft angelangt, als er wieder 
bergeftellt wurde, Hier mahlte er ein Gemaͤhlde von Chriſto 
und ver Magdalena, in der Stellung eines Noli me tangere, 
Bald darauf unternahm er ein anderes viel größeres Gemaͤhlde 
für den König, welches die Geburt Chriſti vorftellte, und wobei . 
er die Abfiht hatte, mit dem Corregio in der berühmten 
Nacht zu wetteifern. Um diefe Zeit wurde ihm vom Papſt Gles 
mens dem XIV. aufgetragen, etwas für den Vatican zu mahlen, 
und er übernahm das Gemählde vesjenigen Zimmers im Muſeo, 
welches zur Aufbewahrung von Fragmenten alter Handfchriften 
beftimmt iſt. Nach drei Jahren, die er an diefem Werke zus 
brachte, gieng er nad) Spanien zuruͤck, und begab fich in wenis 
ger ald zwei Jahren wieder nach Rom, wo er einen Gehalt von 
3000 Studi fertbehiett. Der Harm über ven Verluſt ˖ feiner 
Gattin in Rom vermehrte feine Kraͤnklichkeit febr, und er trock⸗ 
nete faſt ganz ein; demungenchtet aber ließ er feinen Tag vers 


ftreichen, ohne zu arbeiten, 
Erin 
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Sein letztes Werk war die Verkündigung ber Maria 
für die neue Eapelle zu Aranjucz, worin er ſich ſelbſt übertraf. 
Er ftarb den 29. Juni 1779, eben alö er an dem Arme des Ens 
gels Gabriel, womit er die Lilie trägt, arbeitete, und ließ feine 
Verkündigung, wie Apeiles feine Venus, unvollendet. Er 
yourde in der Pfarrfirhe Et. Micyele am Berge Jauiculo beers 


diget, und fein Bildniß in Erzt im Pantheon Ben Rune 
Denkmahl' aufgeftellt. 


Die Art und Weife, wie Mengs den Piuſel fahrie, war ihm 
ganz allein eigen. Er impoſtierte ſeine Gemaͤhlde ſehr ſtark, und 
trug ſeine Farben ſehr fett auf. Man findet in ſeinen Werken 
feinen Pinſelſtrich, wie bei andern Mahlern; alles iſt vereint, 
wie ed die Wahrbeit und Natur mit ſich bringt, welche Feine 


Abſaͤtze macht, und jede Tinte verſchwindet unmerkbar in die 
andere. 


Mengs ift als Schriftftelfer über die Kunſt vielleicht nicht viel 
weniger ſchaͤtzbar, denn als Mahler. Seine 


Binterlaſſenen Werke, aus dem Italiaͤniſchen uͤberſetzt, 
Halle 1786, 3 B. in 8. 


verdienen die hoͤchſte Aufmerkfamkeit jedes Kunſtlers und Kunfl 
liebhabers. 


Carmona, Belpato, Mosman und Earlom — 
nach ihm i in Kupfer geſtochen. 


MENGS (Isması), Vater des vorigen ‚„ 1690 zu Copenha⸗ 


| gen geboren, lernte bei Samuel Cooper, und machte fih N 


in der Miniatur, in Schmelzarbeit und in Paftelfarben berühmt. 
Er arbeitete zu Hanıburg, am Hofe zu 3 Dresden und zu Rom, 
wo er fich von 1740 bis 1764 aufbielt. Syn diefem Jahre wurd? 
er noch abwefend zum Ehrenmitgliede der zu Dresden neuerrichten 
Künftleracademie erwählt, und erhielt zugleich vom Hofe eine 
Panfion. Er trat darauf feine Kückreife nach Dresden an, und 
ſtarb daſelbſt gegen dad Ende des geriannten Jahres, 


Seine Tochter Therefia copierte zu Rom viele hiſtoriſche 
Gemaͤhlde in Miniatur, erhielt in Betrachtung der auönehmens 
den Verdienfte ihres Bruders vom Spanifchen Hofe eine Penflon 
von 1200 Thalern, und reifte 1764 ſelbſt nach Madrid. 


- MENTEL (JoHanNn), Buchdrucker zu Straßburg, * 
mehrere Schriftſteller die Erfindung der ne —* 
rund 


* 
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‚Grund zufehreiben. Jacob Mentel unter andern, bir: Profels 


for der Medicin zu Paris war, zwiſchen 1642 und 1657 bluͤhte, 
und ſich fuͤr einen ſeiner Nachkommen ausgab, ſchrieb | 
Eæixgæacus vindicata, 
und. 
Paraenefis ad Bernhardum a Mallincrot de vera Typögraphiae 
origine, 


worin er zu beweifen fucht, daß Johann Mentel der Erfinder 
derjelben war. Seine Meinung erhielt einige Anhänger, aber 
feidem man fih bemühte, den Urfprung dieſer vortrefflichen 
Kunft mehr aufzuklären, ift man wenigftend, wenn man noch 
nicht dahin gefommen ift, alle Dunkelheit, worein er gehüllt ift, 
zu Durchoringen, einftinmig, daß Mentel nicht der Erfinder ift. 
Der vorgebliche Adel dieſes Druckers ift, um nicht mehr zu 
fagen, noch fehr zweifelhaft, da er Feine andere Gewaͤhrleiſtung 
hat, al& die unbewielene Behauptung Jacob Mentels. Er war 
anfänglich ein Schreiber und Buchftaben: Illummierer, was 
man damahld einen Chryfographen nannte. Als folcher 
wurd’ er unter die Motarien des Biſchofs von Straßburg, und 
1447 in die Gilde der daſigen Mahler aufgenommen. | 


Wenn aber Mentel nicht Erfinder der Buchdruckerkunſt war, 


: fo kann man doch nicht laͤugnen, daß er einer der erfien war, die 


fih zu Straßburg darin auszeichneten, wo er 1466 eine Bibel in 
2 Foliobänden, und darauf von 1473 bis 1476 eine ungeheure 


Eompilation in 10 Foliobänden, unter dem Titel 


Vinentii Bellovasenfis Speculum hiftoriale, morale, phyficum e# 
doärinale, 


herausgab. Er erwarb ſich durch feinen Fleiß großen Neich- 
thum, genoß eines großen Rufes, und ftarb 1478. Der Kaifer 
Friedrich IV. gab ihm 1466 ein ee (Man fehe die Artikel 

FUST und GUTTENBERG,) | 5 


MENTOR, ‚ein vortrefflicher Griechifcher Goldfchmid, von 
welchem man einige Gefäße in den Tempel der Diana zu Ephe⸗ 
fus ſetzte. Craſſus kaufte zwei Becher von feiner Arbeit für 100 
a die * unſerm Geld ohngefaͤhr 7500 Gulden 
machen. 


MENZIKOFF (ALEXANDER), — am Plaz⸗ 


ze des Pallaſtes zu Moscau, wurde in ſeiner Jugend durch a 
gl 
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gläctichen Zufall, der ihn in das Haus des Czars Peter. brache 
te, aus ſeinem erften Stande kerausgerifien Er lernte mehrere 
Sprachen, machie ſich zu den Waffen und zu Gefchäfften ges 
fit, und‘ mard jenem Gebierher erſt angenehm und dann. 
nothmwendig. Er fiand ibm bei allen feinen Projecten bei, und 
erwarb ſich durch feine Dienfle das. Gouvernement von Inger⸗ 
mannland, ven AKürftenrang und den Tuel General: Major. Er 
zeichnete ſich 1708 und 1709 in Polen aus; aber 1713 wurd’ 
er der Entwendung oͤffentlicher Gelder beſchuldigt, und „zu eis 
ner Stiate von 300,000 Rubel verurtbeilt. Der Ezar erließ 
ibm die Strafe, ſchenkte ihm 1719 feine Gnade wieder, und 
ſchickte ihe als Commandeur in die Ukraine, .und 1722 als Ge⸗ 
faudter nach Polen. | 


Ohm Unterlaß mit der Sorge, fich felbft nach Peters Tode, 
deſſen Geſundheit fehr ſchlecht war, zu erhalten befchäftigt , ent» 
deckte er, wen der Ezar zu feinem Nachfolger beſtimmte. Der 
Fuͤrſt war darüber fehr ungehalten, und nahm ihm das Fürften: 
thum Plescoff. Uber unter der Ezarin Catharina fand er 
mer ald jemahl® in Gnaden, weil er nach dem Tode des Czars 
1725, alle Parteien beftimmte, fie den Ihren ihres Gemahls 
einnehmen zu laffen. Diefe Prinzeifin war nicht undanfbar. Als 
"fie Peter den II. zu ihrem Nachfolger ernannte, verordnete 
fie, daß er fich mir der Tochter des Menzikoff, und deffen Sohy 
mit der Echwefter des Czars vermählen folle. Die Verlobung 
wurde vollzogen: Menzitoff warb Herzog von Cozel und Große 
meifter des Hotels des Czars; aber diefe Erhebung war der Zeit⸗ 
punct feines Falles. Die Dolgorudi’s, die Günfllinge des 
Czars, die ihn beberrichten, brachten e8 dahin, baß er mit feiner 
ganzen Familie 250 Meilen von Moscau auf feine Güter verwies 
fen wurde, Er beging die Unklugbeit, mit dem Glanz’ eines 
Menichen, der von dem Gouvernement einer großen Provinz 
Beſitz zu nehmen gebt, von Moscau abzugeben. Seine Feinde 
benugten dieß, den Unwillen des Czars zu verniehren. In einis 
ger Entfernung von Moscan fand er ein Detachement Soldaten. 
Der commandierende Dfficier befahl ibm, aus feinem Wagen zu 
fleigen, ſchickte dieſen nach Moscau zuräd, und ließ ihn und feine 
Bamilie in Bauerkleidung und auf bedediten Karren nad) Sibe⸗ 
rien bringen. | 
Als er an den Drt feiner Verweiſung angelommen war, 
brachte man ihm Kühe, Schafe und Federvieh, ohne daß er ers 
fuhr, wem er diefe Wohlshat zu verdanken habe. _. 
gindd> 
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glücköfälle vergrößerten das Ungemach feiner Verweiſung. Er 
batte feine Gemahlin auf der Reife verloren, und hatte dem 
Schmerz, eine feiner Töchter an den Pocken fterben zu fehen: 
feine beiden übrigen Kinder befamen dieſelbe Krankheit, aber 
überftanden fie, 


Er ſelbſt ftarb den 2, November 1729, und wurd’ in einer Fleis 
nen Capelle, die er hatte bauen laſſen, neben feiner Xochter bes 
graben. Nach feinen Tode genoffen feine beiden noch lebenden 
Kinder etwas mehr Freiheit. Der DOfficier erlaubte ihnen des 
Sonntags in die Kirche zu gehen, aber nicht beiden zugleich. Eis 
nes Tages, ald die Tochter aus der Kirche zuruͤck Fam, hörte fie 
fi von einem Bauer rufen, der den Kopf zum Kappfenfter eis- 
ner Hütte heraus fledte, und fah zu ihrem größten Erftaunen, 
daß diefer Bauer Dolgorudi, die Urfache des Ungluͤcks ihrer. Fas 
milie und felbft dad Opfer der Hofcabalen, war. Kurze Zeit 
darauf wurde der junge Menzifoff nebft feiner Schwefter von der 
Ezarin Anna nach Moscau zurädberufen, und Dolgorudi blieb 
in feiner Hätte. Der Sohn ward Capitain von der Garde, und 
erhielt den fünften Theil von den Gütern feines Vaters zuruͤck; 
‚die Tochter ward Ehrendame der Kaiferin, und wurde glüdlich 
verheirathet. 


MENZINI (BENEDETTO), ein Italiaͤniſcher Dichter, 1646 
zu Florenz geboren, flarb den 7. September 1704 zu Rom, mo 
er Profeffor am Collegium Sapienza und Mitglied der Academie 
der Urcadier war. Die Königin Chriſtina befchäste ihn, und 
ermunterte feine Talente, Er war einer von denen, die den 
Ruhm der Staliänifhen Dichtkunſt erhöhten. Man hat von 
ihm verfchiedene Werke: unter andern Eatyren, die 1718 zu 
Amfterdam in 4, wieder gedrudt wurden, und wegen der Grazie 
des Styls und der Feinheit der Gedanfen gefucht werden. Seine 
fümmtlichen Werke kamen 1731 in 2 Quartbänden zu Florenz 
heraus, 


MERCATOR (GERHARDUS), ein Mathematifer, den 5. 
März 1512 zu Nüremonde geboren, vergaß in feiner Jugend oft 
Efjen und Schlafen, um die Geographie und Mathematif zu 
fiudieren. Der Raifer Gar! V. ſchaͤtzte ihn ſehr hoch, und ver 
Herzög von Juͤlich ernannt? ihn zu feinem Cosmographen. Er 
fiarb den 2. December 1594 zu Duisburg, Man bat von ihm: 

Tabulae geographicae Claudii Ptolemaei emendatae; : 


Cosmographicas medisationes; 
? Scul- 


MERCATOR MERCURIUS ap 


:- Sculptura globi coeleflis; 
Sculptura globi terrefiris; F 
Liber de ereatione et fabrica mundi, ef. 


Mercator verband mit vielem Scharffinn auch Geſchicklichkeit 
der Hand, ftach und illuminierre feine Charten felbft, und war, 
fagt man, ver erfte, der dergleichen machte, 


MERCATOR (NıcorLAus), fonft KAUFMANN genannt, 
- ein vortrefflicher Marhemariker und Aftronom, aus Wägrien, uns 
weit ded Kloſters Cismar, Audierte zu Copenhagen und Roſtock, 
ward darauf in England Mitglied der föniglichen Geſellſchaft. 
Er ſollte zwar in Dänifche Dienfte treten, ging aber nad) Paris, - 
und verfertigte zu Verfailled die Springbrunnen. Er ertvartete 
die Zezahlung, erhielt einen Befehl, catholiſch zu werden, befolg⸗ 
‚ te ibn nicht, und befam deßwegen feine Bezahlung nicht: hierüber 
grämte er fich fo, daß er im Februar 1687 zu Paris ftarb, Er 
gab zu London verfchiedene Werke heraus, unter andern ; 

Trigononietria [phaericorum logarıthmica ; _ 

Afıronomia fphaerica; | 

Hupothefis aftrononica nova, efc. 


und war einer von denen, welcher die gruͤndliche Kenntniß der 
Aſtrologie nicht ganz verachteten, ſich aber, wie man ſagt, be⸗ 
muͤhte, ſie auf vernuͤnftige Grundſaͤtze zuruͤck zu fuͤhren. 


MERCATOR (Isınorus). Man ſehe der Urtikel Isı- 
DORUS, j . N. 


. MERCURIALIS (HiERONYMUS), ein berähmter Arzt, von 
einigen der Aesculap feines Zeitalters genannt, wurde 
den 30. Eeptember 1530 zu Forli geboren, ging 1569 als erfter 
Profeſſor der Medicin nad) Padua, 1587 nad) Bologna und enda 
lich nad) Pifa, wurde von Marimilien dem U. in den Ritters _ 
ftand erhoben, ging kurz vor feinem Tode nach Zorli, und farb 
den 9. November 1606 dafelbft am Stein, wo auf dem öffentlis 
chen Plage feine State errichtet wurde, Er ſtand in fehr gros 
Gem Anfehen, lebte febr praͤchtig, und hinterließ bei allem dem 
feinem Sohne ein ſehr großes Vermögen, Seine Werte kamen 

1644 zu Venedig in Folio heraus, 


* 
ur 


MERCURIUS TRISMEGISTUS, Man fehe den Artikel 
HERMES. < — 
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MERIAN (MarıA SıBYLLA), ‘Tochter des Altern Mate 
thaͤus, 1647 zu Franffurt am Mayn geboren, lernte bei ihrem 
Stiefvater, Jacob Moreeld ımd.bei Abraham Mignon, 

machte fich Durch den guten Geſchmack, Die Geſchicklichkeit und 
Genauigkeit, mit welcher fie. Blumen, Schmetterlinge, Raupen, 
Mäcken, Eriechende und Riegende Inſecten von allen Arten in 
MWafferfarben mahlte, fehr berühmt, und erreichte hierin den 
böchften Grad der Vollkommenheit. ie. reifte 1699 nach Sus 
rinam, und.gab ı os ein koſtbares Werk von Surinamiſchen Rau⸗ 
pen u. f.w. in Regalfolio mit 60 Kupfertafelu und guten Ars 
merfungen zu Amfterdam heraus, welches ihre jüngere Tochter ° 
mit einem. Anhauge vermehrte, Eie fiard 1717 zu Amſterdam. 


MERIAN (MATTHAEUS), Bater der vorhergehenden, 1593 
zu Bafel geboren, lernte bei Dietrih Meyer in Zuͤrch und 
bei Theodor de Bry zu Oppenheim, und arbeitete mit der 
Madiernadel fehr ſauber. Seine vorzüglichften Werke beftehn in 
DVorftellungen der vornehmften Städte in Europa, befonders in 
Deutichland, die er mit Befchreibungen in vielen Foliobaͤnden 
herausgab, und ſtarb 1651 zu Schwalbach. 


Sein Sohn Matthaͤus, 1621 zu Baſel geboren und 1716 
au Frankfurt geftorben, war ein’ guter Porträtmabler, 


MERIGI (MıCHEL ANGELO). Man m den Artifel CA- 
RAVAGGIO. 


MERLIN —— auß Chr Mardin im füdlichen 
Theile von Wallis gebürtig, bfühte um das Jahr 480, und 
wurde lange Zeit für einen großen Zauberer gehalten, - von dent 
man erftaunliche Dinge erzählte. &eine Mutter, eine vornehme 
Jungfrau, gab vor, fte fei von einem Alp gefchwängert wor: 
den, und mehrere Schrififteller fagen, Berlin habe die großen 
Poramidalifchen Zelfen bei Salisbury aus Irland geſchafft. Man 
ſchreibet ihm Weißagungen und andere Werke zu, worüber Eis 
nige Kommentare voll kindiſcher Keichtaläubiateir machten. Als 
nus de Inſulis unter andern ſchrieb Erklärungen derjelben, 
die 1649 zu Frankfurt in 8. erfchienen. Im Jahr 1641 erfchien 
das Leben und die Weißagungen Merling au Yondon in einer 
Englifchen Ueberfegung in 44. | 


MERSENNE (MARIN); ein Franzoſi ſcher Minimit, den 


8. September 1588 im $leden Oiſe im Herzogthum — ‚ge: 
vren, 


0 
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boren, ſtudierte zu Sleche mit Descartes, und fliftete hier 
eine Freundfchaft mit ihm, die nur mit.ihrem Leben endete. Er 
hatte zur Mathematif und Philofophie fehr glückliche Anlagen, 
und erfand die Eyeloide, eine neue frumme Linie, die auch 
Roulette genannt wurde. Die größeften Geometer ftudierten 
nach dieſer krummen Linie, und der Pater Merfenne behauptete 
unter ihnen einen ausgezeichneten Rang. Er lehrte von 1615 
bis 1619 die Theologie und Philofopbie, reifte darauf nad) 
Deutfchland, Italien und in die Niederlande, und flarb den 
1. September 1648 zu Paris, | 
r Man hat von ihm mehrere Werke, worunter die befannteften 

nd: 

Quaestiones celebres in Genefn, 1623 in folio; 

L’ Harmonie univerfelle, coniernant la Theorie et la pratique 

de la Mufique, 1636, 1637, 2 vol. in folio; 
De Sonorum natura, caufıs et effelibus; 
Cogitata phyfica mathematıca, in 4. 


Hilarion de Eofte hat fein Leben befchrieben, 


MERULA (GEoORGIUS), ein Geſchichtſchreiber von Aleſſan⸗ 
dria dellaPaglia im Mailandiſchen, 1420 geboren, lehrte 40 Jah⸗ 
re hindurch die Lateinifche und Griechifche Sprache zu Venedig 
und Mailand, und ftarb 1494 in der leßtgenannten Stadt. Seine 
vorzüglichiten Werke find i 

Commentare über den Martial, Statius, Plautus, Eices 

ro, Virgil, Plinius, Aufonius, Quintilian; 

Autores de Re ruflica; 

: Deferiptio Montis Vefuvii et Ferrati. 


MERULA (Paur), ein Mechtögelehrter, großer Geograp 
und Kommentator Yateinifcher Schriftfteller, wurde ven 8. Augu 


. 155% zu Dörtrecht geboren, durchreifte Frankreich, Stalien, 


England und Deurichland, ward 1606 Profeffor der Geſchich⸗ 
te zu Leyden, NHiftoriograph der General: Staaten und zweis 
ter Bibliothecar, und ftarb den 20. Juli 1607 zu Roſtock, 
wobin er fich der Veränderung der Luft wegen begeben hatte. 
Seine vorzüglichften Werke find: 
Cosmographiae generalis libri III, Amftelod, 1636, 6 vol, ın 12, 
Ennii Fragmenta cum commmentarüs, in 45 


Opera pofihuma, Lugd. Bat, 1688 in 12. | 
Ehnfter Theil, 6&  MES- 
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MESSALINA, Tochter des Meffala Barbatus, und Ges 
mahlin des Kaiferd Claudius, trieb die Ueppigkeit und Uns 
zucht bis auf den höchiten Grad, Alle Mannöperjonen am Hofe 
ihred Gemahls waren ihre Galans: Officiers gemeine Solda⸗ 
ten, Sclaven, Comodianten, alles war gut fuͤr ſie, und kaum gab 
es einen jungen Menſchen in Rom, der ſich nicht ruͤhmen konnte, 
ihre Ounfibezeigungen genofjen zu haben, Eins ihrer gewöhns 
lichen Veranuͤgen war, die vornehmſten ‚Römifchen Damen zu 
nöthigen, fich in Gegenwart ihrer Männer preis zu geben, 
und diejenigen, die noch ein Neft von Scham davon zurüd hielt, 
liefen fajt inmer Gefahr, ihr Leben zu verlieren. Diefed Unges 
heuer in der Unzucht verließ oft das Lager des Kaiſers, wenn fie 
fahe, daß er fchlief.- um fich in Öffentlichen Häufern den zügellofe> 
ten Berguägungen zu ergeben. Nachdem fie mehrere ihrer Lieb⸗ 
baber, die ihre Ausfchweifungen außer Stand gefegt hatten, ihre 
Begierden ferner ‚zu befriedigen, aufgeopfert hatte, ward fie in 
Silius, einen jungen Menſchen von großer Schönheit, heftig 
verliebt, und vermählte fich feierlich mit ihm, gleich als ob fie 
der Kaifer verftoßen hätte, Aber Claudius ließ fie nebft ihrem 
neuen Gemahl im Jahr 48 nach Chrifti Geburt hinrichten. Sie 
war mehrmahls in Öffentliche Haͤuſer gegangen, und hatte einen 
Ruhm darein gefeßt, mit den berüchtigtften wege in denfels 
ben zu wetteifern, 


Et laflata viris, nec dum fatiata, recefüt. 


MESSIS (Quvintin), ber Schmid von Antwerpen 
genannt, fand bei feiner Geliebten, weil er ein Schmid war, Fein 
Gehör, fing ohne Lehrmeifter an nach Holzſchnitten zu zeichnen, 
und.bracht’ es in kurzer Zeit fo weit, daß er einer der berühmtes 
ſten Rünftler feines Zeitalters ward. Eins feiner Gemaͤhlde, 
die Enthauptung Johannis des, Täufers, wurde 1577 vom Nath 
zu Antwerpen mit 1500 Gulden bezahlt, Er mahlte mit großer 
Sreiheit und kuͤhnem Pinfel, daher feine Figuren bloß in einiger 
Entfernung Ihre völlige Schönheit zeigen, eine Manier, die vor 
ihm in feinem DBaterlande unbefannt war, und ftarb 1529 im 
79. Jahre feines Alterd, Unter feinem Bildniß’ am Thurm der 
Srauenfirche zu Antwerpen ſtehet der Vers; 


Connubialis Amor de Mulcibre fecit Apellem, 
' METASTASIO (ABBATE PIETRO), deffen wahrer Name 


TRAPASSI war, ber berühmtefte Italiaͤniſche Dperndichter, 
wurde 1698 zu Affifi geboren, und machte fich in kurzer Bei N 
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‚berühmt, daß ihn der Raifer Carl. VI. im Fahr 1729 zu feinem . 
Dichter ernannte, Er brachte von Ddiefer Zeit an den größten 
. Theil feined Lebens am Hofe zu Wien zu, und ftarb den 12, April 
- 1782 daſelbſt. Wir haben von ihm eine Menge große Opern 
und verfchiedene fleine Dramen, wovon mehrere Ausgaben in 4. 
8. und 12. veranflaltet wurden. 


Dieſer Dichter ift natürlich, einfach, und hat. einen leichten 
Dialog; fein Styl ift immer rein und zierlich, und bisweilen 
rührend und erhaben, Der Stoff feiner Stüde ift edel, interefs 
fant und theatraliich, Er unterwarf die Opern feftgefeßten Res 
geln, und nahnı ihnen Mafchinen und dad Wunderbare, welches 
die Augen biendete und dem Herzen nichts fagte. Seine Ges 
mählde find aus der Natur gefchöpft: feine intereffanten Lagen 
‚rühren oft zu Thränen, | 


METELLI (AGostıno), Mahler von Bologna, lernte bei 
Dellegrin Miniati, Falcetta, dem beten Baumeifter 
feiner Zeit, und bei Hieronymus Curti, und ward einer 
der vornehmfien Frescomahler in Stalin, Er wurde mir A. 
M. Colonna an den Spanifchen Hof berufen, wo et 1660 im 
‚51, Jahre jeines Alters farb. 


'METELLI (Giuseppe MARIA), des vorhergehenden Sohn, 
ftudierte in den Schulen des Albani, Guercino, Torre und 
Eantarini, wandte feine meifte Zeit aufs Kupferäßen, und 
gab unter andern 1678 eine Sammlung figurierter Spüchwörter 
heraus, die fehr ſelten iſt. Seine Blätter find fo zahlreich, daß 
das Verzeichniß derfelben einen ftarfen Band ausmacht. Er ers 
fand eine Art beweglicher Gemählde, deren Figuren, vermittelft 
eines leichten Handgriffs Augen, Hände, Füße und u. fı f. Bis 
wegen, und ftarb 1718 im 84. Fahre feines Alters, | 


METELLUS CELER (Quinrtus CAEcıLıUs), Rönifcher 
Eonful im Jahr Co vor Chriſti Geburt, war unter dem Confulat 
tes Cicero Prätor, leiftete der Republik, indem er fich den 
Truppen des Catilina, welche in Gallia Eijalpina einfallen 
wollten, widerfegte, wichtige Dienjte, und erhielt darauf dad 
Gouvernement diefer Provinz. Er vermaͤhlte ſich mit der Schwes 
ſter des Clodius, die ihm durch ibre Ausfchmweifungen Schan⸗ 
de machte, und ihn vergiftete. Sie iſt es, die unter dem 
Namen Lesbia vom Catull fo verſchrieen wird. Metellus 


ſtarb im Jahr. 57 vor, ei und wurde. von 
’ : PAS : 2 e⸗ 
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:beweint, der in ihm einen eifrigen Freund, Troͤſter und Rath⸗ 
geber vorlor. 


METELLUS (Lucius CAEcıLıUs), aus der Familie des 
vorhergehenden, war Zribun des Volks, als ſich Caͤſar Meifter 
von Rom machte, und harte mehr Muth, als ver ganze übrige 
Senat, der ſich unterwarf, als wär er das och der Sclaverei 
ſchon lange‘ gewohnt gewejen. Der einzige Metellus wagt‘ es, 
fich den Zerfidrer der Nömifchen Freiheit zu widerſetzen, der ſich 
des Schatzes im Tempel des Saturn bemächtigen wollte. Mes 
tellus verſagte ihm die Schlüffel zu demfelben ; Caͤſar befahl, vie 
Thüren zu erbrechen, und da fich der Zribun auch hier von 
neuem widerfeßte,, drohte ihm der Tyrann mit dem Tode, und 

ſagie: Junger Menfch, du weißt nicht, daß mir daß 

zu thun leichter fein würde, als ed zu fageu — 
Metellus widerftand nicht länger, und zog fich zuruͤck. Caͤſar 
s bat in feiner Geſchichte des bürgerlihen Kriegs dieſes 
Factum ganz entftellt, | 


METEZEAU (CLEMENT), koͤniglich Franzdfifcher Architeet, 
von Dreur gebürtig, blühte unter der Regierung Ludewigs XIII. 
Diefer Künftler von kuͤhnem, und der größeften Unternehmungen 
fähigem Genie, machte durch den berühmten Damım zu Rochelle, 
ein fo verwegenes Merk, daß die Verfuche der berühmteften Sins 
genieurd daran fcheirerten, den er 1628 mit dem größeften Erfolg 
ausführte, feinen Namen unfterlid. Ein Mauermeifter „von 
Paris, Johann Tiriot, der ſeitdem der Capitain Tiriot 
genannt wurde, ftand ihm bei der Ausführung defielben bei. Der 
Damm hatte die Länge von 747 Toiſen. Man ſtach das Pors 
trait ded Metezeau mit folgender Unterfchrift in Kupfer‘: 


Dicitur Archimedes terram potuifle movere: 
Aequora qui potuit fiftere, non minor eft, 


METHODIUS, mit dem Beinamen EUBULIUS, Bifchof zu 
Dlympus in Lycien oder zu Patara, dann zu Tyrus, ftarb im 
Jahr 302 oder 303 unter den Diocletian den Märtyrertod. Sei⸗ 
ne fämmtlichen noch übrigen Schriften famen 1656 zu Rom in 
8. und 1657 zu Paris in Folio heraus, 


METIUS SUFFETIUS, Dictator der Stadt Alba unter der 
Regierung des Zullus Hoftilius, führte mit wenig Gläd 
gegen die Römer Krieg. Um diefen Krieg, der fich in die Länge 

| Ä " 308, 
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308, zu endigen, ſchlug man den Kampf der drei Horatier mit” 
den drei Curiatiern vor. Die Römer fiegten. Tullus Pehrte 
- nun feine Waffen gegen die Vejenter und Fivenater. Suffetius 
ließ feine Truppen zu den Roͤmern ſtoßen, verließ aber, wie er. 
es den Vejentern verfprochen hatte, gleich zu Anfange des Trefs 
fens feinen Poften, und z0g fich auf eine Anhöhe, mit dem Vor⸗ 
ſatz, wenn fich der Sieg für dieſe erklärte, die Ueberwundenen 
anzufallen. Zullus ließ im Zorn über diefe Zreulofigkeit den 
Metius an zwei Wagen anbinden, und ihn im Jahr 669 vor 
Ehrifti Geburt im Angeficht feiner fiegreichen Armee mit vier 
Pferden zerreißen. - „ 


METIUS (JAacoB), von Alemaer in Holland gebürtig, ers 
fand die Telefcope oder Zernröhre, und befchenkte 1609 die Ges 
neral= Staaten mit einem. Man bediente fich feit langer Zeit 
der Röhre mit mehrern Zügen, um entfernte Gegenflände das. 
durch defto beffer zu fehen, und der Pater Mabillon verfichert . 
in feiner Reifebefhreibung nach Italien, daß er in 
einem Klojter jeined Ordens die im 13. Jahrhundert gefchriebenen. ' 
Merke des Someftor fah, und darin ein Porträt des Prole . 
mäus fand, der durch ein Fernrohr mit vier Zügen die Ge⸗ 
flirne betrachtet. Uber diefe Sernröhre waren ohne Bläfer, und 
Jacob Metiud war der erſte, der fie Damit verfahe. 


Diefe Erfindung war, wie die meiften Entdeddungen, die Wir⸗ 
fung eines glücklichen Zufalls. Metius fahe, daß Schüler, die im 
Winter auf dem Eife fpielten, ihre Schreibebächer zufammen 
rollten, und in Spiel an die beiden Enden der dadurd) entftans 
denen Röhren Stückchen Eis hielten. Sie fanden, daß die ents 
fernten Gegenftände fi) Dadurch zu nähern fchienen, und der 
geſchickte Künftler benutzte diefe Bemerkung, und erfand die 
Fernroͤhre. | 

Adrian Metius, fein Bruder, der 1635 ftarb, war Pros 
. feffor der Matbematif zu Sraneder, gab verfchievene Werke über 
die marhematifchen Wiffenfchaften heraus, und beftimnite das 
Verhaͤltniß des Diameterd zur Peripherie. | 


METRODORUS, ein Arzt von Chios, Schuͤler des Demos 
erit in der Philofophie, und Lehrer des Anaxarchus und 
Hippocrates, um das Fahr 444 vor Chriſti Geburt, fehrieb 
verschiedene medicinifche Werke, die verloren gegangen find. Er 
hielt die Welt für ewig und unendlich, die Eterne für bewohnt, 
und läugnete die Bewegung, e ev eines Tages die no 
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feit der Bewegung bewies, ſoll er dabei in fo große Lebhaftig⸗ 
keit gerathen ſein, daß er fi ch einen Arm verrenfte Er bat nun 
feinen Gegner, ihn denjelben wieder einzurichten ; diefer aber ante 
wortete ihm; Wenn du. dir den Arm verrenft hätteft, 
fo wäre ja die Bewegung oder Veränderung des 


Orts moͤglich, welches aber nad) deiner Behaups 


tuny nicht feinfann. 


.METRODORUS, ein quter Mahler und auter Philofop, 
wurde von den Ürhenienfern dem Lucius Paullus Aemi— 
lius geichict, der den König Perfeus von Macedonien übers 
wunden hatte, und einen Philoſophen zur Erziehung feiner Kins 


der, und einen Mahler, jeinen Triumph mit Gemählven zu zie⸗ 


ren, von ihnen verlangte. Paulus Nemilius war mit der Wahl 


des Metroderus, der beide verlangte Eigenfchaften in ſi ch ver⸗ 


band, ſehr zufrieden. 


METTRIE (JuLIEN OFFRAY DE a 1709 zu St. Malo 
geboren, ſtudierte unter dem berühmten .Boerhbaave die Mes 
Dicin, und wurde in Paris vom Herzog von Gramont, Obri⸗ 
fen von der Franzoͤſiſchen Garde, zum Arzte feines Regiments 


gemacht. Bei der Belagerung von Freiburg, wobin er feinen 
Beſchuͤtzer begleitete, ward er gefährlich frank, Rad) feiner Wie 
dergenejung fchrieb er feine 

Hiſtoire naturelle de l — 


und verlor deßwegen nach dem Tode des Herzogs ſeine Stelle. 
Er kehrte nun feine Waffen gegen feine Kunftverwandten, und gab 


Penelope ow le Machiavel en Medicine, 1748, 3 vol. in 12. 


ein fonderbares, und in Trunkenheit des Geiftes gefchriebened 
Merk, das felten wird, heraus. Die Zacultät zu Paris fand 
dagegen auf, und der Verfaffer 308 fich nach Leyden zuruͤck. Hier 
gab er ſeinen 

Homme Machine 


heraus, wurde deßwegen in Holland verfolgt, und flüchtete fich 
1748 nach Berlin, wo er Borlefer ded Königs und Mitglied ſei⸗ 
ner Mcademie ward, und bis an feinen Tod, 1751, ruhig lebte. 
Ju eben diefem Fahre kamen feine 


Ocuvres Philofophiques, Berlin in 4, et 2 vol, in ı2. 


her: 
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heraus, worin ’ Homme machine, l' Homme Plante, P Hiftoire 
de i’ Ame, l' Art de jouir; |le Difcour fur le Bonheur etc. etc. 


" enthalten find, . 


MEULEN (ANTON FRANZ VAN DER), 1634 zu Brüffel 
geboren, lernte bei Peter Snayers, mahlte wie diefer Laud« 
ſchaften und Felofhlachten, und Fam ihm, eh’ er noch feine 
Schule verließ, in der Kunft gleih. Er fam nach Fraufreich, 


ward in Fönigliche Dienfte genonmen, und brachte viele Belas 


gerungen, Maͤrſche, Schlachten u. f. f. die unter Ludewig 
dem XIV. vorfielen, in feinen Gemählvden an. Er zeichnete die 
Pferde fehr gut, und feine Landfchaften und Baumblätter find 
von bewundernswuͤrdiger Yebhaftigfeit und Leichtigkeit; fein Cos 
lorit ift zart und angenehm, feine Pinfelzüge find voller Geift, 
und nähern fid) ver Manier des Teniers. Er flarb 1690 zu 
Paris. Die nach ihm gefiochenen, meift prächtigen Kupfers 
fliche, werden auf 112 Blätter geſchaͤtzt. 


MEURSIUS (JOHANNES), ein berühmter Philolog, 1579 
zu Losdun bei Haag geboren, Fonnte ſchon im 12. Fahr eine La⸗ 
teinifche Rede, und im 13. ein Griechifched Gedich: machen, ers 
läuterte im ı6. den Lycophron mit einem Commentar, fchrieb 
in 17. ein Spicilegium über Theocrits Idyllen, u.f.w. Er 
reifte hieraufald Hofmeifter bei den berühmten Barneveldt mit 
feinen Zöglingen nach Franfreic), ward zu Orleans Doctor des 
Rechts, und brachte vortreffliche Eodices mit nach Haufe. Nach 
feiner Zuruͤckkunft ward er 1610 SProfeffor der Gefchichte und Gries 
chifchen Sprache zu Leyden, I6rı Hiſtoriograph von Holland, 
3625 Hiftoriograph des Königs Chriftian IV. von Dänemark, 
und ftarb den 20. September 1639 am Stein. 

Man hat fehr viele Werfe von ihm, unter denen mehrere ben 
Zuftand des alten Griechenland betreffen, als: | 


Eleufinia, five de Cereris Eleufinae fawoet feflo; 
De Popalis Atticae; 

Atticarum Lefionum libri 17; 

Archontes Athenien/es ; 

De Alhenerum origine; 

De Fefiis Graeorum ei. 


MEYER (TuEoDor), 1571 zu Zürch geboren, war in allen 
heilen der Kunſt wohl erfahren, und mahlte auf Glas und Bilde 
niffe mit Oehlfarben. Was = aber die meifte Ehre macht, ift 
j 4 i bie 


= 
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die Erfindung des weichen Aetzgrundes, beffen man fich heut zu 
Tage bedient, da der harte Aetzgrund, den Eallor, Friſius, 
Boſſe u. a. brauchten, gänzlich abgefchafft if. Er ward Mit 
glied des Fleinen Raths zu Zuͤrch, und farb dafelbft 1658. 


MEZERAI (FrANcgoIS EUDES DE), ein vortrefflicher Frans 
zoͤſiſcher Geſchichtſchreiber, 1610 zu Rye bei Argentan in der 
Nieder: Normandie geboren, hieß eigentlic) Eudes, nahm aber 
von einem Fleinen Dörfchen in ver Näbe feines Geburtsortes den 
Namen Mezerai an. Er ftudierte zu Caen, gieng nad) Paris, 
wohnte ald Kriegs: Commiffair einigen Feldzügen bei, und legte 
darauf diefe Stelle nieder. Er ſchrieb nun eine Menge Satyren, 
erwarb fich dadurch vieles Geld, und faßte in feinem 2». oder 
27. Sabre den Entfchluß, die Gefchichte von Frankreich zu fchreiben. 
Als ver Sardinal Richelieu dieſes erfuhr, verſchafft' er ihm 
vom Könige eine Penfion von 4000 Livres, die er jedoch wieder 
verlor, weil er zu frei fchrieb, aber auch entbehren fonnte, da er 
vom Kanzler Seanier, vom Herzog von Braunfiyweig, vom 
Grafen Magno de Ia Gardie und andern Perfonen Penftonen 
hatte. Im Jahr 1649 ward er Mitglied, und 1675 Öecretair 
der Franzöfiichen Academie, und farb den 10. Juli 1683. 


Seine vorzäglichften Werke find: . 

Hiftoire de France, 1643, 1646 et 1651, 3 vol. in folio. 1685, 
3 vol. in folio, 

Hijtoire de Turcs, depuis 1612 ju/qu en 1649, in folio. 


Man fchreibt ihm auch verfchiedene Saryren gegen die Regies 


rung, befonder6 aber die, welche den Namen Sandricourt 


Er war ein Mann von fonderbaren Raunen, in feinem Aeußern 
fo außerordentlich nachlaͤſſig, und fo ſchlecht gefleivet, daß man 
ihn eher für einen Bettler, als für das, was er war, anfeben 
fonnte, Eines Morgens wurd’ er wirklich) von den Polizeibes 
dienten ergriffen, deren Irrthum ihm aber nicht nur nicht zum 
Zorn brachte, fondern vielen Spaß machte. Er fagte ihnen, 
ner fei nicht im Stande, zu Fuße zu gehen, wolle aber, jo bald 

„ein neues Rad anfeine Caroffe gemacht fei, mit ihnen fahren, 
„wohin fie mollten.« Er war gewohnt, felbft im Sommer bei 
hellem Mittage bei Licht zu ftudieren und zu ſchreiben, und bes 
gleitete feine Befuche, als ob Feine Sonne in der Welt geweſen 
wäre, allemahl mit dem Kicht’ in der Hand bis andie —— 

enn 
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Menn fich zu einer erledigten Stelle bei ver Franzdfifchen Acades 
mie Candidaten meldeten, fo warf er beftändig eine ſchwarze Kus 
gel in das Geräß, und wenn ihn feine Freunde um die Urfache 
fragten, fo antwortete er, er thu' es bloß, um der Nachwelt ein 
Denfmahl von der: Zreiheit der Wahl in der Academie zu bins 
terlaffen. | 


: Als Gefchichtfchreiber wird er wegen feiner Unparteilichfeit 
und Treue, in Erzählung der Thatfachen wie er fie fand, vers 
dienter Weife, aber bioß deßwegen, ſehr hoch gefchäßt, denn 
fein Styl iſt weder rein noch gut, 


MEZIRIAC (CLAUDE GASPARD BACHET DE), zu Bourg 
en Breſſe geboren, ward Fefuit und in einem Alter von 20 Jah⸗ 

ren Profeffor der Rhetorik zu Mailand, Man hat unter andern 
von ihm; | "; J 
La Vie d Eſope, 1632 in ı6, } 


. worin er den Noman, den Planudes von diefem berühmten 
Fabeldichter machte, mit vieler Gelehrſamkeit widerlegt, und fehr 
gut beweiſt, ‘daß Aeſop weder budlicht noch fonft häßlich war. 


MEZU (GABRIEL), ein vortrefflicher Mahler, 1615 zu Ley 
den geboren, fludierte vermuthlih nah Doumw und Terburg, 
ging nach Amſterdam, ftand dafelbft wegen feiner Kunſt und feis 
ned Umgangs in großem Anfehen, und farb 1658. Diefes 
große Genie wählte zu feinen Gemaͤhlden eben die Gegenftände, 
wie Mieris, und arbeitete jeine Werke eben fo aus, hatte aber 
einen noch beffern Geſchmack. Er ahmte die Natur treu nad), 
wählte aber nur dad Schöne. Sein Eolorit fommt dem das 
Bandyd nahe J. Sole, Wille, Daulle, Pelletier, 
Mechel u. a. haben nad) ihm in Kupfer geftochen. 


MICHAEL FOEDEROWITZ, G&zar von Rußland, wurde 
1613 in bedenflichen Zeiten dazu ernannt. Er ftammte von einer 
Tochter des Czars Johann Baſilowitz ab. Ob er gleich erft 
17 Jahr alt war, arbeitete er doch mit feinen Miniftern an der 
Beendigung ded Kriegd, den die. Ruffen mit den Polen und 
Schweden führten, welche beive Nationen ihnen einen Ezar hats 
‚ten geben wollen. Die Polen waren bis Modcau vorgedrungen, 
und fchloffen einen Waffenftilleftand auf 14 Sahre: die Schwes 


den machten auch Frieden, und blieben im Beſitz von Inger⸗ 
mannland, | 


S5 Michael 
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Michael hatte feine Regierung mit der Hinrichtung bes Sohns 
vom zweiten Betrüger Demetrius angefangen, weil er fürdhs 
tete, dieſer Nachkoͤmmling deſſelben moͤchte Veranlaſſung zu Un⸗ 
ruhen im Reiche geben. Als er nun den Staat ruhig ſah, re 
er ihn zu policieren ; aber diefes Werk war dem berühmteften feis 
ner Nachfolger, dem Czar Peter dem Großen, vorbehals 
ten. Michael jtarb 1645. Man fchildert ihn als einen fanften 
und frievliebenden Fürften. 


MICHEL ANGELO DELLE BATAGLIE ober DELLE BAM- 
BOCCIATE. Ein Beiname des CERQUOZZI. 


' MICHEL ANGELO BONAROTA, Man fehe ven Artikel 
BONAROTA. 


MICHEL ANGELO pa CARAVAGGIO. Man fehe den Arc 
tiel CARAVAGGIO, 


_ MICKLE (WiLLIAM JuLıUs), ein Englifcher Dichter, der 
als Ueberfeger der Lufiade von Camoend in der — Welt 
bekannt ift, fehrieb auch 


The Coneubine, a Poem, 
in Spenferd Manier, das unter dem Titel 
| Sir Mariyn, in 4. 
bon neuen aufgelegt wurde, und | 
Almada Hill, a Pom, 
und farb 1788. 


MICHELE (MICHEL San), ein berühmter — 
1484 zu Verona geboren, ging in ſeinem 16. Jahre nach Rom, 
wo er die Baukunft der Alten mit unermüdetem Fleiß ftudierte, 
und in Furzem einen fo großen Ruhm erlangte , daß er nach Or» 
vieto und Montefiascone berufen wurde, die dafigen Hauptkir⸗ 
chen zu bauen. Er diente darauf dem Papſte Clemens dem VII. 
und der Republik Venedig als Kriegsbaumeiſter, baute fuͤr dieſe 
die Feſtung Corfu, und ſtarb 1559 daſelbſt. Die Stadt Verona 
iſt voll von Pallaͤſten, Stadtthoren, Faſſaden, Kirchen u. ſ. fl 
von ſeiner Baukunſt. Sein Meifterfiih ift die dafige Capelle 
Pellegrini in der Kirche Gt. Bernhardin. Er war auch ein ziem⸗ 
lich guter Bildhauer und Gießer. 


MICRAE- 


I 


.  Syntagma.Hiftoriarum Mundi et Eccleſiac; 


\  MICRAELIUS' MIDDLETON , a8; 


2 MICRAELIUS (JOHANNES), ein Intherifcher Theolog, den 
1. September 1597 zu Cöslin in Pommern geboren, farb ben 


3. December 1658 ald Rector und Profeffor der Philoſophie 


db 
Theologie am Gymnaſium zu Stettin. Seine vorzüglichflen 
Werke find: I Ä — 
Lexicon philoſophicum, 1061 in 4; 
Eihnöphronium libris IV. feu Diſſertaliones contra Gentiles de 
principiis Religionis Chriflianae, 1674 in 4; 
Traäatus de copia verborum ; 
“ Orthodoxia Luiheranorum in quaeflione de falute 
ira Joh. Bergium; | 
‚ Heterodoxia Calviniflarum in loco de praedeflinatione, 


hominum con⸗ 


- amd verfchiedene andere polemifche Schriften, welche Beiweifen, 


daß er viel Gelehrfamteit beſaß. 


MIDDLETON (Sır Hucn), ein Bürger und Goldſchmid 
von London, der defwegen merkwürdig ift, weil er den News 
River von Ware nad) Islington leitete, und dadurch die Stadt 
London mit Waffer verforgte. Er fand dabei große Schwierig« 
keiten, und wandte faft fein ganzes Vermögen darauf, Sein 
Plan wurde jedoch glüdlich ausgeführt, und das Waſſer Fam 
1613 am Michaelidtage in.der Kifterne zu Islington an, Der 
Gewinn, den dieß brachte, war zu Anfange ſehr unbedeutend, 
ift aber gegenwärtig fehr beträchtlich, Der König Jacob machte 
Middleton für feine geleifteten Dienfte zum VBaroner, und diefer 
vermachte: nad) feinem Tode feinen Antheil am New: River 
Waſſer den Goldfchmieden in London, zur Unterftägung ihrer 
“armen Kunftverwandten. Sir Hugh Middletond Name verdient 
fo fehr, ald die Namen der Saumeifter der berühmten Waf- 


_ferleitungen bed alten Rom, mit Ruhm auf die Nachwelt ges 
bracht zu werden, | 


f 
MIDDLETON (Convers), ein beruͤhmeer Englifcher Theo⸗ 
log, polemifcher und critiicher Schriftfteller,, wurde 1683 ge: 
boren. Won feinen polemijchen Schriften erwähnen wir nichts, 
weil fie nad) Unglauben fchmeden, fondern gedenken nur der 


Schriften, die ihm mehr Ehre niachen. Im Jahr 1735 gab er 
heraus: J— 


4 Diſeriation concerning the Origin of Printing in England: 
shewing that it was firflintroduced and praßifed byour coun⸗ 
Du iIryman 


a 
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tryman William Caxton, at Weftminfter ; and not, as is com- 
monly believed, by a foreign printer at Oxford. 


Im Jahr 7741 Fam fein großes Werk: 

The Hifiory of the Live of M, Tullius Cicro, 2 vol. ing. 
heraus: in der That ein fehr fchöned Werk, man mag ſowohl 
den Inhalt ald auch den Styl vefjelben betrachten. Im Jahr 
1743 gab er 

The Epifiles of M. T. Cicero to M. Brutus, and of Brutus to 

Cicero, 


mit dem Lateinifchen Text und Englifchen — heraus. 


Das Werk, worauf wir oben anſpielten, als hab es ihn in 
den Verdacht des Unglaubens gebracht, wurde fo lange bei ſei⸗ 
nem Namen zugleich mit gedacht, daß wir wenigftend den Titel 
beffelben auch anführen müffen; er heißt: J 

A free inquiry. into the miracolous powers which are fuppofed to 

have fubhfted in the Chrifliian church from the earlieft age 
through feveral ſucceſive senturies. 


Er farb 1750. 


MIEL (JoHann), ein berühmter Niederländifcher Mahler, 
1599 bei Antwerpen geboren, lernte zu Antwerpen bei Gerard 
Segers und zu Rom bei Andreas Sacchi, und ftarb 1664 
zu Turin ald erfter Mahler ded Herzogs von Savoien und Ritter 
vom St. Mauritius: Orden. Er zierte mehrere Kirchen Roms 
mit feinen Gemählden, und ward 1648 Mitglied der dafigen 
Ncademie St. Rucad. Sin den Luftfchlöffern des Herzogs von 
Savoien fiehet man viele Arbeiten von ihm, befonders Jagden, 
mit vielen nach der Mode gefleideten Figuren, von ſchoͤnem und 
fräftigem Colorit und einer Fühnen Behandlung des Pinfels, 
C. Bloemaert, $. J. Thourneifen, Tasniere, Beaus 
mont, Voilly, )7 Ballet u. 0. haben nach ihm in Rus 
pfer geftochen. 


MIERIS (FRANZ van), ein vortreffliher Mahler von Ley: 
den, lernte bei Abrabam Torenpliet, Abraham van 
dem Tempel und Gerard Douw, und kam dieſem leßs 
tern in der Ausarbeitung gleich, übertraf ihn aber in ver Richs 
tigkeit der Zeichnung umd in der Zierlichkeit der Zufammenfes 


ung. Sein ausſchweifendes Leben bracht’ ihn in Schulden und 
ind 
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ind Gefängniß, worin er 1681 i im 46. Jahre feines Alters farb. 
Bein fchönftes Stuͤck befindet fich in der Gallerie des Churfürs 
fien von der Pfalz, und ift mit 1000 Ducaten bezahlt worven. - 


Ban Meurs, Bole, van der Brugge, Blooteling, 
Baillant, Wille u. a. haben nad ‚Ihm in Kupfer geſtochen. 


MIERIS (WILHELM VAN), des vorhergehenden Sohn, arbeis | 
tete wie fein Vater feine Gemaͤhlde mit dem größten Fleiße aus, 
die aber in der Zeichnung, Leichtigkeit des Pinfeld und in den 
Reigen der Wirlung von geringerm Werthe ſind, als die Werke 
ſeines Vaters. Er mahlte in ſeiner Jugend Kuͤchenſtuͤcke, Kra⸗ 


merbuden u, f. f., wagte ſich aber bei reiſern Jahren an erhabs 
nere Gegenftände, und ift unftreiiig einer der größeften Hollaͤn⸗ 
diſchen Mahler. Er ſtarb 1747 im 85. Jahre feines Alierss. 


MIGNARD (NıcoLAs), ein Mahler von Troye in Chams 
pagne, lernte bei Johann Boucher, und fludierte in dem 
Schloſſe Fontainebleau nach den antifen Statüen und den Ges 
mählden ded Primaticcio, M, Rour.u. a. Er nahm eine 


Reiſe nach SStalien vor, wurde aber durch einige Arbeit zu Lyon, 


und vorzüglich zu Avignon, wo er ſich verheirathete (er wird deß— 
wegen Mignard von Avignon genannt) aufgehalten. Nady 
feiner Zurücdfunft von Nom arbeitete er in den Zuillerien, und 


verfertigte viele Porträts; aber feine Neigung ging vornehmlich 


auf Geichichten,, worin er, befonders in dichterifchen Stüden, 
eine reiche Erfindung zeigte. Er ftarb 1668 im 60. Jahre feis, 
nes Alters ald Mector der Academie zu Paris. U Maſſon, 
J. Boulanger u. a. flachen ohngefähr 50 feiner Gemählve 


MIGNARD (PıERRE), genannt Mignard ber Römer, 
wegen feines langen Aufenthaltes in Rom ,. des vorhergehenden 
Bruder, wurde 1610 zu Troyes geboren, ftarb 1695 zu Paris, 
und hinterließ feiner Tochter, die zur Berberrlihung des Anden⸗ 
kens ihres Vaters nichts fparre, ein großes Vermögen. Er 
wurde von feinem Vater zur Medicin beftimt; aber große Mäns 
ner werden von der Natur zu dem beftimmt, was fie werden fols 
len. Peter Mignard war ein geborner Mahler, und zeichnete 
in einem Alter von elf Fahren fchon fehr gleichende Porträts. 
Bei den Befuchen, die er mit dem Arzt, den man zu feinem 
Lehrer gewählt hatte, bei den Kranken machte, beobachtete er, 
anftatt auf deflen Unterricht zu hören, die Stellungen ver Krans 
Ten und der ſich ihnen naͤhernden Perſonen, um fi e fodann zu 


zeich⸗ 
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zeichnen, und mablte im ı2. Fahre die Familie des Urztee. Die - 
Kenner erftaunren über dieſes Gemaͤhlde, und heiten es für daß 
Werk eines vollendeten Kuͤnſtlers. Seine Fortſchritte waren fo 
fchnell, daß ihm ver Marſchall de Vitry auftrug, die Gas 
pelle in feinem Schleffe Eouber in Brie zu mahlen. Mignurd 
war damahls erft 13 Fahr? alt. In der Folge fchickte man ihn , 
in die Schule des Vouet, deffen Manier er fo faßte, daf bei: 
der Werke von einer und derſelben Hand zu fein ſcheinen. Hier— 
auf begab er fi) nach Rem, mo er mit dent beruͤhmten Carl 
—Alphons dü Fresnoy, feinem ehemahligen Mitſchuͤler bei 
Vouet, eine immermwährende Freundſchaft flirtete, nach ven Ans . 
tifen, den Werken Raphaels und Tizians fludierte, und 
ſich alö Portraͤtmahler feht berühmt machte Nach einem Auf 
enthalte von 22 Jahren zu Rom, berief ihn der Cardinal Mas 
zar in int Namen des Königs nad) Paris. Hier wurd’ er zum 
Director der Academie von Et. Yucad, und nach le Brüns 
Tode zum erften Föniglichen Mahler ernannt. Er erhielt vom 
zur einen Adelöbrief, und ftarb 1695 im 85. Fahre feines 
lters. I: 


Mignard wär’ ein vollkommner Mahler gewefen, wenn er 

mehr Richtigfeit in der Zeichnung, und mehr Feuer in der Zur 
ſammenſetzung gehabt hatte. Uebrigens hatt’ er ein erhabenes 
Genie, und gab feinen Figuren anftändige und edle Stellungen : 
fein Colorit ift ungemein lebhaft, feine Ausarbeitung leicht, und 
feine Zufammenfegungen find reich und augenehm. Unter feine 
vorzüglichften Werke rechnet man die Kuppel der Kirche Val de 
Grace, und die Gallerie nebft dem großen Sahle des. Schloffes 
St. Cloud. Die nach ihm verfertigten Kupferftiche werden auf 
150 Stuͤck geſchaͤtzt. Man darf nicht vergeffen zu erinnern, daß 
er zur Copierung der Gemählde von den berühmieften Meiftern 
außerordentliche Talente befaß. 


Der Abbe von Monville befehrieb fein Leben, 1730-in 12. 


MIGNON (ABRAHAM), ein Mahler von Frankfurt, 1640 
geboren, lernte bei Jacob Moreels und Johann Davids 
de Heem. Er ward in feiner Kunſt fehr geſchickt, indem er 
Blumen in allem ihrem Slanze, und Früchte in aller ihrer Leb⸗ 
baftigkeit abbilvete, und Inſecten, Schmetterlinge. Müden, 
Bögel undjFifche mit vieler Wahrheit darftellte. Thau- und 
Waffertropfen wußt? er fehr wohl nachzuahmen, und gab durch 
eine ſchoͤne Auswahl, die er in Blumen und Früchten traf, durch 

| eine 
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eine finnreiche Zufammenfeßung, und durch feine vortreffliche 
Kenntuiß im Eolorit, welches durchfichtig, ſchoͤn in einander vers 
fchmolzen und ohne Trocdenbeit angebracht ift, feinen Gemählden 
einen noch höhern Werth. Dan fuchte fie fehr, und bezahlte fie 
ungemein theuer. nn 
Mignon ließ fih in Wetzlar nieder, ftarb dafelbft 1679, und 
hinterließ zwei Töchter, die in feiner Manier arbeiteten. 


MILBOURNE (LUKE), Verfaſſer einer 
| Poetical Translation of Pfalms, 


eines Buches mit dem Titel 

— Notes on Dryden’s Virgil, 
und von _ t 
| Tom of Bedlam’s Answer to Hoadly ek. J 
wird von Dryden in feinen Gedichten, und von Pope in 
feiner Art of Criticism oft mit Blackmore zuſammen geftellt, und 
in der Dunciade erwähnt, Er farb 1720, 


MILL (Joun), ein fehr gelehrter Erglifcher Theolog und 
Herausgeber eined neuen Griechischen Teſtaments mit verfchiedes 
nen Lesarten und critifchen Anmerkungen, wurde 1645 zu Orford 
_ geboren, ward Rector zu Blechingdon in Orfordfbire, bald dars 
auf Capellan Carls de AI. und farb ven 23. Junif1707. 


MILLER (Paıtır), ein guter Englifcher Botaniker und 

Verfaſſer des berühmten | 
| Gardener's Didionary, ' 

farb 1771. 

MILLER (LApx ), Berfafferin ber 

Letters from Ttaly, in the years 1770 and ız7ı, by an Eng- 
liſh woman , 3 vol. in 8. 
und von einem ſchwachen Bändchen, betitelt 
— Poetical amuſements at a Villa ncar Bath, eic. 


ftarb 1781. | . 


MILLETIERE (TuKOPHILE BRACHET, SIEUR DE LA), | 
proteftantifcher Advocat zu Paris, 1596 geboren, legte fi), nach» 
dem ‚er einen Proceß verloren, auf die Theologie, und ermunters 

= ie 
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te die Berfammlung der Meformierten zu Rochelle durch feine 

Schriften, die Freiheit ver Religion gegen den König von Frank» 
reich mit den Waffen qu behaupten. Er wurde 1628 zu Tou⸗ 
loufe arretiert, und 4 Jahr' im Gefängniß gebalten. Als er 
wieder in Sreibeit Fam, gab er zur Vereinigung der Reformierten 
mit den Catholiken einige Schriften heraus, die feiner Partei 
mißftelen, und 1642 feine Verſtoßung aus derſelben bewirkten. 
Er trat num 1645 feierlich zur catholiichen Religion über, fchrieb 
heftig gegen die Proteftanten, und ftarb im Mai 1665. 


MILLOT (CLAUDE FrangoIs XÄVIER), Mitglied der 
Sranzöfi chen Academie, im März 1726 zu Beſançon geboren, 
war einige Zeit SJejuit. Er war zum Prediger verorpnet worden, 
und fuhr fort zu predigen, als er die. Geſellſchaft fchon verlaffen 
hatte, mußte ed aber weg.n Schwaͤche der Bruſt und ſeiner 

Schüchteruheit in der Folge unterlaſſen. 


Der Marchefe Felin o, Minifter zu Parma, hatte zur Ers 
ziehung des jungen Adels eine Profeffur der Gefchichte geftiftet, 
und vertraute fie auf Bitte des Herzogs von Nivernois dem 
Abbe Mille an. Er kam nach Frankreich zurück, und wurde 
zum Lehrer des Herzogs von Enghien ernannt, bei dem er im 
März 1785 ftarb. Man bat von ihm verfchiedene in einem nas 
därlichen. reinen und sierlichen Style gefchriebene Werke. Die 
vorzüglichften find: 

Elemens de I Hifloire de France, depuis Clovis juſqu' & Louis 

XV, 3 vol. in ı2. 


nach Querlons Urtheil das befte Compendium der Sranzöft is 
fchen Geſchichte, und beſſer als das von Henault; 


Elemens de! Hifloire d’ Angleterre, depuis fon origine fous les 
Romains, jufqu’ a George II. 3 vol. in ı2. 

Eltmens de I Hifloire univerfelle, 9 vol. in 12. 

. L’ Hifloire des Troubadours, 2 vol. in 12. . 

Memoires politiques et militaires pour: fervir & I’ Hifloive de 
Louis XIV, et de Louis XV. compof?s fur les pieces originales 
recueillies par Adrien Maurice, Duc de Noailles, Marechal de 
France, 6 vol. in ı2, 


MILO, ein berühmter Athlet von Crotona, hatte fich von feis 
ner Jugend an gewöhnt, große Laſten zu tragen. indem er ihr 
Gericht täglich vermehrte, bracht’ er es endlich dahin, daß er 


einen der ftärkfien Stiere auf feine Schultern laden Fonnte, ver 
au 
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auf den DOlympifchen Epielen dieſes Schauſpiel, ſchlug den 
Stier, — er ihn 120 Schritte getragen, durch einen einzigen 

Schlag mit feiner gefalteten Fauft — und beizehrte ihn, ſagt 
‚men, in einem einzigen Lage. | 


Er befuchte die Vorträge des Pythag oras ſehr fleißig, und 
man erzählt, daß er den Sahl, worin Pythagoras feine Schule 
bielt, und deffen Pfeiler umgefallen war, ganz allein hielt, und 
‚ den Zubdrern des Philofophen Dadurch Zeit verfchaffte, fich zu rets 
ten, Er erhielt auf den Pprbifchen Spielen fiebenmahl,. und 
auf den Olympiſchen ſechsmahl ven Preis, und ftellte fich auf ven 
letztern zum fiebenten Mahl’ ein, aber niemand trat gegen ihn 
auf. Als er alt geworden war, wollt’ er den Stamm eings ftars 
fen Baumes mit „Seinen Händen zerreiffen, und leiftete e& auch; 
als aber feine Kräfte varüber exfchöpft waren, ſchloſſen fich beide 
Theile ded Stamms zufammen, und Elemmten feine Hände ſo 
feft ein, daß er nicht los Fommen konnte. Er befand fich allein, 
und wurde um! dad Kahr 500 dor Chriſti Geburt von wilden 


Thieren gefreffen. 


MILO (Tırus Annıus), fuchte das Gonfulat zu Rom, 
- amd machte, um ed zu erhalten, mehrere Kactionen. Der Iris 
bun des Volks, Clodius, fein unverföhnlicher Feind, wandte 
alles an, feine Abfichten zu vereiteln. Der Senat und alle Pers 
fonen vom erften Rande waren für Milo, ald durch einen uns 
gluͤcklichen Streit, in welchem Clodius durch die Hand feiner 
Leute umd auf feinen Befehl umgebracht wurbe, alle feine Hoff? 
nungen auf einmahl zu Grunde gerichtet yourden. Die beiden 
Feinde begegneten einander nicht weit von Rom auf der Appiſchen 
Straße. Clodius Fam mit dreien feiner Freunde und mehrern 
wohlbewaffneten Dienern zu Pferde vom Lande zuruͤck. Milo 
fam mit feiner Gemahlin und einigen Gladiatoren in einer Ca⸗ 
roffe aus Rom, und eine weit ftärfere Dienerfchaft bealeitete ihn, 
' Die Bedienten fingen den Streit an. Clodius nahm Theil an 
demfelben; der Streit ward lebhafter,, Clodius empfing mehrere 
Hiebe, und mußte fih in ein Wirthshaus zurück ziehen. Milo 
gab feinen Leuten Befehl, ihm in feinem Zufluchtsorre anzufollen 
und umzubringen; zugleich wurden aud der Gaftwirth und elf 
von den Feuten des Clodius erfrklaaen. Sertus Elodiuß, 
Vetter des Erfchlagenen, ließ feinen Leichnam anf das Forum 
tragen, und auf die Nednerbühne ftellen. Hier fprachen vie drei 
Tribunen, Feinde des Milo, fehr heftig aegen ihn. Cicero 
äbernahm die Vertheidigung des Milo gegen feine Ankläger ; 
Sünfier DAR x aber 
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aber da das Tribunal des Redners mit Soldaten befett war, fo 
machte ihr Anblick, ihr Geräufc und das Gefchrei der Anhänger 
des Clodius ihn, fo irre, daß er feine Rede. nicht fo, wie er fie 
aufgefetst hatte, zu halten im Stande war. Milo wurde, nach 
Marfeille verwiefen, und Cicero ſchickte ihm feine Rede dahin, 
Als er fie gelefen Hatte, rief er: O Cicero, wenn du fo ges 
fprochen hättefl, würde Milo zu Marfeille keine 
Barben efien. | 


MILTIADES, General der Athenienfer, ftiftete im Thracifchen 
Cherfones eine Kolonie, nachdem er die Völker überwunden 
hatte, die fich diefem Vorhaben widerfegten. Die Perfer hatten 
den Athenienfern den Krieg erklärt, und zogen mit 300,000 
Mann gegen Marathon, eine Kleine Stadt am Geſiade des 
Meerd. When hatte nur IO,000 Mann, die ed ihnen entgegen 
Stellen Eonnte. Ihre Armee hatte zehen Chefs, die wechfelöweife 
commandieren follten; aber die Baterlandsliebe fiegte über das 
erlangen zu befehlen, und jeder von den Anführern leiſtete zu 
Buniten des Miltiades auf feine Nechte Verzicht, Diefer ges 
ſchickte General ftelte feine Truppen an einen Berg, und ließ an 
beiden Fluͤgeln große Bäume hin ‚werfen, um die Flanke feiner 
Armee zu decken, und die Kavallerie der Perfer unbrauchbar zu 
machen. Dus Treffen war hartnädig; die Weberlegenheit der 
Feinde Überflägelte die Griechen, welche aber doch endlich die 
Derjer in die Flucht fchlugen, fie bis an ihre Schiffe verfolgten, 
und einen Theil derfelben vernichteten. 


Einige Fahre darauf gaben die Athenienfer dem Gieger eine 
Slotte von 70 Schiffen, um von den Inſeln, die den Perfern 
Hülfe geleiftet hatten, Mache zu fordern. Er nahm mehrere 
derfelben cin ; alaubte aber, auf ein falſches Gericht von der Une 
Funft der Perfiihen Flotte, die Belagerung einer Stadt auf der 
Inſel Paros aufheben zu mäffen, und fegelte mit feiner Slotte 
nach Athen zuruͤck. Eine gefährliche Wunde, die er bei der Bes 
lagerung erhalten hatte, bielt ihn ab, öffentlich zu ericheinen. . 
Man benußte diefe Umflände, jein Benehmen verdächtig zu 
machen. Xantippus befchuldigte ihn vor der Verfammlung 
des Volks eines Einverfländniffes mit dem Könige von Perfien. 
Das Berbrechen Eonnte nicht bewiefen werden: indeß verurtheils 
te man ihn doch zum Tode, weiches Urtheil aber in eine Geld: 
firafe von 50 Talenten verwandelt wurde, die er außer Stande 
war zu bezahlen, Er wurde daher ins Gefömgniß geworfen, wor 
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rin er im 1. Jahr der, 73, Olympiade, 489 Jahre vor Chrifti Ges 
bart, ſtarb | - 


. 


.  MILTON (Jorn), ein berühmter Englifcher Dichter, der 
auch wegen feiner politifchen Schriften vortbeilhaft bekannt ift, 
wurde den 9. December 1608 zu London geboren, und erhielt die 
Anfangsgruͤnde einer gelehrten Erziehung in der St. Paulsſchule. 
Sm Jahr 1625 wurd’ er in das Chriftus: Collegium zu Cam: 
brioge aufgenommen. Sein Vater beftimmte ihn zum geiſtlichem 
Stande, und er ſelbſt hatte einige Zeit hindurch nichts anders zur 
Abſicht; da er aber in der Folge die Luſt zur Verwaltung geifts 
Ticher Aemter verlor, und überhaupt mit den eingeführten Vers 
ordnungen in Kirchenfachen nicht zufrieden war, ließ er alle Ges 
Danken dieſer Art fahren. "Nachdem er ım Jahr 1632 Magifter 
geworden war, verließ er die Univerfität, ımd ging wieder zu 
feinem Vater nach Horton bei Colnbrook in Budinghamfhire, 
Während feines hiefigen Aufenthalts von vollen fünf Jahren, 
bereicherte er fich mit den auderlefenften Schägen der Griechis 
fchen und Nömiichen Gelehrfamfeir, die er aus den beften 

riftſtellern in jeder von beiden Sprachen zog, und Dabei fein 
Augenmerk beftändig auf die Dichtlunſt richtere, wegen welcher- 
er fich vorzüglich jene Echäte fammelte. Die Gedichte, 


Comus, L’ Allegro, J1 Penferofo 
und Due u . 
| Lvcidas, 


die er in diefer Periode feines Lebens fchrieb, würden allein feis 
‚nen Namen bid auf die fpätefte Nachwelt gebracht haben, wenn 
er auch weirer nichtö gefchrieben hätte, 


Nach dem Tode feiner Mutter, der fich im Jahr 1638 ereigues 

te, far? er den Entihluß, fremde Länder zu fehen, und brachte 
faft zwei Sabre auf feinen Reifen in Frankreich und Italien zu, 
wo er fich durch feine Talente zur Dichtfunft fo fehr auszeichnes 
te, daß er von Perfonen vom erfien Range und von den vor⸗ 
nehmften Gelehrten mit bejonderer Achtung behandelt wurde, 
Er erhielt auch Lobiprüce von Nom aus; einer derfelben war 
“ folgendes Diftichon von Salvaggi: 


Graecia Maeonidem, jactet fibi Roma Maronem; 
 Änglia Miltonum jactat utrique parem. 


x 2 Dry: 
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Dryd ens berähmtes Epigramm, das immer dem Berl or: 
nen Paradieſe vorgedruckt wird, iſt wenig mehr, als eine 
Ueberſetzung davon; es heißt: J 

Three poets, in three diſtant ages born, 
Greece, Italy and England did’ 'adorn, 

‚The firft in majefty of thought furpaßs’d, 
The next in gracefulnefs: in both the lafl, 
The force of nature could no further go; 
To make a third fhe joined the other two, 


Milton kam im Jahr 1639 nad) England zuruͤck, und miethe⸗ 
te in St. Bride's-Kirchſpiel, Fleet - fircet, eine Wohnung, wo 
er die Erziebung der Söhne feiner Schwefter, Eduard und 

Johann Phillips, übernahm; und da er von verfchiedenen 
Freunden un diefelbe Gefälligkeit in Ruͤckſicht ihrer Kinder ges 
beten wurde, bezog er ein artiges Gartenhaus in Aldersgate- 
Street. Hier entwarf er den Plan zu dem Werke, was er nach⸗ 
ber unter dem Titel 


Treatife of Education 


herausgab, und hier fchrieb er auch verfchiedene polemifche und 
Sontfoverd» Schriften. | 
Sm Fahr 1643 heirathete er eine Tochter von Richard Po⸗ 
well, Esq. von Foreſthill in Orfordfhire, einem Manne von 
guten Umftänden-und vortheilbaftem Ruf, der aber ein ſtarker 
Moyalift war. Seine junge Gattin war nicht viel über einen 
Monath bei ihm, als fie ihn unter dem Borwande, ihre Freunde 
zu befuchen‘,- wieder verließ. Ohngefähr zwei Jahre darauf bes 
fucht” er einen Anverwandten, und wurde: bier durch den Eintrirt 
feines Weibes nicht wenig überrafcht, die auf ihren Knien um 
Verzeibung und Wiederaufnahme bat, und Erfüllung ihrer Bits 
te erhielt. Ohne Zweifel rührte ihn diefer Zufall jehr, und viels 
leicht trug der Eindruck, den er auf feine Einbildungsfraft machte, 
viel zu der pathetifchen Stelle im verlornen Paradiefe bei, wo - 
Adams Verföhnung mit Eva nad) dent Falle fo gefchildert wird: 
— — — Soon bis heast relened 
Towards her his life fo late, and fole delight, 
Now at his feet ſubmiſſive in diftreß. 


* 


Book X. 909. 


Nach der Zerſtoͤhrung der monarchiſchen Regierung durch den 
Tod des Koͤnigs, ward Milton, der ſehr republicaniſch geſinnt 
war, 


— 
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war, Lateiniſcher Secretair im Staatsrath. Im Jahr 1651 gab 
er ſein beruͤhmtes Werk | | 


‚ Pro populo Anglicano defenfio, contra Claudii Salmofii deſen- 


fonem regiam 
beraus, welches feinen Namen durch ganz Europa bekannt 
machte: ‚ Indem er diefed Buch fchrieb,, verlor er fein Geficht, 
das fchon feit mehrern Fahren immer fehrächer ward. Im 
Fahr 1652 ftarb feine Frau, bald nach der Geburt ihres vierten 
Kindes. Er verheirathete fich Furz darauf zum zweiten Mahl, 
und fuhr indeß, wie gewöhnlich, fort zu fchreiben. 


Als Carl der I. auf den Thron Fam, war er, ba er fich durch 
Teine Gelehrfamteit und Talente viele Freunde erworben hatte, 
in die allgemeine Amneſtie mit eingefchloffen, und verheirarhete 
fih zum dritten Mahl. - Ob er gleich durch die bürgerlichen Uns 
ruhen, und befonders durch Die Gelangung Carls des II. auf den 
Thron einen großen Verluft erlitten hatte, fo verftatteten ihm 
feine Orundfäge doc) nicht, irgend eine Öffentliche, Stelle bei 
Hofe zu fuchen oder anzımehmen, (denn man fagt, Earl II. hätt” 
ihm. ald Lateinischen Secretair behalten wollen) fondern er 308 
ſich indie Stille zuruͤck, und arbeitete fleißig an der Vollendung 
Ä n The Paradife Loft, 
welches. 1667 erſchien. Im Jahr 1670 Fam 

The Paradifse Regained, 
ein Gedicht in-vier Büchern, zugleih mit 
ee Samfon Aganiftes, Ä 
—— dramatiſchen Gedicht, heraus. Im Jahr 1669 gab 
er ſeine 


— Hiftory of Britain 
heraus, welche ihm mehrere Jahre hindurch befchäfftiget hatte, 
and ftarb den 9, oder 10. November 1674. Benfon ſetzte ihm. 
1737 in der NBeftminfier s Abtei ein fchöned Denkmahl, denn an 
feinem-Begräbnißplage in der St. Giles = Kirche, Cripplegate, 
— * auch nicht ein Stein, auf welchem nur ſein Name ſtand, 
ge en. 


MiNERMUs, ein Griechiſcher Dichter und Fldtenſpieler 


von Colophon oder von Smyrna, lebte in. der 37, Olympiade, 
er T 3 oder, 


— 
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oder, wie eittige verfi ern, zu den Zeiten der fieben Weiſen Sries 


lands, erfand ven Pentameter, und erwarb fich durch ſeine 


Elegien einen unfterblichen Panıen. Propertius jagt, Die 
Verfe diefes Dichters wären in Gegenftänden der Liebe ſchoͤner, 
als die des nomer: 


"Plus in amore valet. Mimnermi ‚verfus Kasse 


Bon feinen Elegien fi nb und nur einige Bruchſtuͤcke übrig geblie⸗ 
ben, die fich in Hertels und Fulpius Urfinuss Sanınıs 
lungen ver Fragmente der Griechifchen Dichter befinden. 


‚‚MINELLI.(JoHANN), ein gefchidter Humanift und Rector 
der Schule zu Rottervam, geftorben un dad Jahr 1683, ſchrieb 
kurze und deutliche Anmerkungen zu dem Terenz, Salluft, 
Birgil, Horaz, Florus, Valerius Marimus, Cicero, 
Juſtin, Ovid, und machte ſich Dadurch fo berühmt, daß man vers 
ſchiedene andere Autoren mit Noten ad modum Minelliherausgab, 


MINOS I. Sohn des Jupiter und der Europa, beberrfchte 
die Jaſel Erets, nachdem er fie 1432 vor Ehrifti Geburt erobert 
hatte, und machte burch feine Geſetze und Wohlthaten feine Uns 
terthanen gluͤcklich. Er baute Städte, bevoͤlkerte fie mir tugends 
haften Bürgern, verbannte den Muͤßiggang und die Wolluſt 
aus ihnen. Die Juͤnglingen wurden gelehrt, die Marimen und 
Gewohnheiten des Staate zu fchägen. Die Gefeße des Minos 
beftanden noch zur Zeit des Plato, mehr denn 1000 Jahre nach 
dem Tode des Geſetzgebers, in aller ihrer Kraft. 


MINOS III König von Grefa; regierte um das Fahr 1300 
vor Christi Geburt, ahmte.die Strenge feiner Vorfahren in Vers 
waltung der Gerechtigkeit nach, und gab mehrere Geſetze, die er: 
von Zupiter erhalten zu haben vorgab. Er fchlug die Atheniens, | 
fer ynd Megarer, die er mir Krieg Überzog, um ven Tod feines 
Sohnes Androgeus zu rächen, und zwang die Athenienfer zu eis 
nen jaͤhrlichen Tribut von 7 Fünglingen und 7 Jungfrauen, wos 
son jie Theſeus wieder befreite: 


-_ MINUCIUS FELIX (MARCUS), ein berůhmter Römifeher 
Redner zu Aufange des dritten Jahrhunderts, wird von einigen 
für einen Africaner gehalten, und hinterließ einen Dialog, Oe⸗ 
ta vius überfchrieben, worin er den Eäcilius Natalis, als einen 
eifrigen Verfechter des heidnifchen Gostesdienfies, und den Octas 
vius Januarius, als — — — der RUE Res 

igion, 


u 
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Kafon, redend einführt, Diefer Dialog, von dem man mehrere 
Ausgaben hat, Leyden 1709 in 8. Cambridge 1712 in 8. Glass 
gow 1750 in 4. Langenfalze 1760 in 8., wurde lange. für das 
Werk des Arnobius gehalten, bis endlich Franciscus 
DB alduinus den wahren Berfajjer deffelben entdeckte. 


“ MIRABAUD (JEAN BAPTISTE DE), beftändiger Secretair 
der Franzöfiichen Academie, ftarb den 24. Juni 1760 im 86. 
Jahre feines Alterd. Er war ein Mann von Zalenten und großer. 
Mechtichaffenheit, und machte fich durch poetifche Ueberſetzun⸗ 
gen des befreiten Jeruſalem von Taſſo und des Wüs 
thenden Roland von Arioſt vortheilhaft befannt. Nach’ 
feinem Tode erfchien das | 


Sufleme de la Nature, 1770, 2 vol. in 8. _ 


unter feinem Namen, welches in Frankreich und Deutfchland uns. 
gemein viel Aufſehn machte. 


‚MIRANDOLA (Pıco DE), Man fehe den Artikel PICO, 


MIRE oder MIRAEUS (AUBERT LE), den 30. November 
1573 zu Brüffel geboren, ward erfter Almofenierer und Biblioe 
thecar des Erzherzogs Albert von Deftreich, Dechant zu Antwer⸗ 
pen und Groß: Bicar über diefe Didces, und ftarb den 19. Detos 
ber 1640 zu Antwerpen. Seine fänmtlichen Schriften über die 
en. famen 1733 zu Bräffel in 4 Foliobaͤnden 

raus. 


MIREVELDT (MıcHEL Janson), ein Hollaͤndiſcher 
Mahler, 1567 zu Delft geboren, Iernte anfangs bei Wilhelm 
Willemsz, bernacd bei einem Schüler von Anton Monts 
fort, genannt Blodlandt,‘und endlih bei Blodlandt 
ſelbſt, deffen Manier in der Zufammenfegung und dem Eolorit 
er nachahmte. Er fell über 10,000 Portraits gemahlt haben, 
die ihm fehr gut. bezahlt würden, arbeitete die Köpfe fehr wohl 
aus, und bieft in Haaren und Bärten Holbeins Manier. Man 
bat auch Hiftorifche Städe, Bambochaden und mit Wilbbret 
reichlich verfehene KRüchenftüce von ihm, welche fehr felten find, - 
und wegen ihrer guten Färbung ımd feinen und natürlichen Aus⸗ 
arbeitung ſtark gefucht werben. Er ftarb 1641 zu Delft. Sein 
Schwiegerfohn WB. van Delft, Bary, J. Müller u. a.. 
haben beinahe 180 Blätter nach ihm geftochen. 

* oa MI- 
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MITHRIDATES, mit dem Beinamen EUPATOR König von 
VPontus, flieg ın feinem 12. Jahre, im 123. vor Chrifti Geburt, 
nad) dem Tode feines Vaters, Mithridates Evergetes, 
‚ auf den Thron, - Er war der Sorge von herrfchfüchtigen Vor⸗ 
mündern anversraut, ımd fuchte fich vor einer Vergiftung , Die 
man ihm etwan beibringen könnte. zu verwahren, indem er tägs 
lic) etwas weniges von den feinften Biften nnd ein von ihm -felbft 
erfundenes Gegengift zu fich nahm. ‚Die Jagd und andere flarfe 
Leibesäbungen befpäfftigten ihn in feiner Jugend; er brachte 
dieje. auf dem Rande und in den Wildern 34, und erwarb fich da⸗ 
Durch eine wilde Härte, die bald in. Grauſamkeit ausartete. 
Laodicea, feine Schwefter, Gemahlin des Königd Ariaras 
thus von Kappadocien, hatte zwei Söhne, welche den Thron 
ihres Vaters erben ſollten. Mithridates ließ fie nebft allen Prins 
zen der Föniglichen Familie umbringen, und feßte einen feiner 
eigenen Söhne, der damahls acht Fahr’ alt war, unter der Vor⸗ 
— eines ſeiner Guͤnſtlinge, des Gordius, auf den 

hron. 


Nicomedes, König von Bithynien, welcher fuͤrchtete, Mis 
thrivates, der num Meifter von Cappadocien war, möchte in feine 

taateır einfallen, pußte einen jungen Menfchen heraus, um 
ihn für den dritten Sohn des Ariarathus auszugeben, und ſchickte 
die Laodicea, mir welcher er fi) nach dem Tode ded Königs vers 
maͤhlt hatte, nach Rom, um den Senat zu verfichern, daß fie 
drei Söhne gehabt habe, und diefer junge Menſch ihr dritter 
Sohn ſei. Mithridates bediente fich derfelben Lift, fandte den 
Gouverneur feines Sohnes Gordius nach Rom , und verfiderte 
durch ihn den. Senat, daß derjenige, welcher Cappadocien fallen 
gemacht habe, der dritte Sohn des Ariarathus wäre. page. 
nat nahm hierauf dem Mithridates Kappadocien und dem Nico⸗ 
medes Paphlagonien, und erklärte die Völker diefer beiden Pro⸗ 
vinzen für frei, ber die Cappadocier, die nicht frei fein wolls 
ten, erwiählten Ariobarzanes zu ihrem Könige, der fich in 
der Folge dei großen Abfichten, die Mithridates auf ganz Afien 
batte, bloß ftellte. i 


Dieß war der Urfprung des Haffes dieſes Königs von Pons 
tus gegen die Römer. Er bezog Klein Nfien umd die Roͤmi⸗ 
fihen Eolonien mit Kriege, veruͤbie uͤberall unerhörte Grauſam⸗ 
keiten, und ließ gegen das Voͤlkerrecht ale fich in Aſien nieders 
gelafſene Unterthanender Republif erwürgen. Plut arch laͤßt 
die Anzahl dieſer Opfer auf 150,000 ſteigen; Appian giebt 

| ihrer 
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ihrer aber nur 80,000 an, welches vielleicht immer noch eine 
- übertriebene Angabe iſt. Indeß fird alle Gefchichtfchreiber eins 
flimmig , daß dad Mekeln allgemein war, und weder Weis 
ber noch Kinder verfchent wurden, Aquilius, ein Römifcher 


— -Confularis, wurde von dem Sieger gefangen genommen, und 


‚nach Pergamus geführt, wo er ihm gefchmolzenes Bold in den 
Mund gießen ließ, um, wie er fagte, vie Einwohner von 
Perganus wegen des Geitzes der Römer zu räs 
hen. Nun wuide Sylla gegen ihn gefchidt, der nicht meit 
von Athen über Archelaus, einen General des Mithridates, 
einen Sieg erhielt; auf diefen Sieg folgtencch einer, der den Koͤ⸗ 
nig von Pontus Griechenlands, Macedonieng, Joniens, Aftens und 
aller andern fich unterworfenen Ränder verluftig machte. Er 
büßte:in dielen verfchiedenen Treffen über 200,000 Mann ein. 
Zur See eben ſo ungluͤcklich, als auf vem Lande, verlor er auch 
ein Seetreffen: und alle feine Schiffe. Ganz Griechenland fam 
umter die Gewalt der Römer, : Mehrere Völker Aliens, aufges 
bracht gegen den befiegten Monarchen, warfen fein tyrannifches: 
Joch ab. Diefe Reibe von Wiverwärtigfeiten beugten ven Stolz 
des Mithrivates; er bat um Krieden, und erbielt ihn im Jahr 84 
vor Ehrifti Geburt. Vermoͤge ded Friedenstractars ſollt' er die 
Koiten ded Krieges erlegen, und nichtd als feine von feinem Va⸗ 
' ter ererbten Staaten behalten. | 
Der König von Pontus Äbereilte fich nicht, dieſen ſchimpfli⸗ 
chen Tractat zu ratificieren , fondern arbeitete im gebeim daran, 
Bundesgenoffen und Soldaten zu erhalten, eine Armee‘, vers 
bunden mit der des Konigs Tigranes von Armenien, ſeines 
Schwiegervaterd, war 140,000 Mann zu Fuß und 16,000 Mann 
zu Roß ſtark. Er nahm den Römern ganz Bithynien weg, und 
ar um defto leichter, da man feit dem mit. ihm geſchloſſenen 
Frieden den. größeften Theil der Lagionen nach. Europa zurüdges 
zogen hatte. Lucullus, der Eonful diefes Jahrs, eilte Aften 
zu Hülfe. Mithridates - belagerte eben Cycicum in Propontis, - 
und der Römifche Conſul belagerte ihn in feinem Lager. Hun⸗ 
gerönoth und Krankheiten kamen bald dazu, und zwangen den 
Mithrivated, die Flucht zu ergreifen. Er. fchidte darauf eine 
Flotte nach Stalien, welche in zwei Geetreffen zu Grunde ges 
sichtet wurde. In Verzweiflung über ven Berluft feiner Sees 
macht, zog er fi) in dad Herz feines Königreichs zuruͤck, wohin 
ihn Lucullus verfolgte. In zwei Treffen wurde der Eonful ges 
ſchlagen, aber der König im. dritten gänzlich befiegt, und ent⸗ 
ging nur durch die Habſucht — Soldaten der Gefan⸗ 
5 gens 
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genfchaft, welche einen mit Gold beladenen Mauleſel, der fich 
von ohngefähr, oder vielmehr, wie Cicero glaubt, abfichtlich 
neben ihm befand, plünderten. Der Beftegte verzweifelte, feine 
Staaten zu retren, und begab fich zu Tigranes, der ibn aus 
Furcht, die Römer dadurch gegen ihn aufzubringen, nicht auf: 
nehmen wollte: und damahls war ed, daß diefer, weil er fürchs 
tete, die Sieger möchten feine Weiber und Echweflern ſchaͤnden, 
Ahnen den Befehl zufchicten ließ, fich um das Leben zu bringen, 
Monime, eine feiner Weiber, verfucht’ ed, fich mit ihrer koͤ⸗ 
niglichen Hauptbinde zu erwärgen, und ba fie e& nicht dahin 
brachte, both fie ihre Bruft dem Stahl der Trabanten dar, 


Glabrio wurde nun an die Stelle des Lucullus geſchickt, 
und diefe Veränderung war für Mithridates,’ der faft fein 
ganzes Königreich wieder eroberte, jehr glüdlih. Pompejus 
zog nun gegen ihn, und fchlug ihn im Jahr 65 vor Ehrifli Geburt am 
Euphrat, Mithrivates entfam mit 300 Reitern zu. Tigranes, der 
ſhm einen Zufluchtsort ausfchlug. Er ging zu den Scythen, die 
ih mit mehr Menfchlichkeit aufnahmen, ald fein Schwiegerva⸗ 
ter. Weberzeugt von ihrer Anhänglichkeit an ihn, entwarf er 
Plane, die zwar viel Muth, aber wenig Klugheit verrietben. 
Er fetste fih vor, mit der Macht feiner neuen Bundeögenoffen 
zu Sande in Stalien einzufallen, und die Römer im Mittelpunct 
ihres Reichs anzugreifen. Aber feine Hoffnungen wurden bald 
vereitelt, die Soldaten wollten fich diefen Gefahren: nicht aus⸗ 
feen. In diefer Verlegenheit fchickte er Abgeordnete an Ponz 
peius, welche um Frieden baten , und ihn nicht erhielten. An 
die "Stelle ded vergeblichen Verlangens nach Frieden trat nun 
Verzweiflung, und er wollte mit den Waffen in der Haud ſter⸗ 
ben. Aber feine Unterthanen erflärten feinen Sohn Pharnas 
‘ces zum Könige. Der unglüdliche Vater. bat ihn um Erlaub⸗ 
niß, fein Leben außerhalb der Staaten, die er ihm geraubt hatte, 
zubringen zu duͤrfen; aber ver unnatuͤrliche Sohn ſchlug ihm dies 
fen letzten Troſt ab, und fprach fein Todesurtheil. Mithridas 
tes begab fich mım wuͤthend in das Gemach der Königin, gab ihr 
Gift zutrinfen, und nahm felbft davon: aber eg wirftenicht. Er ver⸗ 
fucht? es, ſich mit dem Schwert zu tödten: aber feine ſchwache 
Hand zitterte, und bracht’ ihm nur eine leichte Wunde bei. Ein 
©ailier durchbohrt' ihn auf feine Bitte, und er farb im Jahr 64 


vor Chriſti Geburt. 


Er hätte Rom zittern gemacht, wenn er nicht Syl la, Lu⸗ 


cullus und Pompejus gegen ſich gehabt hätte, und hielt 
zwan⸗ 
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zwanzig Fahre gegen Rem den Krieg aus. Er trieb mitten uns 
ter den Unruhen des Kriegs vie Wiffenfchäften, fchrieb einen 
Tractat | - 

De morborum vemediis, 


den Pompejus von Lenaͤus ind Lateinifche Überfeen ließ, der 
aber verloren gegangen iſt, uns joll nach dem Berichte des Pli⸗ 
nius zwei und zwanzig Sprachen geſprochen haben. 


MIZAUD (AnToıNnE), MIZALDUS, Arzt von Montlücon 
in Bourbonmois, practicierte zu Paris ſehr gluͤcklich, legte aber 
feine Praxis nieder, und befchäfftigte ſich mit der Mathematik, 
Aftrologie und der Entdeckung der Geheimniffe der Natur. Er 
ftarb 1578. Man hat von ihm eine Menge Werke, vie ihrer. 
Sonderbarkeit wegen bemerft zu werden verdienen, Die vor⸗ 

zuͤglichſten derfelben nd: —5O 

Phaenomena, few temporum fıgna, in 8; 

Planctologia, in 45 | 

Conetographia ; 

Harmonia corleflium corporum et humanorum ; 

De arcani: Naturae, in 8; | x 

Ephemerides Aeris perpetuae ; | 

Opufiula de ve medica, Coloniae 1577 in ®. 


MNESARCHUS, ein alter Siegelgraber in Edelſtein, ift der 
einzige Hetrurifhe Künftler, der dem Namen nach bekannt ift, 
und war der Vater des Philofophen Pythagoras, 


MODREVIUS (ANDREAs ERICıUS), Secretair des Königs 
Sigmund Auguft von Polen, um das Jahr 1550, hatte 
viel Geift, machte demfelben aber Schande, dicendo quae non 

oportuit, fcribendo quae non licuit, agendo quae non decuit, 
Sein Buch | Ä 2 | | 
De Republica emendanda, Bafıl. 1569 in folio, 


machte, daß er aus Polen verwiefen, und feiner Güter beraubt 
wurde, Erwar ein ungluͤcklicher Vagabund, der fein ganzes 
Leben hindurch zwifchen den Eocinianern und Lutheranern 
fihwantte, und endlich vom beiden Parteien verachtet wurde. Er 
. arbeitete viel an der Vereinigung aller. chriftlichen Gemeinden zu 

einer einzigen, und Grotius rechnet ihn unter die Friedens 


flifter zwifchen den verſchiedenen Glaubensgenoſſen. 


MOE. 
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MOEBIUS (GEoRGLUS), ben 18. December 1616 zu Laucha 
in Thüringen geboren, ftudierte.zu Sjena und Leipzig, wohnte 
dem Golloquio zu Thoren mit bei, ward darauf 1647 Rector zu 
Merieburg, 1668 Profeffor und Doctor der Theologie zu Leipzig, 
und ftarb den 28. November 1697. Man hat viele theologiiche 
Merfe von ihm, worunter das befanntefte ift: | 


Treäetus philologico- theolegicus de Oraculorum ethnicorum ori« 
gine, propagalione et duratione. 


. MOEBIUS (GOTHOFREDUS), des vorhergehenden Bruder, 
1611 zu Laucha geboren, ward 1640 Profeffor der Medicin zu 
Jena, und zugleich bei Friedrich Wilhelm, Churfürft zu Bran⸗ 
denburg, bei Herzog Auguft von Sachfen und Herzog Wilhelm 
von Weimar Leibarzt, und fiarb den 25. April 1664 zu Halle, 
nachdem er verfchiedene medicinifche- Schriften herausgegeben 
hatte, worin man einen Mann fieht, der die Theorie feiner Kunft 
mit der Praris verband, und bie Natur fo fleißig als die Buͤ— 
cher fiudiert hatte. Die vorzüglichften derfelben find: 

Fundamenta medicinae phufwlogica, 1678 in 45 

De bilis natura ejusque uſu nobiliſſimo; 

Synopfis epitomes inftitutionum medicarum in tabulis, in folio; 
Synopfis epitomes infhtutionum medicinae pradicae, ck. | 


. MOELLER oder: MOLLER - (DAnıEL WILHELM), den 
28. Mai 1642 zu Preßburg in Ungarn geboren, fludierte ju Leip⸗ 
zig und Wittenberg, reifte zehn Fahre in Deutfchland, Polen, 
Holland, England, Franfreicy, ver Schweiz, Stalien und Neas 
pel, werd darauf Subrector zu Preßburg, mußte fich aber we⸗ 
gen des Haſſes der catholifchen Geiftlichenvon dg entfernen, ward 
.. darauf Profefjor der Metaphyſik und Gefchichte zu Altorf, und 

ſtarb den 25. Februar 1712. Er arheitete aneiner Geſchichte 
des 17. Jahrhunderts, welche aber nicht zu Stande kam, 
hinterließ mehr denn 100 Differtationen, und gab heraus: 

Meditatio de Hungarics quibusdam infellis proaigiofis; ex, are 
una cum nive in agro delapfis, 1673 in 123 en 

'Opufcula ethica et problematic - eritica ; 

Opufcula medico - hiftorico - philolegica ; 
Menfa poetica ; | 

Indiculus Medicorum philologorum ex Germania oriundorum, 
und verfchiedene andere Schriften, ‚welche. Beweife von feiner 

Gelehrſamkeit find, ae 
— MOEST- 


MOESTLIN  MOLA or 
MOEBSTLIN. Man fehe dein Artifel MAESTLIN. 


MOINE (ETIENNE LE), ein fehr gelehrter refermierter 
Theolog, im October 1624 zu Caen geboren, erwärb fich in der 
Griechiſchen, Lateiniſchen und den Drientalifchen Sprachen große 
Renntniffe, ‚ward zu Leyden Profeffor der Theologie ,:ftarb das 
ſelbſt den 3. April 1689, und wurde von jedermann. bedauert, 
Man har von, ihm mehrere Differtationen , die in feiner Samm⸗ 
lung , betitelt: . . | | 


Varia ſacra, few Sylloge variorum opufiulorum Graccorum ad 
rem beclehaflicam fpedantium, cum fuis notis, Lugd, Batav, 
1685 et 1694, 2 vol. in 4. | 


befindlic) find,.und von ungemeiner Kenntniß in den Firchlichen 
Mterthuͤmern zeigen. | | 


MOINE (FRAngoIS LE), ein Mahler von Paris, 1688 
daſelbſt geboren, lernte bei Ludewig Galloche, und hielt 
fi in feinen Studien vornehmlich an die Werke des Guido 
MReni, Cart Maratti und Peter von Eortona. Er 
ging’auf ein Jahr nach Italien, und Fam mit vielem Ruhm zus 
räack. Sein vornehmſtes Werk ift das Deckenſtuͤck des großen 
Sahls am Eingange der koͤniglichen Zimmer zu Verſailles; eins 
der berühmteften Gemaͤhlde in ganz Frankreich, das die Ver— 
goͤtterung des Hercules vorſtellt. Alle daritt befindlichen Figus 
ren, deren 142 find, find von bewundernswuͤrdiger Lebhaftig⸗ 
feit, großem Character und Verfchiedenheit. Im Jahr 1736 
ernannt ihn der König zu feinem erften Hofmahler, aber fchon 
im folgenden Fahre nahm er ſich in einem Anfall von Najerei 
mir einigen Degenftichen felbft daß Leben. — 


MOINE (PıERRE LE), ein Franzoͤſiſcher Jeſuit und guter 
Dichter, 1602 zu Chaumont in Bafligni geboren, ftarb 1671 . 
oder 1672 zu Paris. Seine Franzöftfchen Gedichte Famen 1671 
in Paris in einem Foliobande heraus, 


MOLA (Gıovannı BATTISTA), um das Jahr 1620 zu - 
Luzano geboren, wird von einigen für einen Franzoſen von Char: 
tred gehalten, lernte Anfangs bei Simon Vouet zu Paris 
die Mablerei, und ging darauf nach Bologna in die Schule des 
Albani. — Er mar ein guter Landfchaftenmahler; feine Las . 
gen find von guter Wahl und feine Manier im Baumſchlag bes: . 
wundernöwhrdig. Er verſtand · die Perfpective fehr gut, zug - 
——— aber 
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aber in Auſehung des Colorits die Werke feines. beruͤhmten Leh⸗ 
rers Albani nicht genug zu Rathe. | | 


MOLA (PıETRO FRANCESCOo), ein Mahler von Goldre ‘ 
in der Schweizerifch : italiänifchen: Yandichaft Mändrig, war 
mit dem vorhergehenden nicht verwandt, und lernte die Anfangs» 
gründe der, Mahlerei bei jenem Bater, Johann Baptifta, 
einen Mahler und Baumeiſter, fludierte darauf zu Rom: bei 
Sofeph Cefari, zu Bologna bei Franz Albani und zu - 
Denevig bei J. 5. Barbieri von Eento, durch deffen Ruh 
und fleißiges Studieren nad) den Werken Tizians und Bas 
ſano's er eine flarfe und fräftige Manier erlangte. (Er arbeis 
tete für die Päpfte Innocentius X. und Ulerander VII. Die Kds 
nigin Chriffina nahm ihn im ihre Dienfle, und gab ihm eine 
ftarfe Penfion, und Ludewig XIV. vief ibn am feinen Hof; er 
ftarb aber 1666 plöslich zu Nom. Er war der Ehef der Aca⸗ 
demie St. Lucas, hatte ein fruchtbares und lebhaftes Genie, 
‚war ein’ großer Zeichner in Randfchaften und Caricaturen, ein gu⸗ 
ter Eoforift, und mahlte auch die Geſchichte mit ziemlichen Gluͤck. 


MOLAY oder MOLE (JAcQuEs DE), aus Burgund gebuͤr⸗ 
tig, war zu Anfange des 14. Jahrhunderts der letzte Großmeis 
fter von Orden der Tempelherren. Die allzu großen Reichthuͤ⸗ 
mer feined Ordens und der Stolz der Ritter erregten den Neid 

‚der Großen uud dad Murren des Volle, Im Jahr 1307 ließ 
Dhilipp der Schöne, König von Frankreich, mit Einftims 
mung des Papftes Elemens des V. aufdie Denunciation zweier 
Böfewichter von dicfem Orden alle Nitter gefänglich einziehen, 
und bemächtigte fich deö Temple zu Paris und aller ihrer Güter, 
Der Papft hatte dem Großmeifter befohlen, nach Frankreich zu 
kommen, und fich wegen der Verbrechen zu rechtfertigen, deren 
man feinen Orden befchufdigte. Er befand fi) damabls in Cy— 
pern, wo er den Türken tapfern Widerftand leiftete, und begab 
fich von 60 der vornehmſten Ritter, worunter Guido, Daus 
phin von Auvergne, und Hugo von Peraldo war, bes 
gleitet nach Paris, - und er und feine ganze Begleitung wur⸗ 
den an einem und demſelben Tage eingezogen. Die meiften wurs 
den verbrannt, der Orden wurde auf dem Concilium zu Wien 
1311 aufgehoben, und Molay, Guido und Hugo bis 1313, 
in welchem Jahre man ihnen den Proceß machte, im Gefaͤng⸗ 
niß behalten. Sie geitanden, in Hoffnung, auf Koflen ihrer‘ 
Ehre ihre Freiheit wieder zu erhalten, alles, deſſen man N es 
chul⸗ 
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fchuldigte; da fie aber. fahen, daß man fie nicht aus dem Ges 
fängniß entließ, widerruften Molay und Guido. Molay 
‚erfchien auf dem Scheiterhaufen als ein Held, und uͤberzeugte 
jedermann von feiner Unfchuld, Dan erzähle, aber ohne andere 
Beweiſe, ald dem, was fich nachher zutiug, daß er den Papſt 
Elemend V. binnen 40 Tagen, und ven König binnen einem 
Jahre vor Gottes Gericht gefodert Habe, Beide überlebten dies 


fen Termin nicht. 


Es ift nur allzu gewiß, daß bei der Ausrottung der Tempels 
herren viele Unfchuldige Opfer des Stolzes und des ungebührlis 
eben Gebrauchs wurden, den die Hänpter ded Ordens von ihrem 
Meichthämern machten. Die Unordnungen, die man ihnen vor⸗ 
warf, und wovon fich der meifte Theil bloß auf Lügen und Ueber⸗ 
treibung gründete, waren nur der Vorwand zu ihrer Ausrots 
tung. Ihr Hauptverbrechen beftand darin, daß fie fich verhaßt und 
furchtbar gemacht hatten, und diefes Verbrechen wurde auf dag 
barbarifchefte beftraft. Ale übrigen Befchuldigungen (man fehe 
den Artifel HUGO DE PAGANIS) waren lächerlich. | 


* MOLESWORTH (ROBERT), ein Engländer, ging 1692 
als Gefandter nach Dänemark, hielt fi zwei Jahre daſelbſt 
Auf, und gab nad) feiner Zuruͤckkunft feine berähnite 

Hiftory of Denmark 


heraus, die in viele Sprachen überfetzt wurde. Er fchrieb ver« 
ſchiedene andere Schriften mit Nachdruck und männlicher Bes 
redſamkeit zur Vertheidigung der Freiheit, der Verfaffung feines 
Vaterlandes, und der Rechte der Menjchheit, wurde von Georg 
dem I, zum geheimen Rath, Vicomte von Swords und Baron 
von Philippatown ernannt, und flarb 1725 im 69. Jahre feines 

Alterd. Wenige feines Standes und feiner Gluͤcksguͤter waren 
gelehrter, und von Gelehrten mehr gefchäßt. | | 


MOLIERE (JEAN.BAPTISTE POCQUELIN DE), ein bes 
rühmter Franzdfifcher Schaufpieler und Xuftfpieldichter , Sohn 
und Eukel des Kammerdiener » Tapeziererö des Königs, wurde 
1620 zu-VParis geboren. Seine Familie, die ihn zum Dienfte 
ſeines Waters beftimmte, gab ihm eine Erziehung, vie feiner 
kuͤnftigen Beftimmung angemeflen war. Sein Großvater nahm 
ihn aber oft mit in dad Schaufpiel, und er bekam Luft dazu. 
Ju einem Alter von 14 Jahren fing er feine Studien bei ven Je— 


fuiten an, und machte ſehr fehnelle Fortſchritte. Die ſchoͤnen 
Wiffens 


1 
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Wiſſenſchaften zierten ſeinen Geiſt, und die Lehren des Philoſo⸗ 
phen Gaffendi bildeten feinen Verſtand. Als fein Vater fränf: 
lich und ſchwaͤchlich ward, mußt’ er bei Ludewig dem XIII. den 
Dienft deffelben verſehen, und 1641 den König nach Narbonne 
begleiten. Das Franzoͤſiſche Theater fing durch die Talente des 
großen Eorneille, der ed aus der Barbarei heraus riß, da} 
mahls anzu blühen. Pocquelin, der zum Wiederherftels 
ler der Comoͤdie bei den. Franzoſen beftimmt war; verlteß 
den Dienft feines Vaters, und tras mit einigen jungen Leuten 
in Geſellſchaft, die fürs Theater fo viel Leidenſchaft als er hats 
ten. Jetzt änderte er feinen Namen in Moliere um, fei es 
nun aus Achtung gegen feine eltern, oder nach dem Beifpiel 
der Schaufpieler jener Zeit geſchehen. Gleiche Neigungen vers 
Banden ihn mit der Schaufpielerin Bejart: fie brachten eine- 
Geſellſchaft zu Stande, und führten 1653 zu Lyon den 

\ Etourdi 


auf. Moliere, der Schaufpieldichter und Schaufpieler zugleich 
war, und unter beiden Eigenſchaſten gleichen Beifall erhielt, 
raubte einer andern in diefer Stadt errichteten Schaufpielerges 
ſellſchaft faft ale Acteurs. Der Etourdi-gefiel, troß der Kälte 
der Perfonen, der wenigen Verbindung der Scenenund der Uns 
richtigfeit des Style, fehr. : 


Man fannte damahls faft nichts, ald Stuͤcke, die mit ziem⸗ 
lich unwahrſcheinlichen Intriguen uͤberladen waren. Die Kunſt, 
Charactere und Sitten auf dem comiſchen Theater darzuſtellen, 
war dem Moliere vorbehalten. Dieſe erſt entſtehende Kun im 
Etourdi, verbunden mit der Mannigfaltigfeit und Lebbaftigkeit 
des Stüc8, hielt den Zuſchauer in Athem, und bedeckte alle Feh⸗ 
ler des Stüds. Zu Beziers, wohin fid) der Verfaſſer Furze Zeit 
daranf begab, wurd’ es mit eben dem Beifall aufgenommen, 
Der Prinz von Conti, der den Moliere im Jefuitereche— 
gium gefannt und fchon in dem Schäler einen großen Mann ges 
ahnet hatte, hielt eben in diefer Stadt die Verlammiung der Stände 
bon der Provinz Languedoc. Er nahm den Milere wie einen 
Freund auf, vertraute ihm nicht allein die Anordnung der Feſt⸗ 
lichkeiten, die er geben wollte, ſondern trug ihm auch die Stelle 
eines Secretairs an. Der Franzoͤſiſche Ariftophanes ſchlug fie aus, 

Le Depit amoureux und 

Les Preicufes vidicules 3: 


erſchienen auf dem Theater zu Beziers, und wurden bewundert. 
Die 


———m ñ— — 
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Die Begebenheiten ſind im Depit amoureux beſſer geordnet, 
als im Etourdi: im Spiel der Perſonen fi eht man das wahre 
Comiſche, und die Antworten find eben fo ingenids als ſcherzhaft; 
aber der Knoten ift allzu. verwickelt, und ber Entwidelung mans 
gelt Wahrfcheinlichkeit. 

In der Sjntrigue der Precieufes ridicules ift mehr Einfalt, 
Eine feine Critik der anſteckenden Krankheit der Schöngeifterei, 
des ſchwuͤlſtigen und gefchraubten Styls der Romane, der Pe⸗ 
danterei gelehrter Weiber, der Affectation in der Sprache, in 
den Gedanken, im Putz, iſt der Cegenſtand dieſer Comoͤdie. 
Als man ſie zu Paris gab, brachte ſie eine allgemeine Reform 
hervor. Menage, der bei der erſten Vorſtellung zugegen war, 
ſagte zu Chapelain: Jh und Sie, wir billigen alle 
Sottiſen, die bier fo feinund mit fo vielem geſun— 
den. Menfchenverftande critifiert wurden, Glau⸗ 
ben Sie mir, wir werden dad, was wir bis jetzt 
hochſchaͤtzten, verbrennen, und was wir verbranns 
ten, hochſchaͤtzen müffen. . 

Ludewig XIV, war mit den Schaufpielen, welche Motieres 
Geſellſchaft in Paris gab, fo zufrieden, daß er fie zu feinen 
 ordentlihen Schaufpielern machte, „und — Direc⸗ 
teur eine Penſion von 1000 Livres gab. 

ne 

Cocu imaginaire, 

-der weniger gebildete Derfonen zu beluftigen, ald die Menge zum 
Lachen zu reizen gemacht ift, erfchien 1660. Man findet Mo⸗ 
tieren in einigen Stellen wieder; aber es ift nicht der Moliere in 
den Pr£cieufes ridicules, Es "perrfcht jedoch eine belufligende 
Munterkeit und ein anziehended Intereſſe darin. Diefes Süd 
309 vielen Tadel auf fich, der jedoch vom Publicum nicht gehört 
wurde, Mit mehr Grund tadelte man den 


Don Garcie de Navarre, 


ein Städt, das nach dem Spanijchen gemacht ift, 
| L’ Eile des Maris, ” 
"nah den Brüdern des Terenz, bat eine natürliche Ent 
wickelung, einen mit Kunft verwidelten Knoten, und eine Flare, 
einfadye und fruchtbare Intrigue. Die Bühne hallte noch von 
dem gerechten, dieſer Comoͤdie ertheilten Beifall wieder, ald 
’ Les Fächeux, 


Sünfter Theil, u ein 


F I 
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ein Städ, das binnen 15 Tagen, entworfen, gemacht und auf - 
geführt wurde, auf der Bühne erichien, und zwar im Fahr 1661 
zu Baur, bei dern berühmten Foucquet, Gürintendant def 
Finanzen , in Gegenwart ded Königs und des Hofes. Diefe Art 
von Comodie ift fajt ohne Knoten, und die Scenen haben feine 
nothwendige Verbindung unter einander. Aber die Mannigfals 
tigfeit der Charactere, die Wahrheit der Portraits, und die bee 
ftändige Zierlichfeit des Styls erhält die Aufmerkſamkeit des Zus 
ſchauers befiändig rege. In der - 


Ecole des Femmes 


ift alles Handlung. Dieſes Städ reiste den Tadel; Moliere 
beantwortete ihn dadurch, daß er felbft eine ingemieufe Critik feia 
ned Stüds machte, worauf jeder ungezogene Tadel deſſelben 
verfchwand, Um diefelbe Zeit erhielten feine Talente neue Bes 
lohnungen. Der König , der ihn als den Geſetzgeber des Ans 
ftändigen, und als den beßten Cenſor der Wffectation der Prüs 
den, des wiffenfchaftlichen Prunfs gelehrter Weiber umd der Als 
bernbeiten der Fraͤnzoſen anſah, fette ihm über den Etatder Ge⸗ 
lehrten, die an feiner Freigebigkeit Theil haben follten. 


Der vonder Gnade des Königs durchdrungene Moliere glaubte 
im | 
Inpromptu de Verfailles 


die Eindruͤcke verwifchen zu miüffen, welche bad Portrait du 
Peintre von Bour ſault hättemachen Finnen. Diefer Schrifts 
fieller. hatte boßhafter Weife zu der Schule der Weiber 
einen Schlüffel gegeben, welcher die nach der Natur copierten 
Originale anzeigte. Moliere behandelte ihn mit der Außerften 
Verachtung. | | 
Im Jahr 1664 fand der Hof an der 
Princefe d’ Elide, 
einem "comifchen Ballet, das der König den Königinnen gab, 
viel Vergnügen. Paris, das diefed Stück von der Pracht, die 
es zu Berfailles verfchönerte, entblößt fahe, urtheilte nicht fo 
vortheilhaft darüber. U 
Le Mariage ford‘, 
gleichfaNs ein comifches Ballet, erfuhr daſſelbe Schidfal. 
Don Juan, ou le Feftin de Pierre, ü 


machte 
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machte wenig Gluͤck, und ſchadete durch mehrere irreligidfe Züge, 
die bei der zweiten Vorftellung unterdrüdt wurden, dem Ver⸗ 
faffer. | | 
| L’ Amour medein- . 
fchien auch eins von jenen übereilten Werken zu fein, die mar 
nicht nach. der Strenge beurtheilen darf. Durch feinen 
Mifanthrope, — 

ein Stuͤck, das im Anfange aus Ungerechtigkeit und Unwiſſen⸗ 
heit wenig Beifall erhielt, aber ſeitdem fuͤr das vollkommenſte 
Werk der alten und neuern Comoͤdie gehalten wird, erwarb er 
ſich einen weit glaͤnzendern und dauerhaftern Ruhm. Die 
Intrigte iſt nicht lebhaft; aber die Nuͤancen find fein, daher es 
‚auch von den Zufchauern, die an ftarfere Farben und an gerin 
gern Adel des Comiſchen gewöhnt waren, kalt aufgenommen 
wurde, Im Jahr 1666 erfchien der | 

Medein malgre lu, 


eine fehr Inflige und närrifche Poſſe. 
— Le Sicilien, ou I’ Amour peintre, 
ift ein Feines Stück, dad man mit Vergnügen fieht, weil ed eine 
Grazie und Galanterie hat, die nicht fo gemein wie in einigen 
andern Comoͤdien ift. Als aber 
Le Tartuffe 
erſchien, ftteg die Bewunderung aufs höchfte, Vergebens flans 
den Schwachkoͤpfe und Scheinheilige gegen den Dichter auf: das 
Stüd wurde gegeben und bewundert. Die Heuchelei wird date 
in vollfommen entlarvt, die Charactere find eben fo mannigfal⸗ 
tig ald wahr, und der Dialog iſt eben fo fein ald natürlich, 
Im Jahr 1668 gab Moliere den | 
0 Amphitryon, 
nach dem Plautus, und beffer ald fein Mufter, worin der 
Dichter den Wohlftand weniger ehrt, ald im Zartäff, und 
mehr zu lachen macht. 2 
L' Avare, 


eine andere Nachahmung des Plautus, ift in dem Hauptcha⸗ 
racter etwas übertrieben. 
George Dandin, ou le Mari confondu, 


Monfieur de Pourcaugnar, . ee 
12 Le 


J 


z B — — — En - — 


308 MOLIERE 


Le Bourgeois gentilhomme, , 
Les 'Fourberies de Scapin, 


beluftigen mehr, als daß Ne unterrichten, obgleich mehrere Laͤ⸗ 
cherlichkeiten mit ftarfen Sügen dargeftellt find, Mit mehr Fleiß 
arbeitete Moliere ſeine Comoͤdie, 


Les Femmes favantes 


— eine witzige Satyre auf die Schöngeifterei und Pebanterei. 
Die Begebenbeiten fteben,, wie in einigen ander feiner Stücke, 
nicht immer in guter Verbindung ; aber fein obgleich an ſich feibft 
fehr trockner Gegenftand ,. ift darin unter einer m —— 
Geſtalt vorgeſtellt, 


Le Malade imaginaire 


ift nicht fo comifch, als feine gelehrten Weiber, ift aber darum 
Feine fchlechtere Schilverung son der Charlatanerie und Pedante⸗ 
rei der Aerzte. Mit dieſem Stück endete Moliere feine Lauf⸗ 
bahn. Er befand fich nicht wohl, ald man es aufführte. Sein 
Weib und Baron lagen ihm an, nicht zu fpielen, aber er ließ 
fic) durch ihre Vorftellungen nicht abhalten. Die Anſtrengung, 
die ihm die Rolle des eingebildeten Kranken koſtete, verurfachte 
ihm Convulfionen, auf welche ein Blutſturz folgte, an dem 
er einige Stunden darauf, den 17. Februar 1673, ſtarb. Er 
war damabls eben ernannt worden, die erfte erledigte Stelle in 
der Franzöftichen Academie einzunehmen. Im Jahr 1778 ftellte 
diefe Sejellichaft feine Büfte in den Sahl, worin die Portraits 
der Academiften befindlich. find, 


Der Erzbifhof von Paris ſchlug ihm ein ehrliches Begräbniß 
aus, und feine Wittwe fagte hierbei: Man verfagt demjeni— 
gen, welchem Griehenland Altäre errichtet Hätte, 
ein&rab. Der König vermochte diefen Prälaten, das Andens 
fen eines fo großen Mannes nicht mit Schande zu bedecken, und 
er wurde in der Kirche St. Sjofeph begraben. Am Tage feines 
Begräbnifies rottete fich der Pöbel vor feiner Thüre zufammen, 
und Fonnte nur durch Geld, das aus den Fenflern unter 2. ge: 
‚worfen wurde, zerftreut werden, 


Die geſchaͤtzteſten Ausgaben feiner Werke find, die zu Amſter⸗ 
dam, 1699, 5 Bände in 12. mit einem romanbaften Leben deö 
Dichters von Grimareft; die zu Paris, 1734, 6 Bände in 4. 
von Joly, der 1739 eine neue in 8 Duodezbaͤnden beſorgte, ver⸗ 

mehrt mit Memoiren uͤber das Leben und die Werke des Moliere, 
| und 
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“ 
amd einer Anzeige der ‚Gritifen gegen feine Luftfpiele; die von 
Bret, Paris 1772, 6 Bände in 8. mit intereffanten Commen⸗ 
taren, worin er über Moliere eben das, was Voltaire über 
Den Corneille leiftete, _ 


MOLINA (Lupovıcus), zu Cuenza in Neu-Caſtilien aus 
einer edeln Familie geboren, trat 1553, in einem Ülter vou 
38 Jahren in die Gefellichaft Jeſu. Er ftudierte zu Conimbra 
die Philofophie und Theologie, und lehrte auf der Univerfirät 
Evora zwanzig Jahre hindurch die Theologie mir großem Bei— 
fall, Er hatte einen lebhaften und durchdringenden Geift und 
ein glüdlihes Gedaͤchtniß, bahnte fid) gern neue Wege, und 
fuchte auf den alten wenigfiend neue Pfade. Erftarb den 12 Octd⸗ r 
ber 1600 im 635. Jahre feines Alters zu Madrid, 


Seine vorzüglihften Werke find: 
Commentarii in partem primam Thomae de Aquino; 
De Jufitia et Jure, tomis UT. ei | 
De gratia Dei cum libero arbitrio in nobis ad ſalutem cooperante, 
Lisbonae 1558, cum Appendice, 1359 ın 4. 


„Molina,“ ſpricht der Abbe‘ von Choiſy, „glaubte bei diefer 
„» Bearbeitung des Thomas vom Uquino das Mittel zu finden, die ‘ 
„freie Wahl des Menfchen mit der Vorherſehung, Fuͤrſicht und 
„Vorherbeſtimmung Gottes zu vereinigen, und jchmeichelte ſich 
„daber, daß der H. Auguftin den von ihm eingefchlagenen 
„eg felbft gebilligt haben würde, Die alten Kirchenpäs 
_ gpter, fprihter, die vor dem Pelagius lebten, grüns 
„deten die Vorherbeftimmung aufdas Vorherwifs- 
„fen des guten Gebrauchs von der freien Wahl; 
„anftatt daß der H. Auguflin und feine Schüler nur darım fo 
„beſtimmt darüber fprachen, weil fie gegen die Pelagianer, die 
„der freien Wahl alles zugeftanden, zu flreiten hatten, und weil 
„man derfelben viel nehmen zu müffen glaubte, Molina defi⸗ 
„niert die freie Wahl, als dad Vermögen zu handeln 
„oder nicht zu handeln, oder etwaß fo zu thun, daß man 
„auch dad Gegentheil thun koͤnnte. Er gefteht, daß der Menſch, 
„bloß vermöge feiner Kräfte, nichts thun fünne, was der Gna⸗ 
„denordnung gemäß fei, und felbft eine Anlage babe, die von 
- „ Empfangung der Gnade weit entfernt, Uber, führer er fort, 
„ob Gott gleich die Gaben der Gnade, die und Chriſtus erwarb, 
„austheilt wie er will, fo maß er doch die gewöhnlichen Gefeise 
„diefer Austheilung dem Gebrauche, den die Menſchen von der - 
| 13 freien 
\ 
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„freien Wahl machen, ihren Leben und ihren Bemühungen an. 
» Der Menich hat alfo, um gut zu handeln, vonndthen, daß ihn 
„eine zuvorfommende Gnade. ermuntere, und feine freie Mahl 
»antreibez und Gott ermangelt nie, diefe Gnade beſonders den= 
»jenigen, die fie mit Inbrunſt fliehen, zu ertheilen, aber ed hängt 
abon ihrem Willen ab, digjer Gnade zu entſorechen oder nicht.“ 
(Man ſehe den Artikel SUAREZ.) 


Diefed Syſtem brachte. die Streitigkeiten über die Gnade zu 
wege, und theilte Die Dominicaner und Jeſuiten in Thomiſten 
und Mo liniften, welche Trennung zweier berühmten Schulen 
einen Krieg erzeigte, der noch bis jetzt nicht ganz geendiget iſt. 
Als das Werk dieſes Jeſuiten erſchien, glaubte ſein Mitbruder 
Henriquez darin ein Werk zu ſehen, welches dem Anti-Chriſt 
den Weg bahnte, und cenjurierte es. Die Dominicaner vertheis 
diaten Theſen über Theſen, das neue Syſtem zu ftürzen, Der 


Cardinal Quiroga, Groß: nquifitor von Spanien, diefer 


Streitigfeiten müde, brachte fie vor dad Tribunal des Papftes 
Clemens VIII. Der Papft rief, um fie zu endigen, im Sabr 
1597 die‘ berühmte Congregation zufammen, welche man die 
Congregatio de Auxiliis nennt, Aber e& wurde nach verſchie⸗ 
denen Verſammlungen von Raͤthen und Cardinaͤlen, worin ſich 
die Dominicaner und Jeſuiten in Gegenwart des Papſtes und. 
des Roͤmiſchen Hofes heftig widerfprachen, nichts entichieden. 
Paul V., unter welchem dieſe Streitigkeiten fortgeſetzt wurden, 
begnuͤgte ſich, 1607 ein Decret zu erlaſſen, worin er beiden Par⸗ 
teien verboth, ſich gegenfeitig zu cenfurieren, und den Obern beis 
der Orden befahl, diejenigen, welche diefem Verboth zuwider 
bandelten, fireng zu beftrafen. 


Der Eindruck, den diefe gemäßigte Mafregel de? Papſtes auf 

' die Dominicaner und Jeſuiten machte, war nad) gereiffen Scrifts 

ftellern fehr verfchieden. Die erftern geriethen in Merzweiflung, 

. und die leßtern wurden darüber in die höchfle Freude verſetzt. 

Der Geift des Friedens, den der Papft empfohlen hatte, war ets 

was, woran man am wenigften Dachte, und es herrfchte zwiſchen 

beiden Gefellfchaften eine heimliche Feindſchaft. Die Streitigs 

keiten des Janſenismus hoben an, und das unter der Afche vers 

ne Feuer brach aus, und verbreitete uͤberall Flammen und 
auch. 


MOLINAEUS (CArorus). Man ehe den Artifel MOU- 
LIN (CHARLES DV), 2 
MO. 


MOLINAEUS MOLINOS sin 


MOLINAEUS (PETRUS). Be fehe ven Artikel MOULIN 
(PIERRE DU), 


MOLINEUX ————— Dan fehe den u MO- 
LYNEUX, 


MOLINOS (MiGuEr), ein Spanifcher Prieſter, d der wegen 
befonderer Meinungen unter die Ketzer der carholifchen Kirche ge⸗ 
zählt wird, wurde nach Jocher den 21. December 1640, nad) ans 
dern aber 1627 zu Patacina in Arragonien aus einer angefehenen 
und reichen Samilie geboren, und erhielt von der Natur eine glüs 
bende Einbildungsfraft. Er begab fih nach Rom, und erwarb 
fich da viel Anfehen, Sein Aeußeres predigte eine auffallende 

Froͤmmigkeit: man trug ihm daher mehrere geiftliche Pfründen 
an, aber er ſchlug fie alle aus. Das Feuer feines Bentes mach⸗ 
te, daß er in Auſehung des Myſtiſchen auf neue Thorheiten vers 
fiel." Er legte feine Ideen in feinem 

Beiftlichen, Wegweifer, von Gottfried Arnold ins Deut⸗ 

ſche uͤberſetzi, 


dar, und wurde 1685 diefed Buches wegen in dad Gefängniß der 
Inquiſition geworfen. „Die myftifche Theologie,“ fagt er in 
der Vorrede, „iſt Feine Wilfenichaft der Einbildungsfraft, fons 
„dern ded Gefühle. — — Man lernt fie nicht durch Mühe und 
»Zleiß, fondern erhält fie vom Himmel, Ich habe in diefem 
„kleinen Werke mehr dasjenige, was mic) die unendliche Gnade 
„Gottes mir einzugeben würdigte, ald die Gedanken vorgetra= 
* ‚ die die Leſung von geiſtlichen Büchern in mir erwecken 
„tonnte, * 


Nach den in diefem Buche vorgetragen Kehren, ift der Holls 
- Fommene Menfch des Molinos ein folcher, welcher weder, über 
Gott, noch Aber fich ſelbſt nachdenkt, nichts begehrt, felbft nicht 
fein Heil, nichts fürchtet, felbft bie Hölle nicht, dem die uns 
reinſten Gedanken, wie die guten Werfe, durchaus fremd und 
gleichgültig werden, Die hoͤchſte Vollkommenheit befteht nach 
der Meinung diefes Spanifehen Schwärmers darin, daß der 
Menſch ganz aufhört, Menſch zu fein, um fi ch mit Gott zu vers 
‚ einigen, daß alle Fähigkeiten und Kräfte feiner Seele durch dieſe 
Vereinigung zerſtoͤhrt, und die Seele durch nichts, was nur ir⸗ 
gend im Koͤrper vorgehen mag, beunruhiget werde. Es hat 
nichts zu bedeuten, wenn ſich der geringere Theil des Menſchen 


den BR "Ausfchweifungen Aberlößk, wenn nur fein 
u4 edles 


312 MOLITOR ° MOLLER 


edlerer Theil durch die Rebe ber Ruhe in der Gottheit con⸗ 
centriert bleibt. 


Dieſe Lehren verbreiteten ſich in Frankreich, und nahmen tau⸗ 
ſend verfchiedene Geftalten an. Malaval, Madame Guͤyon 
und Fene lon nahmen einige Ideen aus denferben an. Die 
des Molinvs wurden, 68 au der Zahl, im Jahr 1687 verdammt. 
Molinos farb den 18. October 1696 im Gefäugniffe, nach Joͤ⸗ 
her in einem Alter von 56 Jahren, nach andern aber im 70, 
Jahre feines Xiters. 


MOLITOR (ULRICUS), ein Rechtögelehrter von Coſtnitz, 


lehrte zu Pavia, ward hernach Conſulent in feiner Vaterſtadt, und 
. gab heraus 


Dialogus de Lemiis et Pythonics mwlieribus, Conflantias 1489 
in 4. 
. Er fiarb um das Fahr 1492. Sein Buch ift felten. 
MOLLER (DANIEL WILHELM). Dan fehe MOELLER, . 


MOLLER (JoHnann), den 27. Februar 1661 zu Flensburg 
geboren, fundierte zu Kiel und Leipzig, und war darauf zu Ham⸗ 
burg und Copenhagen einige Fahre Hofmeifter. Man trug ibm 
verſchiedene Predigerficllen an, er wollte aber lieber einen Schuls 
bienft haben, und ward 1685 unterfter Lehrer am Slensburgis 
fchen Gymnaſium, und endlich 1701 Nector an vemielben. Cr 
wandte jede Stunde, die ihm fein Amt frei ließ, auf das Stus 
dium der fitterargeichichte, und ftarb den 20. October 1725. Man 
bat mehrere Werke von ihm, worunter die vorzuͤglichſten find: 

Introducio ad hifloriam ducafuum, Slefwicenfis et Holfatid, 

Hamb. 1699 in 8. 
Cimbria literata, 1744, 3 vol. in folio, 


fein vornehmftes Werk, von feinen Söhnen, Bernhard und 
Olaus Heinrich heraus gegeben ; 


Jfagoge ad hiftoriam Cherfonefi Cimbricae , Besbwrg 1691 
in 8. 


und in ber E 
Bibliotheca Septentrionis eruditi, Lipf. 1699, in 8. . 


Seine Söhne gaben 1734 zu — ſein Leben in Lateini⸗ 
ſcher Sprache in 4. — — 
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MOLSA (Francesco MARIA), ein Dichter und Redner 
von Movena gebürtia, erwarb fich durch feine Lateinifchen und 
staliänifchen ‚Gedichte großen Ruhm. Geine Talente hätten 
ihm ein bedeutendes Gluͤck verſchaffen koͤnnen, wenn er ordentlis 
her und vernünfriger gelebt hätte. Man ſchaͤtzt vorzuͤglich feine 
Elegien, und feine Schrift über die Ehefcheidung Heim 
richs des VII. und der Catharina von Arragonien. 
Sein Capitolo in lode del Fichi, das von Hannibal Ca— 
ry, einem Italiaͤniſchen Dichter, commentiert wurde, und unter 
dem Titel | 
La Ficheide del Padre Ficeo st. 1549 in 4. 


erfchien, ift voller Obſchnitaͤten. Seine Staliäniichen Gedichte 
befinden fich bei denen des Berni, und kamen 1513 in 8. beſon⸗ 
ders, und 1750, 2 Bände in 8. mit den Gedichten feiner Enkelin, , 
Tarquinia Melfa, heraus. Seine Lateinifchen Gedichte 

ſtehen in den Deliciis Poetarum Italorum. — Molſa ſchrieb 
auch in Proſa mit vieler Zierlichkeit; entehrte aber ſeine Talente 
durch den ſchaͤndlichen Umgang mit den Freudenmaͤdchen 'von 
Möodena. Er ergab ſich dieſen elenden Geſchoͤpfen fo ſehr, daß 
er diejenige Krankheit bekam, welche die Folge ſolcher Ausſchwei⸗ 


fungen ift, und an welcher er 1543, 1544 oder 1548 in ber Bluͤh⸗ 
te feines Lebens ſtarb. | 


MOLSA (TARQUINIA), Tochter des Camillo Molfa, 
Ritter ded Epanifchen St. Jacobs-Ordens, und Enfelin des 
Franz Maria Molfa, verband alle Grazie ihres Geſchlechts 
mit fefier Tugend. Sie wollte fid) nad) dem Tode ihres Gatten 
nicht wieder vermählen,, ob fie gleich wegen ihrer Jngend und 
Reitze von mehrern gefucht wurde. Sie legte fich mit großem 
Eifer und Gluͤck auf die ſchoͤnen Wiffenichaften, und auf die 
Griechifche, Lateiniſche und Hebraͤiſche Sprache. Ihr Geſchmack, 
ihr Geiſt und ihre Kenntniſſe machten, daß ſich Taſſo, Gua— 
rini und Die andern großen Männer ihrer Zeit ihres Rathes be: 
dienten. Der Senat von Rom beehrte fie ımd ihre ganze Fami⸗ 
Yie im Jahr 1600 mit den Rechten und Privilegien Roͤmiſcher 
Bürger. Diefe Dame war eine der Zierden des Hofes Als 
phons des II., Herzogs von Ferrara, an weichem fie lebte. 


Ihre Gedichte befinden ſich bei denen ihres Großvaters. 


MOLYNEUX (WırLıam) Esq. den 17. April 1656 zu 
Dublın geboren, fludierte zu London drei Jahre die Nechte feines 
uU5 a⸗ 
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Vaterlands, legte fich dabei auf die mathematifchen und philofo= 
phiſchen Wiffenichaften, und fliftete 1683 zu Dublin eıne Ges 
fellichaft, die mit der koͤniglichen zu London einerlei Zwed haben 
foute. Im Jahr 1684 wurd’ er vom Herzog von Ormond, Das 
mahligem Vicefönig von Irland, zum Oberaufjeher der Föniglis 
chen Gebäude und erfiem ingenieur ernannt, und 1685 auf koͤ⸗ 
- nigliche Koſten nach Flandern geſchickt, die dafigen Feftungen zu 
befeben. Er war ein vertrauter Freund von Locke, und ver: 
diente es zu fein: um ihn zu befuchen, reift’ er 1698 nad) Lon⸗ 
don, und ftarb Eurz nach feiner Zurüdkunft, den 11. October des 
genannten Jahres. Seine Schriften find; 


Dioptrica, im 4. 
Sciotericum telefcopium, 


bie Befchreibung eines von ihm erfundenen Xelefcopen, 


MONALDESCHI (GıovAnnı DE), Günftling oder Stall: 
meifter der Königin Chriftina von Schweden, fchrieb in ges 
heim eine Schrift gegen diefe Prinzeffin, worin er ihre Intrigen 
entſchleierte. Chriftina war froh, diefe Gelegenheit, einen Lieb⸗ 
baber, den fie nicht mehr liebte, los zu werden, gefunden zu 
haben, ließ ihn vor ſich kommen, fragt’ und ſetzt' ihn in Verwir⸗ 
sung. Nach dem fie ihm heftige Vorwürfe gemacht, befahl fie 
dem Gapitain ihrer Garden und zwei neuen Guͤnſtligen, den 


Scchuldigen umzubringen. Sie entfernte fich zwanzig Schritte, 


unm ded Schaufpield defto beffer zu genießen. Man fallt ihn 
von allen Seiten an, und der unglüdliche Monaldeschi jant, 
nach einer vergeblichen Vertheidigung, blutend unter dem Eijen 
feiner Henker dahin. Die Königin naht fich, betrachtet ihn und 
° fpottet feiner. Monaldeschi fcheint, ald er diefe Stimme hört, 
wieder zu erwachen, und hebt zitternd feine Hand gegen Chriſtina 
empor, um fie um Gnade zu bitten. Wie, ruft fie aus, du 
lebft noch, und ich bin Königin? Sogleich zerfchmettern 
die Mörder den Kopf des Unglülichen, und fihleppen das 
fterbende Opfer zu den Füßen der Königin. Nein, fuhr fie 
fort, nein, meine Wuth ift noch nicht geftillt: fühle, 
Verraͤther, daß die Hand, die fo viele Wohlthas 
.. dich ausfchürtete, dir den legten Schlag 
giebt, : 


Diefed Verbrechen gegen die Menfchheit, der Schanpflec im 
Leben der Chriftina, wurde 1657 zu Fontainebleau begangen. 
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- MONARDES (NıcoLo), ein Arzt von Sevilla, flarb um’ 
das Jahr 1578, und erwarb fich ſowohl durch feine Praxis, als 
“auch durch die Schriften, die er über feine Kunſt herausgab, eis 
nen großen Namen. Er war durch lauge Erfahrung mit den 
vortrefflichen Tugenden der Americauiichen Arzeneien wohl bes 
kannt, und dad Buch, das er unter andern in Spanilcher Spra⸗ 
che unter dem. Titel 


De las Drogas de las Indias, Sevilla 13574 in 8. 


herausgab, und in einer Sateinifchen Ueberfegung von Clufius 
unter dem Zitel | 


Di fimplicibus medicamentis ex ocidıntali india allatis, quo- 
vum in medicina ufus efl 


erfchien, leiftete der Heilkunde außerordentlich vielen Nußen, 
und erwarb ihm den hoͤchſten Ruhm. | 


MONARI (CRIsTOFORO), ein Mahler von Reggio di Mos 
dena, blühte um dad Ende des 17. und den Anfang des 18. 
Jahrhunderts, und war in Abbildung Ieblofer Gegenftände ein 
vortrefflicher Künftler. Er ftellte in feinen Gemählven allerlei 
. Gefäße von Porcellain und Cryſtall vor: auf den Tiſchen fieht 

man muficalifche Inſtrumente, Nerenbücher, Teppiche, Eßwaa⸗ 
ren u. f. f. liegen, welche mit ungemeiner Natürlichkeit gemahlt 
find. Er hielt ſich lange in Pifa auf, und ftarb vermuthlich in 
diefer Stadt. 


MONGAULT (NıcoLAsS HUBERT DE), 1674 zu Paris 
geboren, trat in die Congregation des Drotoriums, mußte fie 
aber feiner ſchwaͤchlichen Gefundheit wegen wieder verlaffen, und 
hielt fi von nun an bei dem Erzbifchof von Toulouſe, Cole 
bert, und bei Foucault auf. Durch, Vermittelung diefes 
letztern ward er Mitglied der Ncademie der Inſchriften, und Lehr 
rer des Herzogs von Chartred, ded Sohns von Herzog von Or; 
leand. Die Abteien Chartreuve und Villeneuve waren die Bes - 
Iohnungen feines Fleißes. Der Herzog von Chartres fügte zu 
den Wolthaten feines Vaters die Stellen ded General: Secres 
taird der Franzöfifchen Infanterie, des Secretairs der Provinz 
Dauphine' und eined Cabinets-Secretairs. Im Jahr 1718 
nahm ihm die Franzoͤſiſche Aeademie zum Mitglied auf, und vers 
lor ihn 1746. 


Man bat von ihm vortreffliche Sranzöfifche Weberfeßun: 
gen des Herodian und der Briefe des en 
| Attis 
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Attieu ß, mit bem Lateiniſchen Text und Anmerkungen, welche 
ſeinem Geſchmack und feiner Gelehrſamkeit Ehre machen, und oft 
‚gedruckt wurden, unter andern 1714 und 1738, 6 Bände in 12, 


MONK (GEORGE), Herzog von Albemarle, 1608 
aus or eveln und alten Familie geboren, zeichnete fich unter 
den Truppen bed Königs Carl des I. aus, wurde vom Ritter 
Fairfar gefangen genommen, und in den Tower zu London ges 
bracht, aus’ welchem er erft nach mehrern Jabren wieder kam, 
um ein Regiment gegen die Ealholiken in Irland zu comman⸗ 
dieren. | 


Nach dem traglhen Tode Carls I. erhielt er dag Com⸗ 
mando über Crom wells Truppen in Schottland. Er untere 
warf ihm diefes Land, und als der Hollaͤndiſche Krieg ausbrach, 
erhielt er 1653 einen Sieg über die Hollaͤndiſche Flotte. Crom— 
weil flarb 1658, und der General Monf ließ den Sohn diefes 
Ufurpateurs Richard ausınfen. Carl IL, der feine Rechts 
ſchaffenheit kannte, ſchrieb damahls an ihn, ihm die Zuruͤckkunſt 
in fein Königreich zu bewirken, und der General Monk entwarf 
fogleih den Plan, diejen Prinzen auf den Thron zu bringen, 
Nachdem er feine Abfichten einige Zeit verborgen hatte, um defto 
wirkſamere Maßregeln zu erareifen, ſtellt' er ſich 1660 an die 
Spitze einer ihm ergebenen Armee, drang in England ein, rot 
tete durch feine Lieutenants die Mefte von Crommelld Partei 
aus, und ruͤckte bis London vor, wo er dag rebellifche Parlement 
caſſierte, ein neues zufammen berief, und ihm feinen Plan vors 
legte. Man trat demfelben mit Enthufiasmus bei. London ers 

*Färte fich für feinen rechrmäßigen Souverain, Monk: ließ ihn 
—zum Koͤnig ausrufen, ging ihm bis Dover entgegen, und über: 
gab ihm da das Scepter. 


Die Brittifche Geſchichte liefert das Schauſpiel einer ſo tiefen, 
tugendhaften und gemaͤßigten Politik nicht zweimahl. Karl II., 
durchdrungen vom lebhafteſten Dank, umarmt' ihn, macht' ihn 
zum General feiner Armeen, zum Ober: Staflmeifter, Staats: 
rath, Schatzmeifter feiner Finanzen und Herzog von Albemarle. - 
. Der General Monk fuhr fort, dem Könige Carl dem IL, die wiche 

tigften Dienfte zu leiften, und ftarb 1679, mit Ehr’ und Reich» 
thauͤmern beladen, und beweint von feinem Könige, und wurde in 
Meftminfter unter den Königen und Königinnen von England 

begraben. 
Tho⸗ 


N 
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Thomas Bumbe fchrieb fein.Leben in Englifcher Sprache, 
und Guy Miege überfete es ins Franzoͤſiſche. 


MONK (MISTRESS ), Tochter des Lord Moles⸗ 
worth von Irland, und eine berühmte Dichterin, Ihre Gedichte 
und Ueberſetzungen zeigen den wahren Geift der Dichtkunſt, feine 
Mendungen und Nichtigkeit der Gedanfen und des Ausdrucks. 
Folgende Grabfchrift auf ein Freudenmaͤdchen ift von ihr; 

O'er this marble drop a tear: 
Here lies fair Rofalind; 
All mankind were pleafed with her, 
And fhe with all ımankiud, 


MONNEGRO (Juan BATTISTA), genant DA TOLE- 
DO, lernte bei Berrügnete. Die Bildhauer - und Baukunſt er⸗ 
hoben fic) zu feiner Zeit zu einem fehr hohen Grade der Vollfoms 
menbeit. Monnegro ging nad) Stalien, um ſich in denjelben zu 
vervollkommnen; feine Zalente entwidelten fich in kurzer Zeit, 
und erwarben ibm den Beinamen des braven Spaniers. 
Unter feiner Aufiicht wurd’ ein großer Theil der Petersfirche ers 
baut. Philipp II. rief ihn nach Spanien zuruͤck, und vertraut’ 
ihm die, Fortfeßung des Baues vom Escurial an, Monnegro 
verfertigte die Statuen von ſechs Königen von Spanien, welche 
die Vorderfeite der Kirche dieſes Klofters zieren, und fammtlich 
17 Fuß hoch find, und farb in hohem Alter zu Madrid. 


MONNDOYE (BERNARD DE LA), ben 15. Juni ibqt zu 
Dijon geboren, zeigte fchon im feiner Kindheit große Anlagen zu 
den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Er follre ſich der Rechtögelehriams 
feit women, aber feine Neigung zog ihn zur Litteratur und 
Dichtkunſt. Er begnügre fich, im Jahr 1672 fi) ald Eorrector 
in der Rechen = Kammer feiner Vaterftadt aufnehmen zu laffen. 
Die Verwaltung diefed Amtes hielt ihm nicht ab, fich in der 
Griechifchen, Kateinifchen, Italiaͤniſchen und Spanifchen Sprache, 
in der Geſchichte und Fitteratur große Kenntniffe zu erwerben, 
und erhielt fünfmahl den Preis‘, den die Franzöfifche Academie 
auf das befte Gedicht über einen benannten Gegenftand fette. 
Im Fahr 1713 nahm ihn diefe Hcademie mit großer Auszeich⸗ 
nung zu ihrem Mitglied an. Er ftarb den 15. October 1728 zu 
Parid. Seine Gedichte, derentwegen er vorzuͤglich merkwuͤrdig 
ift, kamen 1716 und 1721 zu Hang heraus; 1743 erfhien zu Dir 
jon ein Rachırag, 5 

Fr MO- 


318 MONOYER MONSIGNORE 


MONOYER (JEAN BAPTISTE), unter dem Namen B A ps 
tifte bekannt, 1635 zu Ryſſel in Flandern geboren, ward giner 
der berühnitejten Blunenmabler. Man findet in feinen Gemähls 
den eine ungemeine Frifchheit, Glanz, Ausarbeitung und Narürs 
lichfeit. Im Sahr 1665 ward er Mitglied der Föniglichen Acas 
demie zu Paris, und arbeitete dafelbft mit vielem Ruhm, Der 
Herzog von Montague nahm ihn mit ſich nach London, wo er 
deſſen praͤchtigen Pallaſt mit ſeiner Arbeit zierte, und 1699 ſtarb. 
Er radierte einige ſehr ſchoͤne Blaͤtter von Gefaͤßen, Blumen⸗ 
ſtraͤußen u. ſ.w. Poilly, Vauquer, Smith u. a, haben ohn⸗ 
gefaͤhr 50 Stuͤck nach ihm geaͤtzt. 


MONPENSIER (CANNE MARIE Louise). Man ſehe den 
Artitel MONTPENSIER, 


" MONRO (ALEXANDER), ein beräfmte Arzt, wurde 1697 
zu London geboren, und jtarb 1767 dafelbft. Nachdem er Frank⸗ 
reich und Holland in der Abſicht durchreiſet hatte, ſich in der 

Kunft zu verbollfommnen, übte er fie in feiner: Vaterftadt mit 
den groͤßeſten Glüd aus. Er wurde für einen der größeften 
‚ Anatomifer feines Jahrhunderts gehalten, und gab nach und 
nach verfchiedene Schriften über diefe Kunft heraus, bie von eis 
nem feiner Söhne unter dem Titel 


The Works of Alexander Monro, London 178r in 4. 


gefammelt wurden. Die interefjantefte Schrift diefer Samm⸗ 
lung ijt der 

Tractat über die Anatomie der Knochen, 
der 1726 zuerft erfchien,, noch bei Lebzeiten des Verfaſſers acht⸗ 
mahl gedruckt, und faſt in alle ERS: Sprachen überfegt 
wurde, 


MONSIGNORE (FRANCESCo), ein berühmter Mahler von 
Verona, lernte bei Andreas Mantegna, und bracht? es in 
der Kunft fo weit, daß ihn der Marfgraf Franz IL. von Mantua 
fehr werth hielt, ihm eine Penſion gab und ein großes Nitterguth 
ſchenkte. Er hatte in Portraits wenige feines gleichen, mod ftellte 
die Thiere fo natürlich und aͤhnlich vor, daß Menſchen und Thies 
re dadurch getaͤuſcht wurden. Er ſtarb 1519 im 64. Jahre ſei⸗ 
nes Alters in den Baͤdern zu Caldero. | 


MONSIGNORE (GIOVANNI GIOCONDO), wird- für den 


Bruder des. vorhergehenden gehalken, war em in. den — 
pra⸗ 
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Sprachen, in der Mahlerei, Baukunſt und Perfpective fehr er 
fahrner Dominicaner, und ift unter dem Namen FRA GIOCON- 
DO befannt. _ Seine großen Talente erworben ihm die Gnade 
des Kaiſers Marimilian des I. und kudewigs des XI. von Franfs 
reich. Er fland nach ded Branıante Zode mit Raphael 
dem Baue der St. Peteröfirche vor, und lebte, nach einem Bries 
fe Raphaeld, 1514 zu Rom, als ein Greis von mehr denn go 
Fahren, diefem nach Fann fein Geburtsjahr, welches um 1450 
angejeßt wird, nicht richtig fein Ä 


MONTAGNE oder MONTAIGNE (MICHEL DE), dei 
legten Februat 1533 auf dem Schloſſe Montagne in Perigord 
geboren, zeigte in feiner Jugend glüdliche Anlagen, welche fein 
Vater, Pierre Eyquem, Herr auf Montagne, und ernann⸗ 
ter Maire der Stadt Bordeaur, ſelbſt ausbildete. Wermittelft 
eined Deutfchen Lehrers, der fich nur Kateinifch ausdräcken konn⸗ 
te, nahm er in diefer Sprache fo fehr zu, daß er fie ſchon im 10. 
Jahre fertig ſprach. Die Griechiſche lernte er ald Erholung, 
Sm 13. Jahre hatt’ er am Collegium zu Borderur unter Grous 
bi, Buchanan und Muretus feine Studien vollendet. Er 
ward Parlementsrarh zu Bordeaur, legte aber nach einiger Zeit 
diefe Etelle niever, und lebte auf feinem Gute Montagne, durchs 
reifte darauf, in der Abſicht, die Menfchen zu fudieren, Frank⸗ 
reich, Deutichland, die Schweiz und Sstalien. In Nom erhielt 
er 158: das Bürgerrecht, und wurde in demfelben Jahre zum 
Maire von Bordeaux ernannt, welche Stadt ihn 1582 wegen 
ihrer Angelegenheiten an den Hof nach Paris fandte. Der König 
Carl IX. ernannt ihm darauf zum Ritter vom St, Michaelds 
Drden, 

Er begab fich endlich wieder auf fein Schloß, und widmete 
fi) ganz der Philofophie, In feinem Alter bekam er beftige 
Steinfchmerzen und Colif, nahm aber Feine Arzenei ein, weil er 


Pr 4 


fein Vertrauen zu den Aerzten hatte, Er flarb den 15, Septems 


ber 1592, . 


Durch feine | 
Ä Ellays, Ä 

lange Zeit das einzige Frangdfifche Buch, welches die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Fremden auf ſich 308, noch jegt mit Vergnügen geles 
. fen wird, und worin er fich felbft ſchildert, macht' er ſich einen 
unfierblichen Namen. Die beten Auögaben derfelben find, die 
zu Brüffel 1659, 3 Bände in ı2. Die von Coſte 1725, 3 o- 
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de in 4. mit Anmerkungen u. f. w. und einem Eupplement von 
1740 in 4. Diefe Ausgabe wurde 17379 zu Trevoux, unter der 
Angabe London, in 6 Duodezbanden nachgedruckt. 


MONTAMY (DiDiER FRANGOIS D "ARCLAIS, SEIGNFV.R 
. DE), zu Montamy in der Nieder: Normandie aus einer edeln 
und alten Familie geboren, erfter Maitre d’ hötel des Her— 
3098 von Tileans, Nitter vom St. Lazarusorden war ein ers 
leuchteter Ciebbaber der Kunft, und farb 1764, in einem Alter 
von 62 Fahren zu Paris, Erift Verfaffer folgendes Werkes: 
Tyaite des Couleurs pour la Peinture en email et fur la Porce- 
eelaine, preiede de P Art de peindre fur P email, Paris 129 
ın 12, @ 


Diderot, dem er ed flerbend überließ, gab es heraus, und vers 
mehrte es. 


MONTANUS, ein Ketzer des zweiten Jahrhunderts, zu Ar⸗ 
daban in Myſien geboren, lehrte, daß Gott anfaͤnglich die Welt 
durch Moſen und die Propheten habe erloͤſen wollen, da aber die⸗ 
fe feine Abſicht ſcheiterte, ſei er ſelbſt Menſch geworden; da auch 
dieſes nicht gelang, fei er vermittelft des heiligen Geiftes in ihn 

und zwei Prophetinnen, Priscilla nd Maximilla, die 
beide fehr reich umd feiner Xehre fehr ergeben waren, herabgefties 
gen. Beſtimmt, die Mißbräuche abzufchaffen, und die Menfchen 


aus dem Stande der Kindheit, in welchem fie big jest gelebt. 


bätten, heraus zu reißen, faftete er biel, hielt die zweite Ehe 
für unerlaubt, verordnete, der Verfolgung nicht zu entgehen zu 
‚fuchen, und diejenigen, welche gefallen waren, in die Gemein— 
ſchaft der Glaͤubigen nicht wieder aufjunchnen. Er verführte 
eine große Menge Ehriften, und wurde von Vernünftigen für eis 


nen Narren, und von Schwachköpfen für einen Begeifterten ges 


halten, weil er oft außerordentliche Convulſionen zu haben ſchien. 


Der Papſt Victor warde von den Montaniſten hintergan— 
gen, und gab ihnen Beſtaͤtigungsbriefe ihrer Lebre, widerrufte fie 
aber in der Folge. Man hielt mehrere Kirchenverfammlungen 
gegen fie, 

Saft ganz Phrygien war voll von Montaniften ; fie \breiteten 
fih in Calabrien aus, fetten fich in Eonftantinopel, drangen 
bis nach Aſien, und verführten ven Tertullian, der fich zwar 
wieder von ihnen trennte, aber, wie es fcheint, ohne ihre Lehre 

zu vervammen, ie erfannten alle einſtimmig an Daß der heis 
lige 
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lige Geiſt die Apoſtel begeiſtert habe, unterfchieden aber den hei⸗ 
ligen Geiſt von dem Troͤſter. Sie behaupteten, der Troͤſter 
habe den Montan begeiſtert, und durch feinen Mund weit bors 
trefflichere Dinge geiprochen, als Chriſtus im Evangelio lehrte. . 


Diefe Unterfeheidung zwifchen dem Tröfter und dem heiligen 
Geifte verleitere einen Schüler des Montan, Namens Echis 
nes, über die Perfonen ver Dreieinigfeit nachzudenken, der, ins 

"dem er ihren Unterfchied zu finden fuchte, in den Sabellianis- 
mus verfiel, Diefe beiden Zweige fünderten ſich in der Folge in 
zwei £leine Geſellſchaften von einander, die nur durch einige Id= 
cherliche Gebraͤuche, die jeder Prophet für Offenbarungen ausgab, 
von einander unterfehieden waren. - Diefe Secten hatten das 
Schickſal aller auf Enthufiasmus gegrändeten, und vermdge 
Diefes Enthuſiasmus von der übrigen Welt abgefonderten Gefells 
fhaften. Man entdeckte den Betrug; fie wurden zugleich vers 
haßt und lächerlich, und gingen nach und nach ein. Dieß war 
der Fall bei ven Secten der Zascordurgiten, der Asca— 
durpiten, der Paffalorinchiten, der Artotyriten. 


Montanus hinterließ ein Buch von Prophezeihungen, wos 
von nur noch einige Bruchſtuͤcke vorhanden find, und Priscilla 
und Marimilla einige Sentenzen. Apollinaris von Nies 
rapolis war der eifrigfte Gegner der Montaniſte. 


MONTANUS (BENnEnıcTus ARıAs)* Man fehe den Ar⸗ 
titel ARIAS MONTANUS. 


MONTANUS (JoHannes), ein Schlefifcher Chemiker und 
practifcher Arzt, 1531 zu Striegau geboren, entdeckte in der Das 
figen Gegend die fo genannte Striegauer Siegelerde, 
machte damit viel glücliche Curen, und gab auf Befehl der Obrigs 

keit fein | Be 

Yudicium de vera, nativa omnisque artis el fuci experte terra 

figillata, Strigonii per divinam graliam a fe inventa, No- 

vimb. 1585 in}. | | 
heraus, und ftarb den 3. Juni 1604. Caspar a Reies 
erzaͤhlt aus Deodats Pantheon Hygiaſticon, daß das 
vom Montan erfundene Elirir ſo große Wirkung gethau babe, 
daß Montan feibft nach dem Gebrauch deffelben feine grauen 
Haare und runzelichte Haut perloren und ein jugendliched Anfen 


hen befommen habe. « | 
Sönfter TheeilI. 5x5x MON- 


— 


322 MONTANUS _MONTECUCULI 


MONTANUS (JOHANNES BAPTISTA), ein Arzt und Dich⸗ 
ter, 1498 aus. einer gräflicyen Familie zu Berona geboren, ward 
zu Padua Profeffor der Medicin, practicierte mit ungemeinem 
Ruf, und wurde für den zweiten Galen gehalten, Man bat 
. Unter andern von ihm: 

Nediäna univerfa, Francof. 1587 in folio; 

.. Opufsula varia,medica, Bafıl. 1558 in 8; 
Libellus de dijferentüs, gradibus et facullatibus medicamento- 

.rum,ıin $; | 

Leiones in Galenum et Auicennam, in $. 


Faſt alle feine Schriften wurden von feinen Schülern herausge⸗ 
geben, und mit ungemeinem Beifall aufgenonmten, und faft alle 
Italiaͤniſche Academien nahmen ihn zu ihrem Mitglied auf, Er 
ftarb den 6, Mai 1551 zu Terazzo im Veronefifchen an Steins 
ſchmerzen. 


MONTECREMASCO (GIOVANNI DEBL), ein Schüler von 
Tizian, mahlte zu Mailatıd mir folcher Stärke und gruͤndli— 
chen Kenntniß feiner Kunſt, daß feine MWerfe die Aufmerkſam— 
keit der vornenmften Künftler nicht nur zum Anſchauen, fondern 
aud) zum Nachahmen auf fich zogen. Die Vorfteher der Kirche 
Madonna die &. Celſo beftellten bei ihm Gemöhlde von der 
Auferftchung Chriſti: aber Anton Campi bewarb fih um 
dieſe Arbeit, und erhielt fie. Dieß verdroß den Montecremasco 
ſehr, und er bielt um die Erlaubniß an, an der Treppe des Als. 
tars einige Figuren grau in grau mahlen zu dürfen, die fo ſchoͤn 
und geiftreich gerietben, daß er Dadurch feinen Gegner übertraf 
und beſchaͤmte. Diefe Figuren werden von allen durchreifenden 
Kennern als etwas Sehenswuͤrdiges betrachtet. Die Flügel der 
Drgel in der Kirche St. Nafaro, worauf er unter andern bie 
Bekehrung des Apoſtels Paulus abbildere, werden für die beß— 
ten Gemählde in ganz Mailaud gehalten, | 


MONTECUCULI (SEBASTIANO,|CONTEDE), zu Fers 
rara geboren, Fam nad) Frankreich, ſtellte fich bei Hofe vor, 
ward Mumdfihen? des Dauphind Franz, Sohn von Franz 
dem J., und wurde befchuidiget, diefem jungen Prinzen in frifchem 
Waſſer Gift gegeben zu haben, als er zu Valence in der Dauphine 
Ball ſpielte. Er wurde auf die Tortur gebracht, befannte das 
Verbrechen, und geftand, daß ibn Anton von Leve und 
en von Gonzaga, die in Dienften des Kaiferd 

arl V. waren, dazu verleiter hätten; aber die a 
‘ ai⸗ 
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Kaiſers beſchuldigten Catharina von Medicis dieſes Vers 
brechens, welche, indem fie diefen Prinzen aus dem Wege fchaffte, 
ihrem Semahl, Heinrich dem II., jüngern Bruder des Daus 
phins, den Thron ſicherte. Dem ſei jedoch wie ihm wolle, fo 
wurde Monteruculi 1336 zu Lyon geviertheiit. | 


MONTECUCULI (RAIMONDO DE), 1608 aus einer hor« 
nehmen Familie im Herzegthum Modena geberen, trug anfäns 
lich unter ſeinem Oheim, Ernft Montecuculi, der die Ars 
tillerie des Kaiſers commandierte, die Waffen. Der Neffe diente 
als gemeiner Soldat unter ihm, und gelangte erft zum Com⸗ 
mando, als er alle militärifchen Stufen erfliegen hatte. Im 
Jahr 1644 zeigte er zuerft feinen Muth. Er überfiel an ver 
Spitze von 2000 Mann zu Roß, durch einen forcierten Marfch 
10,000 Schweden, und zwang fie, ihm ihr Gepäd und ihre Ars 
tillerie zu laffen. Der General Banner erfuhr diefe Nieder: 
lage, Eehrte feine Waffen gegen den Sieger, und machte ihn 
zum Gefangenen. Der junge Held benutzte feine Gefangenfchaft, 
die zwei Fahre dauerte, vortrefflih. ine beftändige kLectuͤre ers 
weiterte die Epbäre feiner Ideen, und ficherte ihm, indem fie 
feine Kenntniffe vermehrte, fein fünftiges Kriegsgluͤck. Kaum 
hatt’ er feine. Freiheit wieder erlangt, als er fich wegen feiner 
Gefangenfchaft durch die Niederlage ded Senerald Wrangel, 
der in einer Schlacht in Böhmen blieb, raͤchte. 


Mach dem Weftphälifchen Frieden ging er nach Schweden, und 
darauf nach Modena, wo er der Bermählung des Herzogs beis 
‚wohnte. Diefe Feierlichfeit wurde durch eine für ihn jebr traue 
rige Begebenheit bezeichnet: er hatte das Ungläd, feinen Freund, 
den Grofen Manzani, in einem Tournier zu toͤdten. 


Im Fahr 1657 band ihn der Kaifer durch den Titel Generals 
Feldmarſchall ganz an feine Dienjie, Er wurde dem Koͤnige 
Johann Cafimir vom Polen, der von dem Fuͤrſten Ra— 
gotsk y von Zranfploanien, und on Echweden mit Krieg übers 
zogen worden war, zu Hilfe geſchickt, fehlug die Tranjylvaner, 
und nahm den Echweden Cracau. | 


As Sarl Guſtav, König von Schweden, feine Waffen 
gegen Dänemark kehrte, hatte Montecucnli dad Gluͤck, dem Au⸗ 
greifer mehrere Pläge wegzunebmen, und Copenhagen zu Lande 
zu entſetzen, ehe ihm die Holländer za Waſſer zu Hülfe kommen 
fonuten. Der Friede, die Frucht feiner Siege, ließ ihn nicht . 
lange der Muße genießen, Pr Sieger des Ragotsky ward u. 

| 2 er⸗ 
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Vertheidiger gegen die Ottomannen. Er nöthigte fie, Tran: 
ſylvanien zu verlaffen, und vereitelte durch weifes ZJaudern 
alle Unternehmungen einer furchtbaren Armee, Dis zur Ans 
Zunft der Sranzojen, welche ihn in der berühmten Schlacht bei 
St. Gothard, 1664, die Zürfen fchlagen halfen. Diefer Sieg 
brachte den Frieden zuwege, und Montecuculi ward zur Beloh⸗ 
nung feiner Thaten Praͤſident des kaiſerlichen Kriegsraths. 


Als ſich einige Zeit darauf zwiſchen dem Deutſchen Reiche und 
Frankreich wieder ein Krieg entſpann, wurd’ im Jahr 1673 Mons 
tecuculi an die Spiße der Truppen geftellt, die den Fortſchritten 
der Frauzoſen Einhalt thun ſollten. Die Einnahme von Bonn 
und die Vereinigung feiner Armee mit der des Prinzen von Ora— 
nien, ob ſich gleih Tuͤrenne und Conde diefer Vereinigung - 
widerfegten, erwarb ihm vielen Ruhm, und that dem Glüce 
Ludewigs XIV. nach Eroberung dreier Provinzen von Holland 
Einhalt. Dem ungeachtet nahm man ihm im folgenden Jahre 
das Commando dieſer Armee; gab es ihm aber 1675 wieder, um 
dem Tuͤrenne am Rhein die Spige zu biethen. Montecnculi 
war ed.allein wuͤrdig, dieſem großen Manne entgegen gefetst zu 
werden, und man folgte hierin felbft feiner Neigung. . Die Kens 
ner der Kunſt bewunderten die einſichtsvollen Maneuvres der beis 
den Helden, ohne abſehen zu koͤnnen, wie fie ſich enden würden, 
als eine Canonenkugel den Franzöfifchen Helden dahin riß, und 
den Knoten dieſes glänzenden Trauerfpiels auflöfte, 


Nun war der Prinz von Conde noch übrig, der dem Montecu⸗ 
eufi den Vorzug ftreitig machen konnte, den ihm der Tod. des Tuͤ— 


renne gab. Diejer Prinz wurde an den Rhein geſchickt, und thatnah 


einigem Verluſt den Faiferlichen General Einhalt, der diefen [ihs 
ten Feldzug ald den glorreichften feines Lebens betrachtere, nicht 
weil er fiegte, fondern weil er nicht befiegt worden war, da er 
Türenne und Eonde gegen fich hatte, 

Die Übrigen Jahre feines. Lebens bracht’ er am Eaiferlichen 
Hofe zu, ging mit den Gelehrten um, und ſchaͤtzte die Wiſſen⸗ 
ſchaften. Durch feine Bemuͤhungen wurde die Academia Na- 
turae Curioforum geftiftet. Er fiarb 1680 im 72. Fahre zu 
Ling, und hinterließ außer andern Schriften | 

Memorie della guerve et inſtruæioni d’ un Generale, 
welche der Baron von Huyffen herausgab, und Adam ins 
Franzoͤſiſche überfegte, und | 


- Com- 
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Commentarii bellici, jun&e juflo artis bellicae fuflemate, Vien- 
nae ı7ı8 in folıo. 


MONTESPAN (MADAME DE). Man febe den Artifel RO- 
CHECHOUART (FRANgOISE ATHENAIS DE). 


MONTESQUIEU (CHARLESDE SECONDAT, BARON DE 
LA BREDE ET DE)» aus einer vornehmen Fumilie von Guienne, 
wurde den 18. Januar 689 auf dem Schloß Brede bei Bordeaur 
geboren, und war, alder aus den Knabenjahren trat, Philos 
foph. In einem Alter von 20 Fahren ſammelte er fchon die Mate— 
rialien zu feinem Efprit des Loix, inden er fih aus den dicken 
Bänden, welche das Corpus Juris civilis ausmachen, rafons 
nierte Auszüge machte. Ein vÄterlicher Oheim, der Prefident 
a Mortier in Varlement zu Bordeaur war, hinterließ dem juns 
gen Philofophen fein Wernidgen und feine Stelle, in welche er 
1736 eingefübrt wurde. Sechs Jahre darauf, 1722, trug ihm 


feine Geſellſchaft bei Gelegenheit einer neuen Auflage auf, Vor⸗ 


ſtellungen dagegen zu machen, und ſeine Beredſamkeit und ſein 
Eifer bracht es dahin, daß ſie wieder aufgehoben wurde. Das 
Jahr vorher hatt' er ſeine 

Letires Perfanss 


herauögegeben, welche Frankreich und ganz Europa einen vor⸗ 
trefflichen Schriftfieler anfündigten. Das Gluͤck, das diele 
Briefe machten, Hffnete ihm im Jahr 1728 den Eintritt in die 
Franzöfifche Ucademie, 

Meontesquiews Abficht, in feinem Geiſt der Gefetze die 
Nationen zu ſchildern, nöthigte ihn, auf Reifen zu gehen, und 
ſie zu fludieren. Nachdem er Deutjchland, Ungarn, Italien, 
die Schweiß und Holland durcpreift hatte, hielt er fich beinahe 
zwei Sahre in England auf. Auf dieſen verfchiedenen Netfen 
. macht’ er unter andern die Bemerkung, dag Deutſchland 
gemachrfei, darin zureifen, Xtalien, darin zu ver— 
weilen, England, darinzudenlen, und DIRBERENN, 
darin zu leben. 

Nach feiner Zuruͤckkunft in fein Vaterland legr er die letzte 
Hand an ſein Werk 

Sur la caufe de la Grandeur et de N Decadence des Romains. 


Keine Bemerkungen und ftarfe Gemählve gaben diefer Materie, 


die ee fo oft und von fo großen Schrifiſtellern behandelt 
X3 wurde, 


\ 
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wurde, dad Verdienſt der Neuheit. Ein Rönter, der den Geiſt 
des großen Corneille und des Tacitus zugleich gehabt haͤtte, 
wuͤrde in der bluͤhendſten Periode der Republik nichts beſſers ge⸗ 
liefert haben. Dieſes Werk erſchien 1734 in 12 


Das maͤnnliche und feurige Genie, das in der Open und dem 
Verfall der Römer glänzt, iſt im 


Esprit des Loix, 1748, 2 vol. in 4. 


noch fichtbarer. Man Fann diefes Merf den Coder des Rechts 
der Nationen, und feinen Berfaffer ven Gefetzgeber des 
Menfhengefblehts neunen. — Ein gewiſſer Abbe” Des 
bonnaire befchuldigte ihn diefes Werkes wegen in eincı öffents 
lichen Schrift des Atheismus und in einer andern des Deismus. 
Montesquieu machte in feiner 


Defenfe de P Efprit des Loix 


feinen Gegner lächerlich ; indeß zog ihm doch der Harm über ans - 
dere gerechte oder ungerechte Erititen zu Anfange des Februars 
1755 zu Paris eine Bruſtkrankheit zu, waͤhrend welcher er vom 
Hofe und von der Stadt die groͤßeſten Beweiſe der Hochachtung 
erhielt. Der König ſandte den Herzog von Mivernois ab, ſich 
nach feinem Befinden zu erkundigen, und die Herzogin von 
Niguillon verließ ihn nicht eher, als bis er fein Bewußtfein 
ganz verlor. — Der Frländifche Fefuit, Pater Routh, kam, als 
die Herzogin fich eben, um das Mittagsmahl einzunehmen, wegbe⸗ 
geben hatte, in dad Zimmer des Kranken, ſchickte den Secre⸗ 
tair deffelben hinaus, verfchloß die Thre, und verlangte vom 
Kranken den Schlüffel zu femen Papieren; aber die Herzogin 
kam zurüc, und vereitelte das een des von feinen 
Obern abgefandten Jeſuiten. 


Montesquien ſiarb den 10. Februar 1755, in einem Alter 
sen 66. Jahren. Seine ſaͤmmttlichen Schriften kamen nad) fets 
nem Tode mehrmahls heraus, 


_MONTEZUMA ober MONTEGUMA, lehzter Kaiſer von 
ee unter deffen Regierung Cortez in fein Land einfiel. 
Jene kriegeriſchen Thiere, welche die vornehmſten Spanier be⸗ 
„legen hatten; jener kuͤnſtliche Donner , der fich in ihren Häns 
„den bildete; jene hölzernen Schlöffer, die fie über den Dean 
„her braten ; jenes Eiſen, womit fie bedeckt waren; ihre nach 
„Biegen gezählten Märfche; fo viele Gegenftände der Bewun⸗ 
„derung und des Erfiaunens, verbunden mit derjenigen er 
„welche 
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I „welche das Bolf zur Bewunderung treibt: alles diefed machte, 
„daß Cortez, ald er nach Mexico fam, von Montezuma 
„als fein Sebierher, und von den Einwohnern als ihr Gott 
„empfangen wurde. Man warf ſich auf den Straßen auf die 
„Knie, wenn ein Spanijcher Redienter vorüber ging. Aber alle 
„mäblic) fing Montezuma's Hof, da er feine Säfte etwas naͤ— 
„ber kennen lernte, an, fie als Menfchen zu behandeln. Ein 

‚ » Theil der-Epanier befand fich zu Vera Erur, an der Strafe 
„nach Merice. Ein General.des Kaifers, der. geheime Nurträge 
„hatte, artafierte fies und ob feine Zruppen gleich gefchlagen 
„wurden, fo blieben doch 3 oder 4 Spanier anf dem Plage. Der 
» Kopf des einen wurde fogar dem Montezuma gebracht. Nun 
„that Cortez das Kühnfte, was je in der Politif gethan wurde: 

per ging von funfziga Spaniern begleitet, in den Pallaft, wandte 
„Ueberredung und Drohungen an, führte den Kaifer gefangen 
ins Spanifche Quartier, zwang ihn, ihm diejenigen auszuliefern, 
„welche zu Vera Grur die Seinigen angefallen batten,, und ließ 
„den Kaifer ſogar an Hand’ und Fuͤße Ketten anlegen, wie ein 
» General, der einen gemeinen Soldaten beftraft. (Hifl. Gen. 
ch. 153.) In der Folge vermochf er ihn, fich Öffentlich für 
einen Vaſallen Carls des V. zu befennen, Montezuma und 
die Vornehmſten des Reichs gaben als einen mir der Huldigung 
verbundenen Tribut 660,000 Mark reinen Goldes, nebft einer 
unglaublichen Menge von Edelfteinen, goldenen Kunftwerfen, 
und alle Seltenheiten, welche die Induſtrie mehrerer Jahrhun⸗ 
derte hervorgebracht hatte, | 


Der ungluͤckliche Kaiſer wurde darum nicht weniger fireng bes 
wacht. Es verbreitete fich ein Gerücht, daß ſich die vornehm⸗ 
fien Mericaner zujammen verfchwören, die Banden ihres. Fürs 
ften zu fprengen, und Alvarade, ein Spanifcher Offizier, deis 
fen Obhut er anvertraut war, benutzte den Augenblick, wa fich 
die angeblichen Verſchwornen während eines Fefttags beraufcht 
hatten, und ermordete ihrer 2000. Er nahm ihnen allei Gold 
und alle Edelfteine, womit fie ſich geihmädt hatten. Dieter 

‚ Zug von Grauſamkeit und Geiß feste das Volk in Wuth, und 
200,000 Mericaner belsgerten ten Alvarado in feinem Haufe, 
Montezuma erboth fich, fich feinem Volke zu Zeigen, und fie zu 
vermögen, jich zurück zu ziehen; aber die Mericaner fahen weis 
ter nichtd als einen feigen und niederträchtigen Sclaven der 
fremden Räuber in ihm. Montezuma erhielt mitten in ver Rede, 
die er an das Volk hielt, mit einem nach ihm geworfen Stein’ 
. X 4 eine 
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- eine tödtliche Wunde, und ſtarb kurz darauf, 1520, in Zuckungen 
der Wuth und Verzweiflung. (Man fehe ven Artıkel CORTEZ.) 


Diefer ungläcliche Fuͤrſt hinterließ Kinder, die noch ſchwaͤ— 
cher waren, als er. (Man ſehe den Artikel GATIMOZIN.) 
Zwei feiner Söbne und drei feiner Züchter nahmen das Ehriftens 
thum an. Der ältefte erhielt von Carl dem V. Laͤndereien, Res 
venuͤen und den Titel Graf von Montezuma, uud ftarb 
1608. Seine Familie ift eine der maͤchtigſten in Spanien. 


MONTFAUCON (BERNARD DE), den 16. Januar 1655 
auf dem Schloffe Soulage in Languedoc aus der alten Famie 
von Roquetaillade im der Didees Aleth geboren, trug ans 
fänglich die Waffen, und diente unter dem Regiment Perpignan 
als Cadet; aber der Tod feiner Unverwandien verleivete ihm die 
Melt, und er ward 1675 DBenedictiner von der Kongregation des, 
H. Maur. Sem großes Gedaͤchtniß und feine vortrerfiichen Tas 
lente machten ihm in feinem Orden und in Europa bald einen 
berühmten Namen, Er umfaßte mit gleichem Eifer die Philos 
fophie, Theologie, die heilige und Profangefchichte, die alte 
und neuere Litteratur und die todten und lebenden Sprachen, 


Im Jahr 1698 macht’ er eine Reiſe nach Italien, um in den 
Bibliotheken Handfchriften zu fuchen, die ihm bei der Art von 
Arbeit, welche er erwählr hatte, Dienfte leiften koͤnnten. Waͤh— 
rend jeines Aufenthaltes zu Nom verwaltete er die Stelle eines 
Prochreurs feines Ordens an diefem Hofe, und uͤbernahm die 
Dertheidigung der Ausgabe von ven Werken des H. Auauitin, 
die mehrere geſchickte Mönche von feiner Congregation veranftals 
tet hatten, und gegen die verfchiedene Schriften erfchienen. 


Nach feiner Zuruͤckkunft nach Paris im Jahr 1701, fchrieb er 
eine intereffante Nachricht von feiner Reife, die unter Dem Titel 


Diarium Ilalicum, 1702 in 4. 


% 


herauskam, und eine genaue Befchreibung mehrerer Denkmaͤh⸗ 
ler des Nlterthums, und Nachrichten über fine Menge bisher 
unbekannter Griechifcher und Pateinifcher Handfchriften enthält, 
Die Academie der Inſchriften rechnete es fich zur Ehre, ibn 
unter ihren Mitgliedern zu haben, und hatte deren kaum, die 

derjelben würdiger waren. | 


Diefer in fo vielen Rüdfichten fchäßbare Mann wurde den 
21. December 1741 der Republif ver Wiffenfchaften entriffen. 
Man hat von ihm; 


— 


= Ana- 
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Analecta Graea, hactenus non ita, 1688; | 

Athanajıl opera omnia, nofisetvariis lectionibus illuflrata, 1698, 
3 vol. in felio; | 

Colledio nova Patrum et Scriptorum Graecorum, 1706, 2uol, ‘. 
in foho; 

Le liöre de Philon de la vie contemplalive, traduit fur l' origi- 
nal Grec, avec des obfervations fur les Therapevtes, in ı2; 

Polarographia Grawa, 1708 in folio, 


ein vortrefflihes Werk, worin er Mufter verfchiedener Griechi: 
ſcher Schriften aus allen Jahrhunderten giebt, und in Anſehung 
des Griechijchen eben daS zu tbun unternimmt, was der gelehrte 
Pater Mabillon im feiner Diplomatif in Anjeyung des Yateis 
nifchen that, | 


Hexaplorum Origenis quae fuperfunt, 1713, 2 vol. in folio; 
-  Bibltotheca Coisliniana olim Segueriana, in folio; 

L' Antiquite expliquee et vepvefentee en figures, 1719, 10 wol. 
in fol. avec un Supplement, 1724, 5 vol. in folio; 

“Les Monumens de la Monarchie Frangoife, 1729, 5 vol, in folio; 

Bibliotheca Bibliothecarum manufcriptorum nova 1739, 2 vol, 
in folio; | 

Opera Chrufoflomi, 1718, 13 vol. in folto; 

La verite de I’ hiſtoire de Judith, 1688 in ı2, ek. 


— Man fehe fein Elogium von Gros de Boze in den Mer 
moiren der Academie der Inſchriften und in der Hiftoire litté- 
“ raire de la Congregation de Saint Maur. 


MONTFORT (Sımon, COMTE DE), der vierte dieſes 

- Namens, aus einem vornehmen und blühenden Haufe, war Herr 
einer Feiner Stadt diefed Namens, zehen Lieuen von Parid. Er 
zeinte feine Bravonr in den Kriegen gegen Deutfchlend und Eng: 
land, wurde 1209 zum Anführer der Kreuzarmee gegen die 
Albigenfer ernannt, und machte fih in diefem Kriege fohr bes 
söhmt. Er nahm Beziers und Earcaffenne ein, und machte, 
daß die Belagerung von Caftelnau aufgehoben wurde. Im Jahr 
1213 erhielt er über den König Peter von Arragonien, über 
Rainıomd, Grafen von Boulonfe, und über die Grafen von 
Foir und Cominge einen großen Sien. Der Papft Inuo— 
centius IL. und das vierte allgemeine Lateranifche Concilium 
gaben ihm 1215 die Inseſtitur der Grafichaft Toulouſe, die er 
vom König Philipp Auguſt in Lehn nahm. Simen ten 
&5 Monts 
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Montfort wurde den 25. Juni 1218 bei der Belagerung biefer 
Stadt von einem Stein erichlagen, den ein Weib warf. 


So jtarb dieſer Mann, der ven Glanz feiner Tapferkeit durch 
barbarifche Hinrichtungen befudelt hatte, Einige Gefchichtichreis 
ber nannten ihn ven Maccabaus und Vertheidiger der 
chriftlihen Kirche; aber die Weiſen beftätigten ihm dieſen 
Titel nicht. »„ Man ann, fagt der Abbe Nonotte, die Strenge 
„oder vielmehr die Sraufamfeit, die er gegen die Aldigenfer an: 
„wandte, nicht chne Zchaudern lefen. Das Niedermegeln in 
» Bezierd, das Plündern in Carcaſſonne, und die Eroberung von 
„Lavour find abſcheulich.“ 


Sein Sohn machte ſich unter dem Namen Graf von Leis 
ceſter, (man ſehe dieſen Artikel) in England berühmt, 


MONTI (FRANCESCO), genannt BRESCIANINO DELLE ' 
BATAGLIE, lernte bei Peter Ricchi md Jacob Cours 
toid, und mahlte vortreffliche Felvfchlachten, die an verfchies 
dene Fürfien und andere vornehme Perfonen nach Genua, Nom, 
Venedig, Neapel und auch nach Deutfchland verfandt wurden. 
Er arbeitete mit feinem Sohne zu Parma, und ftarb 1712 
dafelbft. | 


MONTJOSIEU (Lovis pe) oder DEMONTIOSIUS, ein 
Evelmann aus Rouergue, unterrichtete den Monfieur, Bru⸗ 
der deb Königs, in der Mathematil, und begleitete den Herzog 
von Joyeuſe im Fahr 1593 nah Rom. Er fehrieb ein Bud, 
welches er unter dem Titel 

| Gellus Romae hofpes, Romae 1585 in 4. 
dem Papfte widmete, Wir haben ferner von ihm: 

De re numaria et ponderibus ; 

De Carlatura gemmarum, Sculptura et Pifura velerum, h- 

bri II. 


welche letztere Schrift Gronov in den 9, Band feines Thefaus 
rus aufnahm. J 


MONTLUC (BLAISE DE), 1500 in einer kleinen Stadt 
bei Condom aus einer edeln Familie geboren, ftieg durch militä= 
riiche Stufen bis zum Marjchall von Frankreich. Er war am 
faͤnglich Pag: des Herzogs Anton von Lothringen, führte in 
feinem 17. Jahre in Jtalien die Waffen, war 1522 mit beider 


Schlacht 
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Schlacht bei Bicocca im Mailändifchen, und wurbe 1525 in der 
Schlacht bei Pavia gefangen genommen. Sa dem unglücklichen 
Meapolitanifchen Feldzuge von 1528 dient’ er als Hauptmann 
einer Compagnie zu Fuß ımter Lautrec's Commando, und 
‚zeichnere fich Durch feine Tapferkeit und Einficht dabei fehr aus. ' 
Er befand fih in Marfeille, ald Carl V. 1536 diefe Stadt bes 
lagerte, und trug viel dazu bei, daß das Unternehmen fcheiterte, 
In der. merkwuͤrdigen Schlacht bei Eerifola, 1544, commandierte 
er die Arquebuͤſiers, und hatte großen Theil am Siege. 


Die Piemontefiichen Kriege, wo er unter dem Grafen von 
Enguien und dem Marfchall ven Briffac langedichte, druͤck— 
ten das Eiegel auf feinen Ruhm. Die Engländer hatten fich 
1546 Meifter von Boulogne fur mer gemacht, und der Marſchall 
von Biez, derfich vorfeßte, fie daraus zu vertreiben, glaubte 
Diele Begebenheit durd) die Einnahme eines Forts, welches den 
Platz deckte, vorbereiten zu muͤſſen. Monelüc, der zum Ans 
griff Kanonen ankommen fah, verficherte, daß er ohne diefe 
Huͤlfe die Affaire bloß mit feinen Leuten beendigen wolle; er 
bielt eine kurze Amede an diefelben; Faum war fie geendiget, 
als er das Fort angriff und, eroberte, 


Im Jahr 1551 zeigte fich vor Bena fein Muth in Feiner gea 
tingern Glanze. Die Spanier fielen die Stadt an, und der 
Marſchall Briffac wollte Montlüc bereden, fich zu ibrer 
Vertheidigung in diefelbe zu werfen. - Was foll ich, erwies 
derte Montihe, der die Lage der Sachen kannte, in einer. 
Stadt machen, in welchem die Soldaten binnen 
drei Tagen Hungers fierben müffen? Ich kann 
feine Wunder thun! — „Ich hab’ eine fo gute Meinung 
„von Ihnen,“ erwiederte Briffac, „Daß ich, wenn ich. Sie in 
„der Staoı weiß, diejelbe für-geretter halte. Auf jeden Fall 
„werden Sie eine ehrenvolle Gapitulation erhalten. — Ei, 
was fagen Sie, rief Montläc, eher will ich fterben, 
. als meinen Namenjemahls auf ſolchen Papieren 
ſehen. Ertbat, was man von ihm verlangte, und bracht’ es 
dahin, daß die Belagernng aufgehoben werden mußte. Als vie 
Stadt Siena in Zuscana die Faiferliche Beſatzung vertrieben, 
und fich unter den Schutz von Frankreich begeben hatte, wurde 
Montlüc erwählt, die Hülfötruppen zu conımandieren, welche 
ihr 1554 Heinricdy H. ſchickte. Er hielt darin eine Belagerung 
von acht Monaten gegen die Faiferliche Armee, die der Marquis 
von Marignan commandierte, aus. Diefer General verfuchte 
mehrere 
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mehrere Attaquen vergebens, und wurde gendthiget, ‘die Bela⸗ 
gerung in eine Diocade zu verwandeln, und die langwierige aber 
amausbleibliche Folge der Dungersnoth zu erwarten. Montlüc 
wußte durd) feine Deredfamfeit die Einwohner fo zu gewinnen, 
daß fie, ab fie gleich unter jich getheilt waren, mit der Gamifon 


zugsleich die grögefte Hungersnot geduldig aushielten. Nun als 


fie alle Hunde und Katzen aufgegeffen harten , baten fie ihn, in 
die Capitulation einzuwilligen. Uber Montläc und feine Trups 
‚pen zogen mit allen militaͤriſchen Ehren aus der Stadt, 


Bon diefer Zeit an bis zum Tode Heinrichs II. diente Monts 
luͤc beſtaͤndig in Toscana, jn Piemont, und 1558 bei der Belages 
rung ven Thionville, zeigte überall denfelben Muth, und hatte 
überall daffelbe Gluͤck. Während der Religionsfriege, die unter 
der Regierung Carls des IX. Frankreich verherrten, conıs 
mandierte er in-Öuienne, und fchlug die Galviniften mehrmals, 
unter andern in der Schlacht bei Ver, 1562, wo er, ob ihm gleich 
der Feind weit überlegen war, einen vollkommenen Sieg erhielt. 
Diefer Eieg erwarb ihm die Stelle eines Lieutenant-de-Roi 
in Guienne. Die Proteftanten fehmeichelten fih, im Jahr 1569, 
der Epoche des Mißverftändniffes zwifhen Dampille und 


Montluc, ſich diefe Provinz zu unterwerfen. Aber der letztere 


⸗ 


machte durch die Abbrechung einer Bruͤcke, welche fie bei Eguils 
lon über die Öaronne geſchlagen hatten, ihre Abfichten ſcheitern. 


Seine Wachfamfeit und die Schnelligkeit, womit er alle feine 
Operationen ausführte, verbunden mit einigen militärifchen Exe⸗ 
eutionen, Folgen feines braufenden und ungeſtuͤmen Characterg, 
machten ihn in ganz Guienne zu Schreden der proteftantifchen 
Partei. A's er im Jahr 1570 das Schloß Rabafteins belagerte, 
wurd’ cr von einer Slintenkugel verwundet, die ihm durch beide 
Bade ginz, und ihn jo entfiellte, daß er fein ganzes übriges Les 
ben sindurch eine Maske tragen mußte, | 


Seine langen Dienfte wurden 1574 mit dem Marfchallsftabe 
von ranfreich belohnt. Er flarb zu Ende des Zuli 1570, auf 
feinem Echloffe zu Efüllac in Agendis, und hinterließ: 

Commentaire de Blaife de Moniluc, Marechal de France, 


eine Gejchichte feines Lebens, die er im 75. Fahre fchrieb, und 
1592 zu Bordeaux zuerft in Folio gedrudt wurde. Sie wurde 
mehrmals wieder aufgelegt, unter andern ı661, 2 Bünde in 12, 
und 1760, 4 Bände in 12. zu Paris, und ins Staliänifche und Engs 
liſche uͤberſetzt. Diefes vortrefliche Buch ift für Soldaten claffiich, 

und 
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und wurde von Heinrich dem IV. die Bibel der Soldaten 
genannt, s N | 


MONTMORENCY (ANNE DE), zweiter Sohn Wilhelm 
von Montmorency, wurde mit Franz dem I. auferzogen, 
und war: 1545 in ber Schlacht bei Marignan gegenwärtig. Im 
Jahr 1521 vertheidigte er die Stade Mezieres gegen die Armee 
Carls V., und nöthigte den Örafen von Naffau, die Belages 
sung aufzuheben. Mit dem Marfihalleftabe von Frankreich bes 
ehrt, begleitere er Franz den I. nad) Italien, und wurde in der 
Schlacht bei Pavia, die gegen feinen Rath geliefert wurde, mit 
dem Könige gefangen genommen. 


- Die wichtigen Dienffe, die er in der Folge dem Staate leiflete, 
wurden 1538 mit dem’ Degen des Connetable von Frankreich bes 
lohnt. Einige Zeit darauf fiel er in Ungnade, weil er Franz 
dem I. gerathen hatte, es bei dem Worte des Kaiſers Carl V., 
der während feiner Meife in Frankreich Mailand dem Herzog von 
Drleans zu geben verfprach, bewenden zu laffen. Unter der Res _ 
gierung Heinrichs IF, der ein befonderes Zutrauen zu ihm hatte, 
kam er wieder zu Gnaden. Er nalnn 1550 Boulennois, 155% 
Met, Toul und Verdün ein. Unter der Regierung Franz’s 
des IL. fiel'er auf Sellicitation ver Catharina von Medicig 
wieder in Ungnade. Diefe Prinzefjin beflagte fich, daß er 
Heinrich dem II, gerathen hade, in den erften fahren ihrer 
Vermaͤhlung fie als unfruchtbar zu verftoßen, und feitdem zu 


ſagen gewagt habe, Diana, jeine natärlicbe Tochter, fei unter 


allen feinen Kindern das einzige, das ihm ähnlich fähe.. Da ihn 
indeß feine Talente unentbehrlich machten, wurd’ er 1560 unter 
der Regierung Carls X. an den Hof zurücd berufen, Er ver 
fühnte fi num mit den Prinzen von Guife, und erklärte fich 
nachdruͤcklich gegen die Galviniften. 


Sm Jahr 1562 fiel bei Dreur eine Echlacht ver. Der Cons 
netable von Franfreich gewann fie, wurd’ aber gefangen genom⸗ 
men. Als er im folgendem Jahre feine Freiheit wieder erhalten 
hatte, nahm er den Engländern Havre de Grace weg. Einige 
Zeit darauf machten die Caloiniften unter dem Prinzen von 
Conde'“ wieder eine Campagne, und Montmorency fchlug fie 


1567 in der Schlacht bei St. Denys. Nichts defto weniger fah 


der Sieger das Corps, das er commandierte, in Unordnung gez 
rathen, und fich von den Erinen verlaffen. Der tapfere Greis 


nahm alle feine Tapferfeit zufammen, um fein langes Keben mit 
. 1 


” einer 
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einer Heldenthat zu endigen. Er bekam acht gefährliche Wun- 
den, wurde vom Pferde geworfen, und zerbrach feinen Degen im 
Leibe eines calviniftiichen Offtciers. Ein Schotrländifcher Edel 
mann, Namens Stuart, ſchoß ihn mit einer Piftole in die 
Nieren. Einige Yugenblide darauf ftarb er, in einem Alter von 
74 Ssabren, und wurde zu Paris mit faſt koͤniglicher cz 
begraben. 


MONTMORENCY (HENRI I. Duc pe), Sohn ven 
Franz von Montmorency, 1595 geboren, ward in einem 
Alter von 18 Jahren Admiral von Frankreich. Nachdem er die 
Galviniften in Languedoc gefchlagen, und ihnen verjchiedene Plätze 
weggenommen hatte, flug er fie auch zur See bei ver Inſel 
Rhe, und eroberte diefe Inſel, deren fie ſich bemächtiget hatten, 

wieder. Weit entfernt, diefe Eroberung zu benutzen, leiftete er 
* auf mehr denn für 100,000 Thaler Diunition Verzicht, die ihm 
ald Admiral rechtmaͤßig zukam. 


Sm Jahr 1628 erhielt er einen bedeutenden Vortheil über den 
Herzog von Rohan, Chef der Hugonotten. Einige Zeit daranf 
wurd’ er als Lieutenant» General nach Piemont geſchickt, attas 
quierte die vom Prinzen Doria commandierten Spanier bri Veils 
lane, und fchlug fie, ob fie ihm gleich weit überlegen waren, in 
die Flucht. Auf diefen Sieg folgte die Aufhebung der Belage: 
ung von Caſal, wodurch er fi) den Marſchallsſtab von Frans 
reich erwarb. 


Sein Gluͤck erhöhte feinen Muth: er fchmeichelte fi ch, ter 
‘ Macht des Cardinals Hichelieu troßen zu fünnen. Gafton, 
Herzog von Orleans, der Über den Cardinal fo unzufrieven ald 
er war, begab fih zu Montmorency, der Gouverneur von Lan⸗ 
guedoc war, und ven nun an ward diefe Provinz der⸗Schauplatz 
des Kriegs. Der König ſchickte die Marfchälle von la Force 
und Schömberg gegen die Rebellen. Der leßtere rückte mit 
2000 Mann zu Fuß und 1200 Pferden vor Caftelnaudari. Als 
die Armeen einander im Geficht flanden, und Montmorency im 
dem Anführer feiner Partei nicht den größeften Muth bemerfte, 
munterte er ihn auf; aber feine Aufmunterung that nicht Die ges 
wünfchte Wirkung, und von Kummer und Tapferkeit bingerijjen 
drang er in die royaliftifchen Bataillons ein, wurde geichlagen 
und gefangen genommen. Ganz Frankreich, durchdrungen bon 
feinen dem Vaterlande geleifteten Dievften, von feinen Tugenden 


und feinen Siegen, bath zu feinen Gunjlen, die Eirenge der Ge⸗ 
feise 
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ſetze zu mildern, dergebens. Der unerbittliche Riche lie u woll⸗ 
te den Großen ein ſchieckliches Beiſpiel geben, und konnte Fein 
größeres finden, alö das er an Montmorency gab. Das Parles 
ment von Toulouſe machte ihn den Proceß, und trieb ihm mic 
Wärme. Er wurde den 30. October 1632 in Hotel de ville zu 
Toulouſe enthauptet. Dü Eros gab 1642 Tein Leben in 4. hers 
aus; es erfchien ned) ein anderes 1699 in 12, das eben fo ſchlecht 

als das erfiere geſchrieben iſ. | u 


MONTPENSIER (AnNE MARIE LOUISE D’ ORLEANS, 
bekannter unter dem Namen MADEMOISELLE DE), Zochter 
des Herzogs Gafton von Orleans, wurde den 29. Mai 1627 
zu Paris geboren. Ihr Vater, ein wunderlicher, ungeſtuͤmer 
und intriguanter Prinz, hinterließ feiner Tochter feine Fehler. Sie 
nahm in den Kriegen der Fronde die Partei Conde”s, und hatte 
die Kuͤhnheit, die Canouen der Baftille gegen die Truppen Ludes 
wigs XIV, fpielen zu laſſen. Diefe gewaltfame, heftige Hands 
lung ftärzte fie in den Gefinnungen des Königs, ihres Confing, 
auf immer. Der Cardinal Mazarin, welcher wußte, wie fehr 
fie wünfchte, fich mit einem gefrönten Haupte zu vermählen, 
fagte bei diefer Gelegenheit: Diefe Canonen haben ihren 
Gemahl erſchoſſen *). Seitdem widerfegte fich der Hof be⸗ 
ſtaͤndig den Verbindungen, die ſie gern eingegangen waͤre, und 
machte ihr Antraͤge, die ſie nicht annehmen konnte. 


Nachdem fie Bis in ihr 43. Jahr geſchmachtet hatte, entſchloß 
ſich diefe Prinzeffin, die für Monarchen beftimnit war, in diefem 
ihren Alter noch einen bloßen Edelmann glüdlicy zu machen, und 
erhielt 1669 die Erlaubniß, fich mit dem Grafen von Lauzün, _ 
Eapitän der Leibgarden und General: Dbriften der Dragoner, zu 
vermaͤhlen, dem fie mit ihrer Hand ihr ganzes Vermögen, das 
über 20 Millionen gefchägt wurde, vier Herzogthuͤmer, die Herrs 
fchaft Dombes, die Grafihaft Eu und das Palais Orleans, 
Yırembourg genannt, gab. Ganz der jchmeicheihaften Idee 
hingegeben, denjenigen, den fie liebte, glücklicher zu machen, als 
irgend ein Monarch einen Unterthanen machen kann, behielt fie 
fih von allem dem nichts. vor. Der Contract war geſchloſſen. 
Die Königin und der Prinz Conde ftellten dem Könige vor, wie 
viel das koͤnigliche Haus bei diefer Werbindung litte; und Lude⸗ 
wis XIV. verbotiy fie, nachdem er fie vorher erlaubt hatte, und 
weder das Flehen des Grafen, noch die Thränen der Mademoifell 

. Ä fenns 

*) Man hatte die Abſicht gebabt, fie mir dem Könige Carl dem II. 

von Enzland zu vernäblen. 


t 
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fonnten den König bewegen. Diefe unglücklichen Liebenden 
mußten ſich in geheim die eheliche Einfegnung geben laſſen. 


Als Kauzin gegen Madam von Montespan heftig ges 
fprechen hatte, wurd’ er zu Pignerol zehen Jahr ins Gefängniß 
geworfen, und erhielt feine Freiheit nur unter der Bedingung 
wieder, Daß Mademoijelle die Herrichaft Dombes und die Graf: 
fchaft Eu an den Herzog duͤ Maine abträte. Die Befreiung 
ihres Gemahls und die Freiheit mit ihm zu leben, ſetzte fie in Ents 
zuͤcken: aber ihr Gluͤck war von feiner langen Dauer, Lauzuͤn 
fah in ihr nichts, als ein heftiges, eiferfüchtiges und von allem 
Feuer der Jugend, in einem Alter, wo ed fich gewöhnlich Iegt, 
braufendes Weib, und fie in ihm nichte, als einen Unartigen, Uns. 
getreuen, Undanfbaren und Luͤgner. Ihre Güte und Woplthaten 
wurden mit dem ſchwaͤrzeſten Undank belohnt. Er behandelte fie 
fo iclavifch, daß man fagt, er hab’ ihr eines Tages, als er von 
der Jagd zuruͤck kam, zugerufen: Louiſe von Orleans, zieh 
mir.die Stiefeln aus! Den Tag darauf Fam. er nach 
Liirembourg ; aber die Gattin des Lauzän erinnerte fich endlich, 
daß fie die Gemahlin eined Kaifers hätte werden follen, nahm 
die Miene und den Ton derjelben an, und fprach zu ihm: Ich 
befehl Euch, nie wieder vor mir zu erfcheinen. 


Nachdem fie den Anfang ihres Lebens in Vergnägungen und 
Intriguen, und das Mittel in Liebe und Gram zugebracht hatte, 
lebte fie gegen das Ende dejfelben in Uebungen der Frömmigkeit 
und in Dunkelheit, und farb den 5. April 1693, wenig bedauert : 
und faft ganz vergeffen. Man hat von ihr 
Memoires, Paris ı728, 6 vol. in r2, 


wovon 1735 zu Anfterdam (Paris) die vollftändigfte Ausgabe 
in 8 Duodezbänden erſchien. In der leßtgenannten Ausgabe 
find enthalten, ein, 
Recueil des Lettres de Mademoijelle de Montpenfier 4 Madame de 
Motteville, | 
Rewueil des Portraits du Roi, de la Reine et des autres per /on- 
nes de la cour, 


wovon einige gut gerathen und intereffant, andere aber unbe⸗ 
ftimmt und geichmeichelt find; | | 
| Le Relation de Jole imaginaire, 


‚und | 
La Princefe de Paphlagonie, 


zwei 
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zwei Romane Der Cyrus im letztern iſt M. le Prince, der 
1686 ſtarb, und die Königin der Amazonen Mademoiſelle de 
Montpenfier felbft. i 


MONPETIT (VINCENT DE), ein Mahler von Bourg en 
Breſſe, arbeitete um 1750 zu Paris, wo er eine neue Art Mables 
„rei erfand, die er Peinture elydorique (von ZAasov und vdop, Dehl 
und Waffer) nannte. Die Art und Weife, wie er mit diejer Ars 
beit zu Werke ging, wird Fürzlich fo befchrieben: Er hatte wahr 
rend der Arbeit feine Zäfelchen in einem mit reinem Waffer ges 
füllten Gefehirr liegen, und trug mit einem feinen Pinfel die 
mit Dehl zubereiteten Farben, wobei aber fein Firniß gebraucht 
werben durfte, auf, wodurch er den Vortheil erhielt, daß das 
- Waller das Hberflüffige Dehl von den Karben abfenderte, und 
nur fo viel übrig ließ, als nöthig war, diefe Farben auf dem 
Grunde haltend zu machen, Er mahlte auf dieſe Art Bildniſſe 
in Tabacksdoſen, Armbänder und Ringe, die man mit Ernfials 
len forgfäftiaft bededte. Eeine Arbeit wurde fo vortrefflich bes 
funden, daß einige Stuͤcke davon bei den Kronjumwelen aufbewah: 
ret wurden. 


MONTROSS (JAMES GRAHAM, EARL AND DUrE. OF), 
Generaliffimus und Vice : König von Schottland unter Earl 
dem I., veriheibigte dieſen Prinzen gegen die Nebellen ſeines 
Reichs aufs edelmüchigfte. Er zeichnere fih in der Schlacht 
bei Dorf aus. fhlug Cromwell mehrmahld, und vermuntete 
ihn eigenhändig. Als ihn dag Gluͤck in England verließ, ging 
. er nach Schottland, wandte fein Vermögen.und feinen Eredit zur 
Merbung einer Armee an, nahm 1644 Sperth und Aberdeen ein, 
fehlug den Grofen von Argpfe, und machte ſich Meifter von 
Edinburg. Als ſich Carl I. den Händen der Schottländer übers 
gab, brachten fie ed dahin, daß er dem Grafen von Montroß Bes 
fehl ertheilte, die Waffen nieder zu legen. Der große Mann 
aeberchte mit Bedauern, und überließ Schottland der Wuth der 
Factioniſten. Unnüß in England, begab er fi) nach Franfreich, 
und. von da nach Deutfchland,, wo er ald Neiche s Feldmarfchall 
an der Spitze von 12,000 Mann feine Tapferkeit zeigte. | 


Der König Karl U. wollte in Schottland einen Verſuch 
machen, rief ihn zurüd, und fandt’ ihn mit einem Corps von 14 
bis 15,000 Mann ab, Montroß machte ſich Meifter der Orca» 
difchen Inſeln, und landete mit goco Mann. Er wurde ges 
fihlagen, genötbiget, in einen Bauer verkleidet, fih im Schilf zu 

. Sünftes Theil, 9 | pers 
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verbergen. Der Hunger zwang ihm, fich einem Schottländer, 
Namens Brime, der ehedem unter ihm gedient hatte, zu ents 
deden. Diefer Elende verkaufte ihn an den General Lesley, 
der ihn nach Edinburg bringen ließ, wo er, bedeckt mit Lorbern 
und ein Opfer feiner Treue gegen feinen Monarchen, im März 
1650 gehenft und geviertheilt wurde. Carl II, fiellte, als er 
zur Krone gelangte, das Andenken dieſes treuen Unterthanen 
wieder ber. 

Montroß war einer von denen außerordentlichen Menfchen, des 

ren Glück und Abenteuer mehr einen: Roman, als einer wahren 
Geſchichte gleichen. Seine Tapferkeit, feine Thaͤtigkeit, fein 
Eifer für feinen König, fetzten ihn in den erften Rang der Helden 
und Bürger. Sein Muth granzte an jene Kübnbeit, welche 
methodiſche Krieger aus aller Zaffung bringt. Cromwell ers 
fuhr dieß mehr als ein Mahl; und wenn die Krone nur irgend - 
auf dem Haupte Carls des I. erhalten werden —— ſo ea 
e8 durch Montroß gefchehen. 


MOOR (CARL DE), ein vortrefflicher Mahler von Leyden, 
Iernte bei Gerhard Douw, Abrabam dan den Tems 
pel, Franz Mieris ımd. Gottfried Schalfen Er 
mahlte die Bildniffe des Prinzen Eugen von Savoien, des 
Herzogs von Marlborough und des Brafen von Sinzens 
dorf für den Faiferlichen Hof, und wurde deßwegen in ben 
Reichsritterſtand erhoben. Sonft mahlte er meift große biftoris 
rifhe Stuͤcke: feine Heinen Gemaͤhlde find fehr felten und wers 
den ftarf gefucht. Er hatte ein jehr fchönes Eolorit, eine zierliche 
Ausarbeitung, einen guten Geſchmack in der Zeichnung, und feine 
Zufammenfeßzungen find alle wohl geordnet. Seine Bilbniffe 
find ungemein fchön, und er mahlte einige, die denen ded Rem⸗ 
brand in der Kraft, andere aber, die denen des Vandyck 
gleichen. Er ftarb 1738 im 82. Fahre feines Alters. 5. Hous 
braten, P. van Gunft, l' Epicie, E. dä Mesnilu!a. 
haben nach) ihm in Kupfer geftochen, 


MOORE (EpwARD), ein vortrefflicher — Fabel⸗ 
und dramatiſcher Dichter, ſtarb 1757- ’ 


MOORE (James), Esq. ein dramatifcher Schriftfteller, 
der allzu frei gegen Pope ſprach, und dadurch veranlaßte, daß 
er von dieſem Dichter in feiner Dunciade folgendermaßen ges 
brandmarkt wurde: 

’ Never 
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Never was dash’d out at one luky hit 

A fool fo juft a copy of a wit; 

So like, that eritics faid, and courtiers fwore, 
A wit it was, and call’d the phantom More. 


Er flarb im Jahr 1734. 


MOORE (FRANcIS), einer von denen hoch begünftigten 
Menſchen, welche, mit erfinderifchen Talenten von der Natur 
begabt, ohne den Beiftand von Velehrfamfeit oder Echuß der 
Großen, jich zu einem hohen Grade von Kuhm empor ſchwan⸗ 
gen. Er verdanfte feinem eigenen warmen und Fraftoollen Ges 
nie den Rang und den Neichthum, dem er fich erwarb, und die 
mancherlei nüglichen Entdedungen, die er in den Künften mach» 
te. Die fich jelbft bewegenden Maſchinen, die er machte, und 
die zu. fo großen Zwecken und Abſichten anwuchfen, daß fie die 
Aufmerkſamkeit der Gefeßrchbung auf fich zogen, haben die 
mechanifchen Künfte fehr verbejfert, und den Manufacturen von 
England große Dienfte geleiftet. Er ftarb 1787: 


__ MOPSVESTENUS (TuEonorüs). Man fehe THEO- 
DORUS. | 


MORANT (PnıLıp), ein gelehrter und unermädlicher Eng⸗ 
liſcher Antiquar und Biograph, wurde 1700 geboren, und ftarb 
1770. Seine Schriften find fehr zahlreich ; die befanntefien ders 
felben find: 


The Hiftory and Antiquities of Clochefter, in folio; 
The Hifiory of Eſex, 2 vol. in folio. 


MORATA (OLymPpIA FuLvıa), eine gelehrte Dame, 1526 
zu Ferrara geboren, wo ihr Vater, Peregrino, Lehrer der Prinz 
zen war. Sie wurde von ihrem Vater felbft unterrichtet, und 
dann mit der Prinzeffin von Ferrara erzogen, ſprach Lateinifch 
und Griechifch, und erklärte die Paradora des Cicero, Sie heis 
ratbete einen Deutfchen, Andreas Gründler, der zu Fer— 
ara die Medicin fiudierte, und zog 1548 mit jhm in feine Ges 
burtsftadt Schweinfurt, und 1554 nach Heidelberg, wohin ihr 
Mann als Profeffor. der Medicin berufen worden war, und ftarb 
den 26. Detober 1555. Ihre ſaͤmmtlichen Lateiniſchen und Gries 
chiſchen Schriften gab Edlius Secundus Curio 1553 zu 
Bafel heraus; fie wurden 2 mehrmahid wieder aufgelegt. 
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_ MORDAUNT (CHARLES). Man fehe den Yrtifel PETER- 


. BOROUGH. 


MOREL (ANDREAS), ein reformierter Schweizer unb bor> 
trefilicher Antiquar, den 9. Juni 1646 zu Bern geboren, ward 
Eabiners = Untiquar Ludewigs XIV, und follte Inſpector des 
Münzcabinets werden, wenn er die catholifche Religion anneh⸗ 
men wollte, wozu-er fich aber nicht verfiand, Er befand ſich 
eben damahls in der Baftille, wohin ihn Louvois batte jegen 
laffen, weil er fich beflagte, daß er für die Arbeit, die er für den 
König machen müßte, nicht belohnt würde. Als er den 16. No— 
vember 1691 auf Verlangen des hohen Raths zu Bern feine 
Sreiheit zum zweiten Mahl wieder erlangt harte, begab er fich 
zum Grafen von Schwarzenburg nach Arnfladt, der ihn zum 
Inſpector feines Müngzcabinets, zum Hofrath und Antiquar ers 
nannte, und bei welchem er am 3. Ofterfeiertag 1703 ftarb; 


Er hatte fchon zu Paris ein 
Specimen rei nummariae anliquas univerfae, 1055, 


herausgegeben, und jammelte feitdem an einem pollftändigen nu⸗ 
mismatiſchen Werke, welches gegen 25,000 Münzen mit ihren 
Erilärungen enthalten follte, und wozu er bereit einige hundert 
von ihm jelbft radierte Kupferplatten an den Verleger Thomas 
Fritſch nach Leipzig geichidt hatte; aber der Tod uͤberraſchte 
ihn vor der Vollendung des Werfs, Die fchon geſtochenen Müne 
zen Famen endlich unter dem Titel: 


' Thefaurus Morellianus, five Familiarum Romanarum numis- 
mala omnia ..... difvofta ab Andrea Morellio, cum 
Commentariis Havercampii, Amftelod, 1734, 5 tom, in 2. vol. 
in folio, 

heraus: die vollftändigfte Sammlung der Römifchen Familien, 

die jemahls erſchien, und 3539 Muͤnzen enthaͤlt. 


MOREL EFREDERIC), koͤniglich Franzoͤſiſcher Profeſſor, In⸗ 
terpret, und ordentlicher Bachdrucker im Hebraͤiſchen, Griechis 
ſchen, Lateiniſchen und Franzöfifchen, hatte fo viel Leidenfchaft 
zum Studieren, daß, ald er eben die Schriften des Libanius 
überfeßte, und man ihm meldete, feine Frau wolle fterben, er die 
Feder nicht weglegen wollte, bis er noch einige Perioden ges 
fehrieben hätte. Er war noch nicht fertig, ald man ihm fagte, 
fie fei todt. Es thut mir leid, antwortete er Kalt, fie war 
ein gutes Weib, A 

r 
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Er erwarb ſich durch ſeine Ausgaben, die ſo ſchoͤn als zahlreich 

ſind, großen Ruhm, und den 7. Juli 1583, im 60. Jahre 
ſeines Alters. | 


Es zeichneten ſich u einige diefes Namens, C laude, Jo⸗ 
hann ud Wilhelm Mor el, als gelehrte Bu üdruder aus, 


.  MORERI (Louis), Doctor der Theologie, 1653 zu Barges 
mont, einer kleinen Stadt in der Provence, geboren, predigte fünf 
Jahre hindurch mit Beifall die Controvers. Cr hatte ſich in dies 
fer Stadt zuerft durch eine fchlechte Allegerie, 

| La Pays d’ Amour, 


die er in feinem 18. Jahre heraus gab, befannt gemacht, und 
zeigte fich bald Durch brauchbarere Werke, Im Jahr 1673 gab 
er das 

Dictionnaire hiflorique, ı vol. folio 


heraus, das feinen Namen führt, umd wozu ibm Chappiüzeau 
die erfte Idee gegeben haben ſoll. Um diefe Zeit kam er zu dem 
Bifchof von Apt, Gaillard de Longjümeau, dem er die⸗ 
ſes Werk aus Dankbarkeit gewidmet hatte, weil er ſich um Ma⸗ 
terialien fuͤr ihn bemuͤhte. Die Schweſter des Biſchofs brachte 
ihn zum Staatöfecretair Pompone nad) Paris in Dienſte. Er 
Fonnte von diefer Stelle große Vortheile hoffen, aber fein uner— 
muͤdeter Fleiß erichöpfte feine Kräfte, und zog ihm eine fuft bes 
ftändige Kränflichkeit zu. Der Eifer, mit welchem er an einer 
neuen Ausgabe feines Dictionnairs arbeitete, befchleunigte feinen 
Tod. Er flarb den 16. Juli 1680, in einem Alter von 38. Jah⸗ 
ren. Der erfte Band feiner neuen Ausgabe war fehon erfchies 
nen, als er ftarb, und der zweite wurd’ einige Monate nach feis 
‚nem Tode fertig. Es wurde feitdem von mehrern fehr vermehrt 
und verbeflert, Die fchägbarften Ausgaben dieſes Dictionnairs 
find, die von 1718, 5 Bände in Folio, von 1725, 6 Bände in Fo⸗ 
lio, und die von 1732, gleichfalls 6 Bände in Folo. Der Abbe’ 
Gou jet gab vier Supplementbände in Folio heraus, die Drouet 
bei einer neuen Ausgabe, 1759, ao Bände in Zoliv, wieder be; 
sichtigte und vermehrte. 


MORGAGNT (GIovAnNı BAT TISTA), ein gelehrter Ana⸗ 
tomifer, 1682 zu Forli in Romagna geboren, ward Mitglied der 
Academie der Juquieti zu Bologna, wo er ftudierte — eine 
Ncademie, die feitdem unter dem Namen des Inſtituts von. 
Bologn a vortheilhaft — iſt. Die Republik a 

nuhm 
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nahm ihn von Forli, wo er die Heilkunde auf einem allzu Heinen 
Theater übte, weg, um ihm zu Padua die Profeffur der Anato= 
mie mit 6000 Livres Gehalt zu geben. Er machte diefer Stade 
durch feine Entdeckungen und feine Werfe, die alle feine Kunft 
betreffen, Ehre. Die vorzäglichften derfelben find; 


Adverfaria anatomica fex, Patav, 1719 in 4. Lugd, Batav. 

1741 in 45 | 
bei diefer letztern Ausgabe befinden fich noch 

Nova Inſtitutionum medicarum idea. 

Epiftolae Anatomicae, Lugd. Batav. 1728 in 4; 

De fedibus et caufıs Morborum per anatomen indagatis, libri V. 
Patav. 1760, 2 vol. in folio, Lovanii 17066, 2 vol. in 4. Em- 
broduni in Helvetia 1779, 3 vol. in 4. 


Er gab einem Loch der Zunge und einem Muskel des Zaͤpfchens 
femen Namen, weil er fie beide zuerft entdeckte. Er war Cor⸗ 
refpondent der Academie der Wiffenfchaften zu Paris, und ftarb 
177: in 90. Jahre feines Alters. Noch vor feinem Tode verans 
ftaltete er eine Ausgabe feiner ſaͤmmtlichen Schriften, die 1765 
in 5 Bänden erfchienen, | 


MORGENSTERN (JoHAanN Lucas), ein Feldſchlachten⸗ 
mabler zu Frankfurt am Main, wandte ſowohl in der Zeichnung: 
als in dem Colorit ungemeinen Fleiß an feine Arbeit. Weil er 
aber in der Erfindung etwas ſchwach war, riethen ihm feine 
Freunde die Architecturmahlerei an. Morgenftern that dieß mit 

ſo gutem Erfolg, daß er von Kenmern in diefer Kunft fo ſtark 

als Steenwyck gehalten wird. Seine Dehlfarben : Gemählve 
find fo reinlich, als Schmelzarbeit, und die Yınien mit dem Pins 
fel fo fcharf gezogen, daß man fie ſchwerlich auf Papier jo fein 
berausbringen kann. 


MORGUES (MATTHIEU DE), Man fehe den Artikel 
MOURGUES. | 


MORHOF (DANIEL GEORG), den 6. Februar 1639 zu 
Wißmar im Meclenburgifchen geboren, erhielt eine vortreffliche 
Erziehung, wurde von feinem Water felbft in der Lateinischen 
Sprache, und von andern in der Matbemathif, der Hebraͤiſchen 
Eprache und den Rechten ımterrichtet, und Fonnte im 14. Jahre 
fchon Proben feiner Gefchielichfeit in Profa und Verſen ablegen. 
Im Jahr 1657 ging er nach Roſtock, die Rechte zu — 

| ° hielt 
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hielt 1660 die daſige Profeſſur der Dichtkunſt, that vor dem An⸗ 
tritt derſelben eine Reiſe nach Hol: und England, wurde 1665 
als Profeſſor der Beredſamkeit und Dichtkunſt nach Kiel berufen, 
reiſte zum zweiten Mahl nach England, und ward nach ſeiner 
Zuruͤckkunft auch Profeſſor der Geſchichte und Bibliothecar. Er 
zeichnete ſich durch eine ſehr große Menge Schriften, die Fruͤchte 
ſeiner Gelehrſamkeit und feines unermuͤdlichen Fleißes, aus, wos 
von wir nur einige nennen ; ' 


Differtationes, 1699 in 45 

Opera 'poelica, 126094 in 85 

Orationes, 16985 

Polyhistor, five de notitia auforum et verum, 


wovon 1732 die befte Ausgabe zu Luͤbeck in 2 Quartbänden hers 
- aus fam. Man hat wenig gelehrtere Bücher, als dieſes; aber 
es fehlt ihn an Methode. 


Princeps Medicus, 1665 in 4 


Eine artige Differtation über die Kraft der Könige von Franfs 
"reich und England, die Kröpfe zu heilen; der Verfaſſer giebt fie 
zu, und behauptet, daß es durch ein Wunder gefchehe, 


Er ftarb den 30, Juli 1691 auf der Nüdfreife aus Pyrmont 
zu Lübed. | / 


MORILLOS (BARTOLOMMEo). Man fehe den Artikel 
MURILLO. 


MORIN (ETIENNE), ein reformierter Theolog und Philos 
log, den 1. Januar 1625 zu Caen geboren, ging 1685 nad) Auf⸗ 
hebung der Religiongfreiheit in Frankreich nach Leyden, ward zu 
Amfterdam Profeffor der Morgenländiichen Sprachen und Pres 
diger, und ftarb den 5. Mai 1700, Er ift Verfaſſer verichiedes . 
net Werfe, in deren einem er zu beweifen fucht, daß bie Hebräis 
fche Sprache fo alt als die Welt ift, und Adam von Gott felbft 
eingegeben wurde. 

“, MORIN (JEAN), ein Sranzöfiicher Tiheolog, 13591 zu Blois 
von reformierten Aeltern geboren, fludierte die Humaniora zu 
Nochelle, und ging fodann nach Leyden, wo er die Philofophie, 
die Mathematik, das Necht, die Theologie und die Morgenländis 

fchen Sprachen fleißig trieb. Nachdem er fich mit allen diefen 

Kenntniffen auögeräftet hatte, widmete er fich ganz der Lertüre 
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der heiligen Schrift, der Concilien und Kirchenväter. Er reifte 
nach Paris, ward mit dem Cardinal duͤ Perron befannt, und 
ſchwor in veffen Hände die reformierte Religion ab. Er blieb 
einige Zeit bei ihm, und trat dann in die Congregation des Oras 
toriums, die vom Sardinal Berullus erft geftiftet worden war, 
Seine Gelehrfamkeit und feine Schriften machten ihm bald einen 
Namen, und die Sranzdfichen Prälaten bedienten fi) in den 
fchwieriaften und wichtigften Gegenftänden feines Raths. Der 
Papſt Urban VII, der feine Talente und Tugenden fannte, 
rief ıpn nach Rom, und bediente fich feiner zur Bereinigung der 
Griechifchen Kirche mit der Lateinifchen, Der Eardinal Ri ches 
lieu bracht? es dahin, daß ihn nach 9 Monaten feine Obern 
nach Frankreich zuruͤck beriefen, und ihn felbſt um den Cardinals⸗ 
hut, den er, wie man ſagt, erhalten hätte, brachten, wenn er in Rom 
geblieben wäre. Nach feiner Zuruͤckkunft nach Nom, widmete 
er fih mit unermüdlihem Eifer dem Studieren, und ftarb den 
28. Februar 1659. 


Er war in den Drientalifchen Sprachen wollfommen — 
und machte den Samaritaniſchen Pentateuchus, ven 
er in der Polyglotte des le Jay herausgab, gewiſſermaßen wies 
der aufleben. Seine vorzüglichjten Werke find: 


Exeratationes biblisae de Hebraei Graciique textus — ınceritate, 
Parif. 1660 in folio, 


ein Werk, worin er der Echtheit des Hebrätichen Tertes nicht 
genug font, und gegen weichen Simeon de Muis fihrieb, 

Exercitationes ecclehafticae de Patriarcharum et Primatuum ori- 
gine, 1626 in 4. 

Biblia LXX Interpretum Graeco- latina, Pari). 1628 five 1642, 
3 vol. in folio; 

Antiquitates Erclefiae Orientalis 1652 in 8. 

Hiftoire de la delivrance del’ Eglife par l empereur Conftantin, 
et du progres de la fouuerainete des Papes par la piele et la 
liberalite de nos Rois, 1619 in folio; 

Opuſcula Hebraeo- Samaritana; 

Opera pofilhuma, Parif. 1703. 


MORIN (JEAN BAPTIsTE), Arzt und Föniglicher Profeſ⸗ 
for der Marhematit zu Paris, den 23. Februar 1583. zu Billes 
Franche in Beaujolois geboren, ward 1613 zu Avignon Doctor, 
Nachdem er in Ungarn gereift hatte, um die Natur ber Metalle 

zu 
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zu unterfuchen, Fam er nach Paris zuruͤck, und legte ſich ‚ganz 
auf die Aftrologie. Indem er die Begebenheiten Des Jahrs 1617 » 
zu finden ſuchte, fand er, daß der Bifchofvon Boulogne, Claude 
Dormy, in deffen Pallaft er wohnte, mit dem Tode oder mit 
Gefaͤngniß bedroht würde, und entdedte es ihm, Der Bilchof 
lachte darüber ; als er fich eben in die damahls fehr verworrenen 


Angelegenheiten des Hofs mifchte, wurd’ er ald Rebell behan⸗ 
delt, und ins Gefaͤngniß geworfen. 


Morin wär’ ohne Beſchuͤtzer geblieben, wenn ihn nicht der 
Herzog von Lüremburg, der Bruder des Comnetabie: von Fuys 
ned, zu feinem Arzt angenommen hätte. Er Fam 1621 zu ihm, 
und blieb acht oder neun Jahr beiibm. Der Undanf des Her: 
3098 gegen ihn nöthigte ihn, feine Dienfte zu verlaffen, "Als er 
aus jeinem Haufe ging, droht’ er ihm mir einer gefährlichen 
Krankheit, an welcher er nad) zwei Jahren ftarb, Obgleich das 
Dhngefähr am Ausgange feiner Prophezeihungen mehr Antheil 
hatte, als jeine Geſchicklichkeit, fo dffneten ihm dieſelben doch 
den Zutritt in die Häufer der Großen, die ihm diefe chimärifche 
Wiſſenſchaft hätte verichlieffen follen. Der Cardinal Richelieu, 
der troß feinem Genie abergläubig war, fragte ihn um die Zus 
funft, und der Cardinal Ma zarin gab ihm eine Penſion von 
3000 Livres nachdem er ihm die Profeſſur der Mathematik am 
koͤniglichen Collegium verſchafft hatte. Der Graf von Cha— 
vigny/ Staatsſecretair, richtete alle feine Schritte, und vor» 
züglich Die Stunden der Beſuche, die er dem Cardinal Richelieu 
machte, nach Morins Rath ein. Morin irrte ſich, ſagt man, 
im Prognoſticon von Guſtav Adolphs Tode nur um wenige 
Tage, und traf den Tod des Cardinals Richelieu bis auf ohnge⸗ 
faͤhr zehen Stunden. Als er den Cinq-Mars, ohne zu wiſ⸗ 
den, wer er wäre, fab, fagt’ er ihm, er wärd’ enthauptet werben. 
Ssin Tode des Connetable von Lesdiguieres betrog erfich nur 
um fechzeben, und im Tode Ludewigs XI. nur um fechs 


“Tage, Aber fein prophetifcher Geift beging weit mehr grobe 


Sehler, die man zu bemerfen nicht ermangelte; man fehe 3. 3. 
den Urtifel GASSENDI, ©, 463. 


Diefes Drafel der Aftrologen wollte auch da3 Orakel der Phis 
Iofophen fein. Er beftritt das Syſtem des Eopernicus und 
Epicur, und hatte darüber mit Gaffendi und den Schülern 
diefes Philofophen lebhafte Streitigfeiten. Man zeigte ihm, daß 
er fich in feinen Horofcopen und Weißagungen grödlich geirtt, 
und das er der nr, nicht gefunden hätte, 
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hatte 100,000 Livres und Spanien 300,000 demjenigen verfpros 
chen, der tiefe Eutdeckung machen würde. Morin glaubte alles 
diejes ſchon in den Händen zu baben, als ihm von dem Garbdis 
nal Richelieu ernannte Commiffaire die Tollheit feiner Anfprüche 


bexwxieſen. Er ftarb ven 6, November 1656 zu Parid, Man har 


unter andern von ihm: 

Refutatio compendio/a erronei ac deteflandi libri de Prae-' Ada- 
mitis, Parif. 1657 in ı2. 

Aftrologia Gallica, 
und viele andere Schriften, worin man ein fonderbared und wun⸗ 
derliches Genie bemerkt. 


MORIN (Sımon), ein berüchtigter Franzoͤſiſcher Schwär- 
mer, um das Jahr 1623 zu Richemont in der Normandie gebos 
ten, machte den Schreiber zu Paris, und gab fich für einen Abs 
geſandten Chriſti, der felbft vom Himmel herab in ihn geftiegen 
wäre, und endlich gerade zu für Chriftum und den neuen Mef- 
fias ſelbſt aus. Er wurde deßwegen mehrmahls ind Gefängnig 
geworfen, und Fam immer wieder dadurch aus demfelben bers 
aus, daß er feine Irrthuͤmer abſchwor, bis er mit allen feinen 
Schriften endlich den 14. März 1663 lebendig verbrannt wurde. 


‚ MORISON (ROBERT), wurde 1620 zu Mberdeen in Schott: 
land geboren, ftudierte auf der Univerfität diefer Stadt, und 
lehrte dajelbft einige Zeit die Philofophie: in der Folge legt’ er 
fih auf die Mathematif und Medicin, vorzüglich aber auf die 
Botanik... Die bürgerlichen Kriege unterbrachen feine Studien: 
er zeigte feinen Eifer und Muth für das Intereſſe des Königs 
Carl des J., fochtiin dem Treffen, das zwifchen den Einwoh— 
nern von Aberdeen und den Preöbpterianischen Truppen an ber 
Bruͤcke dieſer Stadt vorfiel, mit großer Tapferkeit, und erhielt 
eine gefährliche Wunde am Kopf. Als er von ihr geheilt war, 
ging er nad) Frankreich. Gafton von Frankreich, Herzog von 
Drleans, vertraute ibm die Direction des Föniglichen botanifchen 
Gartens zu Blois an. Morifon entwarf bier eine neue Methode, 
die Botanik zu erklären, welche das Wohlgefallen des Herzogs 
erhielt. Nach den Tode diefes Fürften kehrt' er 1660 nach 
England zuruͤck. Der König Carl IL machr ihn 1669 zu fei= 
nen Leibarzt und Profeffor der Botanik zu Oxford, Man hat 
von ihm: 


Hor- 


| 
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Hortus vegius Blefenfis auctus, ſeu Praeludiorum botanicorum 
pars I, 


Bauhini hallucinaliones in pinase, few Praeludiorum botanico- 


rum pars II. 
Plantarum umbelliferarum diftributio ‚nova. 


Seine Methode beiteht darin, daß er die Gefchlechter der Pflan⸗ 
zen nach der Achnlichkeit ihrer Bluͤhten, ihrer Samenbehältniffe 
und Früchte beftimmte, und wollte fich das Anfehen geben, als 
ob er zuerft auf diefe dee gefommen wär. Er arbeitete daher 
an einem vollftändigen Syſtem, welches aus drei Theilen beftes 
‚ben follte, wovon aber der erſte nie, ver zweite und dritte aber 
unter dem Titel: | 

‚ Hifioriae plantarum univer/glis Oxonienfis pars ſecunda, 1080, 

pars terlia 1699 in folio, 
beraugfamen. | 


Der erfie Theil follte die Beſchreibung der Bäume und Ges 
firäuche euthalten, mit dem er eben beichäfftiget war, als er 
durch einen unglüdlichen Gtoß von einer Wagendeichfel auf die 
Bruft den 10. November 1683 fein Leben endigte. 


MORITZ!von NASSAU, Prinz von Oranien. Man 
fehe den] Artifel NASSAU. 


MORLEY (GEORGE), den 27. Februar 1597 zu London aus 
guter Zamilie geboren, ward Eapellan bei Carl dem J., dem 
er wie Carl dem II. im Exfil beftändig anbing. Als Carl. 
auf den Thron kam, wozu er durch geichicfte Negociationen mit 
den Holländern viel beitrug, ward er Biſchof zu Worceſter und 
dann zu Winchefter, und. ftarb ven 29, October 1684 auf dem 
Schloſſe Parnham. 


MORNAY (PHILIPPE DE), Herr von Pleſſis Marly, wurde 
den 5. November 1549 zu Bühy oder Bishuͤy in der Ober: Nor: 
ntandie geboren, und zu Paris erzogen, wo er in den fchönen 
MWiffenfchaften, den gelehrten Sprachen und der Theologie fo 
ſchnelle Fortfchritte machte, daß er im 13, Sabre über den Tis 
mäus des Plato lefen konnte. Nach dem fchredlichen Blut⸗ 
bade der St. Bartholomäus: Nacht reift’ er nach Italien, 


Deutfchland, den Niederlanden und England, Der König von 


Navarra, der nachherige Heinrich IV. war damahls das 
‚Haupt der proteftantifchen Partei; Mornay trat in feine Dienfte, 
und diente ihm mit feiner Feder und feinen, Schwert, und vers 


gaß 


— 
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gaß nichts, was dieſem Fuͤrſten den Weg zum Throne bahnen 
konnte. Seine Gelehrſamkeit, Tapferkeit und Rechtſchaffenheit 
machten ihn zum Haupt und zur Seele der proteſtantiſchen Par⸗ 
tei, und erwarben ihm den Namen des Papftes der Hugenots 
ten, die er in allen Stuͤcken vertbeidigte, und zu deren Guns 
ften er das Cdict von Nantes zu Stande bringen half, | 


Als Ludewig XIU. den Krieg gegen die Proteftanten unters 
nahm, macht’ ihm Mornay fehr nachdrüdliche fchriftliche Wors - 
fiellungen, und verlor deßwegen 1621 fein Gouvernement von 
Saumuͤr. Er begab ſich nun auf feine Baronnie, Zoret für Seure, 
und ftarb den ı1. November 1623, Voltaire fagt in feiner 
Henriade von ihm, 


Cenfeur des Courtifans, mais ä la Cour aime, 
 Fier, ennemi de Rome, et de Rome eftime, 


Sein wichtigſtes Werk und wodurch er ſich viel Ruhm er⸗ 
warb, ift jein 
-  Traite' de la verited de la Religion Chretienne, ing. 


der ind Lateiniſche, Fraliänifche und Deutfche uͤberſetzt wurde, 
und worin er fich der Waffen der Vernunft und Gelehrſamkeit 
mit großer Kraft und Gejchidlichfeit gegen die Atheiften, Epi— 
cureer, Heiden, Juden, Muhamedaner und andere Ungläubige 
bedient. 


MORTO (Luigı), ein Mahler von Feltro in Italien, der 
um das Fahr 1490 bluͤhte, ging im fruͤher Jugend nach Nom, 
wo er ein befonderes Gefallen an Grottesfen,, einer Art Mahles 
rei, die zu feiner Zeit in einigen unterirdifchen Gewölbern alter 
Gebäude entdedt wurde, fand. Er fudierte fehr fleißig nach 
denjelben, und es wurd’ ihm damahls hierin feiner gleich geach⸗ 
‘tet. Nicht lange darauf wurde diefe Art Mablerei von Johann 
Nanni von Udine zur höchften Bollfommenpeit gebracht. Morto 
arbeitete zu Venedig, wo er mit Giorgione einige Gemäblde 
am Deutfchen Raufhaufe verfertigte. Er verließ die Mahlerei, 
und ging ald Hauptmann nach Zarata in Sclavonien, wo er 
im 45. Sabre feines Alters in einem Treffen umkam. 


MORTON (TromAas), ein Englifcher Theolog, 1564 ge: 
boren, ward Mitglied des Johannis Collegiums zu Cambridge, 
Seine Verdienfie erwarben ihm 1615 das Bisthum Ehefter, 1618 
das Bisthum-LKichfield und Coventry, und envlid) 1632 das Bis: 

thum 
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thum —— wo er bis zur Eroͤffnung des Parlements, den 
3. November 1640, geliebt und geſchaͤtzt wurde. Nun aber 
‚empödrte ſich der Pöbel gegen ihn, und man mußte ihm zu feir 
ner Sicherheit.eine Teibwache geben. Er flarb den 22. Novem⸗ 
ber 1659, in einem Alter von 95 Jahren. Man hat von ihm: 


Apologia catholica contra Joannem Pricium Fefuitam ex meris 
Jeuitarum contradittionibus conflata, in folio; 


Cau/a regia, five de autoritate et BEE principum chriflia- 
norum contra Bellarmınum, 


und einige andere (Schriften, die von Ewiſchen Theölogen ge: 
ſchaͤtzt werden, aber außer England wenig bekannt find. 


MORUS oder MOORE (Thomas), ein, berühmter Englän: 
ber, 1480 zu London geboren, fludierte zu Oxford, wo er fich 
in vielen Wiſſenſchaften, vorzüglich aber in der Griechiſchen 
Sprache, große Kenntniſſe erwarb. Er liebte die Unabhängigs 
feit und ein ruhiges Leben, und ging daher ungern an den Hof, 
Nachdem er fi) 1523 als Sprecher im Unterbhaufe mit großer - 
Klugheit benommen hatte, wurd’ er erfi zum Requeteumeiſter, 
dann zum Ritter, zum Schagmieifter und endlich zum Canzler 
im Herzogtbum Lancafter ernannt. Nachher wurd’ ihm eine 
Geſandſchaft au ven Kaifer und König von Franfreich übertras 
gen, wobei er fich viel Ruhm erwarb: vorzüglich aber glänzten 
feine Weisheit und feine Talente bei den Conferenzen zu Schliefs 
fung des Friedens von Cambrai, 1529. Die Würde des Groß—⸗ 
Reichs : Siegelbewabrers und Groß: : Ganzlerd von England war 
die Belohnung feines Eifers für feinen Monarchen. Er verwal⸗ 
tete dieie Stelle fo, daß man feinen Vorgänger wenig vermißte. 
Wolfen war gegen jedermann auffahrend und fiolz; der neue 
Ganzler hingegen nahm einen jeden mit Freundlichkeit und Güte 
auf. Streng und genau in Verwaltung der Gerechtigkeit, fchlichs 
tete er die Streitigkeiten ohne Umfchweife. Seine Rechtfchafs 
fenheit machte, daf er ohne Anſehen der Perfon entſchied, und 
feine Uneigennüßigfeit, daß er Feine Gefchenfe nahm. Daher 
er auch, ald er wegen der Religionsveränderung, die Hein 
rich VIIL machte, (man ſehe feinen Artikel) 1533 feine Würs 
den niederlegte, nichts beſaß, als fein vaͤterliches Erbe, einige“ 
vom Könige geichenkt befommene, nicht fehr einträgliche Lands 
gäter, und ohngefähr hundert Pfund Sterling baares Gelb. 
Man wandte alle Mittel an, ihn zur Einwilligung in die Ebes 
ſcheidung des — und au keiſtung des Eids der Supres. 

matie 
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matie zu bewegen, den der König von allen feinen Untertha— 
nen verlangte, und warf ihn, da Güte nicht half, ins Gefäng: 
niß. Aber auc) hier blieb er unbeweglich, und wurde daher den 
7. Juli 1535 enthauptet. Seine Tochter, Catharina, eine ges 
lehrte Dame, die Griechifch und Kateinifch fprach, und in der 
Geſchichte große Kenntniffe hatte, foll dag Haupt unddie Schrifs 
ten ihres Vaters ihr ganzes Leben hindurch in Silber eingefaßt 
aufbewahret haben. | 

Die vorzäglichfien Schriften des Thomas Morus find: 

Utopia, Oxan. 1663 in 8. Glasgov. 1750 ing. 


Diefed Werk enthält den Plan einer Republik, eine Nachahmung 
der Platonifchen , ift aber nicht in dem blühenden und beredten 
Style des Briechifchen Philofephen gefchrieben, 

Hiftory of the pittiful Life of King Edward the fh. 

The tragical hiftory of King Richard the thirth. 


Seine ſaͤmmtlichen Schriften Famen 1363 zu Bafel, 1566 zu 
Loͤwen und 1689 zu Frankfurt in Folio heraus, 


MOSCHUS, ein Griechiſcher bucolifcher Dichter, blühte uns 
ter dem Ptolemaͤus Philometor. Wir haben noch einige vortref⸗ 
fliche Hirtengedichte von ihm, die ehedem unter die Theocritifchen 
gekommen waren. Man fehe den Artikel BION. 


MOSELLANUS (PETRU s). Man fehe den Artifel SCHADE, 


MOSER (GEORG MICHEL), 1707 zu Schafhauſen geboren, 
lernte bei feinem Vater dad Kupferfchmid: Handwerk, das Mos 
dellieren, Gießen und Eifelieren, und vertaufchte fein Hands 
werk gegen die Golvihmidgfunft. Im Fahr 1726 ging er nach 
London, arbeitete fieben Jahr bei dem berühmten Gold: und 
Silberarbeiter Hayd, und veranftaltete in deſſen Haufe eine Fleine 
Academie, wo nach dem Leben gezeichnet wurde, woraus die 
jetzige Fönigliche Mahleracademie eutjtand, 


MOSER (JoHANN JACOB), den1g. Januar 1701 zu Stutt- 
gard geboren, ging nad) dem Tode feines Vaters, der denfelben 
Namen hatte, und Würtenbergifcher Erpeditionsrath und des 
Schwaͤbiſchen Kreifed Rechnungsrath war, im Jahr 1717 auf 
die Univerfität Tübingen, ward dafelbft 1720 Licentiat und außers 
ordentlicher Profeffor der Rechte, 1721 Würtenbergifcher Negies 
rungsrath, und ging ohne Ruf und Mittel noch in demſelben 

| Sabre 


— 
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Jahre nach Wien, und erhielt durch den Reichs⸗Vicekanzler, 
Grafen von Schönborn, und durch den Praͤlaten von Eoͤttwich 
mehrmals Audienz beim Kaifer- Karl dem VI. Er fihlug eine 
unter der Bedingung einer Religionsveränderung ihm angetras 
gene Bedienung bei der Böhmifchen Kanzelei aus, und war das 
ber im Frühjahr 1722 genöthiget, in fein Vaterland zurück zu 
gehen. Er hoffte hier angeftellt zu werden, aber feine zu Wien 
gemachte Bekanntſchaften waren ihn nachtheilig. Im Jahr 1724 
follten zur Unterhaltung des Kammergerichtd neue Fonds ausda 
findig gemacht werden: Mofer ging mit Vorjchlägen zum Kam⸗ 
merrichter nad) Bartenftein, auf dejfen Beranlaffung nach Wetz⸗ 
Jar, und im Herbft 1724 wieder nach Mien, Hier fand er das 
mit wenig Gehör, wurd’ aber vom Grafen von Schönborn Izu 
allerlei Auffägen von der Gerichtsbarleit catholiſcher Landeshers 
ren über evangelifche Untertanen u, f. w. gebraucht, und reichs 
lich belohnt. Endlich befam er vom Reichöhofrath, Grafen von 
Noſtitz, eine Penfion von 600 Gulden, nebft freier Tafel, Woh⸗ 
nung und Bedienung, legte feine Stellen zu Zübingen nieder, 
und ließ in der wahrfcheinlichen Hoffuung, auch mit Beibehal« 
tung feiner Religion, fein Gluͤck in Wien zu machen, 1725-jeine 
Familie dahin feınmen, Durch den Grafen von Schönborn wurs 
den feine Ausfichten immer beffer, aber feine Gefunpheit fing am, 
fehlechter zu werben. . 


Vaterlandsliebe und der Antrag, als wirklicher Negierungss 
rath wieder in Würtenbergifche Dienfte zu treten, bewogen ihn, 
1726 den 30. April Wien wieder zu verlaffen, und nad) Stutts 
gard zu gehen: alö aber. 1729 die Kanzelei von da nach Ludwigs 
burg verlegt wurde, hielt er um eine Profeffur in Tübingen an, 
und fing ſeit dem März 1729 an, über das Deutfche Staats⸗ 
recht, das pragmatiſche Europaͤiſche Völkerrecht und die Kanzes 
leipraris zu lefen und zu fohreiben. - ' 


Durch) Veranlaffung eines Proceffes für den Hildesheimifchen 
Dompropft am Reichshofrath wurd' ihm vom Bisthum Hildeds 
beim eine Niederfächfifche Kreispräfentation an das Kammerge- 
richt angetragen, womit er 1731 nach Wetzlar ging, “aber das 
Schickſal hatte, daß ſich beide Neligionötheile von Kanımerges 
richt über die Hildesheimifche Prafentation trennten, Daffelbe 
gefchah auch bei einer bifchöflich Luͤbeckiſchen Präfentation. Ins 
deß befam er 1732 den;Eharacter eines Churfölnifchen geheimen 
Raths, legte noch in demfelben Fahre wegen der Schwierigfeis 
ten, die ihm bei der Genfur feines Schriften gemacht wurden, 
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die Würtenbergifchen Dienfte nieder, und privatifierte, bid ihm 
der neue Herzog Karl Alerander 1734 wieder in feine vorige 
Stelle einfekte. | 


Sm Mai 1736 erhielt er einen Ruf ald Föniglich Preußifcher 
geheimer Nath, Director der Univerfität und Ordinarius der Zus 
riftenfacultät zu Frankfurt an der Over, wurd’ aber nad) einer 
den 6. Februar 1739 gehaltenen Disputation de Jure et Modo 
fuccedendi in regna Europae, fpeciatim in regnum Bohemiae 
den 14: Kebruar feiner Stellen entlaffen. Er yrivatifierte nun 
bis 1747.3u Ebersvorf im Voatlande, erklärte dieſe Zeit für die 
vergnügtefte und glücklichite feines Keben®, und wandte fie vors 
züglich zur Ausarbeitung feines großen Werkes vom Deutfchen 
Ötaatsrechte an, Inzwiſchen wohnt’ er den beiden Kaiſerwah— 
Ien Garls VII. und Franz's I, bei, verfaßte eine Menge Gutach⸗ 
ten und andere Aufjäke, und hatte das Glück, auf Verlangen 
der MWürtenbergifchen Landfchaft wegen der som Herzog Carl 
Ylerander ausgeftellten Religions : und Landes-Reverſalien, ftatt 
einer Eaiferlichen Nefolution vem 22, November 1742, unter 
dem 4. November 1743 eine günftigere Faiferliche Entfchlieffung 
zu bewirken, 

Weil feit dem Fahre 1745 der Graf Zinzendorf mit feinen Uns 
hängern zu Eber&dorf immer mehr Eingang fand, vertaufchte 
Moſer 1748 feinen bisherigen Aufenthalt mit der Stelle eines 
Heflen : Homburgifchen geheimen Raths, und legte darauf 1749 
zu Hanau eine Staatd: und Kanzelei Academie an, bis er im 
October 1751 dem Rufe als Landfchaftsconfulent zu Stuttgard 
folgte. In diefer Stelle genoß er das vollfommenfte Vertrauen 
des Herzogs, wurde aber, als der Graf von-Montmartin Mis 


‚ nifter geworben war, welcher von den Fandftänden einen unbes 


ſchraͤnkten Gehorfam forderte, nachdem er im April 1759 den 
Character als Eoniglich Dänifcher Staatsrath erhalten hatte, im 
Suli 1759 auf Befehl des Herzogs, ohne vorhergegangenes Vers 
bör, zu Hohentwiel in harte Gefangenfchaft geſetzt, aus wel 
cher er erft durch ein Eaiferliches Nefcript im September 1764 
befreit wurde. Seit diefer Zeit lebte er wieder zu Etuttgard, 
wurde von der Gonfulentenftelle dispenfiert,, genoß aber die Bes 
foldung , arbeitete unermuͤdet als Schriftfteller, und ftarb 1785. 


Seine Schriften über das Deutfche Staatörecht Fönnen ihrer 
großen Menge wegen, unmöglich hier angeführt werden. Wir Fön 


nen uns aber nicht enthalten, ehe wir diefen Artikel fchlieffen, noch 


das Urtheil anzubringen, welches der geheime Juſtitzrath Pütz 
— 
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‘ter Über diefen großen Staatörechtlehrer fällt „Aus feinen Les 
» bensumftänden,“ fagt er, »ergiebt fich fchon die große Erfahs 
„rung ‚welche Mofer von Sachen, die in dad Deutiche Staates 
„recht. einfehlagen, faft in’allen möglichen Situationen gehabt 
„hat, und durch die er ſich von allen vorherigen Rehrern und 
Schriftſtellern diefer Wiffenfhaft ungemein auszeichnet. 
»Anftatt daß alfo diefenigen, die bisher den größeften Ruhm 
„in diefem Theile der Gelehrſamkeit erlanget hatten, meift nur 
„auf Univerfitäten gewefen waren, und alfo nur aus Büchern 
„und aus denen etwa zu academifchen Nechtöbelehrungen einges 
„ſchickten Arten das, was fie vom Staatsrechte wußten, hatten 
»fchöpfen Fönnen; jo war faft feine Art von Erfahrung, die 
Moſer nicht an der Quelle, ſowohl durd) perfönliche Kennt⸗ 
»niß, als durch Einficht folcher Acten, wovon nicht leicht etwas 
»auf Academien kommt, zu machen Gelegenheit gehabt hätte, 


»Durch alles das haben fich nun die Moferfchen Schriften 
„von allen andern fo unterfchieden, daß fie meift nichts alg . 
» brauchbare und zuverläaffige Sachen enthalten, und mit Zuruͤck⸗ 
„laffung aller weit hergeholten Schulfragen voriger ‘Zeiten ims 
„mer nur auf das heutige und practifche führen; hingegen nicht 
„leicht einen.möglichen Fall, der nur jemahls in Frage gefoms 
„men ift, unberührt laffen; eben deßwegen aber in Vouftändigs 
„keit und Brauchbarkeit faft alle bisherige Schriften von der Art 
„übertreffen. Dabei fehreibt Mofer mit folcher Aufrichtigfeit und 
» Sreimütbigkeit, daß überall feine gerade durchgehende Gefin» 
„nung, nur das, was nach feiner Ueberzeugung gerecht ift, zu 
„ſchreiben, hervorleuchtet. 

„Nach dem Reichthum von Materialien, fo Moſers Schrif— 
„ten enthalten, war es kaum moͤglich zu erwarten, daß auch al⸗ 
„les in Grundſaͤtzen ſo gut durchgedacht, und in eben fo ſyſte⸗ 
„matifchen Zufammenhang gebracht fein ſollte, wie vielleicht mit 
„etwas mehr philoſophiſcher, hiſtoriſcher und juriſtiſcher Kennt-⸗ 
„niß moͤglich geweſen waͤre. | 

„Aber feine Schriften ſammt und fonderd. ergänzen erft juſt 
„das, was allen feinen Worgängern noch fehlte, und was nun 
„erſt andere in ven Stand ſetzte, auf diefen Schultern bauen zu 
„koͤnnen. Das macht feine Verdienfte um diefes Studium uns 
»fterblich. In der Gefchichte der Litteratur des Deutſchen Staates 
„rechts wird er allemal Epoche machen. « 


Er gab eine Befchreibung feines eigenen Lebens heraus. 
Fuͤnfter Theil, 3 MOTHE- 
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MOTHE-GUYXON (JEANNE MARIE BOUVIERES DELA) 
Man fehe den Artilel GUYON, 


MOTHE-LE-VAYER {(FRANgOIS DE LA), Sranzdfifcher 
Staatsrath und Lehrer ded Herzogs von Anjou, einzigen 
Bruders Ludemigd XIV., wurde 1588 zu Paris geboren, und 
ftaro 1672. Geine (ännictichen Werke Famen 1662, in 2 cr 
irobaͤunden, 1684 in 15 Wänden in 12, und 1772 zu Dreöden in 
14 Detaobanden heraus. Wir haben feinen Franzöfffchen Schrift: 
fter, der vem Plutarch näher kame, als er. Seine Abhand⸗ 
lung über die Erziebungdes Dauphin und über. die 
Philofophieder Heiden find feine. beßten Schriften, 


MOTHERBY (Dr. GEORGE), ein vortrefflicher Englifcper 
Arzt, und der berühmte DVerfaffer von 


A new Medical Dikionary, in folio 5 
wurde 1731 geboren und flarb 1793. 


MOTTE (ANTOINE HOUDAR DE LA), ein Franzöfiiche 
dramatiicher Dichter und Gritifer ,»> wurde den 17. Januar 1672 
zu Paris geboren, hatte außerorventliche Neigung zum Theater, 
führte mit andern Anaben feines Alters die Comoͤdien ded Mo 
liere auf, und war noch nicht 21 Jahr alt, al6 man fchen fein 
erfies Stück auf dem Italiaͤniſchen Theater zu Paris gab. Kaum 
fing er an, einen Namen in der Welt zu erdalten, als er ſich 
in die Abtei la Trappe begab; da ihn aber der beruͤhmte Abt de 
Rande' für die Strenge der Regel noch zu iung fand, ſchickr 
er ibn nach 2 oder 3 Monaten zuruͤck. Als erinach Paris zus 
ruͤck kam, widmiete er fich von neuem dem Theater, und arbei: 
tete für die Oper, worin er vielleicht das meiſte Gluͤck hatte, Im 
Jahr 1714 gab er, ohne ein Wort Gricchifch zu verſtehen, eine 
Franzoͤſiſche Ueberſehung ver Iliade heraus, die, weil fie fo gar 
ſchlecht war, viel Aufiehen erregte, und ibm eine Menge Griti: 
fen zuzog. Madam Dacier fchrieb gegen feinen Discours 
über den Homer, vor feiner Ueberfegung, ihre Abhandlung: 
Ueber die Urfachen der Verdorbenheit des Ge: 

f ch mack s. Under antwortete durdy feine 


Reflexions fur la Critique, 
ein Werk, voll von Wig und Vernunft, Annehmlichkeit und Phir 
loſophie. Seine Meinung, daß man alles, waß biöher 
in Verſen geſchrie ben wurde, eben fo gut im —* 
reis 
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ſchreiben koͤnnte, war das Signal zu einem neuen Kriege, 
der ihm viele ſatyriſche Geißelhiebe zu wege brachte, denen 
Sanftheit, philoſophiſche Ruhe und Gelaſſenheit entgegen ſetzte. 


Er ſtarb den 26. December 1731 an einer Bruſtkrankheit. 
Seine Werke kamen 1754 zu Paris in 11 Duodezbaͤnden heraus. 


MOTTE FENELON (FRANgOIS DE SALIGNAC DE LA), 
Man fehe den Artitel FENELON. | 


MOTTEVILLE (FrAngOISE BERTAUN DE), Tochter ei- 
nes ordentlichen Kammerherrn des Königs von Frankreich, und 
Nichte des berühmten Biſchofs Bertaud zu Sees, wurde 1615 
in der Normandie geboren, lebte in ihrer Jugend am Hofe zu 
Paris, und verheirathete fich 1639 mit dem Herrn von Mottes 
pille, erftem Dräfidenten der Rentkammer zu Rouen, nach deſ⸗ 
ſen Tode ſie wieder nach Paris kam, wohin ſie von der Koͤnigin⸗ 
Regemin, Anna von Deftreich, berufen wurde, Dankbarkeit 
.. das Leben dieſet Monarchin zu fehreiben, daB unter 

em Tite 


Memoires pour fervir & U Hiflöive d° Anne d’ Autriche „ 1723, 
5 vol. in 12. 1750, 6 vol. in 12. ne 


heraus kam, ven tiefer Kenntniß des Innern des Hofs und der 
Minderjährigfeit Ludewigd XIV. zeugt, und fehr angenehm ges 
fohrieben ift. Unter den Briefen der Mademoifelle von Monte 
penſier findet man auch verfchiedene Briefe von diefer geiftreichen 
Dame, die den 29. December 1689 ftarb, 


MOTTLEY (Jorn), ein berühmter Englifcher dramatifcher 
Schrififteller, ftarb 150. Er fchrieb fünf Stüde, von denen 
einige ein erträgliches Glüd machten. Er arbeitete auch mit an 
dem Stud 5 F 

The Devil to pay, 


und dem Poffenfpiel 


und gab auch das 
| Life of the great Czar Peter 
heraus. Man fagt auch mir einiger Wahrjcheinlichkeit, Mottley 
babe die Leben der vramatifchen Schriftſteller compiliert, die ſich 
am Schluffe von Whincops Scanderbeg befinden. 
i 32. “ MOU- 


Penelope, 


556 MOULIN 


MOULIN (CHARLES DU), zu Ende des Jahrs 1500 Aus 
einer edeln und alten Familie zu Paris geboren, zeigte ſchen in 
feiner Kindheit außerordentliche Anlagen, und einen Eifer zum 
Studieren, der faft Leidenfchaft war, Im Jahr 1522 wurd’ er 
ald Parlementsadvocat zu Paris aufgenommen, und advocierte 
- einige Jahre; da er aber nur mir Schwierigkeit und fchlecht 
ſprach, gab er diefes Geichäft auf, und legte fich auf die Verfaſ— 
fung der Werke, welcye ihn fo berühmt machten, Im Jahr 1539 
gab er feinen 


| Commentarius in vonfuetudinem Parifienfem 
und 1551 feinen. \ 


Commentarius ad edichum Henric II. veris- Golliaruin conträ 
parvas datas ei abufus curiae Romanae / 


heraus; das Parlement verboth den Verkauf des letztern, und 
die Sorbonne cenfurierte ihn. Dem Franzoͤſiſchen Hofe ward 
er dadurch fehr angenehm, der in ihm den Vertheidiger der Sal: 
Kcanifchen Freiheiten ſahe; mißfiel aber dem Nömifchen Hofe 
dadurch defto mehr, der von nun an die Franzofen mehr fehonte, 
Der Marfchall und nachherige Connetable von Frankreich, Anne 
von Montmorenchy, legte diefe Schrift dent Könige vor, und 
fprach zu ihm; Was Eure Majeftät mit 30,000 Mann 
nicht ausführen Fonnte, namlich den Papſt zu 
zwingen, um Friede zu bitten, das that diefer 
Fleine Menfch durch ein Fleined Buch. JIndeß waren 
die eifrigen Catholiken über den Schuß unwillig, den ein Menſch 
am Hofe fand, der im Verdacht fland, den Reformierten geneigt 
u fein. Man gab ihm taufend Beweiſe des Haffes, und plün: 
erte ſein Haus zu Paris. Di Moulin, ber fih in Gefahr 
fahe, gemißhändelt zu werden, begab fich nad) Deurfchland, wo 
er von den Lutheranern in den Öefängtiffen zu Münpelgard 
und Blamont elf Monate gehalten wurde, weil er den Calvinifien 
mehr zugethan war; als ihnen. Nachher ging er nach Baſel, 
hielt fich einige Zeit zu Tübingen auf, begab ſich nad) Straße 
burg, Dole und Befanson,, Arbeitete immer an feinen Werfen, 
und lehrte mit außerorventlichen Ruf überall; wo er fich einige 
Zeit aufhielt, dad Recht. Er begab fich num nach Orleans, und 
Fam 1564 wieder nach Paris. Drei feiner Confultationen, wos 
von die legte das Zridentinifche Concilium betraf, zogen ihm von 
neuem verdrüßliche Händel zu. Er wurde in das Gefängnif 
der Eonciergerie geworfen, Fam aber einige Zeit darauf mit Eh: 
ven 
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ren wieber heraus. Das Parlenıent trug ihm feiner Verdienſte 
wegen eine Racheftelle an; er ſchiug fie aber aus, weil er dabei 
nicht ſchreiben Eonnte. 


Man betrachtete ihn als das Licht der Rechtsgelehrſamkeit und 
als das Orakel der Franzoſen, und führte feinen Namen neben 
den Papinianen, Ulpianen und andern großen Römifchen 
Mechrögelehrten an. Man fragte ihn aus allen Provinzen des 
Kdoͤnigreichs um Rath, und entfernte ſich in bürgerlichen und 
firchlichen Gerichtshoͤſen nur fehr felten von feinen ertheilten 
Gutachten. Gegen dad Ende feines Lebens verließ er die Lehre 
der Proteftanten gänzlich, und ftarb den 28. December 1566, 
Seine fämmtlihen Werke wurde mehrmahls in 3 und in 5 Folios | 
baͤnden gedrugt. 


MOULIN (EIERRE DU), ein berühmter Franzoͤſiſcher refors 
mierter Theolog, wurde den 15. October 1563 auf dem Schloffe 
Buͤhi in der Gegend Vexianay geboren, wohin fich fein Vater, 
ehemals Prediger zu Orleans, der Religion wegen geflüchtet hatte, 
fludierte zu Sedan, Paris, Cambridge und Leyden, und ward 
1593 zu Lenden Profeffor der Philofophie, wo Hugo Grotius 
bei ihm hörte. Im Fahr 1596 gab er eine Logik heraus, die in 
wenigen Jahren 13 mahl gedrugft wurde. Im Jahr 1599 ward 
er Prediger der reformierten Gemeinde zu Paris, und bald dars 
auf Hofeaplau der Prinzeffin von Navarra, Catharina von 
Bourbon, die er, als fie- fi mit dem Herzog von Lothringen 
vermählre, begleitete, Nach dem Tode der Herzogin, 1604, vers 
waltete er fein voriged Amt zu Paris wieder 21 Jahre, wurde 
mehrmabls bedroht, vom Pöbel umgebracht zu werden, durfte 
daher nicht ohne Wächter bleiben, reifte 1615 auf Verlangen Ja⸗ 
cobs I. nad) England, ward zu Cambridge Doctor, und erhielg 
dafelbft eine Rectoria fine cura, die ihm jährlic) zeo Pfund 
Sterling eintrugen. Im Fahr 1620 flüchtete er fich wegen eia 
ned-aufgefangenen Briefed an den König von England nad) Se⸗ 
dan, wurbe.1623, ald des Gardinald Perron Buch gegen den 
König Jacob heraus gekommen war, nach England eingeladen, 
dagegen zu fchreiben, und erhielt in London freie Wohnung und 
eine hährliche Penfion. Nach dem Tode ded Königs, 1625, ging 
er wieder nah Sedan, und farb noch den 10. März deffelben 
Sahres als Prediger und Profeflor der Theologie dafelbft, Seine 

Opera philofophica ; logica, phuſica et ethica 


esfchienen 1645 zu Amfterdam in 8, 
0-38 MOU- 


358 MOULIN MOURGUES 


“MOULIN (PIERRE DU), Sohn de3 vorhergehenden, ein 
gleichfalls berühmter reformierter Theolog, 1600 geboren, ftndiers 
te zu Sedan, Leyden, und auf den Engliſchen Univerfiräter, 
ward 1660 Hofcapellan Carls II. und Präbendar von Cams _ 
bridge, und farb den 10, October 1684 dafelbfi. Seine vorzügs 
lichften Schriften find: 


Clamor regii fanguinis ad wslum adverfus parricdas An- 
glicanos ; 


A Treatife of Peace and Contentemient of Mind, 


der ind Holländifche, Franzoͤſiſche und Deutfche uͤberſetzt wurbe s 


"Pindication of the Ainceritu of the proteflant religion in point of 
the obedience to foveraigns in, anfwer to a jeſuitical libel, inti- 
tuled Philavax Anglicus; 

Poematum Latinorum libelli IIT, 


MOURGUES (MATTHIEU DE), Herr von St. Gers 
main, ein Erjefuit, 1582 zu Velay in Languedoc geboren, ward 
ordentlicher Prediger Ludewigs XII. und Almofenierer der 
Maria von Medieis. Anfänglich bediente fich der Gardis 
nal Nichelieu feiner Feder, um feine und der Königin Feinde 
zu Boden zu werfen; da er ſich aber mit diefer Prinzeffin veruns 
einigte, nahm er dem St. Germain, ver ihr treu geblieben war, 
das Bisthum Toulon, und nöthigte ihn, ſich zu der Königins 
Mutter nach Brüffel zu begeben. Nach vem Tode diefes unvers 
fühnlichen Minifters kam er nach Paris zurück, und ftarb dem 
29. December 1670 im Kaufe der Unheilbaren., Man bat 
von ihm: ; 

Reiuei} de diverfes pieces pour la defenfe de la Reine, msre du Roi 
Louis XIH- 


und verfchiedene Controveröfchriften, 

MOURGUES (MICHEL), Sefuit von Auvergne, lehrte die 
Rhetorik und Mathematik in feinem Orden mit Auszeichnung, 
und farb 1713 in einem Alter von 70 Jahren. Er verband mit 
gründlicher. Gelehrſamkeit eine liebenswuͤrdige Artigfeit, und 
wurde wegen jeiner Rechtfchaffenheit und feiner Schriften gleich 
fehr geſchaͤtzt. Die vorzäglichften derfelben find ; i 


Plan theologique du Pythagorisme et des autres ſectes [avantes de 
la Grie, a vol, in 8; , 


Paral- 


\ 
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Paralltle de la Morale chretienne avec celle des anciens Philofo- 
phes, in ı2; . 

Naité de la Poefie Frangoife, in r2, 

Recueil des Bons-mots, mis en vers Frangois. 


MOYLE (WALTER), 1672 zu Ba’e bei Loo in der Provinz 
Cornwallis geboren, wurde gegen das Ende der Regierung Wilz 
helms IL, zum Unterhaufe deputiert, wo er einer der heftigſten 
von derjenigen Partei war, welche verlangten, die Truppen folle 
ten nach dem. Ryßwicker Arieden entlaffen wercen. Er wurve 
dem Hofe dadurch verhaßt, begab fich auf jeine Güter, ſchrieb 
verſchiedene Werke, die unter dem Titel 


The whole Works of Walter Mayle, London 1728 
herauskamen, uud fiarb den 9: Juni 1721. 


MOYREAU (JEAN), ein vortreflicher Rupferäger von Or⸗ 
leans, leınte bei Bon Boulogne, übte einige Zeit die Mah— 
lever, und machte fich vorzüglich durch ſeine Kupferfüche 
nah Philipp Wouwermanns Gemählden "bekannt. Sie 
machen eine Sanımlung von 69 Blättern aus, worin man eine 
ungemeine Wiſſenſchaft in der Aetzkunſt und eine jehr angenehme 
Manier in Bäumen, Vorgründen u. f. f. bemerkt. Seine us 
pferftiche find mit vielem Fleiß ausgearbeitet, aber mebr mit eis 
ner fanften als geiftreichen Nadel; indeß gefallen fie doch dem 
Auge, und fielen ihm eine Menge angenchmer Gegenflände vor, 
Er bat auch viele Blätter nah Nubens, van Falens, Cl, 
Rarrain, DB. Boulogne, Raoux, Wateau un. a. radiert, 
Im Jahr 1799 ward er Mitglied der Föniglichen Academie zu 
Paris, wo er 1762 im 71, Sahre feines Alters far, 


MOZART (WOLFGANG AMADEUS), 1756 in Salzburg 
geboren, erhielt von feinem Bater den erften Unterricht auf Dem 
Klavier, und fuchte, als er Faum deutlich fprecben konnte, ſchon 
Toͤne auf dem Klavier zufanınıen, welche nach feinem Gehör zu 
einander paßten ; und fein Gehör leitere ihm fehr richtig. Menus 
etten und andere Eleine Elavierfachen lernte‘ er fehr bald, und im 
fünften Fahre fpielte er feinem Vater manches vor, das er ſelbſt 
ausgedacht hatte. Im fechften Jahr ließ er fich mit Eoncerten 
auf dem Klavier Öffentlich vor den größeften Verſammlungen 
hören, und im fiebenten fpielte er alles, was man ihm vorlegte, und 

componierte fogar ſchon ſelbſt. Schon im Jahr 1762 ſpielte er 
> zu Wien vor dem Kaifer EN über die a ei 
. j 
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Heinen Menfchen erflaunte, und im Scherz zu ihm fagte, es fei 
Jeine fo große Kunſt, auf dem Klaviere zu Ipielen, wenn man die 
Zaften, welche man greifen wolle, immier fübeg aber tiefe Taften 
mit einem Tuche zu bedecken, und dann eben fo fertig zu ſpielen, 
das ſei eine weit größere Kunſt, und dieſe mul’ er lernen. Der 
Heine Mozart war fo dreuft, zu bitten, man möchte fbgleich ei⸗ 
nen Verſuch machen. Es gefchah, und er fpielte mit eben der 
Fertigkeit und Nettigkeit, al$ vorher. \ 


. Er machte immer größere Fortfchritte, und ließ es nicht bloß 
beim Glavierfpielen bewenvden, fondern nahm auch die. Violine 
vor, und bracht” ed darin bald eben fo weit, ald auf dem Cla⸗ 
vier. Im Jahr 31763 unternahm fein Vater von Salzburg aus 
mit ihm und feiner Schweſter, die auch eine fertige Clabierſpie⸗ 
lerin war, eine Reife nach Franfreich, wo jeder, der Kunſt und 
Talente beſaß, vom Hofe zu Verfailled und in der Hauptfiadt 
Paris feine Rechnung fand, gefchäge und belohnt wurde. Auch 
dieſe muſicaliſche Familie machte hier außererdentliches Auffehen, 
‚wurde allgemein bewundert, und die Kinder mußten ftch vor dem, 
Könige. den, Großen des Hofes, und in Öffentlichen Koncerten 
fleißig hören laffen : man ftach ihre Bildniffe in Kupfer, Furz, e& 
ging ihnen allen in Paris fo wohl, daß fie ar Wochen daſelbſt 
blieben. Der Eleine Mozart, der damahls erft ficben Jahre alt 
war, ließ hier zwei muficalifche Werke, die er felbft componiert 

hatte, in Kupfer ſtechen. 


Mozarts Vater fchifte fih nun in Calais ein, und fuhr nach 
England über. Eben die Bewunderung und Achtung, die man 
diefer Familie in Sranfreich erzeigt hatte, ward ihr auch bei den 
Dritten zu Theil. Aus England gingen fie nach Frankreich zus 
ruͤck, machten dann eine Reife indie Niederlande und nach Hola 
land, und kamen nach einer viertehalbjährigen Abwefenheit 1766 
wieder in Salzburg an. Der junge Mozart vervolllommnete 
ſich indeß immer in feiner Kunfl. Im Jabr 1768 fpielt’ er vor 
dem Kaifer Joſe ph in Wien, und legte dadurch den Grund zu 

der großen Vorliebe, welche Joſeph feit der Zeit fuͤr ihn zeigte. 


Stalien war nun das Land, welches Mozarts Bater wählte, 
feinem Sohne noch mehr Gelegenheit zu verfchaffen, fein Talent 
» auszubilden, und mit den größeften Männern in der Kunft bes 
Fannt zu werden. Man zollte ihm in den großen Italiaͤniſchen 
Stadten Mailand, Venedig, Florenz, Rom, Neapel, Bewundes 
rung und liche, Die größeften Meifter ftellten ihn — 

| | i 


* 


- 


MOZART 568 
tich auf die Probe; er beftand fie, und bewies, daß feine Kunft 
nicht bloß in einer mechanifchen Geſchwindigkeit und Behendig— 
keit der Finger, und in einem feinen Gehoͤr befiche, fondern daß 
er auch feinen Kopf zu wuſicaliſchen Ausarbeitungen zu brauchen 
wife, In Rom zeigte fich fein muficalifcheg Gedaͤchtniß in einer 
EStärfe, über welche jedermann erftaunte. Er fchrich nämlich), 
eine in der Petersfirche gehörte Diufif zu Haufe auf, nahm das 
Geichricbene, ald die Muſik wieder gegeben wurde, mit: in bie 
Kirche „ verbefferte das Wenige, was noch fehlerhaft war, und 
bei der Vergleichung fab man, Daß er alles richtig behalten hatte, 
In Neapel behaupteten Einige feiner Zuhörer, fein Epiel muͤſſe 
Zauberei fein, und die Zauberkraft ſiecke vermuthlich in feinen 
Ninge. Mozart zog den Ring ab, und — fein Epiel ſchien 
euch ohne Ring immer noch, wie vorher, einer Zauberei ähnlich 
u fein. Don Neapel ging er nah Nom zurück, wo er dem 
Napfte vorgeftellt, und yon ihm mit einem gewcihten Kreuze bes 
ſchenkt wurde, 


Sm Fahr 3777 ging er mit feiner. Mutter zum zweiten Mabl 
nach Paris, wo feine Kunft noch imfrifchen Andenken war. Er 
wuͤrde hier ein großes Gluͤck haben machen können, aller die in 

Frankreich gewöhnliche Muſik war nicht völlig nach feinem Ge⸗ 
ſchmack; und da auch feine Mutter in Paris ftarb, fo Eehrte er 
779 zu feinem Vater nach Salzburg zurüd, ging dann nad) 
Wien, trat ald Eapellmeifter in Joſephe Dienfie, und war als 
Eomponift nicht nur des Kaifers, fondern auch des größeften 
Theils feiner Zeitgenoffen, Liebling, 


Eine Menge Compofitionen, welche wir von ihm haben, find 
unvergangliche Denkwaͤhler feiner Kunft und feines großen Ger 
nies. Die vorzäglichften derfelben find: 


Die Entführung aus dem Sersil, cin comifches Singfpiel, 
das er im feinem 17. Jahre in Muſik ſetzte; 

Don Juan; 

Cofi fan tutle; 

La Clenwenza di Titoz | 

Die Hochzeit des Figaro; 

Die Zauberflöte, | 
die in Mien Hundert mahl hinter einander gegeben wurde; eine 
Menge 

Sonaten, Rondo’s, Se Arien, Lieder u f. w. 

5 Er 
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Er ſtarb den 5, December 1791, in einem Alter von noch nicht 
vollen 36. Jahren, zu Wien, bald nach dem Tode feines großen 
Beichügers, Joſephs den Zweiten, 


MUDGE (JoHNn), Doctor der Medicin und Mitglied der koͤ⸗ 
niglich Engliſchen Geſellſchaft, war in der Mechanif ein nicht 
weniger vortrefflicher Künftler, als in der Medicin, wovon feine 
Berbefferungen der reflectierenden Zelefcope, feine ſchoͤnen medie 
einifchen Abhandlungen, und feine lange und ausgebreitete Pras 
xis ein vollgültiges Zeugniß geben. Er ſtarb 1793, 


MUELLER (ANDREAS), ein Philolog, 1630 zu Greiffenbas 
gen in Hinter: Pommern geboren, ging im 16. Jahre auf die 
Univerfirät Roſtock, ſchrieb ſchon damahls Hebrärfche, Griechifche 
und Lateiniſche Gedichte, ſtudierte dann zu Koͤnigsberg und Wits 
senberg. ward zu Königsberg in der Neu: Mark Rector, Präpos 
fitus zu Treptow in Hinter: Pommern, begab fich dann nad) 
London, wo er an Walton's Bibelwerk und Caftelli’ 
Lexicon zehen Jahr arbeitete, kam nach Deutichland zurüd, 
werd zu Bernau in der Mittel: Marf nfpeetor, und endlich 
Propft zu Berlin. Seine außerordentliche Begierde zum Sprach 
ſtudium veranlaßte ihn, diefe Stelle nieder zu legen. Er ging 
nach Stettin, widmete fi) ganz den Sprachen, und gab das 
Bater : Unfer in vier und fechzigerlei Alphabet heraus. Er wide 
mete fich vorzüglich: der Ehineftichen Sprache, und ftarb den 
29, October 1694. Einige feiner Schriften kamen 1695 zu 
Frankſurt an der Oder zufanımen heraus. — 


MUELLER (HEINRICH), ein Lutheriſcher Theolog, den 18. 
Dctober 1631 zu Kübel geboren, ftudierte zu Roſtock, Greifswal⸗ 
de, Leipzig und Wittenberg, ward im 23. Sabre Profeffor der 
Griechiſchen Eprache zu Roſtock, im 31. Paftor bei St. Mariä 
zu Hamburg, und im 40. Profeffor der Theologie, Paftor und 
Superintendent zu Rofted. Er ftarb den 17. September 1675, 
and hinterließ mehrere ſchaͤtzbare Schriften, unter andern 


Hifloria Berengarianismi veleris novique. 


MUELLER (JOhANN), 1436 zu Königshofen in Sranfen 
geboren, lehrte zu Wien die Mathematif mit Beifall, Er wurde 
vom Kardinal Beflarion, und vom Verlangen die Griechifche 
Sprade zu lernen, nach Rom gezugen,, und machte fich daſelbſt 
Bewunderer und einige Feinde. Nach feiner PIRÜRTUNT: rn 

| utſch⸗ 
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Deutſchland wurd' er von Sixtus dem IV. auf den Biſchoͤfli⸗ 
dien Stuhl von Regensburg erhoben, und nochmahls nad) Rom 
berufen, wo er 476 fiarb. Muͤller hatıe in den Lateiniſchen 
Ueberjegungen des Georg von Trapezunt mehrere Bebler aufges 
deckt, und die Söhne dieſes Ueberſetzers ermordeten ihn, ſagt man, 
- auf feiner zweiten Reife, um die Ehre ihres Vaters zu rächen. 
Andere verſi chern aber, er fjei ander Peſt geſtorben. Dem ſei 
jedoch, wie ihm ‚wolle, fo macht’ er fich durch die Herausgabe 


des Auszugs aus dem Almagejt des Prolomaus, den | 


Pur bach, fein Lehrer in der Aftronomie, angefarfgen hatte, einen 
großen Namen. Er ift nicht Berfaffer der Chiromantie und 
Phyſiognomie, die unter feinen Nanten in ateinifcher 
Sprache erichien, und 1549 zu Lyon ind Franzoſiſche uͤberſetzt 
wurde; aber man verdanfer ihm andere Werfe, die 1498 zu Ves 
nedig in 8. erfchienen, und von Gaffendi, welcher fein Leben‘ 
befchrich, ſehr geſchaͤtzt wurden. Man ſagte im Jahr 1588, dem 
wegen der inuern Spaltungen Frankteichs und ter Journée des 
Barricades traurigen Jahr für diefes Koͤnigreich, Müller ach in 
folgenden Verfen diefes traurige Jahr geweiffagt ; 


Cundta tamen forfum volventur et alta deorfum 
Imperia, atque ingens undique luctus erit; 


gewiß aber koͤnnen dieſe Verfe auf viele andere Jahre angewen- _ 
Det werden, 


MUELLER (JoHAanmN), ein geſchickter Niederländifcher Zeicht 
ner und Aupferftecher, Iernte im Golzens Schule, und arbeis 
tete mit dem Grabftichel fo Fräftig und mit fo großer Leichtigkeit, 
daß er hierin feinen Lehrmeiſter felbft uͤbertraf. Aber feine Mas 

nier ift etwas Äbertricben, welches jedoch nicht hindert, daB feine 
Arbeit. von den Liebhabern nicht fehr gefucht würde. Seine Taufe 
Johannis ift vieleicht eins der fhönften Muſter, dad man in 
- Nüdficht der Lühnen Schraffierungen mit dem Grabflichel auf⸗ 

weifen kann. Baſan giebt ein Verzeichniß von feinen beßten 
Blaͤttern, die er nad) Spranger, van Achen, Golzius, 
Bloemaert, Mirevelt, Rubens, Iſaacsk uud feinen 
eigenen Zeichnungen verfertigte. 


MUELLER (JoHAann SEBASTIAN), churfürftlich Sachſen⸗ 
Weimarifcher geheimer und Lehn  Secretair und gemeinfchaftlis 
ber Archivar, wurde 1634 geboren, in herrſchaftlichen Verrich⸗ 
tungen 170 mahl verſchickt, und arbeitete im Archiv fo viel, — 


364 MUELLER MUENSTER 


er fich eine ungemeine Kenntniß in der Gefchichte des Saͤchſi⸗ 
ſchen Hauſes erwarb. Man von ihm: 


Annales des chur- und fürfilidhen Hauſes von Sachfen, 
von 1400 bis 1700, Weimar ı700 in Solig, 


MUELLER (Lucas), der von €. E. Reimer, welcher 
fein Leben beichrieb, SUNDERS genannt wird, aber vorzäglich 
unte; dem Namen feiner Gehurtsſtadt CRANACH im Bißthum 
Bamberg bekannt ift, wurde 1472 geboren, lernte die Zeichenfunft 
bei feinen Vater, und Fam in der Mahlerei fp weit, daß er früh: 
zeitig churfürftlich Sächfiicher Hofmahler ward, ‘und in fehr gros 
Gen Gnaden ſtand. Er ward VBürgermeifter der Stadt Witten⸗ 
berg, und farb 1553 zu Weimar. . 


In feinen Gemählden bewundert man das angenehme, gelins 
de, frifche und glänzende Eolorit, das er fo wohl zu behandeln 
wußte, daß es nach. Berfluß ganzer Jahrhunderte noch eben fo 
frifch if. Er wußte auch die Xeidenichaften gut und natürlich 
auszudruͤcken. Seine Werke, die aus Hifterien, Altarblättern, 
Allegorien, Bildniffen und Miniaturen bejteben, findet man meift 
an den Höfen zu Wien, Prag, München, Eichftätt, Salzdahlen, 
vorzüglich aber zu Dresden und in verichiedenen Kirchen in Sachs 
fen. In feinen biblifchen und allegorifchen Gemaͤhlden pflege er 
Öfterd Bildniffe berähmter Gelehrten feiner Zeit anzubringen. 
Man zähle auch gegen 300 Holzichnitte, worunter auch einige in 
ze gearbeitet find, von feiner eignen und feiner Copiſten 
Hand. ' 


Sen Sohn Lucas arbeitete mit eben dem Ruhm, als fein 
Vater, und machte fich durch feine Gelehrfamfeit bekannt. Er 
ward gieichfalls Bürgermeifter zu Wittenberg, und flarb 1586 
im 73. Jahre feines. Alters, 


MUENSTER (SEBASTIAN), eitt reformierter Theolog, 1489 
zu Ingelheim in der Pal; geboren, trat aus dem Franciöcaners 
Drden und zur proteftantifchen Neligion über, ward Profeffor. 
der Hebraͤiſchen Sprache und der Theologie zu Heidelberg, und 
erwarb ich, nächft ver Mathematik und Geographie, inder He⸗ 
hraͤiſchen Sprache jo große Kenntniffe, dag man ihm die Graba 
schrift ſetzte: Germanorum Esdras hie Straboque conditus. Er 
wird vou einigen für den Verfaffer des Hebräifchen — 
als 
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Matthäi gehalten, und farb den 23. Mai 1552 zu Bafel an der 
Heft. Unter feinen Schriften bemerken wir: 
Dichion&: ium Hebräico - Chaldaio - Latinum trilingue ; 

Calendarium Hebraicum ; 

Tommentarti in Decalogum ; 

Tabulae novae üd Geögraphiam Plolemaei adjecar; 

Cofmographia univerfalis, 


MUENZER (THomAs), einer der vornehmſten Wiedertaͤu⸗ 
fer in 16. Sahrhundert, aus der Graffchaft Stollberg gebürtig, 
predigte zu Braunſchweig, Zwickau, Altſtaͤdt und Nürnberg, 
verband fich mit einem gewiffen Storch, lief aus einer Kirche 
in Die andere, warf die Bilder um, und zerftöhrte alle Nefte des 
tatholifchen Gottesdienſtes, die Lurber noch uͤbrig gelaffen hats 
te. Er verband Lift mit Gewalt. Menn er in eine Stadt kam, 
nahm er die Miene eines Propheten an, und erzählte mit Enthu⸗ 
ſiasmus die Geheimniffe, die ihm ver heilige Geift offenbaret 
hatte. Er predigte gegen den Papft und gegen Luther gleith hef- 
tig. Der erftere, fagte er, hat unter einer Menge von Geremor 
nien, die wenigſtens umnuͤtz find, die Gewiſſen beſchwert, und der 
Yesrere eine dem Evangelium zuwiederlaufende Freiheit in Die 
Meligion eingeführt. Gott hätte ihn, wenn man ihm glauben 
wollte, gefandt, die allzuftrenge Religion des Papftes, und die 
allzu ungebundene Gemeinde Lutherd abzufchaffen. Er fand 
eine Menge Menfchen von ſchwachem Beift und lebhafter Einbil: 
dungäfraft, welche feine Grundfäge begierig annehmen, und, ging 
nad) Mühlbaufen, wo er einen neuen Rath wählen ließ, und ven. 
alten abfegte, weil er fich feinen Kehrfägen widerſetzte. Er vach- 
te nun nicht mehr daran, Luthern eine Secte von Controverſiſten 
entgegen zu feen, fonderh trachtete Danach, mitten in Deutſch⸗ 
fand eine neue Monarchie zu errichten „Mir find alle Brüder, « | 
fagt’ er zum verſammelten Pbbel, »und haben in Adam alle 
„einen gemeinichaftlichen Vater. Moher kommt alfo diefe Vers 
»fchtedenheit der Stände und des Vermögens, welche die Tyran⸗ 
„nei zwiſchen uns und den Großen der Erde eingeführt hat? 
„Warum fchmachten wir in Dürfrigkeit und Mangel, indeß diefe 
„in Vergnügimgen ſchwimmen? Haben wir Fein Recht auf die 
„@leichheit der Güter, die von der Natur beftimmt find, ohne 
5 Unterfchied unter alle Menfthen vertheilt zu werden? Gebet 
Funs, ihr Meichen der Melt, ihr geisigen Ufurpatoren, gebet 
„uns die Güter wieder, die ihr in Ungerechtigkeit befigt: wir 
„haben nicht bloß ald Menſchen, ſondern auch) als 1 e 

echt 
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„Recht auf die gleiche Eintheilung der Güter des Gluͤcks. Wurde 
„beider Stiftung der Religion von den Apofteln, wenn fie das Geld 
»vertheilten, was man zu ihren Füßen binlegte, auf etwas ans 
„deres Nückficht genommen, ald auf das Bedinfniß eines jeden 
„Glaͤubigen? Werden wir diefe glücklichen Zeilen nie wieder 
„kommen fehen? Und du, unglüdliche Heerde Ehrifti, wirft 
„du ewig unter den Mächten der Kirche in Unterdrückung ſeuf⸗ 
„zen? Der Allmächtige verlangt von.allen Völkern, daß fie die 
» Iyrannei der Obrigkeiten zerflöhren, Daß fie mit den Waffen 
„in der Hand ihre Freiheit witder fordern, und ihre Güter ges 
„meinſchaftlich beſitzen. Ihr follt fie zu meinen Füßen hinle⸗ 
„gen, wie man e6 chedem zu den Füßen der Apoftel that. Ta, 
„meine Brüder, kein Eigenthum zu haben, dieß war der Geift 
„des Chriſtenthums bei feiner Gründung, und den Fuͤrſten die 
» Auflagen verweigern, womit fie uns beladen, dieß beißt ſich 
»aus der Knechtfchaft reißen, wovon und Chriftus befreite. « 
(Catrou Hiftoire des Anabaptiftes; Pluquet Didtionnaire 
des Héréſies.) | 


Er ſchrieb an Stäkte und Fürften, daß das Ende der Unter: 
druͤckung ded Wolfs und der Tyrannei der Mächtigen gefomnten 
fei; daß Gott ihm befohlen habe, alle Tyrannen auszurotten, 
und rechtichaffene gute Männer über das Volk zu fegen, und 
fah ſich durch feine Briefe und Apoftel bald an der Spitze von 
49,000 Bauern Die in Frankreich und England durch die Ges 
meinen verübten Oraufamkeiten erneuerten fich in Deutfchland, - 
und wurden durch ven Geil: des Fanatismus weit fehredlicher. 
Diefe Horden reißer.der Thiere plünderten und zerftöhrten alles, 
wohin fie Eamen, indem fie Gleichheit und Abfchaffung der Miß⸗ 
bräuche pretigten. Der Landgraf von Hoffen und mehrere ane 
dere Fürften zogen Truppen zufammen, und ruͤckten gegen Muͤn⸗ 
zer an. Der Betrüger hielt eine Anrede an jeine Enthufiaften, 
und verfprach ihnen einen vollfonmenen Sieg. Alles muß, 
fprach er, dem Gebothdes Ewigen weichen, der mich 
an eure Spigegeftellt hat. VBergebens werdendie 
Seuerfchlünde des Feindes gegen und donnern; 
ich werde alle ihre Kugeln inden Aermel meines 
Rockes auffangen, und er allein wird dem Feind’ 

einunäberwindliches Bollwerk fein, Troß diefen Vers 

fprechungen wurde feine Armee geichlagen, und mehr den 7000 

Miedertäufer Famen dabei um. Münzer wurde zur Flucht ges 

zwungen, begab fich nach Franfenhaufen, und wurde von da 
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nach Muͤhlhauſen gebracht, und, ein Opfer ſeines danatismus, 
im Jahr 1525 im daſigen Lager enthauptet. 


MUET (PıERRE LE), ein Baumeiſter von Dijon, 1591 ges 
boren, hatte in allen Theilen der Mathematik gute Kenntniffe, 
Der Gardinal Riche lieu bediente fich feiner vornehmlich zu 
Befeſtigung der Städte in der Picardie, und die Königin Muts 
ter, Anna von Deftreich, wählte ihn im der Kolge zur Vols 
Iendung der Kirche Val de Grace in Paris. Er gab audy die 
Zeichnungen zu der Kirche des petits Peres, zum großen Hotel 
von Luynes, und zu ven Hetels de ’-Aigle und de Beauvilliers. 
Er ftarb 1669 zu Paris, und hinterließ einige Schriften uͤber 
die Baukunſt: 


Les V Ordres # Architelture dont fe font ſervis les Ancens, 
ı77r in; 

Lrs Rögles des U Ordres d' Architelure de Vignole, 1700 — 

La Manidre de bien bätir, 1001 in ſolio. 


Die Kunſtverwandten ſchaͤtzen dieſe Schriften. 


MUHAMED, im Jahr 570 oder 571 zu Mecka geboren. Seine 
Geburt wurde nad) der Verſicherung der rechtglaͤubigen Muſul⸗ 
manen von verfchiedenen Wundern begleiter, die felbft bis im 
Pallafte des Chosroes empfunden wurden. Eminab, feine 
Mutter, war feit gehen Monar Witwe, als fie diefed Kind zur 
Melt gebabr, das beftimmt war, der Urheber einer „Religion, 
die fich von der Meerenge von Gibraltar bis nach Indien ers 
ſtreckte, und der Etifter eined Reichs zu werden, aus deflen 
Truͤmern drei maͤchtige Monarchien entftanden, 


In einem Alter von 20 Fahren zog der jünge Muhamed mit 
den Handel treibenden Carawanen von Meda nad) Damasco, 
Diefe Reifen vergrößerten feine Gluͤcksguͤter nicht, bereicherten 
aber feine Kenntniffe. Als er nach Mecka zuruͤckkam, bat ihn 
ein reiches Weib, die Wittme eines Kaufmanns, ihre Gefchäffte 
zu beforgen, und beiratbete ihn drei Sabre darauf. Muhamed 
befand fich damahls in der Bluͤhte feined Lebens, und obgleich 
fein Wuchs nichts außerordentliches hatte, ſo gewannen ihm doch 
feine geiftreiche Phyfiognomie, dad Fener feiner Augen, feine 
Ehrfurcht gebierbende und zugleich freundlich einfchmeichelnde 
Miene, die Uneigennügigfeit und Befcheivenheit bei allem feis 
nem ‚Zhun das Herz feiner Gattin. Chadyſ e, dieß war der 
Name der reichen Wittwe, machte ihm eine Schenkung ihres 
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ganzen Vermoͤgens. Muhamed, der dadurch im einen Zuftand 
gekommen war, den er nie zu hoffen gewagt hatte, faßte ven 
Entihluß, dad Haupt feiner Nation zu werden, und urtheilte, 
daß es -Feinen ficherern Weg, feinen Zweck zu erreichen, gäbe, 
al den Weg der Religion. Da er auf feinen Reiſen in Aegyp⸗ 
ten, Palaͤſtina, Syrien und anderwarts bemerkt hatte, daß es 
eine Menge Secten gäbe, welche fich gegenfeitig verſchrien, fo 
glaubte er, fie, wenn er eine neue Neligion errände, die mit 
allen denen, die er audrotten wellte, etwas gemein hätte, zu 
vereinigen Man fagt, er fei von Batyras, einem Jacobis 
ten, von Sergius, einem Neftorianifchen Mönd), und einis 
gen andern bei feinem Vorhaben unterſtuͤtzt worden. 


In einem Alter von 40 Fahren fing er an, fich für einen Pros 
pheten auszugeben, gab Offenbarungen vor, fprach wie ein Bez 
geiſterter, und überzeugte erft fein Weib und acht andere Perfos. 
nen, Seine Schhler machten wieder andere dazu, und in wenis 
ger ald drei Jahren hatt’ er ihrer fünfzig, Die bereit waren, 
für feine Lehre zu fierben. Er mußte nun auch Wunder thun, 
wahre oder falſche, gleich viel, und fand in den Öftern Unfällen 
der Epilepfie, denen er andgefege war, ein Mittel, den Glau⸗ 
ben an feinen Umgang mit Gott zu befeftigen. Er gab die Zeit 
dieſer feiner Anfälle für diejenige Zeit, die das höchite Weſen ihn 
zu unterrichten beftimmte, und feine Convulſionen für die Wirs 
fung der Icbhaften Eindrüce der Herrlichkeit ded Dieners, den 
ihm die Gottheit fandte, aus, Nach feinem Vorgeben hatt' ihr 
der Engel Gabriel auf einem Efel von Mecka nach Jeruſalem 
geführt, ihm da alle Heiligen und alle Parriarchen von Adam 
an gezeigt, und ihn nech in verjelben Nacht. wieder nach Mecka 
gebracht, | 


Ungeachtet des ftarfen Eindrucks, den fein Betrug machte, 
entftand doch eine Verſchwoͤrung gegen ihn. Der neue Apoftel 
wurde genörhiget, den Drt feiner Geburt zu verlaffen, und fich 
nad) Medina zu flüchten Die Zeit, im welcher diefes gefchah, 
war die Epoche feines Ruhms und der Gründung feines Reichs 
und feiner Religion. Sie iſt es, die man Hedſchira, das 
heißt, Flucht over Verfolgung, nennt, und deren erfter Tag 
mit den 16. Juli des Jahrs 622 nach Ehrifti Geburt übereins 
fommt. Der flüchtige Prophet ward Eroberer, Er verboth ſei⸗ 
nen Schuͤlern, mit Fremden über feine Lehre zu ſtreiten, und ges 
both ihnen, die Einwuͤrfe der Widerfacher nicht anderd als mit 
dem Schwert zu beantworten. Er fagte, jeder Propb L 
babe 
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Saberfeinen Character; der Character Ehrifli fei 
Sanftheit und. Liebe gewefen, und der feinige ſei 
Gewalt. Um nad) feinen Grundiägen zu handeln, warb er 
Truppen; welche feine . Sendung unterftügten. . Die Arabifchen 
Fuden, die halsftarriger als andere waren , machten einen der 
‚Hauptgegenfiände feiner Wuth aus. . Sein Muth und fein Gluͤck 
„machten ihn Meifter ihres feften Platzes. Nachdem er fie unters 
jocht hatte, ließ er mehrere: derſelben umbringen, verkaufte die 
Abligen als Selaven, und theilte ibre Guͤter ‚unter feine Solda⸗ 
stem; Man fepe die Artikel ABBAS und. ABDALLA.) 


Auf d Sieg, den er 627 erhielt, folgte ein Tractat, der 
hm den freien Zu gang nach Mecda verfchaffte. Et wählte diefe 
Stadt ‘zu dem Orte, wöbin feine Anhänger in der Folge ihre 
Wallfahrten machen follten. Diefe Wallfahrt machte ſchon 
sgineit Theil des alten Gottesdienſtes der heidnifchen Araber aus, 
"die jährlich einmahl dahin zogen; um in einem Tempel, der un⸗ 
“fer ihaen eben ſo beruͤhmt war als der Tempel zu Delphi unter 
den Griechen , ihre Gditer anzubeten. .. 

Muhamed, ftolz auf fein. erftes Kriegsgluͤk, ließ fich zum 
: König erklären, ohne auf den Character des Haupts der Nelis 
‚gion Verzicht zu leiſten. Als diejer blutduͤrſtige Apoftel feine 
„Macht, vergrößert hatte, vergaß er den Waffenſtilleſtand, den 
“er zwei Zahre vorher mit den Einwohnern von Mecta gefchlofe 
fen hatte, belagerte diefe Stadt, nahm fie im Sturm ein, und 
‚gab, mit Feuer und Schwert bewaffnet, den Uebermundenen 


die Wahl, entweber.feiner. Religion ober des Todes. Alles, was 
dem kriegeriſchen uud barbariſchen Propheten widerſtand, wurde 
niedergehauen. eo; 

Der Eieger war num Meifter von Nrabien und allen feinen 
Nachbarn furchtbar, umd hielt ſich daher für mächtig genug, feine 
Eroberungen und feine Religien über die Griecben und Perfer 
‚zu erfiseden.. Er machte mit. Syrien den Anfang, dad damahls 
„vom Kaiſer Heraclius beherrfcht wurde; nahm ihm einige 
„Städte weg, und machte ſich die Fuͤrſten von Dauma und Deyla 
zinsbar. Er zeigte in allen feinen Kriegen, wo er in Perfon coms 
mandierte, eine Unerfihätterlichkeit und Zurchrbarfeit wie Ales 
zander, und endigte fie alle glüdlih. Seine Generale, die 
eben. fo gluͤcklich waren. ald er, vergrößerten feine Eroberungen, 
amd unterwarfen ihm das ganze Land 400 Meilen um Medina, 
fomoht gegen Morgen als gegen Mittag, | 
29 Sünfter Cheil, Ua So 
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So ward Muhamed aus einem Kaufmann, ber feinen Hau⸗ 
del auf Cameelen trieb , einer der mächtigfien Monarchen Aſiens. 
Er genoß aber ver Frucht feiner Verbrechen nicht latiges- ' Er 
hatte ſchon feit langer Zeit die Wirkung eines Giftes:gefühle, das 
er ehedem zu fi genommen hatte. - Eine Juͤdin wollte fehen, 
‘ob er ein wahrer Prophet wäre, und vergiftete eine Schoͤpskeule, 


die man ihm auftragen wollte. "Der Stifter ded Muhamedanids 


mus merkte nicht eher, daß die. Speife vergiftet war, als bis er 
ein Städt davon genoffen hatte. Die Wirkung des Diftes zehrte 
ihn nach und’ nach auf. Er wurde von einem heftigen Fieber ans 
‚gefallen, das ihn an feinem Geburtstage, im 62. Jahre feines 
Alters. im 23., nachdem er die Eigenfchaft eines Propheten ans 
‚genommen batte, im 11. der Hedſchira, und im 632, nach Chriſti 
Geburt, aufrieb. . a ne ek RE 
Sein Tod gab Gelegenheit zu- einem großen: Streit .umter-feis 
nen Schhlern. Omar, der aus feinem, Verfolger fein, Apoſtel 
‚geworben war, erklaͤrte mit.dem Schwert in der Hand, der 
Prophet Gottes Fünne nichrt:fterben, behauptete, er 
fei wie Mofed und Elias verfhwunden, und ſchwor, alle 
in Städten zu hauen, die dad Gegentheil zu behaupten - rungen 
würden. Abubeker mußte ihm durch die That beweifen,' daß 
"ihr Meifter wirklich geftorben fei, und aus mehrern Stellen des 
Koran, daß er fierben mußte. Er wurde im Zimmer eines feis 
ner Weiber, und unter dem Bette, in welchem er flarb, begras 
ben. Man glaubt irrig, daß er in einem eifernen Sarge hänge, 
den ein oder mehrere Magnetfteine in der große Mofchee zu Mes 
dina an der Dede hielten. Man fieht noch heut zu Tage in 
einem Winkel diefed Tempels fein Grabmahl: es ift ein fteinets 






ner Kegel, der in einer Gapelle fteht, deren Eingang durch dide 


eiferne Stangen den Ungläubigen verfchloffen ift. 


Das, Buch), welches die Kehren und Gebothe des Muhamebas 
nismus enthält, wird Alcoran genannt, (man fehe die Artis 
tel CAAB und HAMZA.) und ift eine Sammlung von 6000 
Verfen, ohne Ordnung, Zufammenhang und Kunſt. Wider: 
ſpruͤche, Abgeſchmacktheiten und Anachronismen find darin wit 
vollen Händen ausgefireut. Sein obgleich fchwälftiger und ganz 
im Morgenlänvifchen Geſchmack abgefaßter Styl, gewährt doch 
von Zeit zu Zeit rährende und erhabene Stellen. Er ift im vier 
Theile, und jeder Theil wieder in mehrere Gapitel eingerheilt, 
die, fonderbare Veberfchriften haben, als Die Spinne, die 
Sliege, die Kuh u. ſ. w. Die ganze — 
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ſetzgebers der Araber Fommt auf drei Hauptpuncte hinaus; Der 
erite ift, dad Dafein und die Freundfchaft Gottes, mit Auss 
ſchluß jedes andern Wefens, dad an feiner Diacht Theil nehmen 
Oder diefelbe modificieren Pönnte, zu glauben. Der zweite if, 
zu glauben, daß diefer Gott der Schöpfer der Welt und allmaͤch⸗ 
tig ift, alle Dinge kennt, das Lafter beftraft, und die Tugend 
nicht allein in dieſem Leben, fondern auch nech nach dem Tode, 
belohnt. Der dritte ift, zu glauben, daß Gott die Menfchen, 
die in den Finfterniffen des Goͤtzendienſtes verſenkt lagen, mit 
barmberzigem Aug’ anfahe, und feinen Propheten Muhamed 
erweckte, um Ihnen die Mittel zu zeigen, wie fie den Lohn ber 
Guten erhalten, und der Strafe der Boͤſen entgehen könnten. _ 


Wie man fieht, nahm diefer berühmte Betrüger einen großen 
Theil der Hauptwahrheiten des Chriftenthums, die Einheit Gots _ 
tes, die Nothwendigkeit ihn zu lieben, die Auferftehung der Tod» 
ten, das jüngfte Gericht, Velobuung und Strafe an. Er bes 
hauptete, daß die Religion, die er lehrte, nicht neu, ſondern 
die Religion Abrabamsd und Jsmaels, und älter wäre, 
als die der Juden und Ehriften. Außer den Propheten des Als 
ten Teftaments erkannt’ er Jeſum, den Sohn der Maria, die 
ihn ald Jungfrau geboren, ald den Meſſias, das Wort und dem 
Geiſt Gottes, aber nicht ald feinen Sohn an, und fagte, man 
Herfennte die Einheit deö göttlichen Wefens, wenn man dem 
Vater einen Sohn und einen von ihm verfchiedenen Geiſt gäbe, 
Ob er gleich aus der Reliaton der Juden und Ehriften viel ges 
ſchoͤpft hatte, fo haßt' er fid doch beide; die Juden, weil fie fich 
für das erfte Volk der Welt hielten, die andern Nationen vers 
achteten, und gegen fie einen ungeheuern Wucher trieben; vie 
Ehriften, weil fie unter ſich unens wären, ob ihnen gleich ihr 
gärtlicher Geſetzgeber Fried’ und Eintracht empfohlen hätte. Er - 
maß beiden Berderbung der Schriften des alten und neuen Te⸗ 
ense& bei. Die Beichneidung, bad Waſchen, fuͤnfmahli⸗ 
es Gebet ded Tages, die Enthaltung vom Wein und geiftigen 
Setränfen, ‚vom Blut und Schweinefleilh , die Falten des Mo⸗ 
nat? Ramadan, und die Heiligung des Freitags, find die aͤußer⸗ 
lichen Uebungen feiner Religion. Er verfprach denen, die fie bes 
folgen würden, zur Belohnung einen Ort der Freude, mo die 
Seele von allen Arten geiftiger Vergnügungen beraufcht, und die 
mit ihren - Sinnen von den Tedten auferwechten Leiber vermits 
telſt eben. diefer Sinne: alle; Wolluͤſte ſchmecken würden, Eim 
Menſch, der ein Serail als Paradies verfprach, mußte fich bes 
dh Aa 2 ſonders 
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fonder& in einem Lande, wo dad Elima zur Wolluſt hinreißt, 
nothwendig Profelyten machen. 

Es giebt wederirgend eine Religion noch eine Regierung, welche 
dem weiblichen Befchlechte weniger günftig wäre, ald die Mus 
hamedanifche. Ihr Stifter gab ven Männern die Erlaubniß, 
mehrere Weiber zu nehmen, fie zu ſchlagen, wenn fie nicht ges 
borchen wollen, und fie zu verftoßen, wenn fie nicht mehr 
fallen; geftattete aber den Weibern nicht, ihre verhaßten M 
ner zu verlaffen, wenn diefe nicht feibft varein willigen. Er bes 
fabl, daß ein verftogenes Weib fi) nur noch zweimahl wieder 
berheirathen darf, und wenn fie von ihrem dritten Manne vers 
ſtoßen wird, und fie der erfte nicht wieder nehmen will, für ihr 
ganzes übriged Leben auf die Ehe Verzicht leiften muß. Mit 
einem Worte, alle Geſetze, die die zweite Hälfte ded menſchli⸗ 
hen Gefchlechts betreffen, find hart und ungerecht. 


- Der Coran wird von den Muhamedanern fo heilig gehalten, 
daß eine Jude oder Ehrift, der ihn berährt, nur Dadurch dem 
Tode entgehen kann, daß er ihren Glauben annimmt, und daß 
felbft ein Mufulman (welches Wort einen Rechtglaͤubigen 
bezeichnet) mit derfelben Strenge beftraft wird, wenn er ihm, 
ohne fich die Hände gemafchen zu haben, angreift. | 


Kurz nad) dem Tode des Muhamed erfchienen mehr denn 209 
Auslegungen diefed Buches, Der Ealif von Babylon Mohas 
via bielt zu Damasco eine Verfammlung, um fo verfchiedene 
Meinungen zu vereinigen; da er aber dieß nicht Fonnte, wählte 
er ſechs der gefchickteften Mubamedaner, und trug ihnen auf, zu 

reiben, was fie für das vernäuftigfte hielten. Ihre ſechs 

rke wurden mit Fleiß compiliert, alleubrigen durch Feuer und 
Mafler vernichtet, und unter den härteften Strafen verbothen, 
gegen die Authorität diefer Compilation zu ſchreiben. 


Die befte Ausgabe des Goran ift die von Maracci, Pas 
dua 1698, 2 Bände in Folio, Arabiſch und Lateiniſch, mit Ans 
imerfungen. Savari gab 1738 zuletzt eine Franzoſiſche Ueber: 


N 


fegung in 2 Octavbänden unter dem Titel: 
0.005 LeCoram traduit de P Ara, 
‚beraus, 7 > Zar Be 4* 2 . 
Prideaur, Gagnier md Turpin haben Muhameds 
Leben beſchrieben. In Anſehung feiner Lehre fehe man Res 
lands Schrift De religione Muhammediea. Sr - 
rer UHA- 
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MUHAMED Hl. oder MEHEMED, Turkiſcher Kaifer, mit 
Dem Beinamen BAJUC, das heißt, der Große, wurde 1430 
zu Ndrianopel geboren, und folgte 1451 feinem Vater Amu« 
rat dem Il. nach. Er fing gleic) mit den Griechen Krieg am, 
und belagerte Sonftantinopel. Seit ven erften Tagen des Moe 
mats April 1453 war dad Land umber mit Soldaten bededt, 
welche die Stadt beängfligten, indeß eine Flotte von 300 Gas 
leeren und 200 Fleinen Schiffen fie zur See einſchloß. Diefe 
Bahrzeuge konnten in den Hafen, der mit den ftärkften eifernen 
Ketten verfchloffen war, und mit Vortheil vertheidigt wurde, 
nicht eingehen. Muhamed ließ einen Weg von zwei Meilen mit 
Bretern bedecken, die mit Talg und Fett beftrichen wurden, und 
ließ 80 Galeeren und 70 Lichter mit Mafchinen aus dem Meer 
ziehen, und auf jenen Bretern fortfchleifen. Alles diefes wurde 
in wenigen Tagen auögeführt, Die Belagerten fahen zu ihrem 
größten Schreden eine ganze Flotte vom Lande in den Hafen 
hinab fteigen. Unter ihren Augen wurd’ eine Schifföbrüde ges 
baut, und eine Batterie auf ihr errichtet. Die Griechen vers 
theidigten fich zwar mir Muth; da aber ihr Kaifer, Conſt an⸗ 
tinus Dragafes, in einem Gefechte blieb, leiftete Die Stadt 
keinen Widerftand mehr, und war in kurzem voller Türken. Die 
Sieger plünderten, fchändeten und morderen ohne Einhalt. Wähs 
rend der Schrecken der Pländerung brachte ein Bafla dem Mus 
hamed eine junge Prinzeftu, Namens Irene, deren unfchuldss 
solle Anmurh fie vom Tod' errertet hatte. Beim Anblick des 
Zerftöhrers ihres Vaterlands ſchwammen ihre Augen in Thräs 
nen. Muhamed betrachtete fie ftillfchweigend und betroffen, bes 
mächtigte fich ihrer, und widmete drei ganze Tage den Entzüs 
ungen ver Liebe. Einige über feine Leidenfchaft unwillige Ja⸗ 
nitfcharen murrten, und ein Baſſa wagt’ es fogar, ihm Bor: 
würfe zu machen. Muhamed ließ darauf feine Gefangene ſo⸗ 
gleich vor die Officiers von feiner Garde kommen, ergriff fie bei 
den Haaren, nnd fpaltete ihr unter den Worten: So geht 
Muhamed mit der Liebe um, den Kopf. 

Endlich hörte Muhamed die Stimme der Natur, that dem 
Metzeln Einhalt, gab den Gefangenen die Freiheit wieder, und 
ließ den Kaifer mit einer feinem Range angemeflenen Pracht zur 
Erde beftatten. Drei Tage darauf hielt er einen Triumphsein⸗ 

g in die Stadt, theilte Geſchenke unter die Sieger und Bes 

egten aus, bewilligte jedermann freie Neligioneübung, fette 
ſelbſt einen Patriarchen ein, und machte Eonftantinopel zur 


Hauptſtadt feines Reiche. | Er 
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Unter feiner Regierung war diefe Stadt eine der bluͤhend⸗ 
fien von der Welt; aber nach ihm warb Griechenland, das 
Vaterland der Miltiades, ver Leonidas, der Vlerane 
der, der Sophocles und der Platonen der Mittelpunck 
der Barbarei. "Muhamed, der nun Beſitzer von Eonftantinos 
pel war, fandte feine fiegreiche Armee gegen den König Scans 
derbeg, der fie in mehren Treffen ſchlug. Eine andere Ars 
mee drang unter feinem Commando bid an,die Donau, und belas 
gerte Belgrad; aber der berühmte Hunniades nörbigte ihr, vie 
Belagerung wieder aufzuheben, Der Tod diefes großen Mans 
ned gab ihm wieder Muth. Er bemächtigte ſich im Jabr 1458 
der Stadt Korinth, machte den Peloponnes zindbar, und zug 
von Eroberungen zu Eroberungen. Im Jahr 1467 richtete er 
dad Griechifche Reich durch die Einnahme von Sinope und, Tra⸗ 
pezunt und einen Theil von Sappadocien vollends ganz zu Gruns 
de. Trapezunt war jeit dem Fahr 1294 die Refidenz eines vom 
den Eommenen gegründeten Meiche. Ä 


In der Folge kam der Tärkifche Eroberer über das ſchwarze 
Meer, fih der Stadt Caffa, jetzt Theodofia, zu bemächtigen, 
Die Venetianer hatten den Muth, feine Truppen zu ſchlagen. 
Der aufgebrachte Sultan that das Gelübde, alle Chriſten auszus 
sotten; und ald er von der Seremonie reden hörte, mit welcher 


ſich der Doge von Venedig mit dem Adriatifchen Meer — 


ſagte er, er woll’ ibn bald auf den Grund dieſe 
Dieeres ſchicken, um feine Vermäblung ganz zu 
voll ziehen. Um feine Abficht auszuführen, fiel er 1470 erſt 
die Inſel Negroponte an, bemächtigse fich ihrer Hauptſtadt Chals 
cis, pländerte fie, und fieß den Gouverneur, Paul Friz zo, ges 
gen fein Verfprechen mitten von einander fügen. Zehen Sabre 
darauf ſchickt' er eine große Flotte gegen die Sgnfel Rhodus. Der 
tapfre Widerftand der Ritter ded H. Johann von Jeruſalem, vers 
bunden mit der Tapferkeit ihres. @roßmeifterd, Peter von Aus 
buſſon, nöthigte die Türken, nach einem Verluſt von beinahe 
10,000 Wann und einer Menge von Schiffen und Galeeren, fi) 
zuruͤck zu ziehen. ie rächten fich wegen viefer ihrer Miederlage 
an der Stadt Otranto in Calabrien, die fie nach einer Belages 
sung von 17 Tagen einnahmen. Der Gouverneur und der Bir 
[hof wurden auf eine graufame Weife hingerichtet, und. 12,00Q 
Einwohner mußten über die Klinge fpringen, 


Ganz Fralien zitterte. Muhamed ruͤſtete eine neue Armee ges 
gen daſſelbe aus, indeß er von einer andern- Seite die nn 
| u 
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kiſchen Sultane mit Krieg überzog. Europa und Afien war 


Luckiſ⸗ 
iĩn der hoͤchſten Beſtuͤrzung, blieb aber nicht lange darin. Eine. 


Colik befreite 1481 die Welt vom Muhamedaniſchen Alexander, 
im 52, Jahre feines Alterö, nachdem er 3i Jahre regiert hatte, 
während welcher er zwei Kaiferthrone umgeftärzt, zwoͤlf Königs 
reiche erobert, und ven Ehriften, mehr denn zweihundert Städte 
weggenommen hatte. 


Wenn glückliche Eigenfchaften, ein großer Ehrgeig, ein bes 


dachtſamer Muth und glänzendes Gluͤck einen großen Fürften, 
und unmenfchliche Graufamkeit, ſchwarze Treulofigkeit, und bes 
ftändige Verachtung der Gefee einen fehlechten Menfchen auto 
machen, fo muß man .befennen, daß Muhamed LI. beides war. 
Er fprach Griechiſch, Arabifch, Perfifch, verftand Latein, zeich- 
nete, wußte von der Geographie und Mathematik fo viel!, als 
man damahls wiffen Fonnte, und hatte die Gefchichte der größes 
ſten Männer des Alterthums fiudiert. Die Mahlerei war eine 


ihm nicht unbefannte Kunft: er ließ den Mahler Bellini vom - 


Venedig kommen, und überhäufte ihn mit Wohlthaten und 
Echmeicheleien. Mit einem Worte, Muhamed fünnte mit den 
berühmteften Helden verglichen werden, wenn feine Ausfchweis 
fungen, fein Hang zur MWolluft und feine Graufamfeit nicht ſei⸗ 
nen Ruhm befledt hätten. Er fpottete aller Religionen, und 


nannte den Stifter der Seinigen nur dad Haupt einer Ban⸗ 


ditenbande. Die Politik chat dem Ungeftüm feines Tempe⸗ 
raments umd der Barbarei feines Characters bisweilen Einhalt; 
aber er ließ fich weit öfter von ihnen hinreißen. Außer den fchon 
erwähnten Graufamßeiten, ließ er nad) der Eroberung von Tra⸗ 
pezunt, troß feinem gegebenen Worte, David Comnenus 
und feine drei Kinder hinrichten. Daffelbe that er gegen die 
‚Prinzen von Bosnien und Metelin. Er ließ die ganze Familie 
des Notaras umbringen, weil fich diefer Herr geweigert hats 
te, eine feiner Töchter der viehifchen Wolluft deſſelben auszulies 
fern. Wenn er auch felbft vierzehen feiner Selaven nicht hätte 
den Bauch auffchneiven Laffen, un zu erfahren, weicher von ihnen 


eine ihm entwendete Melone gegeflen hätte, wenn er auch der 


Irene nicht den Kopf geipaltet hätte, um dad Murren feiner 
Soldaten‘ zu endigen (Thatſachen, welche mehrere Gefchicht: 
ſchreiber erzählen, und Voltaire in diefen leiten Zeiten laͤug⸗ 
nete); fo bleiben noch dargethane Beweiſe von feiner Grauſam⸗ 
keit genug übrig, um verfichern zu koͤnnen, daß dieſer Fürft von 
Natur gewaltthätig und unmenfchlich, und um ihm mit zwei 


Morten zumablen, ein Ungeheuer und ein großer Mann war. nn 
| e 
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fehe die Artilel GEORG , Despot von Servien und BELLIN 
(GENTIL). 4 


MUHAMED IV., 1642 geboren, wurde 1646, nach) dem tra⸗ 
gifchen Tode feines von den Sanitiharen firangulierten Waters 
Ibrahim 1. als Tuͤrkiſcher Kaifer anerkannt. Die Türken 
führten, als er den Thron beftieg, mit den Venetianern Krieg, 
Der Anfang feiner Regierung war glänzend. Der Groß Viſier 
Eoprogli, der erfi von Montecuculi bei Raab gefchlagen 
wurde, fette allen feinen und der Ottomaniſchen Pforte Rubm 
darein, die Inſel Candia zu erobern. Die Unruhen im Serail, 
und die Einfälle der Türken in Ungarn machten, daß diefe Unter: 
nehmung einige Fahre hindurch nur fchwach betrieben, aber nie 
ganz unterbrochen wurde. Coprogli belagerte endlich im 
Jahr 1667 mir geringer Lebhaftigkeit Sandia, das von Moro: 
fini, General: Eapitain der Venetianifchen Seetruppen , und 
von Montbrün, einem Franzoſiſchen Officier und Comman⸗ 
deur der Landtruppen, tapfer vertheidiget wurde. Die Beiagers 
ten, die von Ludewig dem XIV. unterflügt wurden, der ihnen 
6 bis 7000 Mann unter dem Commando der Herzoge von 
Beaufort und von Navailles zu Hülre ſchickte, hielten die 
Unfälle der Belagerer zwei Jahre aus; endlich aber mußten fie 
fi 1669 ergeben. Der Herzog von Beaufort kam bei einem 
Ausfalle um. Coprogli z0g durch Gapitulation in dad in 
Aiche gelegte Kandia ein, Der Sieger erwarb ſich dadurch einen 
unſterblichen Ruhm, verlohr aber 200,000 jeiner Seitaten. 
Die Türken zeigten fich bei diefer Belagerung, fpricht der Vers 
- faffer des Jahrhunderts Ludewigs XIV. in der Keunmiß ver 
Kriegskunft jelbft den Chriften überlegen, Die größeften Cano⸗ 
nen, die man jemabls in Europa fab, wurden in ihrem Lager ger 
goffen. Sie machten zum erften Mahl Parallel: Linien in den 
Srancheen ; ein Gebrauch, den wir von ihnen entlehnten, und 
den fie von einem Sstaliänifchen Ingenieur hatten. 

Der Strom der Dtiomanifchen Macht Üderftrdmte niche nur 
Candien, fondern drang auch bid Polen: Muhamed IV. zog im 
Jahr 1672 in eigener Perfon gegen die Polen zu Felde, nam 


ijhnen die Ulraine, Podolien, Volhynien, die Stadt Kaminiek, 


und gab ihnen nur unter der Bedingung Frieden, daß fie ihnen 
einen jährlichen Tribut von 20,000 Thalern entrichten. So: 
biesfy wollte einen fo fchimpflicben Friedensſchluß nicht ratifis 
cieren, und rächte feine Nation im folgenden Jahre durch die 
gänzliche. Niederlage der feindlichen Armee in der Pngee vom 
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Choczim. „Die von diefem großen Manne noch Bfter.gefchlages 
nen Ditomanen mußten ihm einen Frieden zugefleheu, der für 
ihn nicht fo nachtheilig war, al& der eritere von 1076. 


Einige Jahre darauf wiegelte der Graf Te kely Ungarn gegen 
den Kaifer auf, und ver Großjultan begänftigre feine Empörung, 
Er zog eine Armee regulierter Truppen von mehr denn 140,00 
Mann zufanımen,. deren Commando er dem Groß: Bifier Kara 
Muſtapha gab, der 1683 Wien belagerte, und e8 eingenommen 
haben würde, wenn er die Belagerung lebhafter betrieben hätte, 
Sobiesfi hatte aber noch fo viel Zeit, demfelben zu Hülfe zu 
eilen, fiel Muſtapha in feinem Lager an, fchlug ihn, zwang ihn, 
alles im Stiche zu faffen, und fich mit den Trümmern feiner Ars 
mee durch die Flucht zu retten, Diefe Niederlage Foftcte dem 


. Groß: Bifier das Leben, denn er wurde auf Befehl ded Eultand 


ftranguliert, und war die Epoche des Verfalls der Tuͤrkiſchen 
Angelegenheiten. - Kurz darauf ſch'ugen die Coſaken, in Vereini⸗ 
gung mit den Polen, eine Tuͤrkiſche Armee von 40,000 Mann, 
Zu Anfange des Jahrs 1684 wurde zwiſchen dem Kaifer,, dem 
Könige von Polen und den Venetianern ein Offenfto » und Defens 
fiotractat gegen die Otromaniſche Pforte gefchieffen. Der Prinz 
Sarl von Lothringen, Veneral der kaiſerlichen Armeen, 
ſchlug fie.16%7 bei Mehatsh aufs Haupt; indeß der Venetiani⸗ 


ſche General Morofini den Peloponnes einnahm, der dem 


Verluſt von Candia reichlich erſetzte. 


Die Janitſcharen, die jo viele Ungluͤcksſfaͤlle der Indolenz des 
Sultans zuſchrieben, ſetzten ihn den 8. October deſſelben Jahres 
ab. Sein Bruder Soliman II., der an feiner Statt auf den 
Toron erhoben wurde, ließ diejen ungluͤcklichen Kaiſer in daſſelbe 
Gefaͤngniß werfen, aus welchem man ihn felbft geholt hatte, um 
ihm das Scepter zu geben. Mubamed, an die flarfe Bewegung 
der Jagd gewöhnt, verfiel hier in eine Mattigfeit und Krafılos 
ſigkeit, welche ihn 1693 ind Grab ſtuͤrzte. Es fehlte dieſem 
Fürften weder an Much, noch an Geiſt, er war aber von unbe⸗ 
ftändigem Character. Er war dem Vergnügungen weniger ers 
geben, als feine Vorfahren. , Seine naluͤrliche Furchtſamkeit 
ließ ihn immer traurige Degebenbeiten fürchten, ohne daß ihn 
diefe Furcht graufam gemacht hätte, wie es mißtrauifche Fuͤrſten 
gewöhnlich find. | 


.. MUIS (SımEon DE), 1587 zu Drleand geboren, Profeffor 
‚der Hebräifchen Sprache am Toiglihen Collegium zu var 
a5 at 
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ftarb 1644 als Canonicus und Archidiacanud zu Soiſſons mit 

dem Ruf eines der berühmteften Erklärers der heiligen Schrift. 

Seine Schriften famen 1650 zu Paris in 2 Foliobänden heraus, 

Er führte mit dem Pater Morim einen lebhaften Streit, gegen 

— er die Echtheit des Hebraͤiſchen Textes, die dieſer laͤugnete, 
uptete. 


MUNARI (Grovaxxi), von Modena, war eins der Haͤup⸗ 
ter der daſigen Mahleracademie, die zu des Anton Allegri 
Zeiten um das Jahr 1510 bluͤhte, und hatte den Ruhm eines vor⸗ 
treflichen Mahlers. 


MUNARI (PELLEGRINO), Sohn des vorhergehenden, lern⸗ 
te bei Raphael, und arbeitete mit ihm an den Gemaͤhlden des 
vaticanifhen Pallaſtes. Nach dem Tode dieſes vortrefflichen 
Kuͤnſtlers kam er in ſein Vaterland zuruͤck, und verfertigte an⸗ 
fehnliche Gemaͤhlde für Kirchen und Pallaͤſte. Im Jahr 1523 
gerieth einer feiner Söhne mit etlichen Bürgern in Streit, und ers 
legte einen feiner Gegner. Als der Vater diejes erfuhr, eilt’ er 
ihm zu Hülfe, begegnete aber einigen Freunden des Ermordeten, 
die ihn fogleich anfielen, und mit vielen Wunden ermordeten. 
Dad Fahr feines Todes ift aber ohne Zweifel zn früh angefett, 
Denn Vellegrino kam erft nach dem Tode Raphaels, 1520, nad) 
Modena, und verheirathete fih nah Vaſari's Bericht jetzt 
erft; fein Sohn aber mußte, um einen Vorfall der Art zu haben, 
wenigftend 18 bis 20 Jahre alt fein, daher denn Pilkington 
auch die Ermordung Pellegrino s in dad Jahr 1538 feet. - 

. Hr. Golzius hat nach ihm im Kupfer geftochen. 

MUNCKER ( THoMmAs), ein gelehrter Gritifer zu Leyden 
und Amiterdam, blähte zwifchen den fahren 1670 und 1680. 
Sein [häßbarftes und Haupt: Werk find feine 

Mytkographi Latini, Amflelod. 1681, 2 vol. in 8. Lugd. Balve, 
1742, 2 tom. ın 4. 

Sein 

Commentarius in C. 9. Hygini fabulas, Hamb. 1674 in 8. 
tft voller Gelehrſamkeit. | 


MURATORI (Lopovico ANTONIO), den 21. Dctober 
1672 zu Vignola im Modenefifchen geboren, ftudierte zu Modena 
bei den Sjefuiten. Die Natur hatte iym die glüdlichften Anlas 
‚gen gegeben, und feine Erziehung entwickelte fie fehr —— 
In 


MURATORI 2.7979 
In einem Alter von 32 Fahren wurd’ er vom Grafen Earl Ber 
romei ald Bibliothecar der Ambrofianifchen Bibliochef nach Mais 
land berufen, und im Jahr 1700 rief ihn der Herzog von Mos 
dena zurück, und machte ihn zu feinem Bibliothecar und Archie 
var, In diefem doppelten Amte brachte der berähnme Gelehrte 
fein noch Äbriges Leben zu, trat nach vielen Fahren in den'geifts 
lichen Stand, und erhielt die Propftei St. Maria de Pompoſa. 
Schon in Mailand hatt’ er fi durch feine. Verdienſte viele 
Freunde erworben, und erwarb fich deren zu Modena noch mehr. 
Der berühmte Kardinal Noris, die Ciampini und Mags 
Jiabechi, die Benedictiner Mabillon md Montfaucon, 
der Jeſuit Papebrocd, der Marchefe Maffei, der Cardinal 
Quirini, und die berähmteften und .gelebrteften Männer in 
Italien und Frankreich bedienten fich fleißig feines. Rath. Die 
Academien ftritten ſich um die Ehre, ihn unter ihren Mitgliedern 
zu haben. Er: wurde von der Academie der Arcadier zu 
Mom; von der der Erudca, von ver Hetrurifchen Xcades 
ie zu Cortona, von der föniglichen Gefelichaft zu London, und 
son der faiferlichen Academie zu Olmuͤtz faft zu gleicher Zeit aurs 
genommen. Die Freude, die ihm diefe Auszeichnungen machien, 
wurde ihm durch Verlaͤumdung verbittert, Leute, die an feinen 
Gott glaubten, beſchuldigten ihm der Ketzerei, und fogar des 
Atheismus. Sie freuten aus, der Papft Benedict XIV. füns 
de in feinen Schriften verfihiedene Stellen, welche cenfuriert wers 
den fünnten, und habe fich in einen Breve an den Inquiſitor 
von Spanien über ihn fo erklärt. Der Abbe‘ Muratort hatte 
nichts dringenderes, als ſich dem Papſte felbit ganz zu eröffnen; 
und derPapft berubigte ihn durch einen Brief, der beiden zu uns 
fierblicher Ehre gereicht. Diefer Brief gab dem Muratori zwar 
feine Heiterkeit wieder; aber feine Geſundheit ward täglich ſchwaͤ⸗ 
cher, und er flarb den 21, Januar, 1750 in einen Alser vom 
28 Jahren. ee 
Seine Kenntniffe waren unermeßlich: fein Geift umfaßte bie 
Jarisprudenz, Philofophie, Theologie, Dichtkunſt, die Antiquis 
täten, die neuere Gejchichte u. ſ. f., und feine Werke beftehen in 
46 Foliagten, 34 Quartanten, 13 Octav⸗ und mehrern Duodezs 
nden.. Die vorzüglichiten derfelben find: 
 Ankedota quas ex Ambrohanae Bibliothecae codjcibus nunc prir 
‚rum wruil, mplis.et di/quihtionibus auge L. A. Muratorius, 
1697, 1698, & vol, in 4. ) 
ein fchätsbares Werk, das nicht leicht zu finden iſt. 


Au 
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. Aneudota Grassa , quae ex. manuferiplis codicibua nun: 
erwit, Latio donat, molis ed di/quiftionibus auge L. A. 
Murat. 1709, 1710, 1713, 3 vol. in 4. 

Lamindi Pritanii de ingeniorum moderatione in Religionis ne- 
golio, ubi quae jura, quas fracna int homini Chrifliano in 
inquirenda et tradenda veritate, oflenditur, et S. Auguflinus 
vindisatur a multiplia anfura loannis Phereponi, Pari/. 
1714. in 4. Coloniae Agripp. ı715, Vene. 17341. 

Diefer Phereponus ift der berühmte Johann le Elerc. 

Rerum Italicarum Scriptores, ab anno aerat Chriflidnae quin- 
gentefimo , ad mille ſimum quingentefimum, 1723 — 17385 
27 vol. in folio. 

Antiquitates Italicae medii aevi, five Difertetiones de moribur 
Italici populi, ab inclinatione Romani Imperii u/que ad an- 
‘num 1500, 1738— 1743, 6 vol. in fol. 

Noous Thrfaurus veterum infcriptionum, in pratcipuis earundem 
colletionibus hallenus praetermijlarum, 1739-1743. 6vol. in fol, 

Annali d' Italia dal principio dell’ Era volgare fino al anne 
1749, 12 vol, in 4. 

Liturgia Romana velus, 1748, 2 vol. 

‚ Della perfetta Poeſia Italiana, Moden. 1706, wol. in 4. Ven. ı729. 

Del governo della Peſte, trattato politioo, medico et — 
1714. in 8; 

Le Rise del Petrarca colle confiderazioni dell Taffoni, Muzio e 
‚Muratori, ız11, in 4. etc. 

Muratori war in Stalien dad, was Montfau con in Frank⸗ 

reich war; beide unermuͤdliche Compilatoren, beide mit einem 
erftamnlichen Gedaͤchtniß begabt, aber beide Äbereilten fich allzu 
- fehr in ibren Merken, und fuchten mehr, viele und dicke Bücher, 
als mis Wahl ausgearbeitete Werke zu liefern. 


Johann Franz Soli Muratori, fein Neffe, gab 1756 
zu Venedig fein Leben in 4. heraus. - 


MURET (MARC ANTOINE), ben 12. April 1526 * Fle⸗ 
cken Muret bey Limoges geboren, erwarb ſich ſchon in der zar⸗ 
teſten Jugend Kenntniſſe, die in andern nur Fruͤchte des Alters 
und eines langen Fleißes find. Er lernte Griechiſch und Latei⸗ 
niſch für ſich ſelbſt, und erhielt in einem Alter von achtzehn 
Jahren den Auftrag, in dem Collegium zu Auch uͤber den 
Cicero und — zu leſen. Aus der Provinz kam er in 
die Hauptſtadt, und erhielt daſelbſt wicht geringen Beifall. Pet 
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lehrte in Eollegium St. Barbe mit fo großem Erfolg, daß der 
König und die Königin felbft ihn. hörten. Die Heftigkeit feines 
Characterd machte ihm Feinde, und ein abfcheuliches Werbres 
chen (die Paͤderaſtie), deffen er befchuldiget wurde, nöthigte 
ihn, Paris zu verlaffen. Er begab ſich nach Touloufe, und 
erfuhr da dieſelben Beſchuldigungen. Er fahe fich nun gendthis 

et, Sranfreich zu verlaffen, machte fich auf ven Weg nach 

Stalin, und ward unterwegens krank. Da fein Anzug und 

fe Geſtalt das nicht anfündigte, was er war, ſchlugen die in 
einen Gaſthof gerufenen Aerzte in Lateinifcher Sprache unter 
ſich ein Heilmittel vor, das fie noch nicht angewandt hatten, 
und fagten: Faciamus experimentum in corpore vili. Muret 

erſchrak daruͤber fo ſehr, daß er fich den folgenden Tag bloß aus 

Furcht vor der Arznei wieder hergejtellt fühlte. Er hielt fich 
nun einige Zeit zu Venedig auf, wo er eben deffen befchuldiget 
wurde, weßwegen er in Ftalien Zuflucht hatte fuchen muͤſſen. 
Bon bier gieng er nah Rom, wurde dafelbft mit Freuden Aufs 
genommen, von Cardinaͤlen und Päpften geliebt, zum Priefter 
srdiniert, nnd mit einträglichen Pfründen befchenft. Er lehrte 

daſelbſt die Philofophie und Theologie mit ungenfeinem Beifall, 
und ftarb dem 4. Juni 1585. Erwar wenig Philofoph, und die 

Kobfprüche, die er in feinem Panegyricus Carls ded.IX. dem 
Blurbade der Bartholomäus: Nacht ertheilt, wird in den Aus 

” der Nachwelt feinem Namen zur Schande gereihen. Ein 

heil feiner Werke kam zu Venedig in 5 Octapbänden heraus, 

- der erfte im Jahr 1727, und der legte 1730. Die vorzäglichs 

ſten find: | 
Vortrefliche Anmerkungen zum Terenz, Horaz, Carull, 

Tacitus, Eicero, Salluft, Ariftoseles, Xenophon, u, a. 
Orationes; 
Variae Leßiones; 
Pomata; 
Hymni fari, ıöar,in 4; 

. Odae; Ä 
Difputationes in libr. I. Pandelarum: de Origine Juris; de 
Legibus et Senatusconfulto; de Conflitutionibws Principum, 

es de Offwio ejus, cui mandata ef Jurisdiäio; © ' 

. Juvenilia etc, Parif. 1753 in 8. Lugd. Batau, 1757 in ı2.. ° 

Aue diefe Werke haben Sanftheit, Zierlichfeit, einen reinen 

Styl, eine leichte Wending, und athmen Geſchmack und Ge— 

lehrſamkeit. Seine Gedichte find fhäkbarer wegen der anf 
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der Ausdruͤcke, ald wegen der Gedanken; , man-findet darin 
faft nichts, ald Wörter. Seine Oden tragen nit den Stem⸗ 
pel des Genies; nichts von Enthuſiasmus, oder, wenn man 
bie und. da einen Funken darin findet, fo fieht. man, daß er ihm 
wicht natürlich if. Seinen Satyren und Sinugedichten fehlt 
Salz und Feinheit, und feine Elegien find unfhmadhyaf. 


_ MURILLO (BARTOLOMMEO STEFFANO), einer der bes 
sühmteften Mahler in Spanien, 1613 zu Pilas bei Sevilla ges 
Boren, lernte hei Johann de Caſtillo und bei Diego 
Velasquez, und fiudierte die Werke des Tizian, Rus 
bend, Vandyck. Er verfertigte mehrere Gemählde in dem 
Geſchmack diefer Künfiler, und zeigte darin die Talente großer 
‚Meifter. Ein markichtes Colorit, ein zarter angenehmer Pins 
fel, eine große Kennmiß von Schatten und Licht, eine natürlis 
che und reitzende Manier machen, daß feine Gemählde m Frauk⸗ 
reich, England und Stalien ſtark gefucht und in ſehr hohem 
Preiſe bezahlt werden: man wünfcht aber in denfelben eine befs 
fere Wahl und mehr Adel in den Figuren. Er ffarb 1695 an 
einem Sale. 8 Helbou, 5 M Arvell, V. Green, 
Be Raven et u. a. haben nach ihm in Kupfer ges 

ochen, — — 


MURRAY (Wırtıam), Graf von Mansfield, wurde 
1705 geboren, und ftarb 1793. Sm Jahr 1756 ward er Lord 
Chief juftice in der King’d Bench, amd fiand. diefem Amte 
über -dreyßig Jahre mit ungemeinem Blanz und Ruhme var, 
Seine Urtheile in diefem Gerichtöhofe waren bejonders glüdlich ; 
denn während der ganzen Zeit, als er-hier das Praͤſidium fuͤhr⸗ 
te, gab es wenig oder gar Feine Beifpiele, daß eins derſelben 
in Zweifel gezogen oder verworfen worden wäre. Seine Eine 
bildungsfraft war lebhaft, feine Urtheilöfraft bis auf den letz⸗ 
ten Augenblid, den er in der Bench faß, durchdringend. Als 
Mechtögelehrter war er unleugbar der erſte Mann feines Zeitz 
alters. Als Gefeßgeber in Betreff ded Handels wird fein Ans 
denken in’einem Handel treibenden Lande immer verehrt werden, 
Eeine Talente fönnen in zwey Klaſſen getbeilt werden: er befaß 
große Gelehrſamkeit, richtige Einfichten und gründliche Littera⸗ 
tur;. in der Argumentation war er. glänzend, uͤberredend und 
einnehmend, hatte eine ungemein fcharfe Penetration, ‚und war . 
jedem Gefchäft gewachfen, das in feiner Jurisdiction vorfiel. 
Seine Beredſamkeit war unwiderſtehlich, ſeine Stimme har⸗ 


moniſch, 





’ 


Dichter fehrieben einige ſatyriſche Sonette, die der eine 
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moniſch, feine Gefticulation vell Gracie, feine Sprache zierlich 
und rein, fein Styl und feine Dietion Fräftig und klar, feine 
Faſſungskraft ungewöhnlich fchnell, und fein Gedächtniß er⸗ 
ftaunlich groß: Sein Wohlmwollen im Privat= Leben war der 
Vortreflichkeit feines Öffentlichen Characters gleich, und feine 
offenen und angenehmen Sitten waren volllommen die Sitten 
eines wohlerzogenen Englifchen ‚Gentleman. Bon feiner Uns 
eigennüßigfeit_ merfen wir noch an, daß er vom letzten Könige - 
nie eine Eonceffion oder ein Emolument weder für fich, noch für irs 


‚gend jeınanden von den Seinigen annahm, und als denjenigen, wels 


che durch den ſchrecklichen Aufruhr von 1780 litten, ihr Verluft aus 
dem Öffentlichen Schaf erſetzt werden follte, ſchlug er und der 
große vortrefliche Sir Georg Savile jede Vergütung edels 
muͤthig aus, obgleich) fein Haus in Bloomsbuͤry Square, nebft 
feiner ſchoͤnen Bibliothek, Handichriften und andern unſchaͤtz⸗ 
baren Kojibarkeiten gänzlich verbrannt war. — 


"MURTOLA (GasrARE), ein Italiaͤniſcher Dichter von 
Senna, begab fih nach Rom, und ftarb um bad Jahr: 1624 
dafelbft. Er hatte ein. Gedicht‘ Ä —1 
Della Creazione del Mondo, in 12, | | 
gemacht, welches. von Marimi critifiert wurde. Diefe beiden 


.La.Murtoloide 
nnd der andere Ä A 
La Marineide, in ıa, | 

nannte, Aber Murtola, der feine Schwäche gegen Marini 
fühlte, fuchte zu feiner Rache andere Inſtrumente, als feine- 
Feder: er fchoß mit einer Piftole nach Marini, umd verwundete 
ihn. Dieß hätte üble Folgen gehabt, wenn nicht Marini felbft 
gearbeitet hätte, Gnade für den Meuchelmdrder zu erhalten, 
So edel aud) das Betragen feines Feindes gegen ihn war, ſo 


‚behielt er doch einen lebhaften Gram über die Murtoloive in 


feinem Herzen, Der Papft Paul V. fprach eines Tages mit 

ihm darüber: E vero, erwiederte Murtola, ho fallito, un 
gab deutlich zu erfennen, daß er es weniger bereute, den Schuß 
‚gethan, ald es ihn fihmerzte, gefehlt zu haben, 3 
Außer feinem Gedicht, über vie Schoͤpfung der. Welt; 
— er noch andere Italiaͤniſche und ein Lateiniſches Gedicht, 
etitelt : ) iä F —4 
Nuiriciarum five Waeniarum, libri tr. u 

USA 
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‘ MUSA (Antonius), Breigelaffener und Arzt des Kaiſers 
Auguſtus, war ein Grieche, und der Bruder des Euphors 
bus, Arzt des Königs Juba von Mauritanien. Er heilte 
den Auguſt von einer fehr gefährlichen Krankheit; aber feine 
Kunft fcheiterte gegen eine Krankheit des jungen Marcellus, 
der daran ſtarb. Man fehreibt ihm zwey Eleine Abhandlungen, 
* De herba Botanica, | 

und ER: 
De tuenda: Valetudine 

zu, die fi) in der Sammlung der alten Aerzte, Venedig 1547 
in Solio, befinden. Der Römifche Senat ließ ibm, eine eherne 
Statuͤe erfichten, nnd fie der- des Aeſculapius an die Seite 
fiellen. Augufl erlaubte ihm, einen goldenen Ring zu tragen, 
und fprac) ihn von allen Abgaben frei: ein Privilegium, das 
im der Folge auf feine Kunſtverwandten Äbergieng. Horatius 
erwähnt feiner und der Falten Bäder, die er ihn im bärteften 
Winter nehmen ließ. Nach feinem Tode war man diefed Heil: 
mittels überdrüßig, welches Charmis, ein Arzt von Marjeille, 
unter dem Veſpaſian wieder aufbrachte, 


MUSAEVS, Sohn des Eumolpus und der Selena, ein 
älter Griechifcher Dichter, der vor Hamer lebte, und von dem, 
die Titel einiger Gedichte ausgenommen, nichts bid auf und 
gekommen ift. Man fagt, er fei der Schüler des Orpheus 
gewefen, und wurde, wie diefer, ald Prophet und ald Dichter 
gleich gefchäzt. Er batte die Ehre, der Priefter der Ceres und 

Vorſteher ihrer Efeufinifhen Gebeimniffe zu Arhen zu fein, in 
welche , nad) dem Diodor, Hercules von ihm eingeweiht worden 
fein fol. Das unter feinem Namen bekannte und mehrmahls 
ind Deutfche überfezte Gedicht, Hero und Leander, ift die 
Arbeit eines unbekannten Grammatikers, der nach dem Nonnus 
son Panopolis lebte. | 


° MUSCULUS‘, fonft MEUSEL genannt, (ANDREAS), erfter 
Profeſſor der Theologie zu Frankfurt an der Dver und General: 
Buperintendent der Mark Brandenburg, wurde 1514 zu Schnee: 
“berg geboren, börte zu Wittenberg Luthern und Melandhs 
t hon, widerſetzte fich den Römifch-Gatholifchen,' den Sectierern 
und dem -befannten Interim mit großer Standhaftigkeit, hatte 
Theil an dem wichtigen Werke der Concordien⸗ Formel, und 
farb 1581, nachdem er unter andern ein in 
Compendium chriſtianae doßringe ; en 
I... Praepo- 


\ 
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‚ Propofhitionss de vera, veali et fubflantiali prarfentia conporis 
et ſanguinis Chrifli, etc. : Zr 


herauögegeben hatte. 


MUSCULUS (WOLFGANG), fonft MOSEL oder MOESEL 
genannt, ein proteftantiicher Theolog, den 8. September 1497 
zu Dieuze in Lothringen geboren, wurde feiner fchönen Stimme 

wegen zu Lirhein umfonft in den DBenedictiner= Orden aufges 
nonmen, wo er fich erjt auf die Muſik und Dichtfunft und dann 
auf. die Theologie legte, und die Bibel und Luthers Echriften 
fleißig lad. Ermwerließ den Orden, verheirathete fich, ging 
nach Straßburg, wo er, fich feinen Unterhalt zu erwerben, an 
den Feltungswerfen hätte arbeiten müffen, wenn er nicht im 
Dorfe Dorligheim das Euangelium zu predigen berufen, und 
von Bucer, deffen Werke er abfchrieb, unterhalten worden 
wäre. Er erhielt hierauf das Diaconat zu Straßburg, lernte 
“ in Eurzer Zeit die Hebraifche Sprache, fiudierte die Rabbinifchen 

Schriften, und wurde nad) Augsburg berufen, wo er mit den Ga: 
tholifen und MWiederräufern viele Streitigkeiten hatte, Hier 
lernte er die Griechiſche und, Arabifche . Sprache, überfegte 
verſchiedene Schriften der Kirchenväter ind Kateinifche, und bes 
gab ſich des Interims wegen nach Lindau, Coſtnitz, Zuͤrch und 
Baſel, wohnte 1541 als Notarius dem Colloquio zu Worms 
bei, und ftarb 1563. Man hat unter andern fchäßbare Com⸗ 
mentare über verfchiedene Bücher des alten und neuen Teſta— 
mentes bon ihm, die nebſt feinen übrigen Schriften in 9 Baͤn⸗ 
den zufammen gedrucdt wurden, Gein Sohn, Abraham, 
beſchrieb in fchönem Latein fein Leben, und gab es 1595 nebft feis 
nen Lateinischen Gedichten zu Bafel heraus, 


 MUSSCHENBROECK (PFTER DE), 1692 zu Leyden ges 
boren, und 1761 dafelbft geftorben, ward 1715 Doctor der Mes 
diein, veifte nach London, wo er mit Newton und Desaguͤ— 
liers Bekanntſchaft machte, und kam nach Holland zuruͤck. 
Die. Univerfität Utrecht war in der Mechtögelehrfamkeit ſchon 
feit langer Zeit berühmt. Muffchenbroed® wurde als Profeffor 
der Phyſik und Matbematif an diefelbe berufen, und machte fie 
auch in diefen MWiffenfchaften berühmt. Er wurde als Profeffor 
derfelben Wiffenfchaften nach Leyden berufen, und verdoppelte 
feinen Fleiß, feinen neuen Amte Ehre zu machen, Mehrere 
Academien, und befonders die der Wiffenfchaften zu Paris und 
Londen, nahmen ihn zu ihrem Mitglied auf, Er war fein 

Fuͤnfter Theil, Bb ganzes 


pr 
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ganzes Leben hindurch mit Berechnungen ımd phufifchen Eixrpe: 
rimenten bejchäfftiget. Man verdanker ihm mehrere fchäßbare 
Werte, aldi 

Tentamina experimentorum, Lugd, Batav. 1751 in g5 

Inftitutiones phuficae, ibid. 1748 in 43 

Compendium Phyficae experimentalis, 1762 in S. 


MUSGRAVE (WırLıam), ein berühmter Englifcher Arzt 
und Alterthumsforfeher, Secretair der Ebniglichen Gefellfchart, 
wurte 1657 geboren, und farb 1721. Er war ein Mahn von 
ausgebreiteten Kenntniffen, und ſchrieb verichiedene ſchaͤtzbare 


Werke. 


MUSURUS (MArcts), zu Retimo auf der Inſel Candia 
geboren, lehrte 1453 zu Padua und ſodann zu Venedig die Gries 
chiſche Sprache mit außererdentlihem Ruhm, und begab ſich 
von da nach Rom an den Hof Leo’8 des X., der ihm daß Erz: 
bisthum Malvafia in Morea gab. Er ftarb aber kurz darauf 
1517 im 36. Sahre feined Alters. Man hat von ihm Epi— 
grammen in Griechifcber Sprache. Er war e8, ter den 
Athenaͤus und Ariftophanes zuerſt, und 
Epiflolae diverforum Philofophorum, Oratorum, Rhetoruns, 
v. g. Bafılii Caefareenfis, Libanii, Chionis, Aefchinis, Iſo⸗ 
cratis etc . 
herausgab. Die Audgabe feines 
Etymologicum magnuin Graecorum, Venet. 1499 in Jolio, 


ift ſehr felten: es wurde 1594 zu Heidelberg in Folio wieber 
aufgelegt. 


MUTIANO oder MUZIANO (GERONIMO), ein Mabler, 
1528 zu Acquafredda im Brescianifchen geberen, lernte bei Hies 
ronymus Romanino, und fludierte das Colorit mach 7 tz 
zian. und andern berühmten Meiftern. Der -Papft Gregos 
rius XIII. ernannt ibn zum Oberaufſeher ver Arbeiten in der 
Gregorianiſchen Gapelle, und trug ihm die Cartons zu der dafie 
gen Mufivarbeit auf. Er mahlte für den vaticanifchen Pallaſt, 
für die Peterskirche und mehrere andere Kirchen Roms, Die 
Academie St. Lucas zu Non hat ihm ihre Einrichtung und ein 
reiches Vermächtniß zu danfen. Er flarb 1590 ald Vorftcher 
derfelben, und wurde in der Kirche St. Maria maggiore begra= 

| ben. 


x 
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ben. Er hatte einen großen Geſchmack in der Zeichnung, gab 
feinen Koͤpfen gute Ausdruͤcke, und arbeitete feine Gemählde mit 
vielem Fleiß aus. Er maͤhlte alled nach der Natur, und vers 
- fertigte die Yandfchaften nach der Niederländifchen Manier, und 
man bemerkt in denjelden, daß er den Caſtanienbaum allen ans 
dern vorzog, weil diefer nach feiner Meinung in den Aeſten vors 
züglich erwas Mahleriſches hat, 


MUTIUS (CAjus), mit dem Beinamen CORDUS und in 
ter Folge SCAEVOLA, machte in den: Kriege des Königs Pors 
fena von Hetrurien gegen die Römer feinen Namen unfterbs 
lich. Diefer Fürft, Bertheidiger des aus Rom vertriebenen 
Tarquinius Superbus belagerte im Fahr 507 vor Chriſti 
Geburt die Stavt Rom, Sein Leben ſchien dem Mutius mit 
dem Wohl der Republik unerträglich zu fein. Er entfchleß ſich 
alfo, e6 ihm zu nehmen, und ging, in einen Hetrurifchen Bauer _ 
verkleidet, in daß feindlicdye Lager. Das Zelt des Königs war 
leicht zu erfennen; er trat in daffelbe, fand den König mit einem 
Secretair allein in demſelben, «hielt diefen letztern für den Koͤ— 
nig, und ermerderte ibn. _ Die Wache lief auf das Geräufch 
herbei und ergriff ven Mutius. Man fragte ihn, woher er wäre, 
ob er Mitverfchwerne habe, und warum er diefe tollkuͤhne That 
unternommen? Aber auf alle diefe ragen antwortete er nichts: 
ald: Ich bin ein Römer, und ſtreckte dabei feine Hand, 
gleichfam als wol” er fie darüber beſtrafen, weil fie irrte, über 
ein Koblfeuer hin, ließ fie verbrennen, und fahe dabei den Por⸗ 
fena mit einem fiolzen Blif an. Der erftaunte König bewuns 
derte den Muth des Mutius, und gab ihm feinen Degen zuruͤck, den 
er niit der linken Hand nehmen mußte, wie dieß der Beiname 
SCAEVOLA, den er feitdem führte, anzeigt. Cine fo muth⸗ 
volle That machte dem Mutius Ehre, ohne Rom zu retten. Der 
brave Römer ſchien von Dankbarkeit gegen den Edelmuth des 
Porfena, der ihm das Leben gefchenft haste, gerührt zu fein, und 
ſprach zu ibm: » Herr, deine Großmuth macht, daß ic) dir ein 
„Geheimmiß entdede, das nıir alle Martern nicht entriffen has 
nben würden. Vernimm alſo, daß wir ihrer drei hundert find, 
„bie wir und verſchworen haben, dich in deinem Lager zu toͤd⸗ 
„ten, Das Looß trafmich zuerſt; und. fo fehr ich vorher wünfchte, 
„der Urheber deines Todes zu fein, fo fehr fürchte? ich jet, daß 
„ed ein Anderer werde, da ich beionders heut ſah, daß du der 
-» Freundfchaft der Romer wuͤrdiger bift, als ihres Haſſes.“ Der 
König der Hetrurier machte, — bewogen durch den Muth ſei⸗ 

Pr) ner 
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ner Feinde, ald durch die Furcht vor Mördern, Friede mit den 
Roͤmern, und diefer Friede war die Frucht der muthvollen Bras 
Hour eines einzigen Menfchen, | 


MYCON, ein Mahler zu Athen, führte mit Polygnotus 
die gelbe Farbe ein. Beide blähten vor den Zeiten des Apel— 
ted. Mycon arbeitete in vielen Tempeln und andern dffentlie 
chen Gebäuven feiner Geburtöftadt, ließ fich aber für feine Ar⸗ 
beit bezahlen, da hingegen Polygnotus unentgeldlich arbeitete, 
und deßwegen höher geichätst wurde, als jener. Unter feinen 
Werken wird vornehmlich einer Amazonenfchlacht gedacht, in wel» 
cher er vielen Fleiß auf die Pferde wendete. 


Ein anderer Mycon, der zum Unterfchied des vorigen der 
jüngere genannt wird, uͤbte nebft der Mahlerei auch die Bild: 
hauerkunſt, und verfertigte die Statuͤe des Callias. 


. MYDORGE (CLAupE), ein gelehrter Mathematiker, 1585 
zu Paris geboren, wo fein Vater Johann, ein fehr reicher 
Mann, Parlementsrarh und einer der vernehmften Richter bei 
der großen Kammer war, fchrieb verfchiedene mathematiſche 
Werke, die ihn aber nicht fo beruͤmt machten, als fein Eifer für 
feinen Freund Descartes. Er vertheidigte diefen negen Fer 
mat und die Sefuiten, die das Verdammungsurtbeil feiner 
Schriften zu erhalten fich bemühten, und war faft willen, 1642 
mit ihm nach Eugland zu geben, Seine Liebe zu den Wiffen: 
harten, und vorzüglich zur Mathematif war jeine einzige Leis 
denfchaft , und er fparte weder Mühe noch Koften, dem Descar: 
tes bei feinen Unternehmungen behälflich zu fein, wie er denn 
gegen T00,000 Thaler auf allerhand mathematifche Mafchinen 
und phyſiſche Experimente, die fein Freund brauchte und machte, 
wendere. Er fiarb 1647 zu Paris, 


MYN (HERRMANN VAN DER), 1684 zu Amſterdam ger 


boren, lernte die Mahlerei bei Ernft Stuven, mahlte an: 


fänglich Früchte und Blumen, legte fich aber in der Folge auf 
das Portrait und die Geſchichte, und hatte fchon im zwanzigfen 


& Jahre in den fchwerften Theilen der Kunft große Kenntniffe. Als 


les, was er unternahm, hatt’ einen glüdlichen Fortgang, weil 
er fich fehr befleißigte, feine Werfe mit reiflicher Ueberlegung zu 


behandeln, vaher fie auch in allen Theilen fo vortrefflich find, 


daß man die Gefchiclichfeit diefes Künftlers auf das höchite be: 
wundern muß. Er arbeitete einige Zeit zu Antwerpen, und 
" | | dann 
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dann zu London, wo er fuͤr ein Portrait in Lebensgroͤße vom 
Herzoq von Chandos 500 Pfund Sterling bekam. Er fiarb 1741, 

und hinterließ ſeine Kinder, unter denen ihn Andreas in 
einigen Theilen der Kunſt, beſonders in der Zaͤrtlichkeit und Lieb⸗ 
lichkeit der Fleiſchfarben, übertraf, in den traurigſten Umſtaͤn⸗ 
den, weil er ſehr verſchwenderiſch lebte. 


MYRON, ein berühmter Griechiſcher Bildhauer, und Schuͤ⸗ 
ler des Ageladas und Mitfchäler ded Polyclerus von’ 
Sicyon, machte die Köpfe gut. Seine fchönften Werfe waren 
ein Bacchus zu Thespiä, ein Erechtheus zu Athen, ein Apollo 
zu Ephes, und die beruͤhmte eherne Kuh deflelben. Er arbeis 
tete in Holz, Marnıor, und vorzüglich in Erzt. 


BbZ3 N. 
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ABIS, Tyrann von Lacedämon, dem Philippus, König 

von Macedonien, die Stadt Argos gleichfam ald ein Des 
pot übergab, verübte daſelbſt die groͤßeſten Graufamfeiten, und 
erfand eiue Mafchine, in Form einer Statüe, die feiner Frau 
ähnlich fab. Er ließ ihr prächtige Kleider anlegen, "worunter 
eiferne Stachel verborgen ſieckten, mit welchen ihre Arme, ihre 
Hände und ihr Bufen befegt waren. Wenn ihm jemand Geld 
abſchlug, fagt’ er zu ihm: Vielleicht Hab’ ih nicht dad 
Talent, dich zu überreden, aber ich hoffe, daß 
Apega, meine Frau, dich überreden wird. Sogleich 
erichien die Statüe, und der Tyrann nahm fie bei der Hand, 
führte fie zu feinem Manne, der von ihr umarmt wurde, und 


— ihrer Umarmung das Geſchrei des heftigſten Schmerzes 
erhob. 


Als Nabis die Partei des Philippus gegen die Römer ergrif⸗ 
fen hatte, belagerte ihn Flaminius in Sparta, zwang ihn, 
um Frieden zu bitten, und gab ihm denſelben. Kaum hatte der 
Roͤmiſche General Griechenland verlaſſen, als Nabis Gythium, 
eine Stadt der Achaͤer, deren General der beruͤhmte Philop ds 
men war, belagerte, Diefer Held, ver in Treffen zu Lande 
fehr geichicft war, aber Feine Uebung im Seedienft hatte, wurde 
ineinem Geetreffen aufs Haupt gefchlagen. Weit entfernt, durch 
dieſen Verluft auch zugleich den Muth zu verlieren, verfolgte er 
vielmehr den treulofen Nabis, und fchlug ihn in der Näbe von 
Sparta. Der Tyrann mußte fliehen, und wurde im Jahr 194 
vor Chriſti Geburt auf der Flucht erfchlagen. 


NAEVIUS (Cnejus), ein Lateiniſcher Dichter, trug im ers 
ſten Puniſchen Kriege die Waffen, legte fich nachher auf die dra⸗ 
matifche Dichtfunft, und gab im Fahr 229 vor Ehrifti Geburt 
der Römifchen Bühne fein erſtes Stuͤck. Seine fatprifche Laune 
mißfieldem Metellus, der ihn aus Rom verweiſen ließ. Er begab 
fih nad) Utica, wo er im Jahr 203 vor Ehrifti Geburt flarb. Wir 
haben von feinen Werken nichts mehr, als Bruchſtuͤcke, die * im 
OL» 
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Corpore’Poetarum des Mettair e befinden. Sein Hauptwerk 
warjeine Gefkhickte des Punifchen Krieges. 


NAHL (JoHuann August), ein bortrefflicher Bildhauer, 
von Straßburg aebürtig,, Ternte bei feinen: Vater, der unter der 
Aufficht des beruͤhmten Schläter zu Berlin gearbeitet hatte, 
„amd hielt fih um das Jahr 1754 zu Bern auf.- Man bewuns 

dert das Grabmahl res Schultheifien von Erlach in der Kirche zu 
Hindelbark, beionderd aber der Ehefrau des dafigen Pfarrers, 
wegen feiner fehönen und räbrenden QAustrüde. Der berähmte 
Halter bat dieſes Denkmahl mit einigen Berfen, die darin eins 
gegraben find, beehrt, ımd Wieland befchreibt es in feinen 
Gedichten mit eben jo rührenden Ausdrücken, als das Original 
felbit hat. Nahl arbeitete jeitdem am Hofe zu Eaffel, wo er 
1768 noch lebte. 

NAIN pETIEL.EMONT (Lovıs SEBASTIEN LE). Man 
fehe den Artikel TILLEMONT. 


NANGHAEO oder NANGIS (GUILIELMUS DE), Man fehe 
den Alr:ifel GUILIELMUS pe NANGIS. 


NANI (Giıovannı BATTISTA GASPARO), den 30, Aus 
guft 1616 zu Venedig geboren, behielt von feinen in der Taufe 
‚erhaltenen Namen nur den Namen Baptifta bei. Sein Was 
ter, Procurator von St, Marcus und Gefandter der Republik 
Venedig zu Rem, erzog ihn fergfältigft, und bildete ihn frühe 
zeitig au Gefchäfften. Urban VIII., der die Verdienfte richtig 
zu ſchaͤtzen wußte, kündigte bie deö jungen Nani an. Im Jahr 
1641 wurd’ er in das Collegium der Senatoren aufgenemmen, 
amd kurze Zeit darauf, 1643, zum Gejandten nach Frankreich 
ernannt „ wo er fich durch die Geichmeidigfeit feines Geiſtes auge 
zeichnete. Er erbielt zum Kriege von Candia beträchtliche Hälfe - 
gegen die Türken, wurde nach feiner Zuruͤckkunft nach Venedig 
zum Inſpector der Kriegd = und Finanziachen, und 1654 zum 
Geſandten an den Faiferlichen Hof ernannt, wo erider Repu— 
blik alle diejenigen Dienfte leifiete, die fie von einem eben fo eiiria - 
gen als einfichtsvollen Bürger erwarten Fonnte. Im Jahr 17 60. 
ging er nochmahls nad) Franfreich. bat von neuem um Huͤlfe für 
Candia, erhielt nach feiner Zuruͤckkunft Die Procurator: Stelle 
von St. Marcus, und farb den 5. November 1078. 


Der Senat hatt? ihm aufgetragen, die Geſchichte der Repus 


blik zu fehreiben, und er führte den Auftrag zur Zufriedenheit der 
4 | Bene: 
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Menetianer aus, erhielt aber von den Fremden weniger Beifall. 
Dieſe fanden in den Thatſachen nicht Treue, in der Eprache 
‚nicht Reinheit und im Styl nicht Einfalt genug. Dieſe . j 


' Hiftoria della Republica Veneta 


geht vom Jahr ı613 Bis 1671, und wurde 1%62 und 1679 zu 
Venedig in 2 Quarıbänden ſehr ſchoͤn getrudt. 


NANNI (GIovanNnı), genannt DA UnınE, ein Mahler, 
lernte bei Sohann Bellino und Giorgione Da er von 
denn Nuhme des Michel Angelo und, Raphael fo viel 
hoͤrte, nahm er eine Reife nad) Rom vor, diefe Künftler pers 
fönlich Eennen zu lernen. Hier hatt? er das Guͤck, Raphaels 
Schule zu bejuchen, in welcher er in furzer Zeit fo zunahm, daß 
er alles. was inder Natur vorkommt, vortrerflich zeichnen Eornte, 
Er niachte ein dickes Buch feiner Zeichnungen, welcyes fein Lehr⸗ 
wmeifter mit großem Vergnügen durchblätterte, daraus das Ges 
nie feines Schuͤlers erkannte, und ihm die Verfertigung der 
GStucdarbeit, Grotesken, Thiere, Arabesken, Kaubwerf und 
Sruchtaehänge in ven Galerien des Baticanifchen Pallaftes aufz 
trug, weßwegen er vom Papfte Clemens dem VIII. einen ftars 
fen Gehalt befam. Er mahlte auch Figuren und Hiſtorien zu 
Rom, Venedig, Florenz und Udine, und zierte die Waſſerwerke 
der Vigna de Medicis in den Gegenden son Rom mit fo vortrefs 
licher Studarbeit, daß der Kardinal, Julius von Medicid, ihn 
nicht allein zum Ritter machte, fondern auch mit Empfehlungs> 
ſchreiben nach Florenz fandte, wo er den berzoglichen Pallaft mit 
Gemahlden und Studarbeit zierte. Er ftarb 1564 im 70. Fahre 
feines Alters zu Rom, und wurd’ in der Kirche Rotonda begraben. 


NANTEUIL (ROBERT), ein fehr geſchickter Franzöftfcher 
Mahler und Kupferftecher , 1630 zu Reims geboren, batte eine 
fo ſtarke Neigung und jo vortreffliche Anlage zu feiner Kunft, 
daß er ſchon in feinen jüngern Fahren, vermittelit einiger Anleis 
tung | feines Schwagers, Niclaus Regneffon, den Kupferflich zu 
der Theſis, die er in der Lateiniſchen Schule vertheidigen follte, 
feldft zeichnete und mit dem Grabftichel verfertigte. Er kam dar» 
auf nach Paris, und befuchte dafelbft die Schulen ded Philipp 
de Champagne und Abraham Boffe. Hier legt’ er fich 
einzig auf Portraitſtechen; mahlte oft felbft- mit Paftellfarben - 
nad) dem Leben, und zeigte fo viele Talente, daß Ludewig XLV. 
bewrgen wurde, zu feinen Gunften die. Stelle eıned Föniglichen 
Eabinerzeichnerd und Kupferſtechers gaeitichꝛen. Er iſt der erſte, 

der 
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der feinen geftochenen Bildniffen durch Länglichte Puncte, womit 
er ſeine Koͤpfe bis auf das hoͤchſte Licht uͤberarbeitete, eine na— 
tuͤrliche Fleiſchfarbe zu geben, auch die verſchiedenen Stoffe wohl 
zu unterſcheiden wußte. 


Dieſer vortreffliche Künftler ſtarb 1678 im 48. Jahre feines 
. Alters zu Paris, | 


_ NAOGEORGUS oder NEOGEORGUS (THOMAS), ein Phis 
lolog und lutherifcher Prediger, fonft auch Kirchmeper, Kirche 
bauer, Neubauer, Hubelfchmeifer gerannt, wurde 
1511 zu Straubingen in Nieder » Baiern geboren, ward erjt Dres 
diger zu Sulge in Thuͤringen, und genen das Ende des Jahrs 
1541 Pfarrer zu Kable, und machte fich durch ſatyriſche Verſe 
über verfchiedene Gebräuche der Römifchen Kirche fehr beruͤhmt. 
Das berühmtefte diefer Gedichte ift das, welches unter dem Titel: 


Regnum papiflicum carmine heroice, 1553 et 1559 in 8. 


ohne Angabe des Druckorts und des Druckers erfchien. Man 
hat auch verfchiedene Kateinifche Tragdvien, Ueberfeßungen aus 
‘ dem Griechiichen und Commentare Über einige Bücher der hei⸗ 
ligen Schrift von ihm, | 


‚NARCISSUS, Sreigelaffener und Secretair des Kaiſers Clau— 
dius, gelangte unter diefem Kaifer zum hoͤchſten Grade der. 
Macht. Diefer niedrige Höfling, der die Gunft und Schwäche 
feines Gebietbers benutzte, bediente fich derfelben nur, um dies 
jenigen zu ſtuͤrzen, bie feinem Gluͤck hinderlich fein Eonnten, und: | 
um fich. durch ihren Fall zu bereichern. Seine ungeheuern Vera: 
tionen machten ihn, jagt man, fo reich, daß er so Millionen 
Livers Einfünfte hatte. Er 'war eben fo verfchwenvderifch, ald 
begierig zufammen zu fcharren, und fein Aufwand gab felbft 
den des Kaiſers nichts nach. 


Die Kaiferin Meffalina, die über das große Anſehen, in 
welchem er ftand, eiferfüchtig war, wollte diefen ſtolzen Guͤnſt— 
ling ftürzen, und ward das Opfer feiner Rache. Agrippina 
- war bierin glüclier. Diefe neue Gemahlin des Kaifers, vie 

ihren Sohn Nero aufden Thron bringen wollte, “betrachtete 

den Narciffus als ein Hinderniß ihrer herrſchſuͤchtigen Abfichten. 

Sie bracht’ e8 dahin, Daß er verwieſen wurde, und fich endlich 

in Jahr 54 nad) Ehrifti Geburt ſelbſt das Leben nehmen mußie. 

Er wurde von Nero, der in ihm einen Vertrauten und Theilneh— 

mer an jeinen noch — fand, cujus abditis ad- 
5 


huc 
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hue vitiis mire congruebat, fagt Tacitus, fehr bedauert. 
Aber mit kLaſtern bedeckt, verdiente er das Schickſal, das er ers 
fuhr, ob er gleich übrigens Faͤhigkeiten und Feſtigkeit des Chas 
racters befaß. Racine hat ihn in feinem Britannicus — 


gur geſchildert. 


NARDI (ANGELO), ein Mahler von Florenz, war einer ber 
beßten Schüler des Paul Ealiari, und wußte, wie vieler, 
feine Gemaͤhlde wohl anzuortnen. Gr hatte eben die alürkliche 
Auswahl des Stoff3, die angenehme Verfchiedenheit, die unges 
meine Annehmlichkeit und Erhabenheit in den Köpfen, das blüs 
hende Colorit, die Kunft, die Figuren zu beleben und ihren wah⸗ 
. ren Character aus zudruͤcken. Der Ruf von ſeiner Kunſt kam 
bis nach Spanien. Philipp IV. ernannte ihn zu feinem Mahx 
ler. Er farb 1660 im 59. Sabre feines Alters am Hofe dies 


ſes Fuͤrſten. 


NARES (JAMES), Doctor der Muſik, Organiſt in der koͤnig⸗ 
lich Engliſchen Capelle zu St. James, Lehrer der Knaben in 
der armmannren föniglichen Sapelle, und Berfaffer verichiedener 
Antifenien, welche nebft feinen übrigen Werfen die Größe feis 
ned Genies darthun, ibn den erfien Männern in feiner Kunft an 
die Seite ſtellen, und feinen Namen rähmlichft auf die a 
welt bringen werden, flarb 1783, 


NASARO oder NASSARO (MATTEO DEL), ein Ebdelfleins 
ſchneider von Verona, lernte bei Niclaus Avanzi und Gas 
keatius Mondella. Er grub in einen grünen mit rorben 
Flecken beiprengten Jaspis Die Abnehmung Chrifti vom Kreuß, 
und theilte ferne Figuren fo ein, daß die rothen Fleden die Wun⸗ 
den Ehrifti treffen mußten. Gr arbeitete in Franfreich unter den 
Megierung Franz's des J., ver ihm viele Gnaden ertheilte,: 
ihn reichlich belohnte, und. zum Director der Tapetenmauufactur 
und des Muͤnzweſens mahte. Er ftarb 1548 zu Paris. 


NASH (RıCHARD) Esq. gemeiniglich der ſchoͤne Nafh 
oder König von Barth genannt, wurde 1674 aeboren. Von 
einem ſo außerordentlichen Maune wird man und erlauben, etwas 
ausführlicher zu fprechen, und wird es vielleicht. fogar von ung 
erwarten. Er war der Arbiter elegantiarxum ſeiner Zeit, und wurde 
ſchon in ſehr fruͤher Jugend fuͤr einen Menſchen gehalten, der 
fähig wäre, die Vergnuͤgungen und Beluſtigungen ſeines Landes 
zu dirigieren, Sein fehien alle Tugenden eines ii 


. / 
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den und wohlmollenden Gemuͤths, und alle bie Fehler zu enthals 
ten, welche aus allzu großer natürlicher Güte entipringen. Gr 
hatte Mitleid mit den Angluͤck jeder Greatur, eö feblte ihm aber 
an Klugheit bei Austbeilung feiner Wohltharen. Er hatte Freis 
gebigfeit gegen die Ungluͤcklichen im hoͤchſten Grade, zu einer 
Zeit, da feine Gläubiger Aber ihn klagten. Ein Beifpiel feines 
wohlwollenden Herzens fteht im Zufchauer, obgleich fein Name 
nicht genannt ift. Als er feine Rechnungen eingeden mußte, fand 
man einen Urtifel darunter : | 


Einen Mann glüdlich zu machen 10 Pfund. 


Als man ihn fragte, wad er mit dieſem feltfamen Artikel meinte, 
erklärte er frei, Daß er einen armen Mann zu feiner Frau und 
feiner zahlreichen Familie hätte fagen hören, zeben Pfund wuͤr⸗ 
den ibn glücklich machen, und daß er nicht umbin qefonnt hätte, 
den Verfuch zu machen. Er fette hinzu, wenn fie Diejen Artis 
kel nicht billigten, fo wär er bereit, das Geld zu crfegen. Dies 
jenigen, weichen er diefe Rechnung verlegte, und bie über cin 
‚Beitpiel von fd ungemeiner Gutberzigkeit erfiaunt waren, danf: 
ten ihm Öffentlich für feine Menfchenliebe, und wollten, zum Be: 
weife, wie fehr fie damit zufrieden waren, daß die Summe per: 
deypelt wuͤrde. u Ä 
Sm Sahr 1703 fingen Perfonen von Stande an, Bath zu be: 
ſuchen. Verſchiedene gelehrte Aerzte batten die guten Wirkun— 
gen des Brunnend gelobt, und die Vergnuͤgungen wurden der 
Leitung eined Geremonienmeifter8 Abertragen. Naſh war der 
zweite, welcher dieſes Amt verwaltete, und eine Gefellichaft von 
Tonkuͤnſtlern annahm, worauf fich die Anzahl der Brunnengaͤſte 
fehr vermehrte. Naſh triumphierte und alle Klaffen von Mens 
ſcheu erklärten ihn für den Souverain der Stadt. Bath ward 
durch feine Bemühungen bald der Ort, wo fich alle Perfonen 
von Stande zu ihren Sommerbeluftigungen einfanden, und 
jedes Vergnägen nahm unter feiner Direction.zu. Die Obrig- 
feit fand, daß er nÄßlich und nothwendig war, und nahm jede 
Gelegenheit wahr, feiner fo genannten Föniglichen Hoheit eben _ 
die Ehrfurcht zu bezeigen, die gemeiniglich durch wirkliche Macht 
erzwungen wird. eine -Equipage war prächtig, und er reifte 
gewöhnlich in einer Poftchaife mir ſechs Schimmeln, mit Vor: 
reitern, Berienten, Waldhoͤrnern, und allem andern Zubehör 
der Pracht. Ä 
Uber vielleicht wird der Leſer fragen, woher er bie Koften dazu 
nahın, und woher er die Schäße bekam, die ihm fo wa Ger 
>. egen⸗ 
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legenheit gaben, feine Menfchenliebe oder feine Eitelkeit zu zei: 
gen? Barh war voll von Spielern, und unter diefe Klafje war 
- NMafh gewiß im Anfang auch zu zaͤhlen, bloß mit dem Unter: 
ſchiede, daß er das böfe Herz nicht hatte, das man gewöhnlich 
bei Perjonen der Art finder; denn er war edelmüthig , menſch⸗ 
lich und redfich, vb er gleich ein Spieler von Profeffion war. 
Ob er ſchon in feinen frühern Fahren in der Liebe fehr aufge: 
ſchweift hatte, fo entiagt’ er doch, fobald er fein Ymt in Bath 
antrat, allen Bemühungen, das ſchoͤne Gejchlecht zu verfühs 
ren, um der treue Beichüßer ihrer Unfchuld und ihres guren 
Rufs, und der Freumd ihrer Tugend zu werden. Diefes war 
der Character, den er mehrere Fahre mit Rechtfchaffenheit, 
Eifer und Gluͤck behauptete; aber er trug nicht allein Sorge, 
die Damen während feiner Verwaltung gegen die Zudringlich: 
feiten unſeres Sefchlechted zu beſchuͤtzen, fondern fie auch vor 
der übeln Nachrede ihres eigenen zu bewahren. Er fuchte die 
Verleumdung verhaßt zu machen, indem er zeigte, daß fie die 
Tochter des Neides und der Thorheit wäre. 


Mas auch feine andern vortrefflichen Eigenſchaften gervefen 
“fein mögen, fo befaß er eine, in welchen ihn wenige übertra: 
fen; feine ausgebreitete Menfchenliebe. Niemand fühlte inniges 
sed Mitleid, und niemand bemühte fich mehr, dem Elend ab: 
zubelfen. Che das Spiel unterdrüdt wurde, und in dem Mit: 
tage feines Lebens und feines Gluͤcks bielten feine Wohlrhaten 

gewöhnlich gleichen Schritt mit feinen übrigen Ausgaben. Das. 
Geld, welches er ohne Mühe gewann, gab er ohne Ueberwin⸗ 

. bung weg, und wenn er nicht im Stande war, einen Elenden, 

der um Hälfe barh, zu retten, vergoß er oft Thränen. Ein 
Mann, deffen Gluͤcksumſtaͤnde nicht mehr die ehemahligen war 
ren, und der einmahl binter feinem Stuhl ſtand, als er eben 
Piquet um 200 Pfund fpielte, bemerkte, mit was für Gleich» 
gültigfeir er dad Geld gewann, und Fonnte fich nicht enthalten, 
feinem Nachbar diefe Worte zuzufläftern: » Himmel, wie gluͤck⸗ 
„lich würde mich alles diefes Geld machen!« Naſh, der ihn 
hörte, drüdte ihm dad Geld in die Hand, und fagte: „Gch. 
„und fei gluͤcklich.“ 

In dem harten Winter von 1739 war feine Wohlthätigkeit groß, 
und erſtreckte fich über viele. Er ging oft im diefer firengen Jah⸗ 
reszeit in die Mäufer der Armen, die fich zu betteln ſchaͤmten, 
und half ihnen großmäthig. Aber unter allen Beweifen feines 
menfihenfreundlichen Herzens macht ihm leiner mehr wahre Ehre, 

| als 
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als die Muͤhe, die er ſich gab, ein Hospital zu Bath zu errichten. 
Mit Berrhbuiß müffen mir hinzu feßen, daß er in dem Abend 
feines Lebens felbft der Wohltharen bedurfte, die er niemahls jes 
manden verfagt hatte. Als er es nicht mebr in feiner Gewalt 
hatte, Vergnügen zu machen oder zu genießen, ward er arm, alt 
und muͤrriſch; und in der That vereinigten fich verfchiedene Urs 
fahen, ihm das Ende feines Lebens zu verbittern. Er flarb zu ' 
Bath in St. John's Court, den 3. Sehr. 1761, aufridhtig von der 
Stadt bedauert, deren MWohlthäter er fo lange und in einem fo 
hohen Grade geweſen war. 


NASSAU (MORITZ VON), Prinz von Dranien, Wils 
Helms Sohn, ward nad) dem Tode feined von Balthaſar 
Gerard 1584 ermordeten Vaters (man fehe den Artikel GE- 
RAKD, wo jedoch die am Schluffe defjelben befindliche Jahrzahl 
3684 in 1584 umzuändern ift) Gouverneur der Niederlande. Er 
war damahls erft 18 Jahr alt; aber fein Muth und feine Talente 
waren größer al fein Alter, Zum General: Capitain der vereis 
nigten Provinzen ernannt, führte er das Gebäude der Freiheit, 
wozu fein Vater den Grund gelegt hatte, vollends auf. Er 
machte fih im Jahr 1590 Meifter von Breda, 159: von Züt: 
phen, Deventer, Hulft, Nimmwegen, machte im Jahr 1592 vers 
fchiedene Eroberungen, und bemächtigte fich im foigenven Fahre - 
der Stadt Gertrundenberg. Nun ging Moriß, mit Ruhm bei 
dedt, von Zeeland nah den Niederlanten. Ein fürckterlicher 
Sturm richtere ibm mehr den go Edhiffe ven feiner Flotte zu 
Grunde, und er felbft entging nur mir unglaublicher Mühe dem 
Schiffbruch. Sein Tod wär von ten Holländern für einen weit 
unerfeglichern Verluſt gebalten worden, als der Verluſt ihrer 
Schiffe, da diefer Prinz wirklich ald Schöpfer der Republik Hol: 
land angefehen werden muß. Als ihn der Erzherzog Ernft im 
offnen Felde nicht überwinden Fonnte, entſchloß er fich, ihn durch 
einen Meuchelniord auf die Eeite zu ſchaffen. Einer von der 
Garde ded Prinzen von Oranien wurde 1594 überführt, ihm 
nach dem Leben trachten haben zu wollen. Ernft haste ihn felbft 
aufgefordert, diefes Verbrechen zu begehen, Diefer Elende ward 
das Opfer feined Fanatismus, und wurde zu Bergen hingerichtet. . 

Im Jahr 1597 ſchlug Mori die Truppen des Erzherzogs 
Albert; umd vertrieb die Epanier ganz aus Helland. Im 
Fahre 1600 mußt’ er die Belagerung von Dünfirchen wıeder auf- 
heben, rächte fich aber durch die Schlacht bei Nieuport an 


Albert. 
Moritz 
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Moritz arbeitete für fich felbft eben fo viel, als für feine Mits 
buͤrger, und trachtete nach der, Souverainetät von Holland; aber 
der Penfionnair Barneveldt widerfegte fich feinen Abfichten. 
Der Eifer diefes weilen Republicaners Foftete ihm das Leben. 
Morit, der Franz Gomar gegen den Arminius vertheis 
digte, benutzte den Haß, den er gegen die Arminianer einzufld» 
Gen wußte, um feinen Feind, der ein Anhänger diefer Paıtei 
war, zu flürzen. Barneveldt (man fehe feinen Artifel) wurs 
de 1619 enthauptet, und diefer fein Tod, die Wirkung der berrfchz 
füchtigen Grauſamkeit des Prinzen von Orgnien, hinterließ in 
den. Herzen der Holländer eine tiefe Wunde. 


Als der mit den Epantern gefchloffene Waffenftillftand verflofs 
fon war, fam Spinola 1624, Breta zu belagern, und nahm 
ed nah Verfluß von ſechs Monaten ein. Der Prinz Moriß, 
der ihn nicht von dieſem Plage vertreiben gekonnt harte, ſtarb 
1625, in einem Alter von ohngefähr 55 Jahren, vor Gram dars 
über, mit dem Ruhm eines der größeften Kriegers feiner Zeit, 
„Das Leben diejes Grattbaltere « fpricht der Abbe Rays 
nal, „war eine nur felten unterbrochene Reihe von Schlach— 
„ten, Belagerungen und Giegen. Mittelmäßig in allem übris 
„en, hatt’ er die Kriegskunſt vollkommen inne, und übte 
„fie beftändig al8 Held aus. Sein Lager war die allgemeine 
„Kriegsfchule von Europa. Seine Schüler behaupteten oder 
„vermehrten vielleicht fogar feinen Ruhm. Wie Montecus 
„culi beiaß er die fo wenig befannte Kunft der Märfche und 
„Campemens; wie Vauban das Talent, Pläße zu befejtigen 
„und unuͤberwindlich zu machen; wie Eugen die Gefchidlich: 
„keit, ftarke Armeen in den unfiuchtbarften oder am meiften vers 
„wöfteten Ländern fubfiftieren zu machen; wie Vendome das 
„Gluͤck, bei Gelegenheit som Soldaten mehr zu erlangen, ald 


„man von ihm zu erwarten berechtiget ift; wie Conde', den 


„unträglichen Scharfblid, der Über den Ausgang der Echlachten 
nentfcheidet; wie Carl XII dad Mittel, vie Truppen gegen 
» Hunger, Kälte und Strapazen füft ganz gefühllos zu machen, 
„und wie Türenne dag Geheimniß, des Lebens der Menfchen 
„zu fchonen.“ Mach dem Lrtheile des Ritters Folard war 
Moritz der größefte General der Infanterie, den man feit ven 
Römern fah, Er hatte die Kriegskunſt in den Alten fiudiert, 
und wandte die aus venfelden gefchöpften Lehren gut und zweck⸗ 
mäßig an. Er benußte nicht nur die Erfindungen Anderer, fons 
bern erfand felbjt. Wei feiner Armee bediente man fich zuerft 

der 
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der Fernroͤhre, der Gallerien in den Belagerungen, der Kunſt. 
feſte Plaͤtze einzuſchließen, eine Belagerung mit mehr Nachdruck 
zu betreiben, und einen belagerten Platz beſſer und länger zu vers 
theidigen. . Er machte endlich von mehrern nüßlichen Dingen 
Gebrauch, die ihn auf den erſten Rang in der Kriegstunft 
erhoben, — 


NASSAU (Wir. HELM von), Prinz von Oranien. Dan 
ſehe die Urtifel GERARD (BALTHASAR) und WILHELM II. 


NATALIS COMES. Man fehe den Artifel COMES. 


»„ NATALIS (MıcHEr), ein geſchickter Kupferftecher von Luͤt⸗ 
tich, lernte bi $oahbim von®andrart und bei Carl Mal: 
lery, ging fodann nach Rem, wo er feine Manier verbefferte, 
und arbeitete nıit J. Bloemaert, Th. Matham und Reg— 
ner Perfyn an den Kupferftichen der Yuftinianifchen Galle: 
rie, die aus 150° Blättern befichen. Nach feiner Zuruͤckkunft 
wurd’ er nach Sranfreich berufen, wo er fic) eine geraume Zeit 
aufbielt, Er arbeitete nach Tizian, Rubens, Diepen: 
bed, 8. Slamael, Pouffin, Bourdon u, a. und bluͤhte 
um 1670. | | 


NATTER (JOHANN LORENZ), ein berühmter Goldſchmid 
und Edelfteinfchneider von Biberach, lernte bei Rudolph Oxe, 
einem Siegelgraber zu Bern, und ftand von 1732 bis 1735 in 
- Dienften des leiten Großherzogs von Toſcana aus dem Haufe. 

Medictd. Die von ihm verfertigten Bildniſſe diefes Fürften, des 
Gardinald Alerander Albani, und anderer. werden für fehr ſchoͤn 
gehalten. Er arbeitete mit dem größeften Ruhme für die meiiten- 
Hürften in Europa, befonder8 wurde er von dem Prinzen Wil 
helm dem IV. von Hranien fehr geliebt, und vom Koͤnige Chri« 
ſtian dem VI. in Daͤnnemark fürftlich belohnt, Er ging darauf 
nach England, wo ihm der König feine Stempel zu fchneiden 
aufirug, und wo er von der Öefellfchaft der Altertbumsforfcher 
zu — zum Mitglied aufgenommen wurde. Er gab hier 
herau 


Traite de ia Methode antique de graver en pierves fines etc. 
Lond,. 1754 in fol, 

niit 37 Kupfern, worin er bewies, daß die Alten diefe ihre Werke 

mit eben den Werkzeugen verfertigten, welche gegenwärtig noch 


im 
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im Gebrauch find.. Endlich ging er 1762 nach Petersburg, wo 
er 1763 im 58 Jahre feines Alters ftarb, | 


NATTIER (JEAN Marc), ordentlicher Mat;ier des Königs 
von Frankreich und Profeffor ver Acavemie, wurde 1685 ju Pa⸗ 
ris geboren, lernte bei feinem Vater gleiches Namens, und fiarb 
3766. Ludewig XIV. fagte diefem Künftler den Ruhm, den er- 
ſich erwarb, voraus, denn als er feine Zeichnungen von der 
Gallerie des Pallaſtes Lurenbourg ſah, und ihm die Erlaubriß 
gegeben hatte, fie von den gefchicteften Meiſtern in Kupier 
ftechen zu laffen, fprach er zu ihm: Fahren Sie fort, Nattier, 
und Sie werden ein großer Mann werden. Peter der Große 
ließ ihm den Antrag machen, ihm nach Rußland zu folgen: er 
begab fich zu ihm nach Amſterdam, meigerte fich aber, mit nach 
Petersburg zu geben, und kam nach Paris zuruͤck. Nattier hats 
te eine leichte Ausarbeitung, ein ſanftes Eolorit, und befaß vie 
Kunft, die Gegenfiände, die er mit feinem Pinfel behandelte, zu 
verſchoͤnern. Er wurde vom Hofe fo ſehr angelegen, Bildniſſe 
zu mahlen, daß er feine Neigung zu biftorifchen Stüden viefer 
Arbeit aufopfern mußte. 


- NAVAGERO (ANDREA), NAUGERIUS, ein Venetianiſcher 
Mobile, 1483 geboren, fiudierte zu Venedig und Padua, bracht’ 
es in der Beredſamkeit fehr weit, war auch ein guter Dichter, ' 
ward 1506 Bibliothecar von St. Marcus und Hifioriograph der 
Republik, 1525 Gelandter am Spaniſchen und dann am Franzds 
fifhen Hofe, fiaib aber auf der Reife dahin den 8. Mai 
1529. 

Er verband mit grümdlicher Urtheilsfraft und fchöner Littera⸗ 
tur die Tugenden eines guten Bürgers und Ehriften, liebte die 
Einfanikeit, und febte gern, entfernt von dem Geräufch der Men: 
ſchen, auf feinen Xandgütern, wo er den Landbau, das Studium 
der Alten und der Philofophie trieb. Seine Sefchichte der Res 

ublid Venedig, vom Jahr 1486 an, ließ er kurz vor feinem 
ode verbrennen, weil fie ihm felbft nicht Genüge leiftete, Seine 
übrigen Schriften kamen unter folgenrem Titel heraus: 
Andreae Navagerii, Patricii Veneli, Ovatoris et Poetar darif 
fimi, Opera omnia, Patav. ızı8, in 8. | 


Sie enthalten Gedichte, Reden und Briefe. Die meiten 
feiner Lateiniſchen Verſe athmen den Geift des Alterthums, und 
die Italiaͤniſchen ſind nicht zu verachten, ob ſie gleich den je 

nicht 


% 
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nicht ‚gleich kommen, Die Lateinischen beftehen aus einem Buch 
von Epigrammen und einigen.Eclogen. In feinen Epigram⸗ 
men findet man nicht jene Spitzen, deren Gebrauch erfi einge⸗ 
führt wurde, als der Geſchmack des Jahrhunderts des Augu— 
ſtus verloren gegangen war, noch jene andern Affectationen von 
Spitzfindigkeiten und Wortſpielen, die nach den Zeiten des Sene⸗ 
ca, Plinius, Tacitus, Martial un. f. w erft Mode wurs 
den. Aber Kenner finden etwas don der Zärtlichkeit, Sanftheit 
und Zartheit des Catull darin. Den Borftellungen, die er von . 
dieferm Gegenftande harte, muß man feine Gewohnbeit, an-einem 
gewiffen, den Mufen geheiligten Tage, jährlich mehrere Erem« 
plare ded Martial ins Feuer zu werfen,. zufchreiben. 


NAVARETTO (Juan FRANCISCO. XIMENEZ), genannt | 
EL MUDO, um das Jahr 1532 zu Logrono in Altcaftilien ges 
beren, war flumm, erfegte aber diefen Febler durch ein lebhaftes 
Genie, viel Feuer, eine gluͤckliche Einbildungskraft, und alle dies 
jenigen Eigenichaften, die einen großen Kuͤnſiler bilden, und bie 
er alle in fp hohem ®rade beſaß, daß er niit Necht den Namen 
Des Spaniichen Tizian vertiente. Pellegrin Tibaldi 
und Tizian waren feine Lehrer; er bielt fich aber vorzuͤglich 
an dein Geſchmack Diefes letztern; man findet auch daher in feis 
nen Werfen die frhöne Farbenmifehung und die E chönheit der 
Köpfe deſſelben. Als er in fein Vaterland zuruͤck Fam, erwarb 
er ſich die Gunft Philipps II., der fich ein Vergnügen daraus 
machte, ihm arbeiten zu fehen. Er ftarb 1572 im Escurial. 
Erin vornehmites Gemählde befindet ficb über dem Eingange 
dieſes Kloſters, umd ſtellt Abraham und ſeine Gaͤſte vor. 


NAVARRO (MARTIN AZPILCUETA, genannt), Man fie 
den Artifel AZPIL.CUETA, 


© NAUCLERUS- (SEBASTIANUS). Man ſehe den Artikel 
GABATO. 


NAUD oder NAUDAEUS ( GABRIEL), den 2. Zebruar 
1600 zu Paris geboren, machte in den Miffenfchaften, in der 
Critik, in der Renntniß der Autoren und der Sprachen zu Paris 
fehr ſchnelle Fortſchtitte. Seine Neigung zur Mevicin zog ib 
nach Padua, mwo,er fi dem Studium diefer Kunſt widniete. 
Einige Zeit darauf, im Fahr 1630, nahm ihn der Cardinal Bags 
ni als feinen Biblierhecar von. Paris, wo er Bibliothecar des 
Fuͤnfter Theil, Ec Par⸗ 
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Parlements Präfiventen de Mesmes geweſen war, mit fich 
nach Rom, nach deffen Tode er zum Gardinal Barberini 
kam. Zu diefer Zeit wollte der General. der Benedictiner von 
St. Maur, Dom Tariffo, die Nachahmung Ehrifti 
unter dent Namen des Johann Gerfen, eines Benedictis 
ner⸗-Moͤnchs, zu Paris drucken laffen. - Der Cardinal Riſche⸗ 
Lieu fchrieb dich an Naude. Diefer unterfuchte die Sache, 
und fprach dad Buch dem Thomas von Kempis, vom Or⸗ 
den der regulierten Chorhersen des H. Auguftin zu. (Man ſehe 
‚den Artikel KEMPIS.) 


Naude' wurde 1642 zuruͤck nach Frankreich berufen, und 
ward Bibliorhecar des Cardinals Mazarin, ver ihn zum Gas 
nonicus zu Verdun und zum Prior in Artige in fimonfin machte, 
Die Königin Chriſtina rief ihn darauf als ihren Bibliothes 
car nach Stodhelm, und gab ihm alle Beweife von Achtung 
und Freundſchaft: aber das Elima war feiner Gefundheit zus 
wider, er ging daher nach Frankreich zuruͤck, fiel unterwegs in 
ein hitziges Fieber, und farb den 29. Juli 1653 zu Abbeville. 

Er gab mehrere medicinifche, theologifche, biftorifche, poli⸗ 
tiſche und critifche Schriften heraus, deren Verzeichniß man im 
9. Bande der Memoiren ded Niceron findet, und wor: 
unter, wie Boltaire jagt, feine | 

Apologie pour les grands perfonnages fauffement foupgonnds de 

magie, Paris 1625 in ı2. em Hollande ı7ı2, 


faft die einzige ift, Die gegenwärtig noch gelefen wird. 
NAUGERIUS (CANDREASs). Man fehe den Artilel NAVA- 
GERO. 


 NAVIER (Pıerre ToussaınT), Arzt von Chalons für 
Marne, 1779 geftorben, machte ſich durch die Erfindung des 
Salpeter-Nethers und ver Zufanmenfeßungen vonMercur und Ei: 
fen, die man vor ihm für ummöglich hielt, berühmt. Er leiftete durch 
den Eifer, mit welchem er ven Kranfen auf dem Lande vorzuͤg⸗ 
lich in epidemiſchen Krankheiten beiftand, feiner Provinz große 
Dienfte, und verband eine thätige und. aufgeflärte Menfchen- 
liebe mit der aufrichtigften, wahrften Befcheivenheit und der 
ebelften Uneigennüßigfeit, Man hat von ihm 
Differtation fur plufhieurs maladies popalaires; 
Obfervations fur amolliſſement des 0; 
Obfervations ur la Juſquiame; 
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= "Reflexiöns;Jür le danger des exhumations preiipitees, et fur les 
abus des inhumations dans les Eglifs etc. 


NAVIUS (Accıus oder Arrıus), ein berühmter Augur 
unter den. Römern. Tarquinius Priscus wollte fich von 
feiner Gefchiclichkeit in der Kunft zu weißagen überzeugen, und 
fragte ihn, ob fich das, mad er in Gedanken hätte, thun lieffe. 
Navius beobachtete die Vögel, und antwortete ihm, es wäre 
möglich, Ich will, erwiederre der König, dDiefen Stein 

‚mit dem.Scheermeffer entzweifchneiden, Der Aus , 
gur verficherte ihn, daß das etwas leichtes wäre, nahm zus 
gleich ein Scheermeffer, und fchnitt, wie es Tarquin verlang« 
te, den Stein mitten von einander, 


NAUSEA (FRIEDRICH), mit dem Beinamen BLANCICAM- 
PIANUS, weil er von Meiffenfeld im MWürtenbergifchen war, 
wurde 1541 von Carl dem V. zum Bifchof von Wien gemacht, 
vermahtite auf dem Tridentiniſchen Concilium beide Theile 
muͤndlich und fchriftlich zur Einigkeit, und ſtarb den 6, Februar 
1552 fn hohem Alter, Er hinterließ viele thevlogifche, juriftis 
ſche, philofophifche und philologifche Schriften, die aber nicht 
alle herauskamen, und worunter wir nur die 


Libri VII. Rerum mirabilium „ Coloniae Agripp. 1552 in 4. | 


erwähnen, worin er von allerhand wunderbaren Begebenhei: 
ten, von Cometen u. f. f. redet, und welche ein Dentmahl feis 
ner Zeichtgläubigfeit find, Ä 


» NAYLOR (JamEs), ein nierfwärdiger Englifcher Enthu— 
fiaft, wurde 1616 geboren. Im Jahr 1652 wurd’ er. von dem 
berüchtigten Georg Fox zum Qudferiemus befchrt, md ers 
langte als angehender Prediger unter feiner Secte den Ruhm, 
daß er fi) ſowohl mündlich als fehriftlic) gut ausdruͤcke. Gleich 
bon feiner. Bekehrung zum nenen Kicht’ an hatt? er feinen Kopf 
mit Ideen von einer befondern Erleuchtung vom Himmel auge . 
füllt, und war nun nach feiner Meinung ein fo großer Günft: 
ling deffelben geworden, daß er glaubte, es wäre die hoͤchſte 
Er einen dem angemeflenen Character anzunehmen. Wir 
nden ihn daher im Jahr 1656 den ewigen Sohn der 
Gerechtigkeit und Friedendfürft, den Propheten 
des allerhöchften Gottes von Zion, deffen Mut; 
ter. eine Jungfrau und.deffen Geburt unſterblich 
ift, genamıt, * Br 
ER N Fee Ca J Als 
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Als er wegen diefer Audfchweifungen ins Gefaͤngniß geworfen 


wurde, trieben einige feiner Verehrerinnen die Berhörung fo 
weit, daß fie ihm befuchten, vor ihm anf die Knie fielen, und 
feine Füße füßten. Im folgenden Monat wurd’ er wieder aus 
den Gefängniß entlaffen. Er begab ſich nun nach Vriftel, wo 
er von verfchiedenen feiner Anhänger eingebohlt wurde, die fols 
gende Proceffion machten. Ein Mann ging voraus, mit dem 
‚Hut auf den Kopfe, ein anderer junger Mann mit dem Hu⸗ 
in der Hand fuͤhrte Naylors Pferd; und als ſie an die Vorſtaͤd⸗ 
te von Briſtol kamen, breiteten einige Weiber Kleider und 
Schnupftuͤcher auf den Weg, zwei andere gingen auf jeder Sei⸗ 
te ſeines Pferdes, und der ganze Zug ſang: Heilig, heilig, hei⸗ 
lig, iſt der Herr Gott Zebaoth! Hofianna in der Höhe! Heilig, 
‚heilig, heilig ift der Herr Gott Israels! So zog, bis an bie 
Knie im Kothe wadend und bei fehr fchlechtem und regnerichtem 
Wetter, den 24. Ostober die Proceffion in Briftol ein. : 

Eine ſolche Verfpottung des Einzugs unſers Erlöferd in es 
rufalem zoh die Aufmerffamfeit des Magiftrats auf fih, auf 
deffen Befehl Naylor ergriffen wurde. Als er verhört wurde, 
vertheidigte er alles, was bei diefer feiner Vorſtellung Chriſti 
vorgegangen war, auf eine gottesläfterliche Weife, und wurde 
nebit ſechs von feinen Anhängern ind Gefängniß geworfen. 
Bald darauf wurden fie alle dem Parlament von London über: 
ſchickt. Das Haus erkannte: „Jacob Naylor ift einer ſchreck⸗ 
„lichen Gotteslaͤſterung ſchuldig, ein großer Betrüger und Vers 
„führer des Volks.“ Dieſem Ausfpruch zu Folge follt’ er zwei 
Stunden am Pranger in Palace=yard ftehen, von Weſtmuͤn⸗ 
fter bis Old Exchange vom Henker mit Ruthen geftrichen, und 
‚hier wieder zwei Stunden an den Pranger geftellt werden; an 
jedem Plage follt’ er einen Zettel, worauf feine Verbrechen ges 
fchrieben ftanden, tragen; feine Zunge follte mit einem glühens 
den Eifen durchbohrt, und feine Stirn mit dem Buchftaben B, 
gebrandmarkt werden ; nachher full’ er nach Briftol gebracht, 
ruͤcklings auf einem Pferde figend in und durch die genannte 
Stadt geführt, und den nächfien Markttag nach. feiner Ankunft 
Öffentlich geitäupt, von da wieder nach London in dad Bride⸗ 
well: Gefüugniß gebracht, ppon aller menfchlichen Gefellfchaft 
auögefchloffen, und fo lange zu fehwerer Arbeit angehalten were 
den, bis er vom Parlement losgeſprochen würde: während 
diefer ganzen Zeit ſollt' ihm der Gebrauch der Federn, der Tins 
. te und des Papiers verfagt, nud ihm nichts zu. effen gereicht 
werden, als was er fich durch feine tägliche Arbeit — 3 

— Dieſes 
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Diefes Urtheil wurde vollzogen; feine ‚Leiden brachten ihn 
wieder zur Vernunft und mit diefer zu einem exemplarifchen Gras, 
de von Demuth. Sm dieler Seelenftimmung fchrieb er einen 
Brief an den Magiftrat von Briftol, worin er feine Neue über 
fein bisheriged Betragen ausdrüdte; fchrieb verfchiedene Kleine 
Schriften, worin er feine vorigen Irrthuͤmer widerrufte, und 
wurde in die Gemeinfchaft der Quäfer, die ihn bisher verſtoßen 
hatten, wieder aufgenommen. Er wurde 1659 von Ueberrefte 
desjenigen Parlenientö, welches Earl den I. abjeßte, aus dem 
Gefaͤngniß entlaffen, und ftarb 1660. Ä 


NEALCES, ein finnreicher und gefchicfter Mahler von Si⸗ 
cyon, mahlte, als er das Seetreffen der Aegyptier mit den Perfern 
auf dem Nil, der vem Meer an der Farbe gleicht, vorftellte, diefer 
Zweidentigfeit auszuweichen, einen an dem Ufer laufenden Efel, 
der von einem Grocodil belanert wird. Durch feine Vorftellun: 
gen rettete er ein Gemählve von Melanthius, welches Ara: 
tus vernichten wollte, 


NEANDER (JOHANNES), Arzt zu Bremen, lebte zu An⸗ 
fange des 17. Jahrhunderts, und fchrieb ein interefjantes und 
ziemlich feltened Werk: | J — 

Tabacologia, Lugd. Batav. 1622 in 4. | 
worin er den Taback beföhreibt und Bemerkungen über den Ges 
Brauch, den man in der Mepicin von ihm machen Tann, mit⸗ 
theilt. Man hat auch von ihm: 

Sajlafrafologia, 1627 ; | 

Syntagma, in quo Medicinae laudes, nataliliae,, ‚fear etc. de- 

pinguntur, Brem. 1623 in 4. Ä 


_ NEANDER (MICHAEL), ein Arzt, den 3. April 1529 zu 
Joachimsthal geboren, fudierte zu Mittenberg, ward 1551 zu 
Jena Profeffor der Matbematif und Griechifchen Sprache, 1558 
Doctor und 1560 Profeffor ver Medicin, und ftarb ven 23, Dctos 
ber 1551. Man hat von ihm ein fehr gelehrteö Werk: 

Synopfis menfurarum et ponderum [eundum Romanos, Alhe 
‚nienfes etc. Bafıl. 1555 in 4. 


NEANDER (MICHAEL), ein Philolog, 1525 von fehr ar: 
men Aeltern zu Sorau geboren, ftudierte zu Mittenberg, bracht’ 
eö in der Hebraͤiſchen, ———— und Lateiniſchen en 
z | ‘3 | ehr 


\ 
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fehr weit, ward Rector zu Norbhaufen und dann zu Ilefeld, 
und farb den 26. April 1595 dafelbft. Er hinterließ eine Mens 
ge philologifcher Schriften und Weberfegungen- aus dem Grie⸗ 
chiſchen ins Lateiniſche, deren Verzeichniß man in LZeudfelds 
Antiquit. Dfeldenf. findet, und unter denen man gegenwärtig 
wur noch die i Sa: 

Aſtrologia Pindarica, Gvaecı ed Laline, Baſil. 1556 in 8. 
ſucht. | 


NEARCHUS von Greta, ein pythagoriſcher Philofoph, und 
Admiral Aleranders des Großen über die Indianiſche 
Slotte, und nach deſſen Tode Regent über Lycien und Pamphi⸗ 
lien, wurde von Alexandern abgeſchickt, die Küften des Meers 
von der Mindung des Indus zu beſchiffen, und kam bis. Hara 
mufta, das heut zu Tage Ormus beißt. Alexander war von 
bier nur fünf Tagereifen entfernt. Nearchus kam zu ihn, und 
wurde mit einer goldenen Krone beſcheukt. Er fehrieb: 


Periplus, few defriptio navigationis fuae. 


Unter dieſem Titel befindet fich in den in England heransgefontz 
menen Geographis minoribus ein Aufſatz, den man aber für 
untergefchoben,, und für ein Werk aus dem 2. oder 2. Jahrhun⸗ 
dert nach Nearchus hält, | 


NEBRISSENSIS (HeLıUs AnTonıus), 1444 zu Labrira 
in Andaluftien, wovon er den Namen hat, ıgeboren, ſtudierte zu 
Salamanca die Philofophie und Mathematik, reifte in feinem 
19. Fahre nach Stalien, wo er fich meift zu Bononien aufhielt, 
und die Schönen Wiffenfchaften, die Medicin, Jurisprudenz und 
Theologie fleißig ftudierte, Fam nach zehen Jahren nad) Spas 
nien zurück, lehrte zu Seville die Lateinifche Sprache, wurde 
darauf ald Profeffor der Granımatif und Dichrfunft nach Sa=. 
lamanca berufen, legte nach 12 Fahren diefes Amt nieder, arz 
beitete an verfchiedenen Werken, nahm feine vorige Profeffur zu 
Salamanca wieder an, wurde 1504 von Könige Ferdinand 
an den Hof berufen, die Gefchichte des Königs zu fehreiben, be« 
gab ſich aber 1508 zum Kardinal Rimenes, und arbeitete mit 
an den Ausgaben feiner Polyglotten Bibel. Einige Zeit darauf 
bemüht’ ex fich wieder um eine Profeſſur zu Salamanca, erhielt 
fie aber nicht, kehrte zu Rimenes zuruͤck, und bekam 1513 durch 
dieſen eiue Profeſſur zu Alcala, wo er den 2. Zuli 1522 farb. 
Er gab verſchiedene Schriften über die Sprachen, die — 

— iſſen⸗ 
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| Wiſſenſchaften ‚ die Mathematik, Jurisprudenz „Medicin und 
Theologie heraus. Man hat auch von ihm: 
 Rerum a Ferdinando et Ifabela catholicis regibus geflarum de- 
cades duae, Grenad. 1545 in folio. 


 NEBRISSENSIS (FRANCISſCA), Tochter des vorhergehen: 
den, veritand mehrere Sprachen, und hielt auf ber Univerfitdt 
Alcala oft an ihres Vaters Stelle Vorlefungen über die Rhe⸗ 


torif, 


— Man ſehe den Anfang des Artikels HIPPOCRA- 
TES. E 


-  -NECTARIUS, Patriarch zu Eonftantinopel und Nachfolger 
des Gregorius Nazianzenus im Jahr 381, fchafte die 

Privat: Beichte und Kirchenbuße im ganzen. Orient ab, weil 

ſich eine vornehme Dame felbft anklagte, daß fie von eis 
— Diaconus im Beichtſtuhl geſchaͤndet worden waͤre, und 
arb 397+ | 


_ NEEDHAM (JEAN TUBERVILLE), Canonicus zu Soig⸗ 
nied, aus einer Englifhen Familie gebürtig, flarb 1781 zu 
Brüffel, wo er Nector der Academie der Miffenfchaften und 
fchömen Künfte war, und erwarb ſich durch feine ausgebreiteten 
md mannigfaltigen Kenntniffe, «beionderd in der Phyſik und 
Naturgefihichte einen ausgezeichneten Namen, Muͤhſame Beob⸗ 
achtungen über Gegenſtaͤnde, die das Auge, wie der Verftand 
des Menfchen, bennahe nicht faffen kann, machten, daß man 
ihn für einen der fleißigften Mitarbeiter des Herrn von Buͤf⸗ 
fon bielt, und bereiteten das Syſtem fiber die Erzeugung ber 
feßendigen Weſen vor, das Der Franzoͤſiſche Plinius 
herausgab. Obgleich feine microfcopiichen Experimente über 
die Thiere nicht den Erfolg hatten, den er ihnen unterlegte, fo 
verdienten fie doch nicht die Geringfchägung, mit welchen fie 
Boltaire behandelte, 


Man hat von ihm 
| Diverfes Obfervations, 
in der Naturgefehichte des Herrn von Buͤffon befindlich; 
Nowvelles Recherches jur les decouvertes microſcopiques et Ta ge- 
neration des corps organifes. 
Cc 4 NEEFS 
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:NEEFS (PETER), ein Mahler von Antwerpen, lernte Bei 
Heinrich Steenwyd, und ward in Architecrurftüden von 
mittlerem und Fleinerem Format auf Holz und Kupfer ein un⸗ 
vergleichlicher Kiünftler. Er ftellte oft das Innre einer Gothi⸗ 
fchen Kirche fehr narhrlich vor ; die berühmtefien Mahler feier 
Zeit, ald Teniers, Breugbel, van Zulden u.a, mabiten 
die Figuren darein. Seine Werke werden fehr hoch geſchaͤtzt, 
und in den vornehmften Runftcabinetten forgfältigft aufbewahrt, 
Man giebt bisweilen Gemäblde von feinem Sohne Peter, ver 
in derfelben Manier arbeitete, für Werke des Vaters aus; fie 
find aber geringer, als dieſe. Der alte Neefs blühte um den 
Anfang des 17. Jahrhunderts. 


_ NEER (ARTHUS VAN DER), ein berähmter Landfchaftens 
mahler zu Amfterdam, wußte das Maffer, vom niedern Hori⸗ 
zont begraͤnzt, und zwifchen flachen Ufern eingeichloffen, durch 
das zitternde Mondlicht zu verfchönern, Er ift auch M Winters 
landfchaften und Feuersbruͤnſten berühmt. 

Sein Sohn Eglon van der Neer, ein Schüfer von 
Jacob VBanlvo, mahſlſte Gefchichten, Porträrs und Lands 
Ichaften, mit Figuren und Thieren staffiert, gleich vortrefftich, 
Er ftarb 1703 im 60. Jahre feines Alters am churpfaͤlziſchen 
Hefe zu Duͤſſeldoerf. Aliamet, Auftin, Zingg, Ru— 
ret, J. S. Müller, Vivares, J. Mayer ſtachen nach 
dem erſtern, ud G. M. Preißler, Chrou, Duͤpuis u, a, 
nach dem letztern in Kupfer. 

NELDELIUS (JoHanNnEs), ein Philoſoph, 1554 zu Groß⸗ 
Slogan in Sıhleften geboren, ward 1388 Profeſſor des Ariftotes 
lifchen Organon zu Leipzig, und ftarb den ı2. Februar 1612 das 
ſelbſt. Man hat von ihm Kr 

| Pratum logicum, 
welches H. Erellins unter dem Titel: 
Inftitutiones de uf Örgani Ariflotelia in difephinis omnibus, 
Helmiſtad. 1656, 
heraus gab, ! 

NEMESIANUS (MARCUS AURELIUS OLYMPIUS), ei 
Lateinischer Dichter aus Carthago, unter der Negierung des 
Numerianus, ver fih in einen Wettſtreit um den Preis der 
Dichtkunſt mit ihm einließ. Wir Haben von ihm ein Gedicht 

S Cynege- 


J. 
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Cynegeticon, five de venalione, ! 


welches dem Carinus und Numeriannd, nad) dem Te 
ihres Waters, alio um das Fahr 284, gewidmer ift. Bekann⸗ 
ter aber, als durch dieſes Gedicht, ter durch vier Echo⸗ 
gen, bie Peter Burmann unter andern mit denen des 
Calpurnius u.a. m. 1731 zu Leyden heraus gab, 


NEMESIUS, ein Griechifcher Philofoph, der das Ehriften: 
thum annahm, und zu Anfange des 5. Jahrhunderts Biſchof 
zu Emeja in Phönicien ward, jchrieb ein Buch 
| De: Natura hominis, 


worin er die Fatalitär der Stoifer und die Irrthuͤmer ver Ma: 
nichder, Apoflinariften und Eunomianer beftreiter, aber die 
Meinung des Drigencs von der Praͤeriſtenz der Seelen ans 
nimmt. Es fam ıdzı zu Oxford bejonders heraus, und befins 
der fich auch in der Bibliothek der Kirchenväter, 


NEMOURS (MARIE D’ORLEANS), Tochter ded Herzogs 
von Longueville, Herzogin von Nemours durch ihre 
Vermaͤhlung mit Heinrich von Savoien, wurde 1625 

eboren, ſtarb 1707, und binterließ Memporien, die mit 

reue und in einem fehr leichten Styl geichricben find. Sie 
entwirft darin Portraits, die voll Feinheit, Wahrheit und Geift 
find, von den vornehmsien Urhebern der Unruhen der Fronde, 
dereu Gerchichte fie befihreibt. Diele Memoiren wurden zu Pas 
ris befonders, und in der Folge mit denen des Joly zu Ans 
ftervanı gedruckt. z 


NEPER oder NEPPER (Jonn), Baronet von Mer: 
biiton, ein Schottländer, war ein guter Mathematiker, mad 
wird gemeiniglich für den Erfinder der Logarithmen gehalten, 
wiewohl fie Juſtus Byrgius, ein Schweißer, ſchoy lauge 
vor ihm erfunden haben ſoll. Man hat von ihm verſchiedene 
ſchaͤtzbare Schriften, worunter man vorzuͤglich rechnet, 

Arithmetica logarithmica, 1638 in folio, 
ein feltenes und wichtiged Merk; 
n Logarithmorum deforiptio, in 4. 
Er lebte zu Ende des 16. und zu Anfange des 17. Jahrhuu⸗ 
derts. 
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NEPOS (CorneLıus), ein Lateinifcher Gefchichtfchreiber, 
zu Hoftilia bei Verona geboren, that ſich ſchon unter Julius 
Gäfar zu Rom hervor, und fland mir den größten Männern 
feiner Zeit, mit Cicero, Catull und Atticus, in der ge: 
nauften Verbindung. Sein Tod wird in das 2, oder 4. Jahr 
der Regierung ded Auguſtus gefekt. 


Von allen Werken, womit er die Litteratur bereicherte, iſt 
nichts bis auf und gefommen, als feine | 
Vitae excellentium imperatorum, 


die lange Zeit dem Aemilius Probus zugefchrieben wur⸗ 
den, der fie, fagt man, unter feinem Namen herausgab, um 
ſich dem Kaifer Theedofins angenehn zu machen. Diefes 
Merk iſt mit jener Beſtimmheit, Zierlichleit und Feinheit der 
Sprache gefehrieben, die den Character der Schriftiteller im 
Jahrhundert des Auguftus ausmachten. Der Verfaffer ftreut, 
“aber ohne Verfchwendung, Blumen in feine Erzählung, und 
weiß den einfachfien Dingen ein angenehmes Colorit zu geben, 
Alles ift Hlar und fauber geordnet. Meflerionen find nicht haus 
fig angebracht; aber die, welche man darin findet, find leb⸗ 
haft, glänzend, neu, und athmen Tugend, 


Die beften Ausgaben dieſes Merkes find die ad ufum Delphi- 

ni, 1762 in 4. von Courtin, die von Quick, Utrecht 1542 im 
8. dievon Auguftin van Staveren, Levyden 1734 in 8. 
von J. M. Heufinger, Eifenach 1747 in 8. und von J. 8. 
Fiſcher, Leipzig 1759 in 8. 

. NERO (Domtrıanus), Römifcher Kaifer, Sohn des E as 
ins Domitiusd Wenobarbus und der Agrippina, der 
Tochter des Germanicus, wurde im Jahr 50 vach Chriſti 
Geburt vom Kaifer Claudius an Kindes ftatt angenommen, 
und folgte ihm im Jahr 54 nach. Der Anfang der Regierung 
des jungen Kaiferd war wie das Ende der Regierung des Anz 
in Burrhus und Seneca hatten ihm eine vortreffe 

iche Erziehung gegeben; ver erftere hatte feinem Herzen jene 
tapfern und edeln Eigenfchaften eingeprägt, welche große Tha⸗ 
ten hervorbringen, und ber letztere * Geiſt gebildet und ge⸗ 
ſchmuͤckt. | 

Die Römer betrachteten ihn ald ein Geichenf des Himmels. 
Er war gerecht, freigebig, leutſelig, höflich, gefällig, und fein 
Herz ſchien zum Mitleid geneigt zu fein. Als man ihm — 
u ages 
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Tages ein Todesurtheil zur Unterfehrit 


vorlegte fagte er: Sch 
wiünfchte, nicht fhreiben zu f j 


nnen. Eine liebenös 


würdige Beſcheidenheit erhöhte feine guten Eigenfchaften noch, 
Als ihn der Senat wegen der Meisheit feiner Regierung lobte, 


antwortete er: Wartet noch mit euerm Kobe, bis ich 
es verdient habe. 


Nero fuhr nicht fo fort, wie er angefangen hatte; warf erft 
das Joch feiner Mutter Agrippina ab, und vergaß endlich, daß 
er ihr Leben und Neid) verdankte. Der treulofe und heftige 
Character diefer Prinzeffin ließ ihm fürchten, fie möchte ihm den 
Thron rauben, um ihn dem Britannicus, den Sohne des 
Elaudiud, dem er gehörte, zu geben. Un feiner Furcht los 
zu werben, brachte.er denfelben durch Gift um. (Man fehe ven. 
Artifel LOCUSTA.) Ein Verbrechen führte ein zweites herbei: 
Nero, der Verdorbenheit feines Herzens hingegeben, vergaß 
gar bald auch jogar den Wohlftaud, einen Tribut, den fich alle 
Menfchen gegenfeitig fehuldig find. Er brachte die Nächte auf 
den Straßen, in Schenkhäufern und Dertern der Ausſchweifung 
zu, von einer zügellofen Jugend begleitet, mit welcher er raubte 
und mordete. In einer Nacht traf er unter andern, indem er 
aus einem Wirthshauſe Fam, den Senator Montanus mit 
feiner Gemahlin, und wollte dieier Gewalt anthun. Montas 
nus, der ihn nicht kannte, ſchlug ihn im Zorn heftig, und 
‚glaubte, ihm todt zu ſchlagen. Einige Tage darauf erfuhr er, 
daß derjenige, welchen er nefchlagen hatte, der Kaifer geweſen 
wre, und fchrieb an ihm, fich zu entichuldigen. Was ?- fage 
te Nero, er hat mich gefchlagen, und lebt noch? und 
fogleich ſchickt' er ihm einen Befehl, fich felbit das Leben zu 
nehmen. " | 
Sein Herz gewoͤhnte fich nach und nach fo fehr an das Mor⸗ 
den, daß er endlich feine Mutter umbringen ließ. Um fie auf 
eine Weife um das Leben zu bringen, die natürlich zu fein ſchie⸗ 


ne, ließ er fie auf eine Galeere einfchiffen, die fo gebaut war, 


daß auf einen leichten Druck das Obere von felbft einfiel, und 
fich der Grund zu gleicher Zeit öffnete. Als ihm diefe Lift nicht 
gelang, fehicht” er feinen Freigelaßnen Anicetus nach Bajaͤ, 
wohin fie fich geflüchtet hatte, fie zu ermorden; Kaum war fie 
todt, als die Natur ihre Stimme in ihm hören ließ. Der Bars 
bar glaubte die Agrippina beftändig mit Blut beſpruͤtzt unter den 
Streichen der Diener feiner Unmenfchlichkeit fterben zu fehen. 
Indeß ſucht' er fich beim Senat dadurch zu rechtfertigen, daß er 


feiner 
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feiner Mutter alle Arten von Verbrechen beimaß, und an denſel⸗ 
ben fchrieb, er hab’ ihr nur deß wegen daß —— 
nommen, um ſein eigenes dadurch zu retten. Der 
Senat billigte dieſes Verbrechen. Das Volk, das eben ſo ver⸗ 
dorben war, als der Senat, zog, als der Kaiſer ſeinen Einzug 
zu Rom hielt, mit dem Senat vor ihm her: man empfing ihn 
mit fo großen Feierlichkeiten, alö ob er von einem Siege über 
die Feinde des Vaterland zuruͤckkaͤme. 

Nero, der fo viele Sclaven fah, ald er Unterthanen hatte, 
folgte nun bloß den Eingebungen feines unjinnigen Geiſtes. 
Man fah’ einen Kaifer ald Schaufpieler, der als ein gewöhnlis 
cher Acteur Öffentlich auf den Theatern fpielte, und felbit eim 
großer Meifter in diefer Kunft zu fein glaubte. Der Gefang 
war vorzüglich feine große Keidenfchaft; er war auf die Schöns 
‚heit feiner Stimme, die übrigens weder ſchoͤn noch ſtark war, 'fo 
eiferfüchtig, daß er aus Furcht, fie zu verlieren, fich gewiſſer 
Speifen enthielt, und oft abführende Arzeneien einnahm. Er 
erfchien oft mit der Leier in der Hand, begleitet von Burrhus 
und Seneca, die ihn aus Gefälligfeit beklarfchten, auf der 
Bühne. Menn er öffentlich fang, waren von Raum zu Raum 
Wachten ausgeſtellt, welche diejenigen, die für die Reitze feiner 
Stimme nicht Gefuͤhl genug gehabt hatten, beftrofen mußten. 


Diefer Faiferliche Comoͤdiant ftritt mit ven Muſikern und Schaue 
fpielern eifrigft um den Preis. Er reifte nad) Griechenland, um 
an den Wertlämpfen bey den Olympifchen Spiel ‘Theil zu neh⸗ 
men. So fehr er lic) auch bemühte, den Preis zu erhalten, fo 
befam er ihn doch uur durch Begünftigung, indem er mitten 
im Laufe umgeworfen worden war. Dem ungeachtet aber ers 
mangelte er bei feiner Zuruͤckkunft nicht, umringt Son den Mufte 
tern und Schaufpielern aus allen Ländern der Welt, auf dem 
Wagen des Augujtus triumphierend in Rom einzuziehen. 


Man erwartete nicht, daß er noch etwas aͤrgeres erbenfen 
koͤnnte, ald man fchon von ihm gefehen hatte; aber er war ges 
macht, Derbrechen zu begeben, die man bisher nicht kannte. 
Er f.eirete ſich ald Weib, und vermählte fich förmlich mit dem 
berüchtigten Pythagoras, und darauf mit Doriphorus, 
einem feiner Freigelaffenen. Er kehrte zu feinem erſten Ge⸗ 
fchlecht zuruͤck, und ward der Gemahl eines jungen Menfchen, 
Namens Sporus, den er verftümmeln ließ, um ihm ein weibs 
licheö Anfeben zu geben. Er kleidete feine fonderbare Gemahlin 
in den Schmuck der Kaiferin, und erfchien fo niit feinem Ders 
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ſchnittenen Öffentlich. . Dieß war der Zeitpunct,, in welchen die 
Weiſen Roms fagten, die Welt wäre gluͤcklich gewe— 
fen, wenn der Vater diefed Ungeheuers nieans 
dere, als folhe Weiber gehabt hätte, . 


Sein Blutdurft war noch größer, als feine fchändlichen Aus⸗ 
fchweifungen, Octavia, feine Gemahlin, Burrhus, Shs 
neca, Petronius, Poppda, feine Maitreffe, wurden 
Dpfer feiner Wuth. Auf diefe Morde folgten noch fo viele ans 
dere, daß man ihn num nicht anders als ein reißendes Thier, 
das von Blut lebte, betrachtere. Diefer Böfewicht ruͤhmte fich, 
es in den Laftern fo weit gebracht zu haben, daß man ihn nicht 
übertreffen kͤnnte. Meine Vorfahren, fpradh er, fanns 
ten die Vortheile der unbegränzten Macht nicht 
fo gut wie ih. Ich will, fegte er hinzu, lieber ges 
haßt, als geliebt fein, weil ed, geliebt zu wers 
den, nit von mir allein, aber einzig und allein 
von mir abhängt, gehaßt zu werden. j 


Als er eines Tages jemanden hörte, der fich der ſprichwoͤrt⸗ 
lichen Nedensart: Mag die Welt brennen, wenn ich 
todt bin, bediente, erwiederte er: Und ich fage: fie fol 
brennen, und ich will esſehen. Darauf ließ er nach 
einens eben fo ausfchweifenden ald abfcheulichen Gaftmahl an 
die vier Ecken Roms Feuer anlegen, um fich eine deutliche Vor⸗ 
fiellung vom Brande Trojad zu machen. Der Brand dauerte ' 
neun Tage. Die fchönften Denkmaͤhler des Alterthums wurs 
den von den Flammen verzehrt, und Zehen Quartiere der Stadt 
in Afche gelegt. Diefes beweinenswuͤrdige Schaufpiel war für 
ihn ein Feſt: er ſtieg auf einem hohen Thurm, um fein defto bei= 
fer zu genießen. Es fehlte nichts mehr, um des. Verbrechen 
voll zu machen, als es Unfchuldigen zuzufchreiben, und wirklich 
beichuldigte er die Chriften deffelben , die von nitın an der Ges 
genitand feiner Graufamfeit wurden. Er ließ diejenigen von 
ihnen , welche man entdecte, mit Wachs und andern brennbas ' 
ren Materien überziehen, und fie deö Nachtd verbrennen, mo: 
bei er fagte, fie würden auf diefe Weife ftatr der 
Fackeln dienen. Nicht allein durch diefe Verfolgung der 
Chriften, fondern auch durch die Sorge für die Verfchönerung 
der Stadt, wollt’ er fich von der Beichuldigung, Nom in Brand 
geſteckt zu haben, rechtfertigen. "Er ließ, was er abgebrannt 
hatte, wieder aufbauen, machte-die Straßen breiter. und geras 
der , vergrößerte-die Öffentlichen Pläge , und. wrgab die Quar⸗ 
a Ä tiere 
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«tiere: mit ſchͤnen Gallerien. Ein prächtiger Pallaſt, der von 
Gold und Silber , von Mormor, Alabafter, Jaspis und Edel: 
ſteinen glänzte, erhob ſich mit wahrhaft föniglicher Pracht für 
ihn. (Man fehe ven Artifel CELER.) Wenn er in Anfehung 
‚des Innern und Aenßern dieſes Gebäudes verfchwenderifch war, 
‚fo war er ed in Anfehung alles Übrigen nicht weniger. Wenn 


er fiſchte, fo waren die Netze von Golddraht, und die Seile 


„zur Hort 


‚von Purpur; weun er eine Reife unternahm, fo braucht’ er bloß 
—* ing feiner Garderobe raufend kleine Wagen. Man 
ſah ihn in einem und demfelben Kleidungsftücd nie zweimahl. 
Sueton ius verfichert, daß er auf die bloße Beerdigung feines 
Affen die Schäge des reichften Wucherers feiner Zeit verwandte. 
Er war ‚gegen das Nömifche Volk freigebiger, als alle feine 
Vorfahren. Er vertheilte Gold, Silber md ſelbſt Edelſtei⸗ 
‚ne unter daffelbe; und da feine Gefchenfe von ver Art. was 
‚ren, daß fie nicht augenblicklich ausgeliefert werden kounten, 
fo ließ er Billets auswerfen, worauf der Werth derfelben auges 
geben war. | — | 


Diefe für Rom fo vortheilhafte Verſchwendung batte fr die 
Provinzen traurige Folgen. Es entflanden mehrere Verſchwoͤ⸗ 


zungen gegen fein Leben: die befanntefie ift die ded Pifo, die 


Durch einem. Sreigelaffenen entdeckt wurde. Unter den Der: 


fhworsen, die hingerichtet wurden, befand ſich ein Tribun,. 


Namens Sabrius Flavius. Als ihm Nero fragte, was 
ihn vermocht hätte, den feinem Kaifer geleifteten Soldateneid 
zu vergefien, antwortete er: Du felbft haft mich gezwunz 
‚gen, dich zu verrathen. Keiner von der Armee 
war dir etgebener, als ich, fo lange du es ver: 
dienteft, geliebt zu werden: aber feitdem du Der 
Mörder deiner Mutter und deiner ®emahlin, feit- 
dem du ein Kutfcher, Schaufpieler und Mord: 
brenner .wardft, hat ſich meine Liebe zu dir in 
Haß verwandelt. Der Genturio Sulpicind Asper, 
der von Nero daffelbe gefragt wurde, antwortete ihm mir glei— 


cher Feftigkeit: Ich habe mich aus Liebe zu dir gegen 


dich verſchworen, weil ich Fein anderes Mittel 
ſahe, deinen Verbrechen und Schandthaten Ein: 
balt zu thun. | len 

Die legte Berfchwörung gegen ihn: war die des Galb a, Gou⸗ 
verneurs eines·Theiles von Gallien, Diefer durch Geburt und 
Berdienfte große Mann mißbilligte feine Bedruͤcungen ri 
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ME Nero dieſe Kühnheit erfuhr, gab er den Befehl, ihn ung 

zubringen; aber Galba entging dem Tode dadurch, daß er 
fih zum Kaifer ausrufen ließ. Er wurde zu diefem Schritte 
durch Binder verleitet, der ihm fehriftlich bar, mit vem 
menfhlidhen Geſchlechte, deſſen Herr und Gebie— 
ther die Geißel deffelben wäre, Mitleid zu has 
ben. Das ganze Reich erkannte ihn ald Kaifer an, Der Ses 
nat erklärte den Nero zum Feinde bed Staats, und verurtheilte 
ihn, von Felfen des Sapitold hinab geftürzt zu werden, nach⸗ 
‚dem er ganz nadend Öffentlich herum gefchleppt und bis zum 
Tode gegeißelt worden wäre, Der Tyrann kam dieſem Tode 
zuvor, und erftach fich im Jahr 68 nach Chriſti Geburt, im 
32. feines Alters. Es war fehr gerecht, daß ein Muttermörs 
der und das verabſcheuungswuͤrdigſte Ungeheuer, das die Hölle 
jemahls ausfpie, fein eigner Henker fein mußte Wergebens 
bat er in feinen legten Augenbliden, daß ihm jemand würdigen 
möchte, ihm das Xeben zu nehmen, aber niemand wollt’ ihm 
diefen gefährlichen Dienft leiften. Wie? rief er in DVerzweifz 
lung, ift es möglich, daß ich weder einen Freund, 
der mein Leben vertheidigte, noch einen Feind 
babe, der es mir nahme? 


Es würde ſchwer fein, die Freude der Römer auszudruͤcken, 
als fie feinen Tod erfuhren. Man pflanzte das Signal der Zreis 
beit Öffentlich auf, und das Volk bevedte fich den Kopf mit 
einem Hute, wie: Sclaven nach ihrer —— aufſetzten. 
Der Senat war nicht minder froh; Nero hatte die Abſicht, alle 
Senatoren umzubringen, und den Senat ganz abzuſchaffen. Als 
er die erſten Nachrichten von der Rebellion erhielt, wollt’ er alle 
Gouverneurs der Provinzen und alle Generale der Armee, als 
Feinde der Republik, hinrichten, alle Verwiefenen umbringen, 
allein Rom befindlichen Gallier erwürgen, Gallien von der 
Armee plündern, den ganzen Senat bei einem Gaſtmahl vers 
giften, Rom zum zweiten Mahl abbrennen, und zugleich auf 
der Straße die für die Schaufpiele aufbewahrten wilden Thiere 
108 laffen, damit dad Volk abgehalten würde, das Feuer zu 
loͤſchen. Nicht durch Vorftellungen feines Gewiſſens und feiner 
Vernunft, fondern bloß durch die Unmöglichkeit der Ausfühs 
rung that er auf diefe rafenden und unfinnigen Plane Verzicht, 
. Diefer, während feines Lebens fo gerecht verabfcheute Fürft, 
hatte jedoch nach feinem Tode eifrige Verehrer, die fein Grab 
mit Blumen ſchmuͤckten. Andere, die noch Fühner waren, fiells 
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gen feine Stathe in einer Toga praetexta auf die Rednerbuͤhne, 
und erliegen in jeinem Namen Edicte, als vb er noch lebte, und 
baid kommen wärde, fi) an feinen Feinden zu rächen. Sem 
Name war einem großen Theile des Volkes und der Arnıee 
thener, und mehrere Betrüger nahmen denfeiben als eine Em⸗ 
pfehlung an, die vermögend wäre, ihnen Credit zu verſchaffen. 
Eine ſo fonderbare und fihlechre Art zu deufen „ ruͤhrte von der 
allgemeinen Sitrenverderbuuß ber. Nero hatte die Armee durch 
Gerchente und gelinde Difciplin gewonnen, und das Volk durch 
firtenlofe Schaufpiele vergnägt, woran er auf eine fo unjchich 
liche Weiſe Thal nahm. Alle Laſter fanden in ihm einen er⸗ 
Härten Beſchuͤtzer, und alle Lafterhafte-bedauerten ihn. Uebri⸗ 
gend veritano dieſer Fürft einigen Spaß, uud, fo graufam er 
auch war, zeigte er doch, fei es aus Ueberdruß der Verbrechen, 

"oder aud Sonderbarkeit, einige Züge von Gnade. Al man 
nach der Ermordung der Agrippina folgende Verſe ausjtreute: 


Quis 'negat Aeneze magna de flirpre Neronem? 
Suftulit hic matrem, fußtulit ille patrem; 


war er weit entfernt, die Urheber diefes Epigramms und einis 
‚ger andern fatyrifchen Verfe ſuchen zu laſſen, und verhinderte, 
nad) vem Sueton, die Beſtrafung derer, die als Theilnehmer 


an venfelben angeklagt wurden, 


NERVA (CoccEjus),; Römifcher Kaifer, folgte im Jahr 
96 nach Ehrifti Geburt dem Domitian-nad), umd war der 
erfte, der weder ein Nömer, noch von Staliänifcher Abkunft 
war ; denn ob er gleich in Narni, einer Stadt in Umbrien, ges 
boren wurde, fo ſtammten feine Neltern dody von Greta her 
Sein Großvater, Marcus Coccejus Nerva, war unter 
dem Tiberius Eonful geweien, und hatte ‚bei diefem Kaifer, 
der ihm mit fich nad) Caprea nahm, wo er eines freiwilligen 
KHungertoded farb, weil er von den Laftern und Verbrechen dies 
fes ſchaͤndlichen Fürften nicht länger Zeuge. jein wollte, im.ner 
in großem Anfehen geftanden, - Sein Vater war derjenige-große 
Kechtögelehrte, den Vespafian mit Ehren ‚und Reichthuͤ⸗ 
mern überfchättete. Der Sohn war durch feine Meisheit, Leut⸗ 
feligfeit, Großmuth, Tyätigkeit und Wachfankeit feiner wuͤr⸗ 
dig. Seine erjte Sorge war, alle verwiefenen Chriſten zurück 
zu rufen, und ihnen ihre Religionsübungen zu erlauben. „Die 
Heiden, die. das Schickſal der verfannten Chriſten gehabt hats 
sen, kamen aus ihrem Exſil gleichfalls zurüd, Eben fo freis 
pr gebig, 
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gebig ; als gerecht, hob er alle neuen Auflagen auf, unb als 
—2*— Einkuͤnfte durch ſeine Geſchenke ale ar er 
duich Berfaufung feiner koſtbarſten Geraͤthſchaften diefem Mans 
F ab, ‚Er verordnete, daß, man die Knaben dürftiger Samis 
Tien auf feine Koften erzöge. Eins feiner ſchoͤnſten Geſetze war 
das, wodurch er verboth, die Knaben zu Verfchnirtenen zu 
machen, Seine Befcheidenheit war eben fo groß, als feine 
Billigkeit. Er gab es nicht zu, daß man ihm eine Statüe ers 
richtete, und ließ aus ‚allen goldenen und. filbernen Statüen, 
die fi) Domitian errichten, und der Senat nach deren Unite 
ſtuͤrzung hatte aufbewahren laffen, Münze prägen. Ein gewiffer 
- Arriens hate’ in feinem Haufe einen Schaf gefunden, es dem 
Kaifer ‚gemeldet und ihn gebeten, ihm anzuzeigen, wozu ders 
felbe beſtimmt werden ſolle. Der Kaiſer antwortete ihm in 
Folgenden Ausvrüden: Gebrauhe das, was du gefuns. 
den haft. — Atticus that ihm in einem zweiten Briefe. 
zu wiſſen, daß der gefundene Schatz größer wäre, ald ihn ein 
Hrivatmaun brauchen fönnte, Der Kaifer antwortete ihm: So 
mißbrauche, wenn du willft, das, was du under: 
muthet erhieltft, denn es ift dein. Der Sohn des Atti⸗ 
snö,der unter ven Namen Zicerius Claudius Atticus es 
ode befännt ift, mißbrauchte die Reichthuͤmer feines Vaterd 
nicht, denm er wandte fie zur Verſchoͤnerung Atheus mit praͤch⸗ 
tigen Gebäuden an. | .. 
Die Gnuade des Nerva gab feinen übrigen Tugenden ben 
fchönften Glanz. Er hatte eierlich gefchworen, ‚daß, Jo lang 
er. lebte, Fein. Senator. zum Tode geführt werden follte,. und 
war feinem orte fo treu, daß er, anſtatt zwei derſelben, die 
ſich ‚gegen fein Leben verfchworen hatten, zu beftrafen, fich bes 
gnuͤgte, ihnen merken zu laffen, daß ihm von ihrem Vorhaben 
nichts verborgen wäre, Er führte fie ſodann aufs Theater, trat 
in ihre Mitte, zeigte ihnen die Schwerter, die man ihm dem 
Gebrauch gemäß darreichte, und fprach zu ihnen: Verſuchet 
an mir, ob fie gut find, 
So ſanft auch feine Regierung war, ſo war ſie doch von 
Complotten nicht frei, welche die Wirkungen der. Tyrannei find. 
Die Prätorianer empdrten fich im zweiten Jahr feiner Regie⸗ 
rairg. ’ ‚Sie drangen in den Pallaft, und zwangen mit den 
Waffen: in der Hand den Kaifer, in alles zu willigen, was fie 
verlangten. Nerva, zu ſchwach oder zu alt, den Aufrührern 
Fünfter Theil, Dd E einen 
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einen Damm entgegen zu feßen, und die Laft der Krone allein 
zu tragen, nahm den Trajan zum Mitregenten an, und ftarb 
im nachftfolgenden Jahre 98 nach Ehrifti Geburt. 

. Er befaß alle Eigenfchaften eines philoſophiſchen Fuͤrſten, 
und vorzüglich war er wegen feiner Befcheidenheit auf der hoͤch⸗ 
ſten Staffel des Gluͤcks verehrungswuͤrdig, aber feine Sanft: 
beit und Güte hatte traurige Wirkungen. Die Gouverneurs in 
den Provinzen begingen taufend Ungerechtigkeiten, und. die 
Kleinen wurden tyrannifiert, weil der, welcher an der Spitze 
der Großen ftand, dieſe nicht im Zaum zu halten wußte. Nerva 
liebte Äbrigens die Wiſſenſchaften, munterte die Gelchrtem auf 
und belohnte fie, | 


NESTOR, ein Mönch im Peczerifchen Klofter zu Kiom ie 
Rußland, wurde 1056 geboren, und farb 1115. Sein großes 
Merk ift eine | 

Befchichte von Rußland, von 858 bis um das Faber rıı3, 


Diefed Werk fetten drei andere Gefchichtfchreiber fort, und Her 

üller,. ver einen Deutfchen Auszug daraus machte, ver- 
fichert, daß Neftors und feiner drei Fortfeger Arbeiten eine fo 
volljtändige und ununterbrochene Gefchichte von Rußland. zu 
Wege brachten, wie fie kein Volk aufzumweifen hat. 


NESTORIUS, von Germanicien in Syrien gebürtig, trat in 
ein Klofter bei Antiochia, und widmete fich dem Predigen. Sein 
Iebhafter und durchoringender Geift, fein befcheivenes Aeußere, 
fein hageres Geficht, alles trug, verbunden mut feinen Talenten, 
dazu bei, ihm die Ehrfurcht und Bewunderung des Volks zu 
erwerben. Nach dem Tode des Sifimins, im Jahr 428, fette 
ihn Theodofius der Jüngere auf den bifchöflichen Stuhl 
zu Conftantinopel, Nachdem er durch firenge Edicte, die er 
vom Kaifer gegen die Arianer erhielt, fein Unfehen befeftiget 
hatte, glaubte er, die Zeit fei gefommen, dem Ehriftenthum 
eine andere Geftalt zu geben. Ein Priefter, Namens Ana 
ſtaſius, fagte auf feine Verordnung in einer Predigt, daß 
man die Maria nicht die Mutter Gottes nennen dürfe, 
und bald darauf unterſtuͤtzte Neftorius diefe Lehre auf der Kans 
zel. Man mußte ihm zu Folge in Ehrifto zwei Perfönen, wie 
zwei Narınen, den Gott und den Menjchen, unterfcheiben, 
Dieje Lehre hob das Geheinmiß der Fleiſchwerdung auf, das im 
der Vereinigung der göttlichen und menfchlichen Natur in der 
Perfon Ehrifti befteht, | —— 
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Die des Meftvrius erregten einen allgemeinen 
inwillen. Eufebins, nachheriger Bifchof zu Dorpläns, uns 
erbrach ihm mitten in einer Rede: das Volk fland gegen Neſto⸗ 
ius auf, der fich feines Anfehens bediente, um feine vornehm⸗ 
ten Gegner ins Gefängniß werfen, vergiften und Yeißeln zu 
affen. Diefe wandten fich an ben Patriarchen Eyrillus zu 
Nexamdrien, welcher. die Lehre des Neftorins für Irrthum er⸗ 
Härte, . Diefe Uneinigfeit zweier Praͤlaten ziindete dad Feuer 
der Zwietracht an. Es entitanden in Eonflantinopel zwei Par _ 
teien , die nichts umterließen, ſich gegenfeitig verbaßt zu mar 
hen. Die Feinde des Neftorins befchuldigten ihn, er Iäugne 
die Gottheit Ehrifti geradezu, und mache ihn zu einem bloßen 
M . Die Anhaͤnger des Neſtorius hingegen ſtellten den 
H. Cyrillus als einen Mann vor, der die goͤttliche Natur 
erniedrigte und allen menfchlichen Schwachheiten unterwuͤrfe. 
Die Kirchenverſammlung zu Rom, im Jahr 430, billigte die 
Lehre des Cyrillus, und anathematifierte ven Neftorius., Der 
Patriarch von Aleranprien ließ auf einer Kirchenverfammlung 
dafelbit 12 Anatheme gegen die ketzeriſchen Propoſitionen deẽ 
Neſtorius ergehen, und diefer antwortete mit 12 andern. Der 
Kaiſer Theodoſius ließ auf das Jahr 431 eine allgemeine Kir⸗ 
chenverſammlung zu Ephes ansfchreiden. Neftorins wurde vor⸗ 

efordert, erfchien nicht, und wurde abgeſetzt. Einige 
Ra e nachher kam Johann Kon Antiochien mit feinen Bifchbfen 
auf dieſer Verſammlung an, und fegte num auch den H. Cy⸗ 
rillus ab. Die Verſammlung ging aus einander, ohne bie 
Streitigkeiten beendiger zu haben, und jede Partei fandte Abs 

ordnete an den’ Kaifer, der die Abſetzung des Neftorius für 
gültig erklaͤrte. Neftorius bat um die Erlaubniß, fich in das 
Klofter begeben zu dürfen, worin er war, eh’ er Patriarch von 
Eonftanfinopel ward, und erhielt fie. Da er aber bier noch immer 

Unruhen fliftere, verwies ihn Theodoſius im Jahr 432 in die 
Wuͤſte Thebais, worin er farb, © | 

Der Neftorianismud ging aus dem Roͤmiſchen Reich nach 

Perfien, verbreitete fich von da bis an die aͤußerſten Gränzen 

von Aſien, und wird hoch gegenwärtig von den Syrifchen Chals 

daͤern oder Neftorianern Öffentlich gelehrt. Man fehe l’ Hiftoire 
du Neftorianisine pat le Pere Doucin, 1698, ind. _ \ 


"NETSCHER —— 1639 zu Heidelberg, andere ſagen 

zu Prag, geboren, verlor feinen Vater, Johann, einen Bilde 

bauer, jeht zeitig, und ging mi feiner Mutter nach er 
| »2 
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bei Utrecht, wo er bei Rofter, einem Vögel x und Wilbbrets⸗ 
mahler, lernte. Man giebt ihm auch Gerard Terburgh 
und Gerard Doumw zu Kehrmeiftern. Nach feiner Lehrzeit 
nahm er ſich vor, eine Meife nach Italien zu machen, blieb 
‚aber‘ zu Bourdeaur, wo er fich verheirathete, und ließ ſich eis 
nige Zeit darauf in Haag nieder. Hier fing er an, Kleine Ca⸗ 
binetſtuͤcke zu mahlen, die fehr gefucht wurden; allein die Ge⸗ 
soinnfucht verleitete ihn, dad Portraitmahlen zu ergreifen. Er 
hatte einen beffern Gefhmad in der Zeichnung, als fein kehr⸗ 
meifter Dauw, und mehr Genie. Seine Ausarbeitung ift mars 
kicht und verfcehmolgen, fein Colorit natürlich und goldfarbig. 
Er übertraf alle Niederländifchen Mahler in Nachahmung der 
Stoffe, befonders im weißen Atlas; feine Figuren haben ein 
einfaches Auſehen, Öfters einige Zierlichkeit, und immer einen 
natürlichen Ausdruck. Seine beften Gemaͤhlde find Hein, und 
Haben gemeiniglich etwas vorzägliches in einer vortreflichen 
Kenntniß des Helldunkels. Er ftarb’ 1684. Vißcher, Bary, 
Verkolie, Blooteling, Edelind, Blefendorf, 
Wille u, a. haben nach ihm in Kupfer geftochen, 


" Seine Söhne, Conftantin und Theodor, machten ſich 
als Portraitmahler berühmt. 


NEUBERGER (DANIEL), einer der berühmteften Wachs⸗ 
boffierer, von Augsburg gebürtig, verfertigte in dieſer Arbeit 
Hiftorien, Fabeln, Feldſchlachten u. f. f, wozu er das Wachs 
fo hart ald Marmor zuzurichten wußte, "Man fieht in vielen 
Kunftcabinetten , beſonders in der Faiferlichen Gallerie zu Wien, 
wo er fi) um das Jahr 1660 aufhielt, Werke von ihm. 


Seine Tochter, Anna Felicitas, mahlte in Del: und 
Summifarben, formte aus Wachs hiftorifche Stuͤcke und fehr 
fchöne Figuren auf Heine Tafeln, ſchuitzte ganze Gefchichten. 
auf Kirfchfteine, und Erucifire, die man durch ein Nadelöhr 
fehieben konnte, und lebte um 1720 noch in hohem Alter zu 
Regensburg. | 


NEUHOFF (THEOoBoR von), befannter unter dem Na⸗ 
men THEODOR I. König von Corfica, aus der Grafs 
fhaft Mark gebürtig, reifte, um fein Gluͤck zu machen, faft durch 
ganz Europa, und befand fich 1736 zu Livorno. Hier ward er. 
von dem Englifchen Minifterium aufgemuntert, wach ein. 

— er⸗ 


NEUMANN ger | 


äberjufeken, und-fi an die Spitze der mit der Genuefifchen 
Regierung mißvergnägten Corſen zu ftellen. Er negoriierte 
darauf zu Tunis Waffen, Ammunition und Edhiffe, mit wel⸗ 
chen er nach Eorficn-fegelte, wo er mit einer Zorberfrone zum 
König der Juſel gekrönt wurde, und alle-gewöhnlichen Hands 
funaen eines Souveraind ausuͤbte. Er gewann über die Ge: 
zueier ſo große Vortheile, daß fie gendthiget waren, fein neues 
Königreich zu verlaffen. Uber bie Genuefer wandten fich an 
Srantreih, und erhielten eine mächtige Armee zur Hülfe gegen 
die Corfen: England vernachläifigte es, diefen letztern beizus | 
fiehen, und Theodor wurde ſchon 1737 gendrhiget, Corfica wio⸗ 
der’ zu verlaſſen. A 
Der ungluͤckliche König begab ſich nun nach England, wurde 
Schulden wegen mehrere Jahre in die King's Bench gefekt, und 
lebte. hier von den Mohlthaten feiner Privat: Freunde. m 
&ahr 1756 wurd’ er durch eine Öffentliche Befcheinigum feiner 
Inſolvenz darans entlaflen, verfehrieb das Königreich. Cor⸗ 
fica feinen Gläubigern,, und ftarb 1757. Ein Privatmann ließ 
ihm: auf dem Gottesacker St. Anna's Weſtmuͤnſter ein mars 
morned Denkmahl mit folgender Inſchrift errichten; | 


Negr this place is interred 
Theodore king of Corfica, 
who died in this parifh Dec. ı1, 
1756, 
immediately after leaving 
the king’s bench prifon, 
dy the benefit of the ad of infolveney: 
In confequence of which 
he regiftered his kingdom of Corfica 
| for the ufe of his oreditors. 
‚ „The, grave, great teacher, to a level brings 
Heroes and beggars, ‚galley flaves and kings« 
But Theodore this moral learn’d ere dead: 
. Fate pour’d its leffon on his living head; 
 Beftow’d a kingdom, and deny’d him bread. 


- NEUMANN (CAspaR), den 14. Septeniber 1648 31: Breds 
lau geboren, war anfänglich zu einem Apotheker beftinamt, 
findierte aber zu Jena die Theologie ‚ wurde als Prediger nad. 
SBreölau berufen, ward 1678 Diaconus zu Gt. Maria Magda⸗ 
lena, und endlich 1097 Paſtor Rn St. Euͤſabeth, oberfter Pfar⸗ 
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ser und Jufpector, Profeffor der Theologie am Gum ıfium 
und 1706 Mitglied der Preußifchen Academie der Wiſſen ſchaf⸗ 
ten, und ſiarb deu 15. Januar 1715, Er war ein vortreflicher 
Mebner, befaß viel Gelehrſamkeit und eine lebhafte aber bizarıg 
Einhildungskraft, Sein — 










Kern aller Gebete 


iſt weltbekannt und faft in alle Europaͤiſche und Andere Spra⸗ 
chen —— und ſein angefangenes Hebraͤiſches Lexicon, unter 


dem Titel: | 
RR Genchs et Exodus linguae fanae | 
unter den Gelehrten Tehr berühmt. Außerdem bat man von 
ihm eine Hebräifche Grammatik, unter dem Titel; 
Clavis domus Heber, referans januam ad ſigniſtcationem hie 
voglyphicam litteraturae Hebrajcae perfpiciendam;  - 
Biga diſſicultatum phyfio- [arrarum de gemmis Urim et Thum« 
mim, et de cibo Samariae obſeſſae ; 
‘Do pundis Hebracorum litterartis, 


NEWCASTLE (WıLLIAM CAvENDISH, BUKE OP) 
Man fehe den Artitel CAVENDISH, | 


NEWTON (Jorn), ein berühntter Englifcher Mathema⸗ 
tifer, um das Fahr 1622 in Northamptonfhire geboren, ward 
unter Carl dem II. Föniglicher Capellan, Rector ver Kirche zu 
Noffe und Doctor der Theologie, und fterb 1678: Man hat 


von ihm; 
Aftronomia Britanntıa ; 
Trigenometria Britannica; 
Chiliades logarithmorum ; | 
Tabulz partium proportionalium, ec 


 NEWTON (Sır Isaac), den 25. December 1642 zu Wool⸗ 
ſtrop in der Grafichaft Lincoln gehoren, legte fich frühzeitig auf 
die Geometrie und Mathematik. Descartes und Keppler 
waren die Echriftiteller, aus welchen er feine erften Kenntuiſſe 
fhöpfte, Der erite, ver feinen Werth erfannte, war der ber 
ruͤhmte Matbematiler Barrow, Newton war damahls noch 
im Trinity College zu Cambridge, Als Barrow die von Sir 
Lucas geftiftere Profefjur des Mathematik dafelbit 1669 ihm 
—— reſigniert hatte, blieb er 27 Jahre in dieſer Lehr⸗ 


Im 
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Im Jahr 1696 gab ihm König Wilhelm eine gewiffe Aufs . 
ficht Über die Münze, und ernannt’ ihn 1699 zum Ober: Münze 
meifter, in welcher Stelle er feinem Vateriande bei Gelegenheit 
der damahligen großen Münzveränderung wichtige Dienfte leis 
ete. Im Jahr 1703 warb er Präfident der königlichen Ges 
eltfchaft, welches er 24 Jahre hindurch bid an feinen Tod blieb, 
das einzige Beifpiel, deflen Folgen man nicht fürchten zu dürfen 
glaubte, Im Fahr 1705 macht’ ihn die Königin Anna zum 
Mitter, Unter dem Könige Georg war er am Hofe mehr als 
jemahls bekannt. Die Prinzeffin. von Walles, nachherige Koͤ⸗ 
nigin von England, fagte oft, fie ſchaͤtze fih gluͤcklich, 
daß fie eine Zeitgenoffin von ihm fei. Als die Aca⸗ 
demie der Wiſſenſchaften zu Paris auswärtige Mitglieder wähs 
len durfte, unterließ fie nicht, das Verzeichniß ihrer Mitglieder 
mit Newtons großen Namen zu zieren. | 
Diefer große Mann, fpriht Voltaire, hörte nie den Nas 
men Gottes nennen, ohne fich tief zu neigen. Derfelbe Schrift: 
ſteller fagt auch im einer Bewegung von Enthufiaemus: 
„Newton ift das größefte Genie, das jenahld geboren wurde. 
„Wenn alle Genies der Welt in eine Schaar zufammengebracht. 
„würden, fo müßte Newton ihr Anführer fein.“ Er war bis 
in ein. Alter von go Jahren befiändig gefund, befam dann 
Steinfchmerzen, welche ihm den 20. März 1726 der Welt raubs 
ten. Als der Hof feinen Tod erfuhr, Vererbnete der König, 
daß fein Leichnam auf einem Paradebette, wie Perfonen vom 
allerhöchften Range, ausgeftellt, und dann in die Weflmünfters 
Abtei gebracht werden ſolle. "Der Groß-Kanzler und drei Pairs 
von England trugen mit am feinem Sarge. Man errichtete ihm 
ein prächtiges Dentmahl, mit der ehrenvollften Juſchrift, die 
ſich folgendermaßen fhließt: 
Sibi gratulentur mortales 
Tale tantumque exfitiffe 
Humani generis decus. _ 


Folgende Grabfchrift auf ihn, die Pope gemacht haben ſoll, ift 
yon der im deffen Werken erwas verfchieden; 
Isaacus NEWTON hic jacet, 
Quem. immortalem coeli, natura, 
Tempus oftendunt, 
Mortalem hoc marmor fatetur. 
Nature and all her Works lay hid in night, 
God faid; LET NEWTON BE, and all was light, 
Dd 4 Seine 
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Seine Tämmtlichen Werke wurden 1794 von Dr. 2 oroley ge⸗ 


ſammelt, und in 5 Quartbaͤnden mit einem ſchaͤtzbaren Com⸗ 
mentar herausgegeben. 4 


Unter allen neuern Philofophen ift Feiner, der eine ſolche Rea 
volution in der Phyſik und Mathematif veranlaßt hätte, als 
Newton und Descarted. Go wie aber. von Dedcarteä 
phyſiſchen Hypothefen kaum eine einzige mehr als gültig ange⸗ 
nommen wird, fo haben Newtons Lehren durch die Prüfungen, 
Erfahrungen und Beobachtungen mehr als eines Jahrhundert 
immer mehr Stärke belommen, und laſſen feinen Zweifel übrig, 
daß er die wahren Natnrgejege entdeckt und feftgeftellt habe, 


Seine erſten Befchäftigungen und Entdedungen weren- in 
der höhern Analyſis. Wallis hatte in feiner Arithmetica in- 
finitorum theil$ viel Erfindungen in derſelben gelehrt, theil® 
zu vielen der Grund gelegt. Es war eines von den erften Buͤ⸗ 
chern, die Newton (um 1663, mo er ſich mit der Mathematik 
zu .beichäftigen anfing) las. Wallis hatte alle Curven yon eis 
ner gewiſſen Befchaffenheit zwar zu quadrieren gelehrt; allein, ob 
er gleich -einfah, daß die Quadratur des Cirkels, durch eine 
unendliche Neihe ausgedrückt, unter jenem Geſetz mit begriffen 
wäre, konnte er doch. den Ausdruck für gebrochne Erponenten, 
und alfe auch jeme nicht geben, Indem diefe Newton fuchte, 
fand er den bincmifchen Lehrſatz: eine Entdeckung von dem 
. ditögebreitetften Nußen in der ganzen Analyſis. Cr hatte dies 
fen, fein Parallelogramma, andere Lehrſaͤtze und ihre Anwens 
dung: auf die Quadratur und Rectification der krummen Linien 
in einem Merfchen: - - be & De Ze Oi 


Analufs per atquationes numero ierminorum infnilas _ 


auf Barrows Anrathen gebracht, worin noch außerdent die Um⸗ 

fehrung der Reihen, fo weit man fie damahls Fermen fonnte, 
ezeigt, und ſelbſt fchon deutliche Winfe Aber die Lehren aus der 
nfinitefimalrechnung gegeben waren, fo dag er ſchon dazumahl 

(1665) in ihrem Beſitz muß gewefen ſeyn. J— 


Doch alles war hier nur kurz berührt, Auf Barrows Ans 
rathen hatt? er es in ein größeres umftändlicheres Merk 
Miihodus Fluxionum et Serierum inhnitarum 


‚verfaßt, und wollte dieß 1671 drucken laffen. Es follte. ein Ans 
bang zu Kinkhuyſen's Algeber werden, die er mit — 
| ſehen 
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fehen Hatte. Em Brand verhinderte dieß, und, als er das 
Werk:mit ſeiuen a | 
J Le&ionibus oplicis | 
wollte drucken: laffen, ward.er über die Streifigkeiten , die über 
dad, was er: von feinen optiichen Lehrfäßen in den Philofophical 
Tiansadt.no. 80. herausgegeben hatte, entftanden waren, fo 
verdruͤßlich, daß beides ‚unterblieb. Mittlerweile hatte er ſchon 
1666 -zufälliger Weife Betrachtungen über die Schwere auges 
ſtellt. .Diefe Kraft, dachte er, nimmt nicht, ſelbſt auf den 
höchften Bergen, ab. Sollte fie.fich nicht bis zum Monde ers 

seen können ‚der nur Go Halbmeſſer der Erde von ung ent: 
ernt iſt. Er fchloß wie nach dem Grundfaße, daß die Schwere 
im umgefehrten.Verhältniß des Quadrats der Entfernung abs 
nimnit, die Bewegung des Mondes fein müßte; allein weil er 
eine fehlerhafte Annahme beim KHalbmefler der Erbe. machte, 
und feine Rechnung nicht zutreffen wollte, ließ er die Sache, 
liegen, bis er um 1671 bey Gelegenheit eines Buchs von Hoof 
neue Veranlaffung erhielt, und Picard die Ausmeffüng eines 
Graͤdes bekannt gemacht hatte. Er nahm die Sache nun vor,’ 
und fand bald, daß die Schwere als allgemeines Naturgeſetz 
bei allen himmliſchen Körpern gelten koͤnne; er fand in der Fol⸗ 
ge, daß fih daraus und die Durch fie bewirkten Anziehungen 
der Himmlifchen Körper gegen einander die beiden Keppferis 
ſchen Gefee der Planetenbewegung, alle Ungleichheiten des 
Planeten und Mondeslaufs, die Ebbe und Fluth, die Abplats 
tung der Erde, des Jupiters und anderer Planeten, die Bors 
ruͤckung der Nachtgleichen,, die Schiefe der Ecliptif,, die Bes . 
wegung der. Apfiden u, a. m. herleiten laſſen. Er beftimmte 
die Derhältniffe ver Maffen der Planeten ‚genauer bei der Sonne 
und bei denen, die Monde haben, und nach einer finnreichen 
Schaͤtzung bei Mar, Venus und Merkur. 


Der Comet, der 1680 erfhien, und einer der größten war, 
die je gefeher wurden, zog feine Aufmerkſamkeit, wie die aller 
Afironomen, auf ſich. Cr fand, daß diefe Körper in fehr ſchma⸗ 
len Ellipſen fih um die Sonne bewegen, fp daß man fie von 
ber Erde aus, mo man nur einen kleinen Theil ihres Lauf 
. fieht, als in einer Parabel gehend. betrachten kann. Dieß fette 
ibn in den Stand, aus etlichen Beobachtungen die Elemente 
eines Kometen zu beſtimmen. Er wandte diefe Methode auf 
den Kometen von 1680 an. | 


Dd5 _ Diefe 
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Diefe Entdeckungen, die unter die erftannendwärbigften 
menfchlichen Scharffiuns gehören, machen den Zuhalt der : 
Prinsipia philofephiae naturalis maihemalica 
aus, die 1687 auf Betrieb feines Freundes Halley erfehienen. 
Das Merk fand jedoch nicht die verdiente Aufnahme: die Anz 
haͤnger Sartefend waren allgemein, das Werk erforderte.die 
tiefite Keuntniß der Analyſis, und diefe vorzüglich, die Rech⸗ 
nung des Unenplichen, die darin vorlommt, wußten kaum auf 
dem feften Lande etliche Mathematiker, Allein nach und nach 

erhielt es ungetheilten Beifall, | 

Schon 1670 hatte fih Newton, wie oben ift gefagt worden, 
mit der Theorie des Lichts und der Farben befchäftigt, Er hatte _ 
entdeckt, daß jeder Strahl eigentlich eine Mifchung von fieben 
roth, orange, gelb, grün, blau, indigo, violet gefärbten Strah⸗ 
leu fen, deren jeder eine andere Refrangıbilität hätte, Auch die 
von Grimaldi entdeckte Inflerion des Lichts hatte er gefunden, 
Aus der Betrachtung, daß in dem Brennpuncte jedes Feru⸗ 
rohrs eigentlich eine Reihe von Brennpuncten der. blauen u. f. f. 
Strahlen fei, und daß dieß ein wefenrlicher Fehler aller Glass 
fernroͤhre ſei, kam er auf den Gedanken, ein Spiegelfernropr 
verfertigen zu laffen. Er mußte, da er niemanden finden konn⸗ 
te, der den Spiegel gehörig zu fehleifen verftand, dieß ſelbſt 
thun; aber dad, was fein Teleſcop leiftete, übertraf auch alle 
" Erwartung. | 

Aus welchen Gründen er feine Entdeckungen damahls nicht 
weiter bekanut machte, ift erwähnt worden. Allein als er ende 
lich eine Menge Berfuche wiederholt , neue gemacht, und alles 
beftätigt harte, ließ er ſich durch feine Freunde bewegen, fie 
Englifch 1705 in feiner 

Optics, or a Treatife of Ihe Reflexions, Refractiont, Inflexions 

and Colowrs of J.ight | 
heraus zu geben, die das Fahr darauf Clarke unter feinen 
Augen ind Lateinifche überfegte. Das Merk ift ein Meifterftüd 
der Kunft, mit Scharffinn, treffend und gut zu experimentieren, 
und aus den Erperimenten alles zu ziehen. Seine . 
Arithmetica univerfalis, 

die eigentlich academifche Vorlefungen waren, als er noch in 
Cambridge war, gab ohne jein Wiffen Whiſton 1707 
heraus, . a Daß 
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Daß der von Namspden verbeflerte Hadley ſche Spie⸗ 
gelfertant eine fo große Revolution in der naut iſchen Aflros 
nomie und zum Theil in der Geographie bewirkt hat, ift bekannt, 
aber vielleicht weniger, daß Newton auch für fich auf ähnlicye 
Gedanken gekommen war. Halley fand, als Hadley feine 
Erfindung befannt machte, einen Aufſatz unter Newtous Papies 
ren, der einen Entwurf zudiefen vortreflichen Inftrument enthielt, 


Seine Gedanken über die Chronologie zeigen von vielem Scharf⸗ 
finne, wenn auch die Gelehrten nachher fie nicht angenommen 
baben, Aber unter allen feinen Schriften hätte man feine 

Ad Daniclis Propheiae vatirinia, ne non S. Johannis Apoca- 

Iyphin obfervationes, —9* 
die erſt nach ſeinem Tode 1736 herauskamen, zut Ehre des gro⸗ 
fen Mannes ungedruckt laſſen ſollen. | 


NICAEARCHUS, einer der berühmteften Mahler des Alters 
thums, von welchem man befonders die Venus unter den Gras 
zien, einen Cupido, und den feine Thorheiten bereuenden Her⸗ 
cules bewunderte. Er 


NICAISE oder NICASIUS (CLAvDıus), von Dijon, wo fein 
Bruder General + Procureur der Rechenkammer war, trat in Den 
geiftlichen Stand, und widmeie fich ganz Dem Studium und der 
Unterfuchung der Denkmaͤhler des Älterthuns. Er ging nad) 
Mom, und legte deßwegen ein Sanonicar an St. Chapelle iu 
Dijon nieder, blieb mehrere Fahre in dieſem Vaterlande der 
Künfte, und genoß der Achtung und Freundſchaft vieler gelehrten 
und vornehmen Männer. Er kehrte nach Frankreich zuruͤck, und 
ftarb 1701, in einem Alter von 78 Fahren, auf dem Dörfe Bel: 
ey, Man hat unter andern von ihm; | 

Explisation d’ un ancien Monument trouvd en Guienne, Paris 

ın + 3 


Diſcours fur les Syrönes, Paris 1691 in 4, 


worin er behauptet, die Sirenen wären Vögel, und feine Fiſche 
oder andere ‚Seeuugehener geweſen. 


NICANDER, ein Griechiſcher Grammatiker, Dichter und 
Arzt von Eolophon in Jonien, aus der Sberpriefterlichen Far 
milie des Apollo Clarius geboren, hielt fich auch in Aetolien auf, 
befchrieb die politifcde und natürliche Geſchichte diefes Sender, 
| | | un 
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und bläßte zu den Seiten des Rbiige Mttalus bon Pergammus, 

- Zwifchert den Fahren 160 bis 137 vor Ehrifti Geburt. Wir ha⸗ 
ben noch zwei Gedichte in Hexametern von ihm: 

Ovpaaxo, five de befliis venenatis et adverfus illas remediis, 

und- | 
| Arızıpupuunu, five de vemidiis adverfus vonena, 
die 1553 zu Eölln von Eoter, und 1557 zu ir von ®pr: 
räus befonders heraus kamen, und fich auch in den 
gen der Griechiſchen Dichter befinden. 


-.NICEPHORUS CALLISTUS XANROPULUS, ein- Grie- 
ehifcher Gefchichtfchreiber, ver ncch unter dem Sailer 9 gi 
ned Cantasuzenus, nach dem Sabre 1341, lebte, ſchrieb 

Eicehaflicae hifloriae libri XVIII., 


die 1630" zu Parid erfchienen, anfänglich ihrer 23 waren, — 
vom ‚Jahr Ehrifti bis auf den Tod des Kaiſers Phocas, 610, 
sehen. 


NICEPHORUS GREGORAS, 1295 zu Heraciee: in Pontus 
geboren, war in der Aftronomie flark, und that dem Kaifer Une 
dronicus Paldologud dem Aeltern Vorfchläge zur Feſtſe⸗ 
gung des Dilerfeftes,, die aber nicht ausgeführt wurden, ': Dies 
fer Kaifer machte in zum Ehartophylar. Man hat von ihm eine: 


Hiforia Byzantina, Parifis 1702, 


welche von der Einnahme: der: Stadt, Sonftantinopel dur die La⸗ 
teiuer, im Jahr 1204 , bis auf das Jahr 1351 gebt.. _ 


NICERON (JEAN FRANGOIS)s ein Minimit, 1618. zu. 
Maris geboren, legte ſich auf die Optik, und war ein Freund 
des berühmten. Descartes. Er gab bie arößeften Hoffnun⸗ 
gen von ſich, als er in der Bluͤhte feines Lebens, den 22. Seps 
tember 1646 flaıb. Man hat von ihm: 

‚ L’ Interpretation des Chiffres, ou Regles peur bien entendre et 

expliquer folidement toutes fortes de Chiffres finsples, tradui te 

. del Italien d’ Antonio Maria Cofpi,, 1641 ing. 

. La Perfpeßive curieafe, ou Magie artificielle des effets merveil- 
leux de I’ Optique, avc: ba Calopirique du Pere Merfenne, 
Paris 1652 in folio. 

Thaumaturgus opticus, feu Admiranda Optics, — eb 

Dieptrics, 1646 in fol, * 
& 
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Das unmittelbar vorbergehende Werk ift nur ein Verſuch, und 
in dem zuletzt genannten weit befier ausgeführt. | 


NICERON (JEAN PıERRE), Better des vorhergehenden,. 
demn 11. März 1685 zu Paris geboren, trat unter die Barnabis 
ten. Nachdem er die Humaniora, die Philofophie und Theolo⸗ 
gie in feinem Orden gelehrt hatte, „widmete er fich der Kanzel 
und dem Beichtſtuhl, aber mit geringem Erfolg, daber er fich 
auf die Litterargefchichte legte, die feit 1716 faſt feine einzige Bes 
ſchaͤfftigung war. Das vorzäglichfte und berühmtefte feiner Werke 
find die Be 

Memseires pour fervir 4 P Hifloire des Hommes illufres dans la 

Republique des Letives, 1727-1739, 40 vol. im ı2. | 


Seitdem erfchienem noch drei Bände, worin fich mehrere Artikel 
befinden, die nicht vom Pater Niceron find. Ob fein Styl gleich 
nachlaͤſſig iſt, und er die Charactere feiner verfchiedenen Perſo⸗ 
nen nicht mit viel Feinheit entwicelt,, fo muß man feine Arbeit 
doch loben. Seine Unterfuchungen find im allgemeinen nuͤtzlich und 
oft intereffant. Der Verfaſſer verfpricht auf: dem Titel zwar 
nur die Leben berühmter Männer ; nimmt aber eine Menge Schrifts 
ſteller auf, worunter mehrere mittelmäßig oder wohl gar fchlecht 
find, überdieß fihrieb er oft die Fehler der Journaliſten und Bis 
bliographen ab; glädlicher Weiſe aber hat er in feinen von Zeit 
zu Zeit gelieferten Nachträgen mehrere verbeffert, und wichtige 
Zuſaͤtze gemadt. 


NICETAS ACHOMINATUS, ein Griechifcher Gefchichtfchreis 
ber, mit dem Beinamen CHONIOTAS, weil er von Chond, 
einer Stadt in Phrygien, war, befleivere am Hofeder Kaifer zu | 
Conſtantinopel die anfehnlichften Würden. Nach der Einnahme 
diefer Stadt durd) die Kateiner, im Jahr 1204, begab. er. fidy 
nach. Nicaͤa in Bithynien, wo er nath dem: Jahr 1206 ſtarb. 
Man hat von ihm: 

Imperii Graeci hiftoria, ab anno 1117 in quo Zonaras definit, 

usque adannum 1203, libris XIX deferipta, 


die mehrmahls beſonders gedruckt wurde, und fich in den Scriptt. 


r ; “ 


rer. Byzant. befindet. | 


NICETAS SERRONIUS, Diaconus der Kirche zu Conſtan⸗ 
tinopel und nachher Erzbifchof zu Heraclea, -blüßte um das. 
Jahr 1070, und.gab ſich mis der Auslegung der heiligen Bas 

| Ä ab. 


— 
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ab. Seine Werke beftehen Aber nach der Gewohnheit der da⸗ 
mahligen Zeit in nichts, als in-gefanmelten Stellen aus ältern 


"Yuslegern, welche Cammlungen gewöhnlich Catenae genaunt 


werden, Man hat von ihm: 
Catena in Jobum, Lond. 1637 in fol, 
Catena in Matthasum ,„ Tolofae 1647 in fol. hm 
Catena in Epiftolam I. S. Pauli ad Corinthios, Florent. 1738 
ind; Ä | Ä 
Commentarius in Gregorii Nazianzeni oratienes ed carmina, Ve- 
net. 1563 in 4. eic. | — 


NICHOLS (WirriAMD, ein Engliſcher Theolog von Lon⸗ 
don gebuͤrtig, ward 1684 Muglied des Mertons⸗Collegiums zu 
Oxford, 1691 Doctor der Theologie und Rector zu Selſey in 
Euffer, und ſtarb den 18. April 1711 im 48. Jahre feines Al⸗ 
ters. Man hat von ibm verſchiedene Controvers⸗ und. andere 
theologifche Schriften und Predigten, . * 

Defenfio Eceleſiae Anglitanat; 

Aiſtoriae ſacrae libri VH. 


NICIAS ‚ General der Athenienſer, erhob ſich durch feine Der: 
dienfte zu den erften Stellen feined Vaterlandes. Er zeichnete 
fi im Peloponnefifchen Kriege aus, den er den Ruhm zu endis 
gen hatte. Die Republik faßte den Schluß, fich gegen Sicilien 
zu bewaffuen, und Niciad wurde nebſt Eurymedon und De 
mofihenes zu Anführern ver Truppen ernannt. Diefe drei 
Generale belagerten Syracus, das ſich über zwei Jahr verthei⸗ 
digte. Die Belagerer ſahen ſich geudthigt, die Belagerung aufs 
zuheben, wagten vergebens eine Seeſchlacht, um die Zu⸗ 
gänge zu forcieren, die der Feind verſchloſſen hielt, und wurden 

ezwungen, fich zu Lande zu retten. Die von Strapazen ers 
öpfte Armee wurde von den Syracuſern gefchlagen; Demo: 
ſthenes und Nicias ergaben fich mit dem Ueberreſt ihrer 
unter der Bedingung, daß man ihnen dad Leben lafle, und fie 
nicht in ewigem Gefängniß halte. Man verfprach es ihnen, und 
tichtere fie im “fahr 413 vor Ehrifti Geburt hin, Athen beweinte 
vorzüglich den Nicias, einen eben fo Plugen als tapfer Krieger, 
den feine Mitbürger ehrten, und feine Feinde fürchteten. 


NICIAS; einer der vortreffliähften Mahler des Alterthums, 
von Athen gebuͤrtig, lernte'bei Antidotus, mahlte die weibs 


licyen Siguren fehr fleißig, -und wußte feine Bilder durch eine 


bveſchickte 


/ 
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geſchickte Beobachtung ded Helldunkels ungemein zu erheben, 
Seine Gemaͤhlde wurden fo hoch geachtet, daß, da ihm der Koͤ⸗ 
nig Prolemäus eins derfelben mit 60 Talenten bezahlen 
wollte, er weder diefe Summe annahm, noch dad Gemählde abs 
folgen ließ. Miele von denfelben wurden nach Rom gebracht, 
und in Öffentlichen Gebäuden aufgeftellt. Er war auch einer der ° 
berähmteften Thier s und Feldſchlachten⸗Mahler feiner Zeit, und 
mahlte vorzüglich Hunde und Pferde fehr gut, Die Athenienfer 
lieffen diefem großen Künftler auf Öffentliche Koften ein Grabe 
mahl errichten. 


NICOLE (CLAuDE), den 4. September 1611.31 Chartred 
geboren, ward föniglicher Rath und dann Prefident de I’ eledion 
zu Ehartreö, und flarb ven 22. Noveniber 1685. Gene Werke 
in 2 Duodezbänden beftehen in Weberfetzungen verfchiederier Stüde 
des Dvid, Horaz, Perſius, Martial, Seneca, des 
Tragikers, Claudian u. a. ie wurden 1693 zu Paris zum 
zweiten Mahl gedruckt. 


NICOLE (Pıerr£), Wetter des vorhergehenden, ein Frans 
sdfifcher Theolog, ven 13. oder 19. Detober 1625 zu Chartres gebos 
ren, verftand ſchon im 14. Jahre die Lateiniſche und Griechiſche 
Sprache vollfommen. Er ging um 1642 nah Paris, und 
ftudierte die Philofophie und Theologie, begab ſich darauf nad) 
Ports Royal des Champs, und kam 1635 wieder nach Paris 
zuräc, veifte 1658 nach Deutſchland, uͤberſetzte daſelbſt die bes 
rahmten Lettres provinciales ins Lateiniſche, und jchrieb nad) 
feiner Zuräcfunft mit Arn aul d mehrere Schriften zur Ders 
-theidigung des Janſenius. Im Jahr 1664 ging er mit dies 
fem nach Chatillon bei Paris, und fchrieb gegen die Calviniſten 
und Cafuiſten. Im Jahr 1676 wollt’ er die geiſtlichen Ordines 
annehmen, erhielt aber die Einwilligung des Biſchofs zu Char⸗ 
treö dazu nicht: 1679 ging er nad) Brüffel und Luͤttich, kehrte 
163; nach Paris zuruͤck, und ſtarb daſelbſt den 16. November 
1695. . Seine Schriften find fehr zahlreich. Der Abbe Gous 
& gab 1733 die Gefchichte feines Lebens und feiner Schriften 
12, heraus. 


NICOLO ver ABBATE, ein Mahler, 1512 zu Modena ges 
boren, erhielt den Beinamen DEL ABBATE deßwegen, weil 
ihn Zramz Primaticcio, Abr von St. Martin,.1552 mit 
ſich nach Frankreich nahm , wo er ihn im Schloffe Fontainebleau 
wach feinen Zeichnungen auf feifchen Kalk mahlen ließ. Nicole 
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war vorzuͤglich im Eolorit vortrefflih. Seine Zeichnungen init 
der Feder und Vifter find meiſt ausgeführt: er konnnt darin Dem 

Geſchmack des Julins Romanus ımd des Parmeſano 

nahe. Die Capelle des Hotells Soubiſe iſt mit ſeinen Gemaͤhl⸗ 
den geziert, und dad Hotell zu Toulouſe hat mehrere Thuͤrſtuͤ⸗ 
cke von ihm. Im Palais Royal finder ſich ein Raub ver Pros 
ferpina von ihm. Er lebte 1570 noch, und-bejaß nad) dem Ur» 
theile des Auguftin Carraccio alleö, was einen vollkomm⸗ 
nen Mahler ausmacht. ae | | 


NICOLSON (WILLIAM), Erzbifchof von Eafhell in Irland, 
wurde 1655 geboren, zeichnete ſich als Geſchichtſchreiber, Eri⸗ 
tiker und Alterthumsforſcher aus, und ſtarb 1727. Seine drei 
Werke 

The Englifh, Irifh and Scotlifh_Hiflorical Libraries, 


werden ſehr gefchätzt - 20 


NICOMACHUS, des Ariftodemus Eohn und Schäfer, 
und einer der beßten Mahler zu then, blühte um das Fahr ‚der 
Melt 3652. Er arbeitete nach dem Gebrauche feines Zeitalters 

‚nur mit viererlei Farben, und gleichwohl waren feine Gemaͤhlde 
Eräftig und angenehm. Man bemerkte in denjelben eine hurtige 
. Ausarbeitung und eine ungemeine Leichtigkeit des Pinſels. 

Ein anderer Nicomachus, Niconus oder Nifonag, 
mar ein Edelfteinfchneider, und bildete auf einem ſchwarzen Achar 
einen figenden Faun ab, wovon man bei Stofch, N. 44, einen 
Kupferftich findet. | Ä 

NICOMACHUS, aus Getaſa in Arabien, lebte vor dem Jahr 

117 nach Ehrifii Geburt, legte fich auf die Pythagoriſche Philos 
fophie, und erläuterte viele Schwierigkeiten derfelben. Man hat 
von ihm: - 

- Arithmietices inſtitutionum libri II. Parif. 1538 in 8. 


und 
Manuale Harmonices libris II, Lugd. Batav. 1616, in 8, inter 

Meibomii Antiquae Muſic. Seriptt, Amflelod. 1652 in 4. et in 
. . Meurfi Operib, tom. VI. Florent. 17245 in ſolio. 


= NICOMEDES, ein durch die Erfindung ber Conchoibe, 
einer krummen Linie, die zur Auflöfung- der beiden Probleme 
von der Duplication des Eubus und der Triſection des Winkels 
Era | re u dient, 
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dient, berähmter Mathentatifer, Iebte Furz nach Eratofthes 
nes, indem er diefes Mathematikers wegen des Mechanismus 
feines Mefolabiums fpottet, und Geminus, welcher im zweis 
ten Jahrhundert vor Ehrifti Geburt lebte, über diefe Coms 


choide, für deren Erfinder er den Nicomedes hielt, ſchrieb. 


Diejenigen, welche ihn in das 4, oder 5. Jahrhundert nach 
Chriſti Geburt fegten, wußten diefe Thatſachen, welche ohnge⸗ 
fähr die Zeit, in welcher er lebte, beſtimmen, nicht, 


- NICON, ein Baumeifter und Mathematiker yon. Pergamus, 
einer Stadt in Klein: Afien, wurde vorzüglich durch feinen Sohn 
Galenus, einen der berühmteften Aerzte, bekannt, und ftarb 
im Fahr ı61 nach Ehrifti Geburt. | 
Ein anderer Nicon ward durch Gemählde von Feldſchlach⸗ 
ten und Pferden berühmt, aber deßwegen getadelt, weil er dies 
fen Tieren gegen ihre Natur untere Augenlieder mahlte. 


NICOPHANES, ein Mahler des Alterthums, deſſen Arbeit 
als ſchoͤn und zierlich befchrieben wird, ftellte in feinen Gemaͤhl⸗ 


* 


den meiſt Buhlermnen vor. 


NIEREMBERG (JOHANN Eusxstus), Jeſuit, 1590 zu 
Madrid von Deutfchen Xeltern geboren, ward erfter Profeffor des 
Naturgeſchichte zu Madrid, und ſtarb den 7. Apıil 1653, Er bat 
fehr viel gefehrieben, und feine fomohl Spanifchen als Lateinifchen 
Erbauungsichriften wurden großen Theils in mehrere Sprachen, 
und jein Zractat 

De diferimine ın Tempovale et Acternum 
von dem Sefuiten Fro mage fo gar ind Arabifche überfeßt. Uns 
ter allen ieinen Schriften wird diejenige, welche überfchrieben ift: 

Curiofa y Filofofa de las Maravillas de Naturalezza, Madrid 

11643 in 4. 
von den Liehabern am meiften gefucht. 


NIEULANT (Aprıan), ein Mahler von Antwerpen, lernte be 
Peter Jſaacs und Franz Badens, mahlte mit gutem Ges 
ſchmack und zarter Manter Seehafen mit Eleinen Figuren, wurde bei 
feinem Leben ſchon fehr geſchaͤtzt, und feine Bemählde nach feinem 
Tode um fehr hohe Preife in Runftcabinettegefauft, Er wohnte in 
feinem 59. Fahre zu Amfterdam, und ftarb 1601, 


NIEUWENTYDT (BERNHARD), den ro, Auguſt 1654 zu 


Weſtgraftdyck, einem Dorfe in Nord: Holland, geboren, legte 
Sünfter Theil, Eee | ſich 


* 
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ſich anfänglich auf Mathematik, machte darauf in der Mes 
dicin und Nechtögelahrheit fehr fehnelle Fortſchritte, und ward 
durch feinen beftändigen Fleiß und feine großen Talente ein gus 
ter Philofoph , ein großer Mathematiker, ein berühmter Arzt, 
und eine geſchickte und billige Magiftratsperfon — er war naͤm⸗ 
lich Vürgermeifter zu Purmerend. Er ftarb den 30. Mai 1718. 
Seine vorzäglichften Schriften find, ein Tractat in Hollaͤndi⸗ 
ſcher Sprache, der von Nogues unter dem Titel: 

L' Exiftence de Dieu demontree par les Merueilles de la Nature, 

Paris 1740 in 4 

in einer Franzdfifchen Weberfetzung erfchien, und worin er von 
dem Bau des menfchlichen Körpers, von den Elementen, den 
Geftirnen und ihren verfchiedenen Ein flüffen handelt. 

Wereld befchouwinge , | 
ein Werk gegen die Urheiften, wodurch er jich vorzüglich befann 
machte; 

Analyfis infnitorum ex polygonorum natura deduda, Amfl- 
lod. 1695 in 45 | 
Confiderationes circa analyjeos ad quantilaies infinite parvas 
applicatae principia 1693. | 
Confiderationes ferundae circa calculi differentiahis principia, 7695 
in 4. | 
NIGIDIUS FIGULUS (PusLıus), einer der gelehrteften 
Schriftfieller des alten Rom nah) Varro, ein Pythagoriſcher 
Philoſoph, ein großer Aſtronom, und ein gefchickter Staats⸗ 
mann, blähte zur Zeit ded Eicero, war deffen Mitfchäler im 
der Philofophie, umd derjenigen, deffen Rathes er fi) in Vers 
waltung der Staatsgefchäffte bediente. Als er Prätor und Se⸗ 
nator war, half er dem Nedner das Unternehmen des Catilina 
gegen die Republik vernichten, und leiftete ihm auch anderwärts 
wichtige Dienfte. Er war in der Kenntniß der Geftirne und in 
Errichtung von Figuren fo glädlich, daß er ſich den Verdacht 
der Zauberei zuzog. Als er eines Tages den Octavius, den Bas 
ter des Auguftus befuchte, fragt’ er ihn, warum er fo fpät aufs 
Rathhaus gelommen wäre? — Weil mir mein Weib eben einen 
Sohn gebahr , antwortete diefer. Hierauf rief Nigivius fogleic) 
aus: » Du haft uns einen Herrn gegeben!“ Octavius wurde 
dadurch fo fehr beunruhiget, daß er den Knaben umzubringen 
Willens war; aber der Aftrolog hielt ihn Davon ab, indem er 
ihm fagte, es wäre unmöglich, dieſes fein Vorhaben — * 
| j Ä ir 
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Wir haben noch einen andern Beweis von dem großen Rufe, 
den er fich in der Aftrologie erwarb: Lucan zählt ihn naͤmlich 
unter diejenigen, welche die Unglüd’öfälle, die die. Römer nach 
dem Bruche zwifchen Caͤſar und Pompejus treffen würden, vors 
ber fagten. Apulejus erzählet ferner, Fabius habe 500 Des 
narien verloren, und den Nigidius deßwegen gefragt, der ed durch 
die Kraft feiner Zauberformeln fo weit gebracht hätte, daß ihm 
einige Fleine Knaben fagten, wohin der Beutel, der einen Theil 
diefer Denarien enthielt, vergraben, auf welche Weife das Übrige 
vertheilt worden wäre, und daß der Philoſoph Cato einen das 
von befäße, und fegt hinzu, daB Cato geftanden hätte, er fei 
ihm von einem Sclaven gegeben worden. Zr 

Der H. Auguſtin merkt an, daß er Figulus, oder der Tb» 
pfer, deßwegen gengnnt worden fei, weil er einmahl einen Bes 
weis von feiner Gefchiclichkeit in diefer Kunft gab, Er wurde 
nämlich gefragt, warum das Schickſal von zmei Zwillingen nicht 
daſſelbe fein follte? und löfte diefe Schwierigkeit durch ein Bein 
fpiel, daß er von einer Tdpferfcheibe hernahm, Er erinnerte, 
die Bewegung ded Himmels fei fo jchnell, daß zwei Zwillinge, 
obgleich zwifchen ihrer Geburt nur ein fleiner Zeitraum dazwi⸗ 
ſchen läge, doch unter fehr verfchiedenen himmlifchen Puncten 
geboren würden; und um diefe® zu beweifen, drehte er eine Toͤ⸗ 
pfericheibe aus aller Kraft herum, und machte, indeß fie ſich 
einmahl drehte, in dad Rad zwei Marken. Die Zufchauer glaubs 
ten, diefe Marken befanden fich auf einem und demfelten Theile 
der Scheibe; alö diefe aber ftill ftand, fanden fie diefelben in 


1 


einer betraͤchtlichen Entfernung von einander. 
Nigidius ſtarb im Jahr 45 vor Chriſti Geburt im Exſi 


NIKON, 1613 aus einer unbekannten Familie in Goyvernes 
ment Novogrod in Rußland geboren, trat in den geiftlichen 
> Stand, ward erft Archimandrit , dann. Metropolit von Novo⸗ 
grod, und endlich 1652 Patriarch von Rußland, Der Czar Ale: 
ziowitz fchenfte ihm fein ganzes Vertrauen, Er führte nach 
dem Beilpiel der Griechen den Geſang in die Ruffifche Kirche 
ein, und rief zur Wiederherftellung der heiligen Schrift eine Art 
von Kirchenverfammlung zufgmmen, Er hatte in den Exem⸗ 
plaren, deren man fich bediente, viele verdorbene und wenig mit. 
der Ueberfegung der Septuaginta übereinflimmende Stellen ges 
funden. Man brachte die alten Slaviſchen Leberfegungen zu> 
fammen , worunter einige wenigftens fünf Sahrhunderte alt was 
ren. Die Mönche vom Berge Athos und die Griechen des Orients 

ee2 liefer⸗ 
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tieferten viele Abfchriften der heiligen Bücher. Es wurde 'bars 
aus geurtheilt, daß die alte Slavoniſche Ueberfeßung treu wäre, 
und fich nur durch Vervielfältigung der Eopien Fehler enges 
ſchlichen hätten. Man veranftaltete zu Moskau eine neue Auss 
gabe, welche Nikon unterzeichnete. Diefe Aenderungen verurs 
fachten eine Trennung in diefer Kirche. Diejenigen, welche den 
alten Gebräuchen anbaugen, werden Raskolnikies genannt, 
Diefe Trennung dauert, noch immer fort. 

Nikon fiel endlich bei dem Ezar in Ungnade, und erlangte das 
durch Muße, die verfchiedenen Chroniken zu vergleichen, eine aus 
der andern zu berichtigen, oder auch vielleicht umrichtiger zu 
machen. Er fette daraus eine Geſchichte zufammen, welche 
bis auf die Regierung des Ezard Aleriomwiß geht, und 1767 
in 2 Quartbänden zu St. Peteröburg erfchien. Ä 


NINON. Man fehe den Artifel LENCLOS, 


NIPHUS (AuGusTınus), um das Fahr 1473 zu Jopoli in 
Calabrien geboren, ftudierte meift zu Tropen. Da er feinen Bas 
ter und feine Mutter verloren hatte, ging er als Hauslehrer zu 
einem Bürger von Seſſa. In der Folge begleitete er feine Zoͤg⸗ 
linge nach Padua, wo er fich unter Nicolas Vernia auf die 
Philofopyie legte. Als er nach Seffa zurüd Fam, faßı er den 
Entſchluß, ſich daſelbſt nieder zu laſſen, und verheirathete fich. 
Einige Zeit darauf erbielt er eine Profeffur der Philofophie zu 
Neapel. Kaum war er dafelbft angekommen, als er 
| De Intelledu et de Daemonibus 


Ichrieb. Diefe Schrift brachte jedermann, bejonders aber die 
Mönche, gegen ihn auf, und härte ihn vielleicht das Leben ges 
koftet, wenn micht der VBifchof zu Padua Peter Barocci, 
das Ungewitter dadurch abgeleitet hätte, daß er ihn vermochte, 
fein Buch mit Nenderungen und Berichtigungen nochmahls 
drucken zu laffen. Es erfchien 1492 in Folio, mit den nöthigen 
Veränderungen, und wurde 1503 und 1527 wieder aufgelegt. 
Eeit diefer Zeit gab er mehrere andere Werke heraus, die ihm 
‚viel Ruhm erwarben. Die berühmteften Univerfitäten Italiens 
trugen ihm Profeffuren mit großen Befoldungen an, und es ift 
gewiß, daß er 1000 Gold: Thaler Gehalt hatte, ald er 1520 zu 
Piſa Profeffor war. Der Papſt Leo X. machte ihn zum Co- 
mes Palatii, erlaubte ihm, nebft feinem das Wappen des Haufes 
Medicis zu führen, und ertheilte ihm die Macht, Magiftros der 
Künfte, Baccalaureos, Kicentiaten und Dosteren der Theologie, 

des 
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Des bärgerlihen und canonifchen Rechts zu machen, uneheliche 
Kinder zu legitimieren, und drei Perfonen in den Wdelftand zu 
erheben. Das Patent Über diefe fonderbaren Privilegien ift vom 
15. Juni ı521. Er flarb 1546 zu Seffa an den Mandeln im 
Bark. Man fagt, er fei auf feine Gelehrfamfeit fo eingebildet 
geweſen, daß er dem Kaifer Earl dem V., als er ihn befuchte, 
feinen Stuhl anboth, auf dem feinigen ſitzen blieb, und ihm fagte: 
Sch bin Kaifer der Gelehrten, wie Eure Majeftdt 
Kaifer der Soldaten Seine Werke kamen 1559 zu Bes 
nedig in 6 Bänden heraus. 


NITOCRIS, Königin von Babylon, unterbrach den Lauf des 
Euphrat, und ließ eine Brüde über ihn bauen, Sie ließ fich 
über einem der vornehmften Thore der Stadt ein Grabmahl 
bauen, und. folgende Worte daran fhreiben: Wenn einer 
meiner Nachfolger Geld braucht, fo Öffne er mein 
Grab, und nehme daran fo viel, als er will, be 
rühr ed aber nicht ohne die aͤußerſte North, denn 
fonft würde feine Mühe vergebens fein. Das Grab 
blieb bis zur Regierung des Darius Hnftaspis verichloffen, 
der ed um das Jahr 516 vor Ehrifti Geburt Öffen ließ ‚und ans 
ſtait unermeßlicher Schäße nichts als einen vertrodfneten Leich⸗ 
ram und folgende Inſchrift fand: Wenn du nicht uners 
förtlih nach Geld und von niedrigem Geiß gleiche - 
fam verfhlungen wärft, fo bätteft du die Gräber 
der Todten nicht entheiliget. 


NIZOLIUS (Marıus), ein Staliänifcher Grammatifer aus 
Berfello im Movdenefiichen,*trug durch feinen Geift und feine Ge⸗ 
lehrſamkeit im 16. Jahrhundert viel zur Wiederherftellung der 
Miffenfchaften bei. Man hat von ihm: ö Be 

De veris principiis et vera ratione philofophandi contra p/eudo- 

philofophos, libri IV. Parmae 1553 ın 4. 
Der berühmte Leibniß, der über die Eleganz und Gründlichfeit 
dieſes Werks entzuͤckt war, veranftaltete 1670 eine neue Ausgabe 
in 4. davon, nahm aber ald ein unparteiifcher Mann in gewifler 
Ruͤckſicht die Vertheidigung des Ariftoteled und Thomas 
Aquinas gegen Nizoliuß über fich. | 

Thefaurus Ciceronianus, feu Apparatus linguas Lalinne ex 

feriptis Tullü Ciceronis colleus, im folio, 
ift ein gutes Lateinifches Wörterbuch. Seine 

Obfervationes in Ciceronem, Bafl. 1548 in folio, 
find von fpätern Auslegern des Eicero benugt worden. , 
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: NOGARET (JEAN Lovis DE) Man ſehe den Artikel 
VALETTE. 


NOGAROLA (JsoTTA), eine gelehrte Dame von Verona, 
verftand die Sprachen, die Philofophie, die Theologie, und felbft 
die Kirchenväter gruͤndlich. Der Kardinal Beffarion reifte 
ausdrücklich nach Verona, um fich mit ihr zu unterhalten. Sie 
fand mit den meiften berühmten Gelehrten ihrer Zeit in Brief⸗ 
wechfel, und. hielt Verlefungen über das neue Teftament mir gros 
Bem Zulauf. Sie flarb 1468, in einem Alter von 38 Jahren, 
und hinterließ einen Dialog über die Frage, ob Adam oder 
Eva bei dem Genuß der verbothenen Frucht am 
meiften gefündigt hätte? Sie nahm die Partei des erſten 
Meibes gegen Ludewig Foscaro, der den erfien Mann leb⸗ 
haft vertheidigte, und feine Zeit hätte beffer anwenden koͤmmen. 


NOGAROLA (Lopovıco), ein Arzt zu Verona, zu Ans 
fange des 16. Jahrhunderts aus einer vornehmen Familie gebos 
sen, erwarb fich in der Griechifchen Sprache große Kenntniffe, 
und durch feine Lateiniſchen Weberfegungen mehrerer Griechiihen 
Schriften: vielen Ruhm. Er zeichnete ſich auf dem Tridentinis 
ſchen Concilium vortheilbaft aus, wurde zum Nobile di Venetia 
etnannt,. bekleidete in feiner Vaterſtadt ehrenvolle Stellen, und 
farb 1359, in einem Alter von ohngefähr 50 Jahren, zu Verona, 
und hinterließ außer feinen Ueberſetzungen noch verfchicdene 
Schriften. 


NOLD (CRISTIAN), den 22. Juni 1626 zu Hoybya in 
Schonen geboren, ftudierte zu Copenhagen, Franeder, Leyden 
und auf etlichen Dentichen Univerfiräten, und wurde 1650 zum 
Hector der Schule zu Landseron ernannt, welche Stelle er vier 
Sahre befleidete. Hierauf reifte er nach Deurfchland, Holland, 
England und Frankreich, und Fam 1657 in fein Vaterland zurüd. 
Im Fahr 1664 ward er Prediger und Profeffor der Theologie zu 
Eopenhagen, wo er den22. Auguft 1683 ftarb, Die vorzüglichiten 
feiner Schriften find: 

Conoordantias particularum Hebraeo- Chaldaicarum, 
ein ſchaͤtzbares Werk, wovon die befite Ausgabe 1734 in 4, zu 
Jena erſchien. 

Hiſtoria Jdumaea, feu de vita ei geſtis Herodum diatribe; 

Soacrarum hiſtoriarum et antiquitatum [ynopfis ; 


Eine neue Ausgabe des Geſchichtſchreibers Sofepbun 
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.. NOLLET (JEAN ANTOINE), Diaconus, Licentiat der 
Theologie, Lehrer der Phyſik und Naturgefchichte bei ven Kindern 
son Frankreich, Föniglicher Profeffor der Phyſik am Collegium 
Mavarra, Mitglied der Academie der Wiffenfchaften zu Paris, 
Der koͤniglichen Geſellſchaft zu London, des Inftiti:ts zu Bologna, 
der Academie der Wiflenichaften zu Erfurt, wurde den 17. Nos 
vember 1700 zu Pimbre in der Didced Noyon von armen Ael⸗ 
tern geboren, die in Ermangelung des Vermögens ihrem Sohne 
doch eine gute Erziehung geben wollten. Sie thaten ihn auf die 
Schule zu Elermont in Beauvoifid, und dann nach Beauvois. 
Die Kortfchritte, die er hier machte, beflimmten feine eltern, 
ihn nach Paris zu ſchicken, um dafelbft die Philofophie zu ſtudie⸗ 
ren. Sie beftimmten ihn zum geiftlichen Stande, und er fügte 
ſich ohne Widerrede in die Wahl derfelben. Die Neigung, die er 
ſchon frühzeitig zur Phyſik gezeigt hatte, war Feine berrichende 
Leivenfchaft geworden. Er widmete fich während feines Licen⸗ 
tiats, 1728, ganz dem Studium der ſcholaſtiſchen Theologie. 
Kaum hatt’ er dad Diaconat erhalten, ald er die Erlaubniß zu 
previgen befam. Diefe neue Beſchaͤfftigung konnte ihn jedech 
den erfien Gegenftänden feiner Studien nicht ganz entziehen. 
Ohne daß er es felbft merkte theilte er nach und nach feine Zeit 
zwiſchen die Kanzel und dad Studium der Phyſik gleicher ein, 
und widmete ſich nun bald dem letstern ganz umd mit einem Ei⸗ 
fer, der um defto größer war, je länger er Davon war abgehalten 
worden. Er reifle 1734 nad) London und 1736 nach Helland, 
wo er fih mit Desagüliers, 8 Gravefand um Muſ— 
fhenbrod auf das genauefte verband. Nach feiner Zuruͤck⸗ 
kunft nach Paris lad er die Erperimentalphyfit wieder, die er 
1735 angefangen hatte, und bis 1760 vorzutragen fortfuhr. 
Der Graf von Maurepas beftimmte 1738 den Gardinal 
Fleury zur Errichtung eines öffentlichen Lehrftuhls der Erper 
rimentalphyſik zu Paris, und der Abbe‘ Nollet wurde zum erften 
Drofeffor derfelben ernannt, Im Auguſt 1739 erhielt er von 
Köuige von Sardinien, der zu Turin eine Profeflur der Phyſik 
errichten wollte, einen Ruf dahin, und 1744 wurd’ er als Lehrer 
ded Dauphind in der Erperimentalphufit nach Verfailled berus 
fen. Im April 1749 macht’ er eine große Reife nach Stalien, 
wohin er gefchicft wurde, Beobachtungen zu machen. Er er: 
ſchien zu Turin, Venedig, Bologna ald Deputierter der Phyſiker 
von ganz Europa. Die Wunder der Electricität waren während 
feines kurzen Aufenthalts in Italien nicht der einzige Gegenfiand 
feiner Unterfuchungen; er er mit gleichem Eifer alle ri 
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der Phyſik, die Künfte, den Landbau u. f.f. Im Jahr 1733 era, 
richtete der König von Frankreich eine Profeffur der Erperimens 
talphyſik am Kollegium Navarra, und gab fie dem Abbe‘ Noilerz 
1757 ward er Lehrer der Phyſik und Naturgefchichte der Kinder 
von Frankreich, im Auguft deffelben Jahres Profeffor der Erpes 
rimentalphnfiß bei der Artilleriefchule, und im nächften Novenia 
ber Penfionnair der königlichen Academie der Wiffenfchaften. 


Diefer berühmte und fleißige Phyſiker, welcher durch die neuen 
Unfichten , die er im diefer Wiffenfchaft, und befonvers in der 
Electricität, eröffnete, der Phyſik die wichtigften Dienfte leiftete, 
ftarb den 25. April 1770. Geine Werke find: Mehrere Dies 
moiren in denen der Academie der Wiffenfchaften, woruuter 
man die Abhandlung 

| ‘Sur I Ouie des Poiffons 
auszeichnet; ” 

Lesons de Phyfique experimentale, 6 vol. in 125 

Reweil de Leitres für P Eleäricite, 1753, 3 vol, in 12; 

Ellay fur I Eleäricite des’ corps, ı vol. in 12; 

Recherches fur les caufes particulieres des Phenomenes Elcdri- 

ques, s vol. in 125 

L' Art des experiencs, 1770, 3 vol, in ı2, 


NONIUS MARCELLUS, ein Rateinifcher Grammatifer und 
yeripaterifcher Philofoph von Tivoli gebärtig, lebte unter dem 
Kaifer Eonftantius, un das Fahr 337, und war einer der gelehre 
teften Maͤuner feiner Zeit. Wir haben von ihm einen Tractat 
— Eigenthuͤmlichkeiten der Lateiniſchen Sprache, unter dem 
Stel! . 

De propristate Sermonis, 


deffen Ausgaben von 1471 und 1476 ſehr felten find. Er wurbe 
1614 in 8. zu Paris mit Anmerkungen des gelehrien Joſias 
Merctier wieder aufgelegt. | 


NONIUS (FERDINANDUS), Man fehe den Artifel NUNEZ. 


NONNIUS (Lupovıcus), ein Arzt zu Antwerpen, der 
zwifchen 1607 und 1645 blühte, zeichnete fich durch feine Ges 
ſchicklichkeit in ſeiner Kunſt und durch ungemeine Belehrfamkeit 
en Man bat von ihm ein vortreffliches Werk, unter dem 

itel: 
Diaeteticon, five de re abaria libri IT”. in 8. 

: — 


NONNIUS - NOODT 5 aa 
> Commentarius in Golzü Julium Carfarem, Auguſtum ei Tibe- 
yium eh, J | 
 Commentarius in Golzii Magnam Graecam etc. " 
NHiſpania five Populorum et Urbium auuratior deferiptio, Ant. 

werp. 1007 in 8; i | . 
 Ichthyophagia, fie de Pifdum efu, ‚Antwerp. 1616 in 8. 


NONNIUS oder NONIUS (PETRUS), ein Portugiefifcher 
Arzt und Mathematiker, von Alenzar do Sal gebürtig, war Lehs 
‚ver ded Don Heinrich, Sohn des Königs Emanuel, und 
lehrte dann auf der Univerfität Conimbra mit außerordentlichem 
Ruhme die Mathematik. Man hat von ihm: 
De arte navigandi libri IT. Conimbrae 1573 in folio, 


welche am Hofe von Portugal fehr gut aufgenommen wurden, 
weil fie zur Ausführung der großen Abfichten des Könige jeher 
piel beitrugen, | 


De Crepufaulis, in 4. - 
Opera mathematica, Bafıl. 1592 in folio. Ä 
Nonnius oder, wie er eigentlich hieß, Nunnez wurde für einen 


‚der gefchickteften Männer feiner Zeit gehalten, und flarb 1577, in 
einem Alter von go Jahren. ' 


NONNUS, ein Griechiſcher Dichter von Panopolis in Aegyp⸗ 
ten, lebte um das Jahr 410, und ſchrieb ein epiſches Gedicht 
in 48 Büchern, welches betitel iſt: 

Dionyfioca. Gracce ed Latine ex verfone Lubini, Hanovias 

16053 in 8, Lugd. Batav. 610 in 8: Ä Ä 
Die erfte Ausgabe veffelben, Antwerpen 1559 in 8. bei Plantin 
iſt fehr felten. Man hat ferner von ihm: on 
Paraphrafis epica Evangelii S. Joannio, 
die nach der Ausgabe von Friedrih Sylburg, 1596 in. 
in. Deutfchland mehrmahls nachgedrudt wurde, 


* 


NOODT (GERHARD), den 4. September 1647 zu Nimmwes 
gen geboren, ward 1671 Profeflor des Rechts dafelbft, 1679 zu 


Franecker, 1684 zu Utrecht, und 1686 zu Leyden, wo er den 


15. Auguft 1725 ftarb. Er führte ven Geift ver Philofephie in 

die Jurisprudenz ein, ſchoͤpfie dad Römifche Recht aus den Quels 

len, und gab viele vortreffliche en heraus, die zuerft 13 
- Ee5 i 
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in 4. dann 1724 zu Leyden in 2 Foliobänden heraus Famen, und 
1736 wieder aufgelegt wurden, _ 


_ NORDEN (FrıepricH LupewiG), 1708 in Hollftein 
geboren, ift als geichichter Schiffer, großer Zeichner und guter- 
Mathemnatifer berühmt. Er hatte ein heftiges Verlangen die 
Wunder Aegyptens an Ort und Stelle zu unterfuchen, reifte uns 
ter der Protection ded Königs von Dännemark dahin, und gab 
die Denkfwäürdigfeiten feiner Reife nach Aegypten 
und Nubien 1755 zu Copenhagen in 2 Foliobänden in Frans 
zöfiicher Sprache heraus. Als er darauf nach England kam, 
wurd’ er in die Eönigliche Gefellfchaft aufgenommen, und gab 
beraus 

Drawings of fome ruins and colofal ſtatues at Thebes in Egypt, 
ı with an Account of ihe fame, in a Leitre te the Roval 

Soriely, 1741, 

wodurch er fich vielen Beifall erwarb. 


NORES (Jason DE), fitterator, Dichter und Philefoph, 
zu Nicofta auf der Inſel Enpern geboren, verlor fein Vermögen 
durch die Türken, welche fich 1570 ſeines Vaterlandes bemächtig- 
ten. Er begab ſich nach Papua, wo er die Moralphilofophie mit 
großem Beifall lehrte. Er hatte mit Guarini weges feines 
Paftor Fido Streitigkeiten, und hinterließ mehrere Schriften in 
Staliänifcher und Lateiniicher Sprache, unter welchem wir nur 
jeine 

Inflitulie in philofophiam Ciceronis, Patav. 1576 ın 8. 
und feine 
Interpritatio in Artem poeticam Horatis stc. 


anführen. 


NORIS (HENRICO), ben 29. Yuguft 1631 aus einer Irlaͤn⸗ 
difchen Familie zu Verona geboren, ftudierte zu Rimini bei den 
Jeſuiten, las die Kirchenväter fehr fleißig, ward Auguſtiner⸗ 
mönch, und wurde vom General feines Ordend nach Rom berus 
fen. Seine Talente und fein unermuͤdeter Fleiß machten, daß er 
in verfchiedenen Klöftern feines Ordens zum Lehrer ernannt, und 
1674 von Großherzog von Toscana als Profeffor der Kirchens 
gefchichte nach Pila berufen wurde, Das erfte Werk, das er 
heraus gab, war feine 

Hiftoria Pelagiana, Florent. 1673 in folie. 
Dies 
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Dieſes Werk hatte das Schidfal guter Bücher: es erregte Neid 

und machte ihm Feinde. Elemens X. rächte ihn aber dadurch 
an feinen Feinden, daß er ihn zum Qualificatore di S. Officio 
machte. Sein Nachfolger Innocentius XH, rief ihn nach 
Nom, und ernannt’ ihn 1682 zum Unter : Bibliothecar des Vati⸗ 
cans, und 1695 zum Cardinal. Im Fahr 1700 ward er Ober⸗ 
Bibliothecar, und farb den 23, Februar 1704, Seine fämmts 
lichen Schriften Famen von 1729 bis 1732 zu Verona in 5 Folio⸗ 
bänden heraus, 


- NORRIS (Joun), ein gelehrter Englifcher Theolog und 


Platoniſcher Philoſoph, moralifcher Schriftfteller und Dichter, 
wurde 1657 geboren, und ſtarb 1711. 


NORTH (Francıs), Graf von Guildford, Großs 
Siegelbewahrer unter Earl II, und Jacob II., ein großer Phyfis 
Fer und Derfaffer des — | 


Philofephisal Ejjay on Muſic, 
welches ihn wuͤrdig machte, fuͤr den Vater der Philoſophie der 
Muſik gehalten zu werden, flarb 1685. Alle Verbeſſerungen, 


welche die Theorie der Muſik feitvem erfahren hat, verdanken 
biefem feinem Berfuche ihren Urſprung. 


NORTH (FREDERJC), Graf von Guildford, ein bes 
ruͤhmter Englifcher Staatsmaun, wurde 1732 geboren, und ftarb 
den 5. Auguſt 1792. Er zeigte als erfler Minifter die größeften 
Tugenden und Talente: von den erftern war fein gefliffentliches 
Ausweichen vor der — aller ſolcher Taxen, welche die nie⸗ 
dern Klaſſen des Volks druͤcken koͤnnten, und von den letztern die 
bewundernswuͤrdige Geſchicklichkeit, womit er zwoͤlf Jahre hin⸗ 
durch der Oppoſitionspartei, an deren Spitze ſich doch Maͤnner 
von ungemeinem Einfluſſe, wie Fox und Burke befanden, 
widerſtand, ein ſehr großer Beweis. Da er aber zu einer Zeit, 
als die koͤnigliche Partei dem Volke wegen des geheimen Einflufs 
ſes, den, wie man glaubte, ver Lord Bute befaß, verhaßt war, 
ind Minifterium kam, fo folgte ihm etwas von diefem Haſſe ded 
Molfes den ganzen Lauf feiner Regierung hindurch nach; und 
da er unglüdlicher Weife auf dem verderblichen Plane, ven res 
publicaniſchen Geift der Americaner zu unterdrücken, beftand, fo 
wird feine Verwaltung in der Befchichte immer mit unermeßlicher 
Verſchwendung des dffentlichen Schatzes und des koſtbaren Mens 
ſchenbluts bezeichnet fein. Er vertheidigte, als er zum — 
| Mah 


* 
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Mahl im Senat fprach,, noch den Krieg, und behauptete, daß 
nichts, als die Dazwilchenkunft der Franzofen, ihn mit einem 
glüdlichen Ausgange hätte Frönen koͤnnen. 

Ehe wir diefen Artikel fchließen, - können wir nicht umbin, 
eines auffallenden Zuges aus feinem Leben zu erwähnen, der 
von Perfonen , die von Parteilichkeit für oder Vorurtheil wider 
ihn bei der Beurtheilung dieſes Gegenftantes geleitet waren, 
nerjchiedentlich ausgelegt wurde: wir meinen, nachdem er nicht 
mehr Minifter war, feine unerwartete Verbindung mit For, 
deffen MWiderfezung gegen North's Öffentliche Maßregeln mir. 

anz bejonderer Bitterkeit bezeichnet gewefen war, und ber fich 
im Haufe der Gemeinen beinahe verbärgt hätte, den Minifter 
noch auf das Schaffor zu bringen, | 


NOSTRADAMUS (MICHAEL), den 14. December 1503 zu 
Salon, oder wie andere wollen, zu St. Remi in Provence ges 
boren, ward zu Montpellier Doctor der Medicin, zog in Frank: 
reich umber, und verheirathete fi) dann zu Agen. Als er 
Witwer geworden war, Tehrt’ er im die Provence zuruͤck, und 
erhielt von der Stadt Aix, der er zur Zeit einer anſteckenden 
Krankheit beigeftanden hatte, eine Penfion. Won bier ging er 
nach Salon, und verheivathete fich dafelbft zum-zweiten Mahs 
le. Die Muße, die er hier hatte, wandte er vorzüglich zum 
Studium der Aftrologie an; er machte Weißagungen , die er in 
gereimte-Quatrins, welche ex in Centurien eintheilte, brachte, 
Die erfte Auögabe feiner 

Prophetifchen Centurien, Lyon 1555 in 8. 


enthält deren nur fünf. Ihre undurchdringliche Dunkelheit, der 
prophetifche Ton, den er darin annimmt, die Zuverläffigkeit, 
mit welcher er fpricht,, und der große Ruf, in welchen er ſtand, 
mächten, daß fie fehr geſucht wurden. Hierdurch Kühn. ges 
macht, gab er 1558 die 9. 9. und 10, Centurie heraus, und wids 
mete fie Heinrich vem II. Damahls herrfchte die Aftrologie und 
Wahrſagerkunſt. Der König und die Königin, Catharina 
von Medicis, die beide von diefer Thorheit eingenommen 
waren, verlangten den Verfaffer zu fehen, und befohnten ihn 
als einen großen Mann. Man fandte ihn nach Blois, um den 
jungen Prinzen zu weißagen. Nofradamus zog fich fo gut als 
möglich aus diefer fehwierigen Lage; aber man weiß nicht, was 
er ihnen fagte, Als Heinrich der LI. im folgenden Jahre an eis 
ner im Tournier erhaltenen Wunde ftarb, wandte man das 35. 

ae Quatrain 


— 
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Quatrain der erften Genturie des Noſtradamus auf diefen traue 
rigen Zall an, welches alfo lauter: | 


Le Lion jeune le vieux furmontera 

En champ bellique par fingulier duel, 

Dans cage d’or les yeux lui creverz. 

Deux playes une, puis mourir: mort eruelle! 


Hierdurch wuchs dad Anfehen des Propheten fo fehr, daß ihn 
der Herzog Emanuel von Gapoien. mit feiner Gemahlin 
Margarerha, undeinige Zeit darauf Carl IX. zu Salon bes 
ſuchte. Diefer Monarch ließ ihm 200 Golderonen geben, und 
ernannt’ ihn zu feinem ordentlichen Arzt. Sechzehen Monate 
darauf ftarb er, den 1, Juli 1566 zu Salon‘, ob er gleich felbft 
feinen Tod erft im Fahr 1618 geweißagt harte, Stephan 
Jodelle machte folgendes Diftichon auf ihn: | 


Noftra damus-cum falfa damus, nam fallere noftrum eft; 
Et cum falfa damus, nil nifi noftra damus. 


Aupßer feinen Centurien, die in Holland 1668 in 12. und feite 
dem mehrmahls wieder gedrucdt wurden, gab er auch einige 

> medicinifche Schriften heraus, die fo viel Werth haben, als feis 
ne Weißagungen, | | 


NOSTRE oder NÖTRE (ANDRE LE), 1613 zu Paris ges 
boren, und 1700 daſelbſt geftorben, folgte feinem Water in der 
- Stelle des Intendanten der Gärten der Tuillerien nach, und 
wurde wegen feiner feltenen Talente 1675 in den Adelſtand ers 
boben, zum Nitter vom St. Michaels Orden, zum Generals 
Gontroleur der koͤniglichen Gebäude und Zeichner der Gärten ers 
naunt, Don Foucquet erwählt, die Gärten des Schloſſes 
Baur le Vicomte zu verfchönern, macht’ er durch neue und 
prächtige Verzierungen einen entzuͤckenden Aufenthalt dar⸗ 
aus. Man fabe hier zum erften Mahl Gallerien, Lauben 
 (berceaux), Grotten, Lattenwerke, Labyrintbe u. ſ. f. die 
‚ Anfichten großer Gärten verfchönern und vermannigfaltigen. 
Der König, der Zeuge diefer Wunder war, übergab ihm die 
Direetiom aller feiner Parks, Er verfchönerte Verfailles und 
Trianon mit fe'ner Kunft, und legte zu St. Germain jene bes 
rühmte Terraffe an, die man ftetd mit neuer Bewunderung 
fieht. Die Gärten zu Clagny, Chantilly, St. Cloud, Meus 
don, Sceaur, das Parterre des Tiber, die Candle, welche dies 
— ai Ort zu Tontainebleau zieren, find gleichfalls fein 
work. 
| Er 


— 


446 NOTKER . NOVATIANUS 


Er bat, in der Hoffnung, ſich neue Kenntniffe zu erwerben, 
nach Stalien reifen zu dürfen; da er.aber vermöge feines ht: 
pferiichen Genies die Vollfommenheit erreicht hatte, fah’ « 
nichtö, das mit dem zu vergleichen wäre, was er in Frankreich 
fchon geleifter hatte. 


Sein Neffe Des gots gab eine Lebenöbefchreibung diefes groß— 
-fen Kuͤnſtlers heraus, welcher der Schöpfer des Franzöfifchen Ge⸗ 
ſchmacks in der Gartenkunſt war, der die Natur lange drüdt, 
ai dem einzig wahren und jchönen Englifchen endlich weichen 
mußte, 


NOTKER, ein Mönch des Klofters St. Gallen, mit dem 
Zunamen TERTIUS, oder feiner breiten Lippen wegen L- 
BEO, machte eine Deutiche Paraphrafe der Palmen und aude 
ser biblifchen Gefänge, die für jeden Grammatiker der Deut: 
ſchen Sprache höchft wichtig find, und ftarb 1022. 


NOVATUS, ®riefter der Kirche zu Carthago im 3. Jahr 
hundert, war ein treulofer, eingebildeter und außerordentlich 
geigiger Mann, der die Kirche, die Wailen und Armen auf 
das unverfchämtefte plünderte, und dadurch der Strafe für fi: 
ne Verbrechen zu entgehen glaubte, daß er fich mir dem Dia 
nus Feliciffimus gegen den H. Cyprian verband, um 
mit ihm behauptete, man fünne die Gefallenen ohme Kirchen⸗ 
buße wieder in die Gemeinfchaft der Gläubigen aufnehmen, & 
begab fich 251 nach Nom, verband fich dafelbft mit Nore 
tian, aus welcher Verbindung eine Irrlehre, die demjenigt, 
was er in Africa behauptet hatte, gerade zu entgegen war, IM 
die erfte Trennung in der Römifchen Kirche entftand. Ma 
fehe den folgenden Artikel, 


NOVATIANUS, ein Stoiker, der um das Jahr 250 Iehtt 
verlangte, als er gefährlich Frank lag, die Taufe, und erhiel 
fie in feinen Bette. Er ward wieder gefund, und wurde einge 

w Zeit darauf gegen die canonifchen Regeln und gegen den Willen 
feines Bifchofs zum Priefter ordiniert. Seine Beredfamteit e 
warb ihm einen großen Ruf, Er trachtete' sach dem biſchofl⸗ 
chen Stuhle zu Rom, und fand ſich nach dem Tode des ® 
ſchoſs Fabian durch die Wahl des Cornelins. fo fehr belt" 
diget, daß er die bitterften Verleumdungen gegen diefen NA 
folger des Sabian verbreitete, 

| R 
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Als er fi) mit dem Nova tus verbunden hatte, Tiefen fie 
drei einfältige und unwiſſende Bifchöfe zu ſich kommen, beraufchs 
ten und nöthigten fie, den Novatian zum Bilchof von Rom zu 
ordinieren. Dieſe unregelmaßige Ordination verurfachte ein 
trauriges Schiöma in der Kirche, welches in Ketzerei ausartes 
te; denn Novatian behauptete, die Kirche habe nicht die Ges 
walt, diejenigen wieder aufzunehmen, welche von ihr zum Gb= 
— abgefallen waͤren, und trennte ſich von Cornelius. 
eine erſten Schuͤler dehnten die Strenge ihrer Dissiplin nicht 
weiter aus. Sm der Folge aber ſchloſſen fie diejenigen, welche 
Sünden begangen, derentwegen fie Kirchenbuße hatten. thun 
muͤſſen, dergleichen waren Ehebruch, Hurerei, auf immer ven 
der Gemeinde aus, und verdammten endlich auch die zweiten 
Ehen. Die Strenge des Novatius in Rücficht derjenigen, 
welche zum Gößendienft abfielen, war fchon im Gebrauch; das 
ber darf man fich nicht wundern, daß er felbft unter den Vie 
fchöfen Anhänger fand; aber alle verlieffen ihn wieder, | 
Es gab noch zur Zeit des H. Leo in Africa, und im Occident 
bis ins 8. Jahrhundert, Novatianer, die fich auch Cathari, das 
iſt, die Reinen, nannten, viel Verachtung gegen die Cathos 
liken hatten, und Diejenigen, die zu den Meinungen verfelben 
übertraten, wenn fie fie wieder aufnahmen, nochmahls tauften. 


Jack ſon gab 1728 die fammtlichen Schriften des Novatian 
zu London in 4. heraus, 


NUMA POMPILIUS wurde im Jahr 714 vor Chrifti Geburt 
yon Nömifchen Senat zum Nachfolger des Romulus ere 
nannt, und war damahls ein Mann von ohngefähr 40 Jah⸗ 
ven, voll von Rechtichaffenheit und Ehre. Geit langer Zeit 
auf dem Lande lebend, befchäfftigte er ſich mit nichts, als mit 
dem Studium der Gefeße und des Gottesdienftes. Seine ehe: 
liche Verbindung mit Zatia, der Tochter vesjenigen Tatius, 
welcher mit Romulus die koͤnigliche Würde theilte, vermocht? 
ihn nicht, feinen einfamen Aufenthalt zu verlaſſen, und die Eh⸗ 
re zu genießen, die ihm in Nom erwartete. Seine Anverwands 
ten und Landsleute mußten ihre Bitten mit denen der Abgeord⸗ 


weten Roms vereinigen, um ihn zur Annahme des angetrages 
nen Scepters zu bewegen. 


Numa hatte die Eriegerifchen Eigenſchaften ſeines Vorfahren | 
nicht ; war aber durch feine politifchen Tugenden ein großer Kds 
nig. Die Römer waren von trogigem und unlenffamen Chas 

racter, 


\ 
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. racter ‚und bedurften eines Zaums: Numa legte ihnen. denfels 
ben dadurch an, daß er ihnen Liebe zu den Geſetzen und Ehre 


furcht gegen die Götter einflößte. Es hatte fi) ein Gerücht. 
verbreitet, daß er mit der Nymphe Egeria geheime Unterre: 


dungen habe; er benußte dieß, um das Volk glauben zu ma—⸗ 
chen, daß er alleö nur auf den Rath dieſer Nymphe thue. Der 
fchönfte Zug von der Pelitif des Numa ıft die-Eintheilung der 
Roͤmiſchen Bürger nach Künften und Gewerben. Bis jetzt war 
Rom wegen des Unterfchievdes, den man zwifchen Roͤmern und 
Sabinern beftändig machte, gleichlam in zwei Factienen ges 
theilt gewefen. Durch die neue Eintheilung fühlte fich jeder ge⸗ 
neigt, die alten Parteilichkeiten zu vergeffen, und nur an das 
allgemeine Intereſſe zu denken. ' 
Numa flarb im Jahr 672 vor Chrifti Geburt, nachdem er 
42 Jahre regiert, und für das Wohl der Römer nıehr, als Ro: 
mulus für ihre Groͤße gethan hatte. Unter den Neligionseins 
richtungen, die er traf, muß man bemerken: 1) das Colle⸗ 
gium der Pontificum. Der erfte verjelben hieß Pontifex 
Maximus. 2) Dad Collegium der Flaminen, die ihren 
. Namen von dem feuerfarbenen Schleier (Aammeum), den fie 
‚trugen, erhielten. 3) Das Collegium der Veitalinnen, 
der Verehrung der Göttin Veſta geheiligter Zungfrauen. 4) 
.. Dad Collegium der Salifchen Priefter, und endlich 
5) das der Yugurm, | | 


NUNEZ, (FERNANDEZ) oder NONIUS, ein Spanifcher 
Critiker, der auch unter dent Namen PINCIANUS befannt ift, 
weil er zu Pincia bei Valladolid aus dem berühmten Gefchlechte 
der Guzmans geboren wurde, fludierte zu Bologna. vorzuͤg⸗ 
kich die Griechifche Sprache, und war der erjte, der ven Spas 
niern Liebe zu derfelben einflößte. Er ward Profeffor der Grie— 
chiſchen und Lateinifchen Sprache zu Alcala und dann zu Sala: 
mauca, ftarb 1551, in einem Alter von 81 Jahren, und rer 
ordnete, nur folgende Worte auf feinen Grabitein zu ſetzen: 
Maximum virae bonum mors. Worzüglich ſchaͤtzet man feine 
Gonimentare über den Plinins, Pomponins Mes 
la und Seneca. Er machte auch einen Theil der Lateini: 
ſchen Ueberſetzung der Geptuaginta, die fich beider Polyglotte 
des Zimenes befindet, | — 


NUVOLONE (CAROLO FRANCESCO), genannt PAMFI- 


LO, lernte bei feinem Vater Pamphilus, von welchem er 
| ie ben 
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den Beinamen. erhielt, und ſtudierte nach Julius Caͤſar 
Procaccino ud J. B. Crespi. Seine Werke geriethen 
fo glücdlich, daß er den Ruhm eines der beßten Mahler feines 
Vaterlands erlangte, Er arbeitete einige Zeit nad) Procaccino's 
Manier, die er aber in der Folge milverte, und fich der anges 
nehmen Färbung des Guido Weni näherte, Er hatte eine 
natürliche Furcht vor dem Waſſer, und gerieth, ald er auf dem 
Eomer : See einen Sturm andftehen mußte, in ſolchen Schre⸗ 
cken daß er nach feiner Heimkunft 1661 im: 53. Fahre feines 
Alters ſtarb... ae De | 
NU? (Marı0), ‚genannt DE’ FIORI, don Penna im Kds 
nigteieb Neapel gebuͤrtig, ‚lernte die Mahlerei bei feinem Oheim 
Thomas Sali ni, und.mahlte die Blumen mit außerordent⸗ 
er Natürlichkeit.” Man bewundert überdieß in feinen Wer⸗ 
en eine jchöne Wahl, eine fertige Ausarbeitung und ein gläue 
ende Colorit. Er arbeitete zu Rom, fandte von da aus feine 
Gemähfee durch ganz Europa, und ſtarb 1673, im 70. Jahre 
feines Alters. "3. Smith bat einige Blumenröpfe und Go er 
Temans ein Blatt nach ihm in Kupfer gebracht, 
"" .NYNAULD (JEAN DE), ein wenig befarinter Schriftftels 
fer, von dem wir ein intereffantes Werk unter folgendem Titel 
haben: 
Di la Lycanthrophie, twansformation et extafe des Sorciers, Pa- 
MSIE" 0 ee | 
vr ziemlich felten iſt, und fehr fonderbare. Erzählungen ents 
kt, u | 


- 


— — 
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BRECHT (Urrica), ein gelehrter Profeſſor des Rechu 

zu Straßburg, den 23. Juli 1646 dafelbft geboren, mit 

- ein Eukel von IH, Dbrecht, der 1612 im 66. Jahre alt 

Sprofeffor des Rechts zu Straßburg ſtarb, nachdem er mehr 

ſchaͤtzbare Schriften herausgegeben hatte: Die Familie Obrech 

belannte fich zur Lutherifchen Religion; Ulrich trat nad da 

Einnahme von Straßburg durch die‘ Franzofen zur catholiichen 

über , und noch in vemfelben Sabre, 1685, machte ihn Ludnh 

XIV. zum Preteur Royal, oder zum Präfidenten in allen Eıl 
legien diefer Stadt, * 

Obrecht beſaß in der Lateiniſchen, Griechiſchen und ‚Hebris 
ſchen Sprache, in den Alterthuͤmern, der Geſchichte und Zi 
risprudenz gründliche Kenntniffe. Er fprach von allen in de 

Geſchichte merkwürdigen Perfonen fo, als ob er ihr Zeitgenet 
geweſen wäre, von allen Laͤndern, als ob er in deuſelben gelch 
and von den verfchiedenen Geſetzen, als ob er fie gegeben hiitt 

Der große Boffuet, der mit Erftautien fo viele Kenmtnit 
einem einzigen Menfchen vereiniget fand, nannte ihn das Ei 
tome omnium feientiarum. Man hat von ihm: . 





in EEE Een Zn 
Ex beweift darin, daß die Krone Spanien erblich iſt, und m) 
den Gefeen Philipp dem V. gehört. 
Quintiliani tomus I. et II. cum notis, in 4. 
Memoire concernant la-fürete de U’ Empire, eic. 


Er ſtarb den 6. Auguſt 1701 an einem ſchwindſuͤchtigen Siebe 


OBSEQUENS (Jurıus), ein Lateiniſcher Schriftftellei, 9" 
den man glaubt, daß er vor der Regierung des Honorinf 
und Arcadius, um das Jahr 379, gelebt habe, und ein 
mer oder wenigſtens ein Italiaͤuer geweſen fei, fchrieb ein 


5 @CCAM: 03; " g5ı 
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welches nichts, als ein Verzeichniß derjenigen Wunderzeichen 
iſt, die Livius in ſeiner Geſchichte erzaͤhlt. Wir haben nur noch 
einen Theil dieſes Werks, der mit dem Jahr 503 der Stadt 
Rom anfaͤngt, und bis auf die Zeiten des Auguſtus geht, Con⸗ 
rad Lyroſthenes ergänzte den Anfang dieſes Werkes, def: 
ſen beßte Ausgaben diejenigen ſind, worin die: Zuſaͤtze des Ly⸗ 
eofthenes vom Tert unterſchieden ſind, als die von Scheffer, 
nee 1679 ii 8. und won Oudendorp, Leyden 1720 
ER IE A ee J 
OCCAM vder OCKAM (WVLIAM), ein ſcholaſtiſcher Theo⸗ 
log von Frantiscaner⸗ Orden, war. ein Englaͤuder und Schüler 
des Scotus, und das Haupt der Nominaliſten, und erwarb 
ch einen fo großen Ruhm, daß, man ihn Doctor Invincibilis 
hannte. Er nahm on den Srreitigfeiten der Päpfte mit de 
Kaifern Theil, und fihtieb auf Bitten feines Generals Mi⸗ 
chael von Cefena als ein Fanatiker für Ludeivig von 
Daier ih gegen Id hanm"den XXIL et a 


Er hätt’ es wirklich gem: geſehen, wenn zur Annahme der 
Vorftellungen der Nominaliften eine Schlacht geliefert wor⸗ 
den wäre, "Der. Stifter diefer philoſophiſchen Secte wurde be: 
fchuldigt, er babe nit Ceſena gelehrt, daß weder Chriftus 
96] feine Apoftel irgend etwas, weder in Gemeinfchaft, noch 

in jeder für ſich, beſeſſen hätten. Hieraus entftand die artige 
Frage, die man das Brot der Srancisraner nenut. 

s ram Dabei darauf an, zu wiſſen/ ob die — derjenigen 
Dinge, die durch den Gebrauch verzihrt werden, als Brot und 
- Wein, ihnen angehöre, oder ob ſie loß den Gebrauch. derfelben 
ohne Domaine ‚harten, da ihnen ihe Regel nicht. erlaubt, ein 
Eigenthum zu befißen. ‚Nicolas EL., der fie bereichern. woll⸗ 
te, ohne jedoch ihre Regel zu verlegen, verordnete, daß fie nur 
die Nugung der Guͤter, die ihnen eſchenkt wuͤrden, befitzen, 
und die Gruͤndſtuͤcke der Romiſchen Sirche-gehören ſollten. Jo⸗ 
ann XXII. widerrufte die Bulle Niolas iII., und behandelte 
den Eefena als einen Halsſtarriga, Verwegenen, Unfinnie 
gen, als einen Parteigänger Ludewis von Baiern und ber Kes 
er, und als eine giftige Schlange ‚;velche die Kirche an ihrem 

ufen ernährt hätte, thar ihn und eine Mitfchnldigen in dem 
Bann, und entjege ihm feiner Wine Nun fabe man, wie 
groß die Achtung, deren dieſer Genen! der Franciscaner in ganz 
FE = 52 | utopa 
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Europa genoß, war. Die Könige von Frankreich, England, Arra⸗ 
geuien, Neapel, Majerca, vie Erzbifchöfe, die Biichdfe und 
die größeiten Herren in allen Laͤndern fchrieben an bei Papft, 
und baten ihn, einen Mann nicht zu ſtuͤrzen, deſſen Gelehriams 
keit und Tugend man allgemein kannte. Die Briefe Famen. zus 
fpät an, und der Streich war ſchon gefchehen. Michael von 
Ceſen a kanute nun keine Mäßigung und Schonung mehr, und 
ſhrieb mit aller Bitterkeit eined auf das empfindlichiie gereitzten 
Mannes gegen den Papſt. Occam fland ihm in. feiner. Rache 
treulich bei; es reute ihn aber in der Folge, und er ließ fich vom 
den päpftlichen Eenfuren freifprechen. Er flarb 1347, und bins 
terließ verjchiedene Werke, die 1476 zu Parisin 2 Getiopänden 
heraus Tamen, und von einem fehr feinen aber bizarıen Geiftt 


-- OCELLUS LUCANUS, ein alter Griechifcher Philoſo band 
der Schule des Pythagoras, aus Lucanien gebärtig, ftamms 
te aus einer alten Familie von Troja im Phrygien her, und feis 
ne Enfel lebten zur Zeit des Plato, Er ſchrieb unter andern 


ein Berk | 
wer abhira, . 


welches ganz bis auf und gekommen, und mehrmahls heraus⸗ 
gegeben worden ift. Die beften Ausgaben deffelben find die in 
den Operibus Mythologicis et Phyficis, Cambridge 1670 in 
oder Amfterdam 1688 in 8. und die von Carl Emanuel 
Bizzanius, Amfterdam 1661 in 8. Der Marquis d’ Ars 
zens geb ed 1762 zu Berlu Griechifch und Franzöfiich mit Abs 
andlungen in 8. heraus, TE 


OCHINUS oder OCEILUS (BERNARDINUS), 7487 zu 
Siena geboren, trat frähzetig in den Franciscaner⸗ Orden, vers 
ließ ihn aber bald wieder, und fiudierte die Medicin. Einige 
Zeit darauf trat er wieder in denfelben, zeichnete fich durch feis 
nen Eifer, feine Froͤmmigkit und feine Talente aus, ward De- 
finitor generalis,, und hatt Hoffnung, General des Ordens zu 
werden. Die Reform der Capuciner war genehmiget worden, 
er trat 1534 in diefen DOrdet, und ward 1541 General deſſelben. 
Sein Leben war der Regel emaͤß und erbaulich. Seine Strens 
ge, fein grobes Kleid, feinlanger, bis an den Gürtel hinab ges 
hender Bart, fein bleichedurid hageres Geficht, ein gewifles 
Anſehen von Kränflichkeit md Schwäche brachten ihn in große 
Achtung, und felbft Zürfte verehrten ihn als einen vier 


— 
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Er war gelehrt, ob er gleich nicht viel Latein verſtand, und 
örüctte ſich in feiner Musterfprache mit fo viel Grazie und Leiche 
tigkeit aus, daß-feine Predigten alle feine Zubödrer dahin riffen, 
das Volk fchaarenweife herbeilief, und ganze Städte ihn zu hoͤ⸗ 
ren kamen. | — 

In Venedig wurd' er mit Johann Valdes, einem Spa⸗ 
niſchen Rechtögelehrten, bekannt, der in Deutfchland etwas 
von Luthers Lehre gehört hatte, und ihm dad Gehdrte mite 
theilte. Er trug nun eins und dad andere davon in Predigten 
vor, und wurde deswegen 1542 nad) Ronı citiert, entfloh aber 
noch in demfelben Jahr mit Petrus Martyr nach Genf, wo 
ei fich verheirathete, und ging 1547 mit Petrus Martyr nach 
England, wo fie beide Luthers Lehre fehr ausbreiteten. Unter 
der Königin Maria mußt’ er England wieder verlaffen, hielt 
fi nun an verfchiedenen Orten in Deutſchland auf, und werd 
3555 zu Zürch Prediger der Staliänifchen Gemeinde, Seine - 
.. Dialogen zu Bunften dee Polygamie, 


die 1563 zu Baſel in einer Lateinifchen Ueberfegung von Ca ſt a⸗ 
li on heraus. famen, brachten ihn um diefe Stelle. Er irrte num 
vow Land zu Land umber, ging endlich nad) Polen, ward bei 
Cracau Prediger, mußte auch von bier wieder fort, ging nach 
Mähren, umd ftarb 1564 zu Slaucow im 77. Jahre. In Rüde 
ficht feiner Religion, nachdem er die Schweiß verlaffen, wird 
er bald für einen Anabaptiften, bald für einen Urheiften, von 
den meiften aber für einen Socinianer gehalten, 
Die vorzöglichften feiner Werke find: | 
| Prediche, Bafılea 15623, 5 vol. in 8: - 
Sie find fehr felten und fehr theuer, und wurden in die Lateini⸗ 
ſche, Franzöfifche und Deutſche Sprache Überfeßt. - 
Dialoge del Porgatorio, 1556 in 8. ö 
‚. Pifputa intorno alla prefenza del Corpo di Gie/u Chrifto nel Sa- 
wramento della Cına, ‚Bafılea 1561 in 8. : ö 
_ Sinarae et veras doßrinas de Coma Domini defenfio,' Tigurt 
‚1556 in 85 . Ä 
2 Catechiemo, 1561 in 83 
Liber adverfus Papam, 1549 in 4. | 
Da feine fämmtlichen Schriften von den Päpften unterdrückt 
wurden; fo find fie alle ziemlich felten. Die feltenfte und merk: 
würdigfte find feine j 
| | | Sf 3  Apologi 
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Apölogi nılk quali fi Rwopraho gliiabuß, ervori ehe. Yield 
Sinagoga del Papa & de’ fuoi Preii, Monaki e Frati,' Geneva 
154 INS. 2: Dr 
Man fuhtanhne ae) 
Epifiole alli Senori della Cita.di Siena, Geneva 1543. in 8, 


OCHS (JoHuAnN Ruporpn), 1673 du Bern geboren, leg⸗ 
te fich anfänglich auf das Siegelgrab in Metalle, und als⸗ 
dann auf dad Eoelfteinjchneiden, worin er unter die größeften 
neuern Künftler gezählt wird, Er ftarb 1750 ald Ober: Münzs 
weifter zu London, . | 


OCHUS (Darıvs). Man fehe den Artifel DARIUS IE 


OCKLEY (Sımon), ein vortrefflicher Orientaliſt, Profeffor 
der Arabifchen Sprache zu Cambridge , und Verfafler einer 
Hifory of ihe Saracens; from.the death of Mahomet in 672, ta 
cn — a 
welche die Religion, die Gebräuche, Gewohnheiten und die Les 
bensart diefes Friegerifchen Volks erläutert, und fehr intereffant 
und unterhaltend iſt. Er wurde 1678 geboren, und ftarb 1718. 


OCTAVIA, Schweſter des Auguſtus, wurde.zuerft mit 
Elaudins Marcellus, und danı mit Marcus Antos 
nius vermählt, welche Vermählung das Band des Friedens 
zwifchen diefem Triumvir und dem Auguſtus war, Sie war 
ein Weib von feltener Schoͤnheit und noch felmern Tugenden. 
Marcus Antonius, der dafür Fein Gefühl hatte, begab fich nach 
Aegypten zur Gleopatra, und ward aufs heftigite in. fie pers 
liebt. Octavia wollte ihren Gemahl aus diefer Leidenfchaft bers 
aus reißen, und begab fich zu ihm nach Athen, wurd” aber fehr 
ſchlecht aufgenommen, und erhielt Befehl, nach Nom zuruͤck zu 
kehren. Auguft, der diefe Behandlung feiner Schwefter febr 
uͤbel nahm, dachte auf Rache. Die großmüthige Octavia bes 
muͤhte flch, in der Hoffnung, zwifchen ihrem Gemahl und Bru⸗ 
‚der einige Negrciationen wieder anzuknuͤpfen, dem erfterm zu gnts 
ſchuldigen, aber alle ihre Mühe war vergebenus. 
2 Mach der aänzlichen Niederlage des Marcus Antonius lebte 

fie bei August, Ihr Sohn, Marcellus, den fie von ihrem 

erfien Gemahl hatte, ein junger Mann, der die größten Hoff: 

nungen von ſich gab, und für den muthmaßlichen — * 
ei 
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Reichs gehalten wurde, vermaͤhlte ſich mit der Tochter des An: 
guftus, Julia, ftarb aber in der Bluͤhte feined Lebens, und | 
Octavia felbft ftarb vor Gram elf Fahre vor Ehrifti ‚Geburt. 

Jhr Zod verurfachte eine allgemeine Trauer. Auguſtus hielt 
ihr eine Leichenrede, ‚worin er ihre Tugenden rühmte. Die 
Schwiegerfühne der Octavia trugen felbft die Leiche, und das 
Roͤmiſche Volk, deffen Stolz und Freude fie war, hatı’ ihr gött: 
liche Ehre erwiefen, wenn es der Kaifer erlaubt hätte. - Sie 
hatte vom Marcus Antonius Antonia die ältere, die fih mit 
Domitius Aenobarbus, und Antonia die jüngere, die 
fih mit Drufus, dem Bruder des Tiberius, vermählte. 


OCTAVIA, Tochter des Kaiferd Claudius und der Mefs 
falina, wurde mit Lucius Silanus verlobt, aber durch 
die Intriguen der Agrippina in ihrem 16. Jahre mit Nero 
vermählt. Kurz darauf verftieß fie dDiefer unter dem Vorwaude 
der Unfruchtbarkeit wieder. Poppaͤa, feine nachherige Ge⸗ 
mahlin, beichuldigte fie eines ehebrecherifchen Umgangs mit ei⸗ 
nen ihrer Sclaven. Man brachte alle weibliche Bedienten die⸗ 
fer. Prinzeffin auf die Tortur: einige, die die Heftigkeit der Qua⸗ 
len nicht aushalten konnten, — ſie des Verbrechens ſchul⸗ 
dig, deſſen man ſie faͤlſchlich anklagte, aber die meiſten beſaßen 
Standhaftigkeit genug, ſie fuͤr unſchuldig zu erklaͤren. Indeß 
wurde Octavia nach Campanien verwieſen; aber das Murren 
des Volks noͤthigte den Nero, ſie zuruͤck zu rufen. Die Freu⸗ 
de, die dieſe Zuruͤckberufung in Rom verurſachte, und die Eh⸗ 
re, die man dieſer Prinzeſſin bezeigte, ſind nicht zu beſchreiben. 
Poppaͤa hielt ſich für verloren, fo lange Octavia noch lebte; 
fie warf fich den Nero zu Füßen, und erhielt endlich unter 
mancherlei Borwanden den Tod derfelben. Octavia wurd’ auf 
eine Inſel verwiefen, und dafelbft in ihrem 20. Fahre gezwun⸗ 
gen, fich die Adern Öffnen zu laſſen. Man fchlug ihr den Kopf 
ab, und [hir ihm ihrer umwärdigen Nebenbuhlerin. 


_ OCTAVIUS. Man fehe den Artikel AUGUSTUS. 


‘. ODASI oder-ODAZZI (Gıiovannı), ein Mahler und Ku⸗ 
pferftecher,, 1663 zu Rom geboren, und 1731 dafelbft geftorben, 
lernte anfänglich bei Cornelius Bloemaert die Kupferftecher: 
Funft, und ging dann in die Schulen des Ciro Ferri und 
Baricci. Seine Verbienfte machten, daß er in die Academie 
St, Lucas aufgenommen wurde, und vom Papfte den Ehrijtus: 
orden erhielt, Er. war — in der Arbeit, und mahlte 
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mit außerorbentlicher Geſchwindigkeit. Seine: Zeichnung iſt 
richtig, und feine Farbengemählde werden vorzüglich geſchaͤtzt. 
Seine meiſten Werke befinden fich zu Rom, we er hauprfächtich 
für die Kirchen arbeitete. Die Kuppel’ der Domkirche zu Ve— 
letri giebt ihm einen Plaß unter den berühmtöften Mahlern.. Er 
erwarb fich durch feine-Arbeit ein beträchtliches Vermögen, zers 
ſtoͤhrte aber durch allzugroße Aufmerkſamkeit, daffelbe zu erhals 
ten, feine Geſundheit. RE / | 


ODILO (ner HEILIGE), fünfte: Abt von Cluͤni, wurde 
962 aus einer vornehmen Familie in Auvergne geboren. : Dex 
Abt Majolus warf, ald Odilo noch nicht die Probezeit zu⸗ 
rüd'gelegt hatte, die Augen auf ihn, um ihn zum Nachfolger 
zu haben. Odilo war der einzige, ber diefe Wahl mißbilligte. 
Er verbefferte als Abt nicht nur fein, fondern auch viele andere 
Kloͤſter in Spanien, Italien, Frankreich und Burgund, ftifs 

tete viel neue, und erwarb fich durch feiiie Tugenden die Liebe 
vieler Könige und Fuͤrſten. Sein Name iſt durch die Stiftung 
des Feſtes aller Seelen in der Kirchengefchichte unfterbe 
lich. Seine Demuth war fo groß, daß er das Erzbisthum 
Kyon, das ihm Johann XIX, geben wollte, ausichlug. Er 
farb den 1. Januar 1049 zu Soupigni, und hinterließ verfchies 
dene Schriften, wovon fich die meiften in M. Martier et A: 
Quercetani Bibliotheca Cluniacenfi befinden. = 


ODIN war zugleich Priefter, Eroberer, Monarch, Redner 
und Dichter, und zeigte fih um dad Jahr 7a vor Ehrifti Ges 
burt in Norden. Der Schauplaß feiner glorreichen Feldzuͤge 
war vorzüglich Dänemark, Er ftand im Rufe, die Zukunft 
vorher fagen, und die Todten auferwedten zu können, Als er 
feine glänzenden Feldzäge vollendet Hatte, kehrt' er nach Schwer 
den zuruͤck, und al& er fich dem Tode nahe fühlte, wollt’ er 
nicht, daß eine Krankheit fein Leben endete, nachdem er im 
Schlachten dem Tode fo oft getrotzt hatte. Er-rief alle feine 
Freunde, die Gefährten feiner Eriegerifchen Thaten, zuſammen, 
und brachte fich unter ihren Augen mit der Spige einer Lanze 
neu Wunden in Geftalt eines Cirkels bei, erklärte, daß er 
nach Schthien gehe, um Platz unter den Göttern zu nehmen, 
und veriprach, dereinft alle diejenigen, welche in den Schlach⸗ 
ten ihr Leben uicht ichonten, oder mit den Waffen in der Hand 
ftürben, mit Ehren im Paradies aufzunehmen. 


ODOAKER, 
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= ODOAKER,: König der Heruler, wurde zu Rom auferzogen, 
und war von fo niedriger Herkunft, daß man nicht einmahl dad 
Land Fennt, worin. er geboren wurde, und ward nach verfchies 
denen Abenteuern das Haupt der Heruler. Ein vortheilhafter 
Wuchs und viel Tapferkeit und. Muth machten ihm einen Na: 
men. Dad Nömifche Reich war feinem Fall nahe. Die Roͤ⸗ 
mifche Miliz beftand meiftentheild aus Barbaren: diefe empdr: 
ten fich alle zugleich, und wählten Dpvafer zu ihrem Anführer. 
Diefer General wurde bald von einem Theile des Reichs, das 
der Tyrannei des Dreftes und ſeines Sohns Auguftulus 
müde war, anerkannt. Oreſtes flächtete fich auf die Nachricht 
- davon nach Pavia, einer feften Stadt; aber Odoaker, der wohl 
wußte, daß feine Erhebung vom Sturze des Tyrannen abhing, 
verfolgte ihn dahin, nahm die Stadt ein, pländerte und vers 

brannte fie, und ließ feinen Feind hinrichen. 
. Bon da begab fich der Sieger nah Rom, wo er fich zum Abk 
nig von Italien Ausrufen ließ, ımd endlich nach Ravenna’, wo 
er den Auguſtulus fand, den er aller Zeichen der Taiferlichen 


Würde beraubte und nach Campanien verwies. 
Dieß war das Ende des Decidentalifchen Reichs, und fo 
wurde Rom gezwungen, fich einem Könige zu’ untemverfen, 
deffen Titel ihm fo viele Jahrhunderte hindurch verhaßt gewe⸗ 
fen war. Die Erde änderte nun ihre Geftalt: Spanien wurde 
yon den Gorben bewohnt; die Angelfachfen gingen alle nach 
Britannien; die Franken ließen ſich in Gallien nieder; die Alles 
mannen bemächtigren fich Deutſchlands, und die Heruler und 
Lombarden blieben Meijter von Italien. Ihnen folgte die Bars 
barei Überall, Die Denkmaͤhler der Bildhauerkunſt und Bau— 
kunſt wurden zerftöhrt, die Meifterfiücte der Dichtkunſt und 
Beredjamkeit von Athen und Rom wurden nicht geachtet, bie 
fhönen Künfte gingen verloren, nnd die Merifchen, in eine grobe 
Wildheit verfunfen, konnten weder denken noch - empfinden. 
Odoakenn der nun Meiiter von SJtalien war; hatte. den 
<heovelb zu befänpfen, Er wurde dreimahl —— 
490 in Ravenna belagert, und erhielt nur unter det Bedingung 
Frieden, daß er die Macht mit feinem Sieger theile.. Theodes 
rich hatt? ihm endlich verfpruchen, ihm weder die Krone, noch 
das eben zu nehmen; aber wenige Tage nachher Iud er ihn 
zu cinem Gajtmahl ein, brachte ibn mit eigener Hand um, und 
ließ 493 alle feine Officierd. und Verwandten hinrichten. u 
Odoaker war ein Fuͤrſt voll Großmuth und Sanftheit, und 
mißhandelte vie Catholiken “Ri ob er gleich ein. Arrianer * 
F 5 « 
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Er bediente fich feines Gluͤcks mit Beſcheidenheit, und war bloß 
dem Namen nad) Barbar. x — 

ODORANNUS, ein Mönch im Kloſter St, Pierre le Vif zu 
Send, 985 geboren, hatte gute Kenntniffe in den mechanijchen 
Künften,, vorzüglich in der. Goldſchmidskunſt, begab ſich, weil 
ihn die Mönche feines Klofterd wegen feines eingezogenen Les 
bens haßten und verfolgten, nach St. Denys bei Paris, wo er 
1045 noch lebte. Man hat unter andern von ihm: 


Chronicon:rerum in orbe geflarum ab anno 675 ad annum 1032, 


das fich in Düchesne’s Colle&taneo veterum Franciae Scripto- 
rum, tom. ‘IE pag. 636, befindet. 


@ECOLAMPADIUS (Jo:tannes), fonft HAUSSCHEIN 
enannt, ein reformierter Theolog, 1488 zu Weinsberg in Frans 
Ten geboren, -ftudierte erſt zu Bafel die Rechte, dann zu Heilz 
brunn, Heidelberg, Bologna und Tübingen die Theologie, 
ward Prediger in feiner Geburtöftadt, dann zu Bafel, wo er 
Doctor der Theologie werden mußte, darauf zu Augsburg , bes 
b ſich aber bald in das dabei liegende Klofter der H. Brigitta, 
4 welchem er jedoch wiederum nicht lang blieb. Er ging 
num wieder nach Bafel, wo er abermahls Prediger warb, die 
catholiſche Neligion verließ, die heilige Schrift erflärte, und 
die Mißbraͤuche aufdeckte. Als der Streit zwifchen Luther 
und Calvin über das heilige Abendmahl entftand, vertheidigte 
er in ſeinem Buche | | 

De vero inteledu verborum Domini: Hoc eſt eorpus meum, 

die Meinung des leistern, reformierte 1528 die Kirche zu Baſel 

und Uln: gaͤnzlich, wohnte einigen Colloquien zu Baden, Bern 

and Marpurg bei, und ftarb den ı. December 1531 zu Baſel 
vor Gram uͤber den Tod feines Freundes Zwinglius, 

Er uͤberſetzte die Schriften verfchiedener Kirchenväter, ald des 
Chryfoftomns, Gregorins Nazianzenug, ind Lateis . 
nifche, und gab verſchiedene andere Werke gegenllther und 

Die Catholiken heraus, 


OGILBY (Jonn), ein guter Geograph, Gritifer und Dichter, 
wurde den 17. Noveniber 1600 zu Edinburg in Schottland gebos 
ren, ftudierte die Lateinifche Sprache für fich felbft, widmete 
fih dann zu London der Tanzkunſt, und trieb fie lange Zeit nıit 
großem Ruf, bis er fich bei einer Maskerade einen Schenfel 
verrenfte, und von diefer Zeit an merklich hinkte. Demunge⸗ 
achtet ging er mit dem Vieekoͤnig ald Tanzmeifter nach Srland, 
.. J und 
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und ward Dberauffeher allen nächtlichen Luſtbarkeiten in ganz 
Irland. Ev gerieth während, des Aufruhrs im Öftere Lebensge⸗ 
fahr ‚und. wurde jin dem Schloſſe Refernam bei — mit in 
die Luft geſprengt, brachte jedoch fein Leben davon. Nach En⸗ 
digung des bürgerlichen Kriegs lam er in großer Armuth nach. 
London, und legte fich darauf zu Cambridge mit fo großen Zi 
auf die. Wiffenfchaften,, daß er es in Furzer Zeit fehr, weit darin 
brachte. Sm Jahr 1662 ging er als koͤniglicher Oberaufſeher 
der nächtlichen Schaufpiele wieder nach Irland, legte in feinem 
Haufe zu Londen eine Buchoruderei an, und erhielt den Titel 
— une cosmographifchen und geographifchen Buche 
druckers. | Fr PR SD 

Seine vorzüglichften Werke find-Englifche Ueb erfeguns 
gen des Virgil, Horaz und, Yefop, ein Atlas m meh⸗ 
seru Foliobaͤnden, — — nat | 
Ne Fravsller's Guide ‚ar a moſt eat Defeription of the, Roads 
Sr et söraa:in folie, 45 . 9  In232 2* 
der nachher von Johann Bo wen unter dem Titel: 


— . Britannia depida „ch, 1731 in 8." — Br 
sermehrt heraus gegeben - wurde, * ie 4 


Er farb den 4. September 1676 zu London, 


OISEL, LOISEL, OUSEEL ober OUZEL-(JAcoe), den 
4. Mai 1637 zu Danzig aus einer vornehmen Franzdfifchen Fa⸗ 
milie — wurde der Kaufmanuſchaft wegen nach Holland 
gib ‚ ftudierte aber zu Leyden die Sprachen, Gefchichte und 

lterthuͤmer, nachher zu Utrecht und Leyden die Rechte, veifte 
1655 nach England und Frankreich, und ward 1667 Lehrer 
des Staats: und Voͤlker? Rechts zu Gröningen, Er lebte mit 
Puffendorf 'in vertrauter Freundfehaft, und’ gab unter 






andern: | | M 
—* felediorum nuni?solafum astiquorim att expreſſo- 


zum, Anftelod. 1677 in 4. | | , 
ein intereffantes, belehrendes und ziemlich feltenes Werk, heraus, 
Er ſtarb den 20, uni 1686.17 0 


_OKOLSKI (Sı mon), ein Polnifeher Dowminicaner. im 17. 
Jahrhundert — durch fein eobe genenlogifihes Wert über 
die yornehmften Polnischen Gefchlechter, das unter dem . . 
re , rois 
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Orbie Polenuc Gracovias, 1ögtu 1693 ed 1645, 3’vol. Em folie,; 
heraus‘ kam „beruͤhmt, Prior an verſchiedenen Orten,’ Pros 
feffor der Theologie und Regeiis ſtudii generalis zu Leniberg, 
Pr —*9— — bincial:' Sein Werk iſt ſelten· Der Ber: 
Mr vlt van darin alle die Parteilichkeit ‚die denjenigen eigen if, 
Eee die. Geſchichte ihres Vaterlands fchreiben!' Abtigens if 
es voll von gelehrten Unterfuchnügen uber den urfprung der 
Garmaten und der aͤneſten Poluiſchen Familien. 


3a ORSZI Graurai ac) Dan ſehe den Arte ORICHO: 
vIus, 


. OLDECORN, ein — Jeſuit, ging unter der 
Megierung Jacobs 1. nach England, um die Abtrännigen von 
der Römifchen Kirche in den Schooß derſelben zuruͤck zu fuͤhren. 


Als De Monarch die Earholifen in den ihnen gegebenen Hoffnun⸗ 
gen getäufcht hatte, faßten einige den. fchredlichen Plan, fich 
anf einmal am Könige und den Hanptfeinden ihrer Religion zu 
rächen. Catesby, ein Edelmann aus der Provinz. Norts 
bampton, kam auf den Einfall, die große Kammer des Par: 
aa in die Luft zu fprengen, indem fich eben der König, vie 
Prinzen und die fämmtlichen Mitglieder des Parlenients barin 
befänden. Diefer Böfewicht verftand ſich mit zwanzig andern, 
und nahm ihnen die fchredlichiten Five, ihren Plan geheim zu 
halten, .ab., Um ihr Gewiſſen zu beruhigen, fragte er Oldecorn 
um Math, welcher eutſchied, man Tonne, um die Sache der 
Eatholiten gegen die Ketzer zu, vertheidigen, ſchon einige ne 
dige in dad. Schidfal der Schuldigen — 32 
ſchwornen mietheten ein Haus, | Keller gerade —** 
Varlement waren, Sechs und drei ig im geheim in.die K 
geſchafte Pulverfäffer bereiteten. das ſchrecklichſte ahnen 
por, als das Geheimniß Durch die Unklugheit eines der Ver⸗ 
ſchwornen entdeckt wurde, 

Oldecorn, der. angeklagt wurde, dieſes abfcheu ER € Compioi 
gebilligt zu haben, wurde zum Strange verurtheilt, und 1606 

ehenkt. Garner, fein Mitbruder, ftarb deſſelben Todes. 
‚ Beibe werden von Pater Jouvenei, welcher behauptet, die 
beiden Jeſuiten hätten nicht nur keinen Theil an der Pulverver⸗ 
ſchwoͤrung gehabt, ſondern ſich auch bemüht, die Verichwornen 
- ne ——— Vorhaben abzubriugen⸗ als Märtyrer 
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——— Arirnren)/ der ſich bioweilen Ver⸗ 
ſetzun der Buchſtaben ſeines Namens GRUBENDOL nannte, 
war aus Bremen gebuͤrtig, hielt ſich unter Ero mwell als 
Conſul der Stadt Bremen in London auf, und ward erſter Se⸗ 
cretair: der koͤniglichen Geſellſchaft. Er ſtand ſeinem Amte mit 
außerordentlichem Fleiße vor/ ſing die Herausgabe de 
Pak . "Philöfophital| Traniadiont, 164, KL . 


i4n7 


* und ehte fie bie: NRo * uni 16; ort, 4 
— * im Augujt 1678.30. € Pu —— — er 


' " /OLDEN ÄLIRGER (PhiiLipp. ANDREAS), ein Rechtsgelehr⸗ 
ter, lehrte einige Zeit hindurch zu Genf das Recht iind die Ge: 
ſchaͤfte mit Beifall, und gab Be TUNER — ‚ Worunter 
Be vorzuͤglichſten ſind : yp i 

" Tiofiuru Revumpablitram toi ir, Aal Fe er: 
v Pandeab juris public Hinperli'' Romano Gwianki; few * 
ae enucleatu⸗, an mw folo; ©. 
" Notifik Worum iDufriurn Äniperii — — 
five diſour ſus ad — * —— monaſterien ſic 
in 4. * 
unter dem Namen Sritipn Andreas Burgoldenfis, 
welchem: Namen, er auch das zuerſt genannte Wh berua 
ab. 
s Tinerarium polificum Germanias, 2, 


unter dem Namen Conſtantinus Germanicus. Don 
diefem Buche mußt er einft zwei Blätter effen, weil er von 
einem gewiſſen Fuͤrſten und" deffen Lebesgeſchichien nachtheilig 
— 5 — hatte ‚und bekam noch uͤberdieß eine ſtarke Portion 
© 


Er ftarb 1678 zu Genf. 


"OLDENDORP (J OHANN), ein wegen feiner alugheit/ Auf⸗ 
richtigkeit und Gelehrfamteit berühmter Doctor des Rechts von 
Hamburg „ward 1529 Syndicus zu Roſtock, lehrte hierauf eiz 
nige Zeit zu Frankfurt an ber Oder, ward "Profeffor 3 u Coͤlln 
am Rhein, wurde 1540 mit. dem Titel eined Hofrahe nad) 
Marpurg berufen, und ſtarb den 3. Juni 1567. ‚Er war ein 
Meffe: des berühmten Albert Krank, 


6 Seine Schriften — 1559, ww Baſel * zwei Zoliobdnden 
eraus. 
OLDFIELD 


’ 
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<“ ÖLDPIEED) (ANNE) , eine berühmte Englifche Schauſpie⸗ 
ferin, wurde 1683; geboren, ſtarb 1736, und wirbe zw. beit 
roßen Männertt ihrer Nation in die. Weitmänfter- Abtei: begras 
Ben. Sie verdiente dieje Stelle neben. den beruͤhmteſten Dich⸗ 
tern, denn ſie hatte auf der Buͤhne den Merken: derfelben. eines 
neuen Olanz gegeben: Ihr lebhaftes Genie faßte den Geiſt ihrer 
Rollen leicht. Im Tragiſchen war. ihre Schoͤnheit, ihre edle 
Geftalt, und ihre majeftätifche Action durch eine rührende 
Stimme und ein’ zartes Gefühl gemäßigt; im Komiſchen enre 
— ihre te voll — * per 
htözüge jeden Zuſchauer; ‚außer der Bühne erwarb fie 
burch ein anftähfbiges Vetrdgen und ein eoles”.NHerz Hochach⸗ 
tung und Lieber. mie ante ee 
OLDHAM (Jonn), ein guter Englifcher Dichter, den gu 
Auguſt 17653 in Gloceſterſhire geboren, ftarb den 9, Desgmber 
1683. Sein. Genie leitete ihn vorzuͤglich zur Satyre, wo er 
jedoch nicht immer in den gehörigen. Gränzen. blieb, - und fich 
‚einige ſehr zuͤgelloſe Stellen in feinen. Schriften, erlaubte ; die 
vorzuͤglichſten -derfelben findss wu... N. 
2 Four Satires upon the Jeſuils, 
geſchrieben im Jahr 1679. Mebrigens uͤberſetzte er auch dem 
omer, Höraz'm a, welchen Heberfegungen man zu feiner 
Zeit ven Vorzug vor den Originalen gab, und wurde von Dr y⸗ 
den und den berühmteften Maͤnnern Englands geſchaͤtzt und 
geliebt, ". Free a 
. OLDISWORTH (Wırriam),. ein politifcher Englifcher 
Schhriftfteller unter. der Regierung der Königin Anna nnd. 
Georgö I., war einer von den erſten Verfaſſern von 
The Examiner, — 
gab verſchiedene andere Werke heraus, und ſtarb 1734. 


* OLDMIXON (Jonn), ein Englifcher Gefchichtichreiber und 
Dichter, ver im Tatler. mit dem Namen The ‚Unborn Poet 
bezeichnet wird , ein heftiger Partei = Schriftfteller und ein ſtren⸗ 
ger und uͤbelwollender Eritifer, ftarb 1742. Er war ein Mann 
von Gelehrfamkeit und Talenten, und, abgerechnet feine ftarfe 
+ Parteilichkeit, natürliche Unfreundlichkeit und Petulanz, ein 
fehr guter. Schriftjieller. u jr feiner er, 
Hiftory of the Stuaris, Fr 
— und 


i 
N ah ,, 
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und feinem Autheit an der J 
Critical Hiſtory of England 
war er Verfaſſer von den 
Keflexions on Dr. Fuift's Leiter to the: Earl of Oxford aid 
the Englifh language; 
— Volume of Poems; 
The Life of Arthur Maynwaring, Æcq. 


deffen nachgelaffene Schriften er 1715 heraus gab, 
The Life of Queen Anne; & 


- A Review. of Dr. Grey's — * our ancient a unien 
L Hiftorians. | 


er ſchrieb auch ein Trauerſpiel, eine Oper und zwei Sqhiferſpiele. 


OLEARIUS (Adam), 1599, 1600-ober 1603 zu aiſchers | 
Sin Anhaͤltiſchen geboren, wo fein Bater, Marcus Ye 
fhläger, ein Schneider war, ftudierte zu Leipzig, ward. 
ſelbſt Magifter, Beiſitzer der philofophifchen Facultät und 
legiat ded kleinern Fürftencollegiums, und dann des her 
Friedrich von Hollſtein⸗ Gottorp Rath, Bibliothecar und Hof⸗ 
Mathematiker, Ais der Herzog 1633 eine anfehnliche Gefandtz 
fchaft an den Ezar von Moscau und an den König von Perfien 
fehickte , begleitete Olearius ald Rath und Secretair dieſe 
ſandtſchaft Fam: 1635 nach Gottorp zuräd, ging im October 
defielben Jahres! nachmahls nad) Rußland und Perfien, 
| — 1639 wieder in Hollſtein * und gab daravf die be⸗ 
annte 


Moscowitiſche und Perfianifche Reifebefäreibung, = 
eine Deutfche 


Neberſetzung des Roſenthals vom Perfifchen. Dichter 
Schich — | 


eine 


— * 
— 


1 


| Ueberſetzung von Lockmanns Sabeln, 
und einen 


Kurzen Begriff einer ———— Cbronit von un 
bis 1663 


Compendium ſortiſicatorium, ein 


heraus, und. ſtarb den. a2, Februar 1671, | — 
OLEA- 
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OLEARIUS (GoTTFRIED), den ı. Januar 1604 zu Halle 
eboren, ftudierte zu Jena, Wittenberg und Leipzig, war an: 
angs Adjunct und Diaconns zu Wittenberg, fanı darauf als 

Paftor nach Halle, ward Doctor der Theologie, Paftor prima⸗ 
rind und Superintendent, und.flarb den 20. Februar 1685. 
Unter feinen zahlreichen Schriften erwähnen wir: - 


Meletemata ; | 
Aphorifmi homiletid ; | 

Hypomnemata Oleario- Wernerina; 

Ifagoge anti-calviniflica et anti-papifica, el. | 


“ "OLEARIUS (JOHANN), Sohn des vorhergehenden „den 5. 
Mai 1639 zu Halle geboren, ftudierte zu Leipzig, Wittenberg 
und Jena, gud ward 1663 zu Leipzig Beiſitzer der „pbilofopbi: 
fchen Facultät, 1664 Profeflor der Griechifchen und Lateinifchen 
Sprache, 1677 Profeſſor der Theologie, und ftärb den 6.-Au: 
guſt 1713 als Senior der ganzen Univerfität. "Man hat umter 
andern von ihm: ee arg | 
Iniroductio ad‘ Theologiam moralem et cafaiflicam. 


‘" ÖLEARIUS (GOTTFRIED), Sohn des vorhergehenden, den 
33. Juli 1672 zu Leipzig geboren, findierte in feiner Baterftadt, 
und reifte 1693 nach Holland und England, in welches letztere 
Reich ihm der Ruf der Univerfirät Orford und. die Bodlejaniiche 
Bibliothek z0g. Er blieb über ein Jahr in London, einzig das 
mit befchäftiget, fich in ver Philofophie, der Griechiſchen Spras 
che und'nen heiligen Altershümern zu vervolllommnen, kam 
mit einer reichen Ernte in fein Vaterland zurüd, warb 1698 
Beiſitzer ver philoſophiſchen Facultaͤt, 1699 Collegiat des großen 
Fuͤrſtencollegiums und Profefjor der Griechifchen und Fateini: 
fhen Sprache, 1708 Profeffor und 1709 Doctor der Theologie; 
3716: Canonicus zu. Meißen, und 1714 Beiſitzer des Eonfifte: 
siumd. Er ftarb den 10. November 1715 an der Schwindfucht, 
Seine Schriften beftehen meift in ſchaͤtzbaren Differtationen, 
Predigten, Programmen u. f. w. Außer diefen gab er die 
Opera Philofiratorum, Grace et Latine, Lipſiae 1709 in 
folio, ö 
mit vielen grammaticalifchen und hiftorifchen Anmerkungen her, 
aus, die von ungemeiner Gelehrfamkeit zeugen, und überfeßte 
Thomas Stanley’s Geſchichte der Philoſophie ins 
£ateinifche, Leipzig 1712. Diefed on und für ſich felbft ſchon 
Te gute 
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» gute Werk iſt durch die Zufäge und Verbeſſerungen des Ueber⸗ 
ſetzers noch beſſer geworden. 


OLEN, ein Griechiſcher Dichter, aͤlter als Orpheus, war 
von Zanthus, einer Stadt in Lycien, und machte mehrere 
Hymnen, die man an feitlichen Tagen auf der Inſel Delos 
fang. Man fagt, er fei einer der Stifter des Delphifchen Ora⸗ 
kels, und:der erfte Priefter des Apollo geweien, und habe die 
ae in Herameter |gebracht ; aber alles diefes ift fehr 
ungewiß. | 


- OLINA (GıovanNnt PıETRO), ein Naturgefchichtsforfcher 
von Novara im Herzogthum Mailand, lebte im 16. Jahrhun⸗ 
dert, und gab einen intereffanten Tractat über verfchiedene Voͤ⸗ 

gel, unter dem Zitel: . 
| Veeelliera, Roma 1622 in 4. | 


heraus, worin er die Natur und Eigenheiten verfchiedener Arten 
von Vögeln, vorzüglich aber der fingenven, erflärt, und welcher 
wegen feiner Sonderbarkeit und wegen der Kupfer von Tems 
peſta und Villamena merkwürdig ift. | 


OLIVA (ALESSANDRO), General des Auguftiner » Ordens, 
- und ein berühmter Gardinal, wurde 1407 zu Saſſoferrato von 
armen Aeltern geboren, und prebigte in mehrern Städten Sta= ' 
liend mit Ruhm, Seine Gelehrfamfeit, Tugend, und vorzüge 
lich feine ungemeine Befcheidenheit bei allem feinem großen Bei: 
* fall, erwarben ihm die- Freundfchaft und Achtung des Papftes 
Pins II., der ihn mit dem Purpur beehrte, und zum beftändie 
n Nominiftrator. des Bisthums Camerino ernannte, Diefer 
apft bediente fich feiner bei mehrern wichtigen Verhandlungen, 
und war mit feiner Nechtichaffenheit und Klugheit gleich fehr zu« 
frieden. Er fiarb den 22. Juli 1463 zu Zivoli, Man’ bat 
von ihm 
De Chrifli_ortu fermones centum ; 
De Coena Apofolis facta; 
De peccato in Spiritum Sanctum. 
Dieſe Werke find Denfmähler feiner Gelehrfamkeit und Froͤm⸗ 
migkeit. Sein Character. war fehr fanft, und der Umgang 
mit ihm eben fo angenehm, als bie Lefung feiner Schriften, 


OLIVER oder OLIVIER (IsAAc), ein berühmter Miniaturs 
und Wafferfarbenmahler in England, lernte bei Nicolas Nils 
FSuͤnfter Tpeil, Gg liard 
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liard und Friedrich Zucchero, verfertigte für die Koͤni⸗ 
gin Elifaberh und Jacob I, viele Gemählde, und mahlte 
- bisweilen biftorifhe Stüde nad) den Gemählden großer Meifter. 
Er ftarb 1617 im 61. Jahre ſeines Alters, 


OLIVER oder OLIVIER (PETER), Sohn des vorhergehen: 
den, bracht’ es in der Kunft noch weiter, als fein Vater umd 
alle feine Zeitgenoffen, und machte 19 große hiftorifche Stuͤcke, 
die ehmahls eine ganze Gallerie eines der koͤniglichen Schlöffer 
zierten, wovon man aber nur noch 7 Stüd in der Königin Ca: 
binet zu Kenfington fieht. Er wird auch unter die Glasmahler 
gezählt, und farb 1660 im 59, Jahre feines Alters. 


OLIVERIUS MALMESBURIENSIS. Man fehe OLIVIER. 


OLIVERIUS ober OLIVARIUS SAXO, ein Garbinal von 
Coͤlln, ein fehr gelehrter Mann, bewies feine große Beredſam⸗ 
keit befonders da, als er genen die Albigenfer und Ungläubi: 
gen in Brabant das Kreuz predigte. Er war erft Biſchof zu 
Paderborn, und erhielt von Honorius III., als er fich einige 
Jahre in Rom aufhielt, 1226 den Cardinalshut. Er fchrieb: 


Hifloria vegum terrae ſanctae, 
Hiftoria Damiatına, j 


welche beide in Eccards Corpore hiftorico fiehen, und 
Relatio de expeditione Hierofolymitana, 


und ftarb den 3. September 1227 zu Paderborn, 


OLIVET (JoserH THOULIER D’), 1682 zu Salins gebe: 
ren, wurde von feinem DBater, der nachher Parlementsrath zu 
Befanson ward, erzogen, und trat frühzeitig in den Jeſuiter— 
orden. Nachdem er hier feine Talente als Dichter, Prediger 
und Humaniſt gezeigt hatte, verließ er in einem Alter von 33 
Jahren diefe berühmte Gefellfchaft. Einige Zeit vorher wollte 
man ihm die Erziehung des Prinzen von Afturien anvertrauen, 
aber er z0g ein Leben im Schooß der Wiffenfchaften zu Paris 
diefem Antrage vor, und erwarb fich dafelbft in wenigen Jahren | 
fo viel Ruhm, daß ihn 1723 die Academie der Miffenfchaften 
felbft in feiner Abwefenbeit zu ihrem Mitglied ernannte, 

Das Studium der Franzdfifchen Sprache ward von nun an 
feine Hauptbeichäftigung, wobei er jedoch die alten Eprachen 
nicht vernachläffigte, Vorzüglich fleißig las er den Cicero, 
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ben er faft enthufiaftifch bewunderte. Der Hof von England 
trug ihm eine prächtige Ausgabe diejes Neduers auf. Er zeigte * 
die deßhalb an ihm gefchriebenen Briefe dem Cardinal Fleury, 
achtete die großen Verfprechungen des fremden Hofes nicht, und 
widmete feinen Fleiß und. Mühe dem Dauphin. Sein Cicero 
erichien 1740 in 9 Quartbänden zu Paris, mit gelehrten und 
in einen reinen Style gefchriebenen Anmerkungen. Er lebte mit 
den größeften Männern feiner Zeit, mit dem Bifchof von Soife 
fons und den ganzen Haufe Sillery, mit dem gelehrten 
Hüet, dem Pater Hardouin, dem Pater Tournemine, 
mit Despreaur, Rouffeau, dem Prafidenten Boubier, 
dem Cardinal Fleury, mit Newton u. a. in der vertraus 
teften Freundſchaft, und flarb den 8. October 1768, 


Außer dem Cicero hat man von ihm: 
Hiftoire de l’ Academie Frangoift, in ı2, 


als Fortiegung der von Peliffon; 
Remarques für Racine, in ı2. Ä 
Penfees de Civeron pour fervir a P’ education de la jeuneſſe, ı2, 
Franzoͤſiſche Ueberſetzungen der Bücher des Licero über 
die Natur der Götter, der Tusculanifcben Redeuͤbun⸗ 
gen, der Philippinifchen Reden des Demoftbenes und 
' der Eutilinarifchen des Cicero, 


man fehreibt ihm auch dad Leben des Abbe von Chois 
fy zu. 


OLIVETEAU (PıERRE ROBERT) oder OLIVETANUS, 
von Noyon aus der Picardie, ein Anverwaudter des berühnte 
tn Calvin, und Prediger in Piemont, ließ 1535 eine Frans 
zdfifche Ueberfeßung der Bibel zu Bajel in Folio drus- 
cken, welche die erfte war, die aus dem Hebräifchen und Gries 
chiſchen überfeßt wurde. Sie ift in einen harten und barbaris 
fhen Style geichrieben, nicht allzu treu, und. mit Gothi⸗ 
ſcher Schrift gedruckt. Shre Seltenheit iſt ihr einziges Ver: 
dienſt. Man glaubt, Calvin hab’ an dieſer Leberfegung 
den meiften Theil gehabt. Dliveteau überlebte die Erfcheinung 
derfelben nur Furze Zeit, denn man fags, er fei,gleich in: fols 
genden Jahre diefer Ueberfegung wegen zu Rom vergiftet wors 
den. Im Fahr 1550 wurde die Bibel des Dlivetean, durchges 
fehen von 3. Calvin und N, Malingre, zu Genf in 4. 

wieder aufgelegt. /Dieſe Ausgabe ift noch feltener, als die er= 
92 ftere, 
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fire. Man nemt fie die Schwertbibel (la Bible de 
’&pee), weil ein Schwert das Zeichen des Buchdruders war. 


OLIVIER MALMESBURIUS, OLIVERIUS, EGELMERUS 
oder ELMERUS, ein gelehrter Englifcher Benedictiner: Mönch, 
legte ſich beſonders auf die Mechanik, und wollte den Däda= 
Ius nahahmen und fliegen. Er ließ jich von einem hohem 
Thurm herab; allein die Flügel, die er fich an Arme und Füße 
befeftiget. hatte, trugen ihm nicht weiter, als ohngefähr 120 
Schritt vom Thurm; er fiel, brach) die Beine, und fiarb 1060 
zu Malmesbury. | 


OLIVIER (CLAUDE MATTHIEU), Parlementsadvocat zu 
Air, den 21. September 1701 zu Marſeille geboren, trug. 
viel zur Stiftung der Academie zu Marfeille bei, und war eins 
ihrer erften Mitgliever. Er war ein Mann von lebhaftem und 
flüchtigem Geifte. Einige, feiner Liebe zur Gefellfchaft und zu 
den Vergnuͤgungen entriffene Stunden, fetten ihn oft in dem’ 
Stand, felbit über wichtige Dinge zu fprechen und zu fchreiben ; 
aber feine Werke führen auch gemeiniglich den Stempel diefer 
Eilfertigkeit, Ausfchweifeygd in allem, bracht’ er oft, nachdem 
er funfzehn ganzer Tage den Coder und’ die Digeften ftudiert, 
oder ven Demofihenes, Homer, Cicero, Boffuetr un 
unterbrochen gelefen hatte, funfzehn andere Tage, oft auch ei⸗ 
nen ganzen Mouat.ohne alle VBeichäftigung zu. Er ftarb den 
24. October 1736. 

Man hat von ihm: ! 

L’ Hifloire de Philippe, voi de Macddoine, ei pere d’ Alexandre 

le Grand, 2 vol, inı2. 

Kein Schriftfteller hat die Gefchichte des Jahrhunderts des 
Philippus, die Staatöverhältnifie der Wölker Griechenlands, 
und ihre Sitten und Gebräuche jo gut entwickelt; aber es fehlt 
feinem Werke an Kraft. Die Abfchweifungen find allzu häufig, 
und nicht felten Jangweilig. Der Styl ift Feinesweges bifto- 
riſch, jedoch findet man hisweilen Stellen, die voll von Feuer 

und Grazie find, und ganz originelle Wendungen. Die Krank» 
heit feines Gehirns, an welcher er- mehrere jahre litt, hielt ihn 
ab, die letzte Hand daran zu legen, 

Memoire fur les fecours donnes aux Romains par les Mar/eillois, 

pendant la Ile Guerre Punique; 

Memoire fur les feoours donnes anx Romains par les Mar/feil- 

lois, durant la Guerre oontre les Gaulois. 


“  OLYM- 
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: OLYMPIAS, Schweiter des Königs Alerander von Epi— 
us, Gemahlin des Königs Philippus von Macedonien, 
und Mutter Aleranders des Großen, ift’ durch ihren 
Geiſt eben fo befannt, als durch ihre Herrfchfucht. Ihr Ge: 
mahl hatte fie im Verdacht der Untreue, und verjtieß fie, um 
fih mit Eleopatra, der Nichte des Attalus, zu vermäh- 
len. Dlympias fühlte ihren Fall um defto mehr, mit je größe: 
rer Pracht die Vermaͤhlung ihres ehemahligen Gemahls mit ih: 
ser Nebenbuhlerin vollzogen wurde. Attalus beging bei einem 
glänzenden Gaftmahle, das während diefer Feierlichkeiten geges 
ben wurde, die Unklugheit, zu fagen, » es fei nun nichts weiter 
„übrig, als die Görter zu bitten, daß fie vom Könige Philips 
„pus einen rechtmäßigen Nachfolger geben möchten.“ Alex: 
ander, Philipps Sohn, aufgebracht über viele doppelte Be: 
leidigung gegen feine Mutter und fich felbit, ſprach zu ihm: 
»„&lender, hältfi du mich denn für einen Baftars 
„den?“ und warf ihm zugleich feine Schale an ben Kopf. 


Nach dem Tode des Philippus, an welchem Olympias Theil 
gehabt zu haben befchuldiget wurde, fam fie eiligft aus Epirus 
(fie hatte fich zu dem Könige, ihrem Bruder, dahin. begeben), 
nah Macedonien, und cabalierte daſelbſt. Eingedenk ver 
fhimpflichen Behandlung, welche fie erfahren hatte, ſammelte 
fie die zerjtreuten Gliedmaßen des Mörvers ihres Gemahls, des 
Paufanias, von der Feibwache des Königs, fette ibm eine 
goldene Krone auf fein Haupt, ließ ihm ein feierliched Begraͤb⸗ 
uiß halten, und feste Die Urne mit feiner Aſche neben die des 
Königs von Macedonien. Alte ihre Sorgen ſchraͤnkten fih nun 
darauf ein, ihren Sohn zu beberrfchen, der fich nicht gern be— 
berrfchen ließ. Sie fportete bisweilen über feine Eitelkeit. Als 
fich Alexander in einem Briefe an fie den Sohn Jupiters 
nannte, antwortete fie ihm: Was hab’ ich getban, daß 
du mich mit der Juno in Feindfchaft bringft? 


Als der Macedonifche Eroberer todt war, ſuchte feine Mut⸗ 
ter einen Theil feines Reiches am fich zu reißen. Philips 
pus Aridaͤus, ein natürlicher Sohn des Philippus, und feis 
ne Gemahlin, Euridice, erregten Unruhen in Macebonien, 
Dlynıpias ließ beide graufam binrichten, und befahl noch die 
Hinrichtung Nicanor’s, des Bruders des Caſſauder, und 
hundert der vornehmften Macevonier, die feiner Partei ans 
hingen, ' 

Gg 3 So 
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So viele Graufamfeiten blieben nicht ungeſtraft. Olyınyplas 
hatte fich mit dem jungen Könige Alerander, feiner Mutter 
Rorane, ımd Theſſalonice, Alexander des Großen 
Schweſter, nach Pydna begeben. Kaffander fam, fie hier zu 
Land? und zu Waſſer zu belagern. Dlympias erduldete mir un⸗ 
überroindlichem Muthe den äußerften Hunger, und war, da fie 
alle Hoffnung auf Huͤlfe verloren hatte, gendthiget, ſich auf 
Gnade oder Ungnade zu ergeben. Um fie auf eine gute Art los 
zu werben ‚‚verleitete er Die Anvermandten der vornehmſten Offis 
cierd, welche Olympias während ihrer Regentſchaft hatte bins 
sichten laffen, fie in der Berfaommlung der Macedonier anzuflas 
gen. Sie thaten ed, und Olympias wurde, ob fie gleich ab: 
wefend war, und ohne daß jemand ihre Vertheidigung übernahm, 

um ode verdammt, und bat vergebens, ihre Sache ver ver 
ffentlihen Verſammlung ſelbſt führen zu dürfen. v Gaffanter, 
welcher fürchtete, das Andenken an Philippus und &erane 
möchte die Gefinnung der Macedonier bei dem Aublick der Olym: 
pias auf einmahl Ändern, ſchickte fogleich 200 Soldaten ab, fie 
umzubringen. Uber fo entfchloffen diefe auch waren, fo Fonn 
ten fie doch den Glanz der Majeflät, der aus den Augen uud 
yon dem ganzen Geficht der Königin frahlte, nicht ertragen, und 
gingen zuruͤck, ohne ihren Auftrag ausgeführt. zu haben. Man 





mußte fich der Anverwandten Deren, die fie hatte hinrichten lafs 


fen, zu ihrer Ermordung bedienen, welche ihre perfönliche Rache 
mit defto größern Freuden ausübten, da fie Dadurch zugleich dem 
Caſſander ven Hof machten. So ftarb im Jahr 316 vor Ehrifi 
Geburt die berühmte Olympias, Tochter, Schwefter, Ge 
mahlin und Mutter von Königen. 


OLYMPIODORUS, ein Platonifcher Philofoph, der nach dem 
Jahr 550 nach Ehrifti Geburt lebte, fehrieb . | 
Commentarii in Plaionis Gorgiam, Alcibiadem priorem et Phar 
denen, . 1 Bun BRAD 
welche fich in der National» Bibliothek zu Paris in einer Hand 
ſchrift befinden, und RE aan 
Pit Platmis, 000 
worin viel enthalten ift, was beim Laertius nicht ſteht, und wel⸗ 
ches Jacob Windel ind Lateinifche uͤberſetzte. Es befindet 
fi) in den Obfervatt. virr. doct. ad Diogen. Laert. pag. 582. 
faq. Einige fchreiben diefem Olympivdorus. auch die 
Conmentaria im Ariflötelis Meteorologica, 1551 in folio, zu. 
OLZOWS- 


> 
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- OLZOWSKI (ANDREAS) , ein vorzüglicher Polniſcher Theo⸗ 

log, Staatsmann und Patriot, wurde 1618 geboren, war an⸗ 

fänglic) Reichs⸗Referendar, dann Bifchof zu. Culm, Prokanz⸗ 

fer von Pohlen, und endlich Erzbifchof zu Gneſen, ſchrieb 

“Cenfura Canditatorum feeptri Polonici, | 
Vindiciae Polonae, . | 


und farb den 24. Auguft 1677 ober 1678, 


" OMAR L., Nachfolger des Abubek er und zweiter Kalif der 
- Mufulmanen nach feinem Schwiegervater Muhamed, traf 
im Zahr 634 die Regierung an, und war einer der fchnellften 
Eroberer, die jemahld die Erde verwuͤſteten. Er nahm zuerft 
die Hauptfladr in Syrien, Damaſcus, ein, und vertrieb die Gries 
chen aus diefer Provinz und aus Phönicien. Darauf kehrt’ er 
feine Waffen gegen Jeruſalem, und nahm es nach einer halsſtar⸗ 
rigen Belagerung auf Capitulation ein. Zu gleicher Zeit ruͤck⸗ 
ten feine Generale in Perfien vor, und fchlugen Izdegerd, 
den letzten heidniſchen Koͤnig dieſer großen Monarchie, Auf die⸗ 
fen Sieg folgte die Eroberung der Hauptftadt des Perſiſchen 
Reichs, im Jahr 647.  Amtw, einer feiner Generale, ſchlug 


die Arhtee des Kaiferd Heraclius; Memphis und Alerans 


dria ergaben fich; ganz Aegypten und ein Theil von Libyen wurde 
den Römern entriffen. Bei diefer Eroberung wurde bie berühmte 
Merandriniiche Bibliothek, ein Denkmahl der Kenntniffe, und 
Krrthümer der Menihen, das ſchon Ptolomaͤus Phila— 
delphus angefangen, und alle nachfolgende Könige vergrös 
Bert hatten, verbrannt. | 
- Die Sarazenen wollten damahls weiter nicht3 wiffen, als 
was im Koran ftand, zeigten aber ſchon, daß ihr Genie fähig 


war, fich über alles auszubreiten. Die Unternehmung, den von 


den Königen gegrabenen Kanal in Aegypten, der bon Trajau 
wieder hergeftellt werden war, zu erneuern, und fo den Nil mit 
dem rothen Meer zu verbinden, ift der aufgeklaͤrte ſten Jahrhuu⸗ 
derte würdig. Ein Gouverneur von Aegypten unternahm unter 
dem Kalifat des Omar diefed große Werk, und bracht’ es zu 
Stande, 
Nichts widerfland den Waffen der Mufulmanen; fie fetten 
ihre Eroberungen in Africa, und nad) Einigen felbft in Indien 
fort. Omar aber genof feiner Eroberungen nicht lange; er wurde 
644 nach Ehrifti Geburt, im 63, Jahre feines Alters von einem 
-Perfiichen Sclaven ermordet. Sein Mörder hieß Firu z. Er 
am eines Tages vor Omar mit Klagen gegen feinen Herrn, ber 
694 täglich 


’ 
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täglich 2 Drachmen Silbers von ihm forderte. - Die war oft 
das meifte, was er durch feine Arbeit gewinnen konnte. Omar 
fragte ibu, wie viel Künfte er verftände ; und da er von ihm hörte, 
daß er ein Architect, Zimmermann und Bildhauer wäre , fage” 
er zu ihm, diefe Summe wär nicht übertrieben, und jein Herr 
koͤnnte ihn zwingen, ihm drei Drachmen zu geben, da er Drei 
Profeffionen übte, und fette hinzu, er feibft wolle ſich von ihm 
eine Windmuͤhle hauen laffen. Firuz, der Aber Omars Ant⸗ 
wort aufgebraht war, und vor Wurh zitterte, erwiederte 
ihm: Ich will direine Mühle bauen, von wels 
her man fo lange fprechen foll,'als fih dad Rad 
der Mühle des Himmels über den Köpfender Mens 
fhen dreht. — Omar verfiand diefe Worte, fagte zu feinen 
Höflingen: Diefer Menfch fheint mir zu drohen, und 
fein Verdacht war gegründet. Der Sclad nahm feine Zeit fo 
gut wahr , daß er ihm einige Tage darauf einen Mefferftich un⸗ 
ter dem Nabel anbrachte, woran er drei Tage darauf ſtarb. Die 
Großen baten ihn, ſich einen Nachfolger zu erwählen; aber er 
antwortete bloß: „Wenn Salem noch lebte, fo hätt: ich ihn 
»allen andern vorgezogen.“ Mau jchlug ibm vor, feinen Schu 
zu dieſer Würde zu erheben; aber er verwarf diefen Borichlag 
mit Lebhaftigkeit, und fagte, „es wäre ſchon fehr viel, daß fich 
„in feiner Kamilie Einer gefunden hätie, ver fich eine ſolche 
na Bürde hätte auflegen wollen. « 

Wihrend feiner Regierung, die nur ohngefähr zehen Jahre 
dauerte, machten fich die Araber Meifter von 36,000 Stävten, 
Plägen oder SE chlöffern, zerfiöhrten fie 4000 chriftlicye und held⸗ 
niihe Tempel, und bauten 1400 Moſcheen für ihren Gottess 
dienfl. Ber ihren Eroberungen feitete fie Religionsenthuſiasmus 
eben fo fehr, ald dad Verlangen zu berrfchen und fich zu bereichern. -- 
Dmar fchränfte fich bei der Tafel und in der Kleidung bivß auf 
das Unentbehrliche ein, aß nichts ald Gerftenbrot, tranf nicht& 
als Waſſer, und lebte in allem fo ſtreng, als ed der Koran vor⸗ 
ſchreibt. Der Muhamedanismus bat nie einen eifrigern und 
tugendhaftern Apoftel gehabt, ald diefen Krieger. Er war ver 
erjie, der daS Kaltfat der Wahl unterwarf, indem er wollte, daß 
das Verdienſt allein zu diefer Würde erhöbe, und für feinen 
Sohn um nichts, ald um eine Stelle im Staatörath bat. Er - 
war ed auch, der Groß: Cairo erbaute. 


OMEIS (MaGnus DANIEL), den 6, September 1646 zu 
Nürnberg geboren, ward 1677 Profeffor der Moral, 1691 I. 
' es 
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ſes des — Ordens, und 1699 Profeſſor der Dichtkunſt zu Al⸗ 
torf, und ſtarb ven 22. November 1708. Man bat unter ans 
dern von ihm: 


Ethica Pythagorica, cui acefik aureum carmen commentario 
ethico illustratum, et ars vegendorum affetuum ; 

Ethica Platonica cum compendio arelologiae Chrifianae; 

Theatrum virtutum et vitiorum ab Ariflotele in Nicomachum 
omillorum cum theatro eloquentiae; 

Jãuvenci Hifloria Evangelica cum notis, 


ONATAS, von Aegina, einer der beßten Zögfinge der von 
Dadalus geflifteren Arhenienfifchen Schule, und nach) den 
Urtheile des Paufanias, einer ver beßren Bildhauer des Als 
terthums, war ein Zeitgenoffe von Agelades, Myron, Pos 
Incletus von ®icyon, meniae und Galliteles, und 
lebie uni das Jahr 516 vor Ehrifti Geburt. Die fo genannte 
ſchwarze Ceres, welche zu Pbigalen geftanden hatte, und 
verbrannt war, wurde diefem KRänftler um jeden Preis wieder _ 
zu bilden aufgetragen, und beweiſet, nebft mehrern Inſchriften | 
an feinen Werken, welche uns Pauſanias aufbehalten hat, das 
Auſehen, in welchem Onataß ftand, Er lieferte fehr viele Werke; 
der Apollo zu Pergamus wurde fomohl der Größe, ald der Kunft 
wegen, geruͤhmt. Man fehe den Artikel CALLITELES, 


ONKELOS HAGGER, der Profelnt oder der Yüden 
BGenoß genannt. ein berühmter Rabbi, der ohngefähr um die 
Zeit Ehrifti oder kurz nad) demſelben lebte, iſt Verfaſſer z 
erften Chaldäiichen Paraphraſe über die fünf Bücher Moſis. 
war erſt ein Heide, und fapte nachher ‘einen fo großen — 
vor ſeiner erſtern Religion, daß er ſein Erbtheil, weil ſein Va⸗ 
ter ein Heide geweſen war, ins Meer warf. 


ONOMACRITUS, ein Griechiſcher Dichter, den man fuͤr 
din Verfaſſer der Gedichte hält. die dem Orpheus und Mus 
ſaͤus zugeichrieben werden, biähte um das Jahr 516 vor Ehrifti 
Geburt, und wurde von Hipparchus, einem Sehne des Pis 
fiſtratus, aus Athen vertrieben. 


ONOSANDER oder ONESANDER, ein Platoniſcher Philo⸗ 
ſoph, ſchrieb wahrſcheinlich im Jahr 53 nach Chriſti Geburt: 
Sirategicus, five de Imperatoris inſtitutione, Pariſ. 1599 in 4. 
ER 1762 in folio. 
‚8935 Seine 
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Beine Belchrungen gründen ſich durchgehend auf die Erfahrung, 
befonderö der Römer, und find von neuern Feldherren fehr ges 
ſchaͤtzt worden. 


ONTHORST (GERHARD). Man ſehe den Artikel HONT- 
HORST. | j 


ONUPHRIUS, Man fehe den Artifel PANVINI. 


OORT (LAMBERT vAN), ein guter Mahler und großer 
Baumeifter, um das Jahr 1520 zu Amersfort geboren, ward 
1547 Mitglied der Mahlergefellichaft zu Antwerpen. 


Eein Sohn Adam, 1557 zu Antwerpen geboren, hatte die 
Ehre, ver erfie Lehrer ves Rubens zu fein, und würde nach 
den Urtbeil dieſes großen Kuͤnſtlers alle feine Zeitgenoffen uͤber⸗ 
troffen haben, wenn er fich nach guten Muftern zu bilden ges 
fucht hätte. In feiner guten Zeit waren feine Zujammenfeguns 
gen von dem Feuer der Dichtkunft befeelt, und durch die Reise 
des Goloritd und die Kenntniß des Helidunfeld erhöht; aber 
durch eine wüjte Lebensart abgeftumpft, blieb ihm in der legten 
Zeit nichtö mehr, ald ein wildes Feuer, ein glänzendes Colorit 
und eine leichte Ausführung übrig. Er ftarb 1641 in feiner Va⸗ 
teriade. R. Sadeler hat zwei Blätter, welche Ehriftum am 
Kreuze daritellen, ımd P. de Fode Chriſtum kei. Nicodemud 
und die Anbetung der Hirten nad) ihm in Kupfer geſtochen. 


OOST (JacoB van), der ältere, ein berühmter Miederläns 
difcher Mahler, um das Jahr 1600 zu Brügge geboren, ging 
nah Rom, wo er nah Hannibal Garraccio mit fo gus 
tem Erfolg findierte, daß feine Compofitioneir von ven Kuͤnſt⸗ 
lern bewundert wurden. Bei jeiner“Zuräcdfunft wurd‘ er unges 
achtet der großen Menge gefchickter Meifter, dic daſelbſt arbeis 
teten, für einen der beßten gehalten, und man trug ihm große 
Werke auf. In feiner Jugend copierte er mit ſolcher Geſchitk⸗ 
lichkeit nah Rubens und Vandyck, daß feine Gemaͤhlde 
noch jetzt für Originale angejehen werden. Hieraus lernte er 
die Grundſaͤtze feiner fchönen wohl in einander verfchmolzenen 
Farbengebung und zierlichen Behandlung des Pinſels. Er ara 
nur große Hiftorien. Eeine Zuſammenſetzungen find ungefünftelt 
und wohl überlegt; ee brachte in diefelben nicht miehr Figuren, 
als nöthig waren, feine Gemählde zu beleben. Die Verzierums 
- gen derjelben find finnreich und von edler Einfalr, und. — Ge⸗ 
waͤnder 


% 
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wänder ſehr gut. Er zierte feine Gründe mit Architectur, die 
er nebft der Perfpective ſehr gut verftand. Seine Zeichnung ift 
ven gutem Geſchmack, und weniger ftarf ausgedruͤckt, als die 
des Earraccio; das Colorit feines Nackten ift frifch und natürs 


lich, welches man aber von feinen Gewaͤndern nicht fagen kann. 
Er ftarb 1671, 


OOST (JAacoB VAN), ber jüngere, des vorhergehenden 
Sohn, 1637 zu Brügge geboren, fiudierte zu Nom. Nach feis 
ner Zuruͤckkunft dacht’ er nach Paris zu gehen, als er aber nach 
Ryſſel Fam, mahle er einige Bildniſſe, die ihm fo viel andere 
Arbeit verfchafften, daß er jich entſchloß, dafelbft zu bleiben, 
und brachte 41 Jahre in diefer Stadt zu, Endlich begab er fich 
wieder nach Brügge, wo er 1713 ſtarb. Man fieher von feinen 
großen biftoriichen Gemählden in Kirchen und Palläften zu Ryſ⸗ 
ſel. Seine Zeichnung ift von großem Geſchmack, fein Colorit 
gut, und cd macht eine vortrefflihe Wirkung. Seine Conpo: 
fitionen find zwar nicht weitläuftig, aber wohl überlegt. 


OOSTERWYCK (MARIA VAN), um das Jahr 1630 zu 
Noordorp bei Delft geboren, lernte bei Johann Davids, 
de Heem, und ward in kurzer Zeit in der Blumenmablerei ſo 
berühmt, daß Kaifer Leopold I., Ludewig XIV. und Wilhelm III, 
Gemaͤhlde von ihr verlangten, und fie fönigfich bezahlten. Sie 
ftarb 1693 unverheirathet zu Eutdam. Dieſe Rünftlerin mablte. 
die Blumen mit vieler Nettigfeit und großem Fleiß, und wußte 
ihre Gemählde durch eine geſchmackvolle Anordnung und lebhafte 
Färbung angenehm zu machen. Wegen der vielen Zeit, die fie 
auf,ihre Arbeit verwandte, find ihre Werke fehr felten. 


OPITZ (HEINRICH), ein futherifcher Theolog, den 14. Fe⸗ 
bruar 1642 zu Altenburg geboren, ftudierte zu Jena und fiel, 
legte fich nebft der Theologie auf die Morgenländiichen Spras 
chen, vervollkommnete fich in Holland und Enaland unter der 
Leitung der berähmteften Männer , ward 1672 Adjunct der phis 
Iofopbifchen Facultät zu Sena, darauf Profeffor der Theologie 
und Confiftorialrath zu Kiel, und ftarb den 24. Januar 1712, 
Man hat von diejem Gelehrten eine Menge Werke über die He⸗ 
braͤiſchen Alterthiimer : er ſchadete aber feinem Ruhme dadurch, 
daß er die Nehnlichkeit der Griechifchen Sprache mit den Mor⸗ 
genländifchen behauptete, und ihre Guͤltigkeit allgemein einfühs 
ven wollte, Dieſes fonderbare Beftreben, die Griechifche Sprache 
denjelben Regeln wie die Hebräifche zu unterwerfen, verleitete 

| ihn, 
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ihn, einige Lächerliche Bücher: heraus zu geben. Man fuchet | 
jege von ihm faft nichts mehr, als die Hebräifche Bibel. 


OPITZ, (MARTIN), ein Deuticher. Dichter aus Bunzlau in 
Schleſien, den 23. September 1579 geboren, ging in einem 
21. Jahre auf die Univerfität zu Frankfurt an der Over, und als⸗ 
dann nach Straßburg und Tübingen. Hierauf bejuchte er die 
Niederlande, ging 1621 nach Hollſtein, und ın vemjelben Jahre 
nach Liegniß zuruͤck. Von bier wurd er noch 1621 nach Weis 
Benburg in Siebenbürgen berufen, und las dajelbft ald Profefs 
for in dem neu errichteten Gymnafium über den Horaz und Se: 
neca. Im Jahr 1623 ging er wieder nach Echlefien zurüd, und 
ward fürftlicher Rath bei den Herzogen zu Liegnig und Brieg. 
Ein Jahr daranf nahm ihn der Rath Kirchner mir nah Wien, 
wo er vom Kaifer Ferdinand dem 1. den Dichterfranz erhielt, 
und unter dem Namen Herr von Boderfeld in den Adel⸗ 
ſtand erhoben wurde. 

Nach diefem ward er bei dem Burgarafen von Dohna Serre: 
tair , blieb es, fo lange derſelbe lebte, umd reifte auf Koſten des 
Burggrafen nad) Paris. Nach dem Tode teffelben kam er wies 
der zu den Herzogen zu Liegnig und Brieg ; wurd’ aber in kurzer 
Zeit als Föniglich Polniſcher Hiſtoriograph und Secretair nach Dans 
zig berufen, und ftarb dafelbjt den 20, Auguſt 1639 an der Peft. 


.‘* Er verdient mit allem Nechte der Vater der Deutfchen Dicht: 
kunſt genannt zu werten. Wir haben von ihm ſehr viel, fo 
wohl eigene Gedichte, als auch Ueberſetzungen, welche erftern 
mehrmahls zufammen gedruckt wurden; am beften gab fie Tril— 
ler zu Sranffurt am Main in 2 Octavbänden heraus. 


Opitz war ein Mann, der vortreffliche Fähigfeiten befaß, und 
diefe Durch die Lectuͤre der beßten alten Schriftfteller vervollkomm⸗ 
net hatte. Außerdem jah er durch das Beiſpiel der benachbars 
ten Voͤlker ein, Daß ed nicht genug fei, die Alten im Latein nach⸗ 
zuahmen, und ihr ewiger Schüler und Afſe zu bleiben, fondern 
mau muͤſſe auch in feiner Mutterfprache das zu erreichen fuchen, 
mas jene in der ihrigen erreicht harten. Er war nicht nur ein 
Verbeſſerer der Dichtkunft, faft in allen Gattungen, fondern auch 
&er ungebundenen Schreibart, und ward durch feine 


Deutfche Poeterey 


und durch die Anmerkungen über das Lobgedicht auf den 9. Hanno 
auch ein Deutfcher Kunftrichter. | | 
1 D. Ca 3: 
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D. Caspar Gotrlieb Lindner gab Umftändlihe 
Nachricht von M. Opitzend Leben, Tode und 
Schriften, 1740 und 1741, 2 Theile heraus, 


 OPORINUS (JoHanNnes), fonft HERBST geräumt, ein 
gelebrter und berühmter Buchdruder, den 25. Januar 1507 zu 
Baſel geboren, fiudierte zu Straßburg, ward darauf Schulmeis 
fer auf einem Dorfe, und dann zu Bafel, legte ſich nachmahls 
umter Theophraftus Paracelfus auf die Medicin, mußte 
bei ihm viel Ungemach auöftehen, verließ ihn deßwegen, ward 
1534 Profeffor ver Griechifhen Sprache, mußte aber, weil er 
nicht promopieren wollte, diefe Stelle wieder niederlegen , fuchte 
darauf ald Buchdrucker der gelehrten Welt nüßlich zu werden, 
wandte befonderd auf die Correctur feiner Drucke ungemeinen 
Fleiß, und bereicherte vie Litteratur mit mehrern vortrefflichen 
Ausgaben alter Claſſiker, die mit fehr volftändigen Regiſtern 
verfeben find, und ftarb den 6. Juli 1568. Er hatte ſich fruͤh⸗ 
zeitig verheirathet: feine erſte Frau war eine Furie, feine zweite 
eine Verſchwenderin, die zwei folgenden gewährten ihm ein ruhi⸗ 
ges und ängenehmes Leben. Man hat von ihm: Ä 


Onomaſticon propriorum nominum ; 
Annotationes in Quaeftiones Tufculanas ; 
Ueberfegungen des Theocrit und Kenophon, 


.  OPPENORT (GILLES MARIE), cin Baumeifter, 1730 zu 

Paris geftorben. wird von Kennern für eind der erften Genies 
imn der Baufunft gehalten. Kein Meifter befaß die zu diefer Kunft 
noͤthige Zeichnung in einem höhern Grade. Der Herzog von’ 
DSrleand, Regent des Reichd, ernannt’ ihn zum General: Dis 
sector feiner Gebäude und Gärten. Huͤquier, der mehr als 
2000 Zeichnungen von Oppenort beſaß, ließ viele Davon radies 
ren, die von Anfängern in der Baukunſt ald vortrefflide Mus- 
fter gebraucht werden koͤnnen. 


OPPIANUS,, ein Griechifcher Dichter, um das Jahr 1%4 oder 
169 zu Apamea in Syrien geboren, bielt ſich aber mit feinen 
eltern zu Corycaum in Eilicien auf, und führt daher den Beis 
namen von diefer Provinz. Sein Vater fiel bei dem Kaifer S e= 
derus in Ungnade, und wurde um dad Fahr 194 oder 199 auf. 
die Juſel Melite oder Malta verwiefen. Der Sohn folgte ihm 
dahin, und erwarb ihn in der Folge durch feine Gedichte 


De Venations kibri IV. de Pifiatu libri V. 


die 
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die er. dem Kaiſer Caracalla widmete, die Freiheit wieber, 
amd fich felbjt für jeden Vers einen geldenen Starter zur Beloh⸗ 
- mung, welches gegen 20,000 Goldkronen betragen haben foll, 
Dieſe Gedichte beftanden urfprünglich aus drei Werfen, wovon 
. jedes fünf Bücher harte, Das Werk über den Bogelfang 
ift wahrfcheinlich ganz verloren gegangen, obgleich die Paras 
phrafe eines gewiffen Eutecnius, deflen Zeitalter man nicht 
weiß, noch ganz vorhanden iſt. (Sie fam von Erasmus 
Winding 1702 zu Copenhagen Griechifch und Lateinifch ber 
aus.) Dad Werk vom Fifhfang (aruvrix«) ift noch ganz 
vorhanden, am dritten aber von der Jagd der vierfüßis 
gen Thiere (unyerxa) fehlt dad fünfte Buch, Die befte 
Ausgabe des Oppianiftdievon Conrad Rittershufius, Keys 
ben 1597 in 8. 


OPSOPOEUS (JOHANNES), ein Arzt, den 25. Juli 1556 
zu Bretten in der Anterpfalz geboren, fiudierte zu Heidelberg, 
ward darauf Corrector in der Wechelfchen Buchdrucerei, erft zu 
Frankfurt am Main, und daunzu Paris, wo er fich zugleich gegen 
6 Fahre auf die Medicin legte, und der Religion wegen zweimahl 
ind Gefängniß geworfen wurde. Er reifte hierauf nach England 
und Holland, ward nach feiner- Zuruͤckkunft Profeffor der Medicin 
zu Heidelberg, und ftarb den 4. Juli 1596, Wir verdanken 
ihm unter andern 

Sıbullina orarula, Parif, 1607 ing; 

Zoroaflris magica, 


und. 
Oracula melrica Jovis eic. 


OPSOPOEUS (VINncENTIUS), ein Deutfcher, der um bay 
Jahr 1530 lebte, fehrieb in Lateinifchen Verſen: 
Victoria Bacchi, ſeu de arte bibendi, libri III. Francof. 1378 
in F. 
Wolfgang Theodor Wendel gab dieſes Gedicht 1690 
mir Anmerkungen heraus. — 


OPTATUS, Biſchof zu Mileve in Numidien, lebte unter 
den Kaiſern Valentinian und Valens, und muß im 
Jahr 385 noch nicht geſtorben geweſen ſein, weil er in ſeinen 
Schriften des Roͤmiſchen Biſchofs Siricius erwähnt, der in 
dieſem Jahre den bifchtflichen Stuhl beſtieg. Man hat von ihm ; 

De 
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- De fehismate Donatiflarum adverfüus Parmenianum libri VII, 
Cura et ſtudio M. L. &.du Pin, Parifiis 1700 in folio. 


Diefe Ausgabe wurde 1701 au Amſterdam, und 2902 zu Ants 
werpen nachgedrudt. 


ORANIEN (MORITZ VON NASSAU, PRINZ von), Man . 
fehe den Artifel NASSAU. 


ORANIEN (WILHELM voN Nassau, PRINZ von). 
Man fehe ven Artitel WILHELM III. 


 ORESTES, Tyrann von Rom, Man fehe den Artikel 
ODOAKER. 


ORGAGNA (ANDREA DI CIONE), genannt pı JACOPO, 
ein Bildhauer, Mahler und Baumeifter von Florenz, lernte bei 
feinem Vater Mr. Cione und bei Andreas Ugolino, ges 
nannt Pifano, und arbeitere lange in der Bildhauerfunft , ges 
wann aber die Mahlerei lieb, die er von feinem Bruver Berns 
hard lernte; und Damit man wüßte, daß er beide Künfte trieb, 
fihrieb er auf feine Gemählde: Andreas Sculptor faciebat an 
die Bildhauerwerfe aber: Andreas Pidtor faciebat. Er mablte 
zu Piſa das jüngfte Gericht, worin er feine Freunde in der Herrs 
lichkeit ded Paradieſes, feine Feinde aber in den Flammen ver 
Hölle vorſtellte. | 


Er übertraf in ber Mahlerei alle ſeine Vorgaͤnger in Erfindun⸗ 
gen, und obgleich ſeine Manier zu zeichnen von der des Giotto 
nicht verſchieden iſt, ſo gab er Doch feinen Figuren ein edleres 
Anſehen, da er ſie in ihren Bewegungen natuͤrlicher, mit eini⸗ 
gem Ausdruck, und mit nicht ſo trocknen und —— Falten in 
den Gewaͤndern vorſtellte. 


In der Bildhauerkunſt kam er den beßten Meiſtern ſeiner Zeit 
gleich, und was die Baukunſt anlangt, ſo war er einer der er⸗ 
ſten, der die cirkelfoͤrmigen Bogen einführte, und die ſcharfen 
Winkel abichaffte. 


Er ftarb 1389 im 60. Sahre feines Alters, 


‚ORICHOVIUS, oder ORECHQVIUS (STANISLAUS), mit 
dem Zunamen ROXOLANUS, deſſen eigentlicher Name OKSZI 
war, ein Polnifcher Gefcpichtiehreiber und Theolog, im Premis⸗ 
lawer Diſtrikt von abelichen Aeltern geboren, fiuvierte zu Wite 
tenberg unter  Auiber und Melaunchthon— und erwarb ſich 

an in 


- 
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in Venedig unter dem berühmten Egnatius in der Beredſam⸗ 


keit jo große Kenntniſſe, daß man ibn Demofthenes Roxolanus . 
nannte. Nach feiner Zuruͤckkunft ward er Dechant der Chorher⸗ 
ren zu Premislaw; befanı aber wegen feiner Neigung zu us 
thers Lehre mit dem Biſchof Driadusfi große Verdrüßlichkeis 
ten; die erftganz beigelegt wurden, als er ſich 1561 auf dem Syn» 
odus zu Warfchau feierlich zur carholifchen Religion befanntei 
Von nun an zeigt’ er großen Eifer gegen die Proteftanten. Man 
bat unter andern von ihm: 
Annales Polonorum, 


welche fich in Dlugoffi Hiftoria Polonica, 1711, befinden, Eeine 


kleinern Schriften, worunter auch Reden gegen den Cdli⸗ 


bat der Priefter find, kamen 1563 in 8. heraus, 
'ORIFICUS BONFILIUS (NıcoLAvus), Man fehe den Artis 


kel AURIFICUS. 


ORIGENES, im Jahr 185 in Alerandrien geboren, erhielt 
wegen feines eifernen Fleißes die Beinamen Chalcenterus und 
Adamantinus, Sein Vater Leonidas unterrichtete ihn im. 
der Ehriftlichen Religion und in den Wiffenfchaften, und erflärte 
ihm fchon frübgeitig die heilige Schrift. Drigenes gab ſchon in 
der frühften Jugend Beweife von der Größe feines Genies. Ele: 
mens von Alerandrien und Ammoniud Saccasß, 
welcher, eine neue Eecte ftiftete, und die Platonifche und Ariflo: 
telifche Philoſophie zu vereinigen fuchte, wurden nun feine Lehrer, 
In feinem 18. Jahre wurd’ er feinem Lehrer Clemens zum Ges 
bülfen oder Nachfolger an der Catechetenſchule gegeben. Mäns 


ner und Weiber liefen jcharenmweis’ in feine Schule, Man ver: 


leumdete ihn deßwegen, und er glaubte der Verleumdung dadurch - 
zu entgehen, daß er fich felbft entmannte, wozu er fich durch) eine 
mißverftandene Stelle im Matthäus für aufgefordert hielt. 


Nach dem Tode des Septimius Severuß, eined der 


heftigſten Verfolger des Chriſtenthums, der fich im Jahr 211 


ereignete, ging er nach Rom, und erwarb fich daſelbſt Bewunde⸗ 
rer und Freunde. Nach feiner Zuruͤckkunft nach Alerandrien 
feßt? er auf Bitten des dafigen Bifhofs Demetrius feinen 
Unterricht fort. Die Wuth des Caracalla nöthigte ihn, fich im 
geheim nach Fäfarea in Paldftina zu begeben. Der dafige Bir 
ſchof Theoctiſtus und der Biſchof Alerander zu Serufas 
lem baten ihn, dem Volke die Schrift zu erflären, und machten 

" ihn 


4 
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ihn nachher, als er einige Ketzereien in Achaja zu unterdruͤcken 
nach. Griechenland reifte, zum Presbyter, wodurch Demerrius fo 
ſehr eiferfüchtig auf ihn warb, daß er ihn auf alle Art verfolgte, 
ihn auf zwei Kirchenverfammlungen verdammte, und aus Alexan⸗ 
drien verwied, a 
Als fein Verfolger im Fahr 231 Heftorben war, genoß Orige⸗ 
nes endlich der Nude und des Ruhms, die er verdiente. re 
gorius Thaumaturgus und fein Bruder Athenodorus 
begaben fich zu ihm, umd lernten von ibm nebſt dem weltlichen 
Kenntniffen auch die Wahrheiten der MNeligion. Inter dem 
Marimin entftand eine bintige Verfolgung gegen die Ehriften, 
und vorzuͤglich gegen die Prätaten und Lehrer der Kirche; Oris 
gened hielt fich viefer Verfolgung. wegen zwei Jahre verborgen. 
Im Fahr 237 wurde der Kirche durch ven Kaifer Goördian der 
Sriede wieder gegeben; Drigenes benutzte ibn, um eine Reiſe 
nach Griechenland zu thun. Er hielt fich pinige Zeit zu Athen 
auf, und begab ſich, nachdem er nad) Caͤſarea zurückgekehrt war, 
auf Bitten der Bifchdfe von Arabıen, in diefe Provinz. Ihr 
Dewegungsgrund zu diefer Bitte war, den Bifchof BernIlus 
‚son. Boftra, welcher läugnete, „daß Chriſtus vor der Fleiſchwer⸗ 
„dung exiſtiert, und erft bei feiner Geburt ven der Jungfrau 
» Gott zu fein angefangen habe,“ von feinem Irrihum zurück zu 
bringen, Origenes behandelte Diefe Angelegenheit mit außeror⸗ 
dentlicher Gefchidlichkeit, und fprach mit fo großer Beredſamkeit 
zu Beryllus, daß diefer feinen Irrthum widerrufte, und es in 
der Folge dem Drigened danfte, | 


Die Bifchdfe von Arabien luden ihn darauf zu einer Kirchene 
verſammlung ein, welche fie gegen gewiſſe Ketzer hielten, die bes 
haupteten, „die Seele fterbe mit dem Leibe zugleich.“ Drigenes 
kam, und behandelte die Materie mit fo großem Nachdrud, daß 
er alle dietenigen, die Fich vom Wege der Wahrheit entfernt hats 
ten, auf denfelben zurück brachte. Diefer Beweis von Hochach: 
tung der Bifchdfe gegen Drigene® , bei einem Gegenftande, den 
man für feinen Hauptirrthun hält, rechtfertiger ihn deßwegen 
vollfommen. . 


Im Fahr 249 folgte Decins dem Phillppus in ber Mer 
gierung nach, und erregte eine neue Verfolgung der Chriften. 
Drigened, den man für Die Hauptftäge der Kirche anfah, wurd’ 
ind Gefängniß geworfen. Man legr’ ihn in Ketten an Haͤnd' 
und Füßen, marterte ihn auf verfchledene andere Weife, und 
drohte ihm oft mit dem Scheiterhaufen; richtete ihn aber in der 


Füͤnfter Theil, Hh Hoff⸗ 
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- Hoffnung, durch feinen Fall mehrere von ber Kirche abtrünnig zu 
machen , nicht hin. Durch den Tod des Decius wurd’ er aus 
dem Gefängniß befreit, und ftarb nicht lange darauf, im Jahr 
254, zu Tyrus im 69. Jahre feines Alters. 


Menige Schriftfteller haben fo viel gearbeitet, als er; wenige 
Männer find fo fehr bewundert und fo allgemein verehrt worden, 
alö er ed lange Zeit war. Niemand ift lebhafter beftritten und 
im Leben und im Tode mit mehr-Wärme verfolgt worden. Man 
kann fagen, daß Drigenes diejes verfchiedene Schickfal zum Theil 
verdiente. Wie follte ein Mann, der von feiner frühften Jugend 
an alle Gelehrten unter den Ehriften und alle Philofophen unter 
den Heiden unter feine Schüler zählte, der, Faum aus dem Kna⸗ 
benalter herausgetreten, für würdig gehalten wurde, an die Spitze 
der berühmten Schule zu Aleranvrien, die unter ihm zur Schule 
des Martyrrbums ward, geftellt zu werden, nicht bewundert wors 
den fein? Aber er war auch fehr zu tadeln, weil er die Wahrbeis 
ten der Religion mit den Ideen der Platonifer vereinigen wollte, 
Er führte befonders in feinem Buche über die Principien 
gegen die Ketzer ein Syſtem auf, dad auf die Philofophie des 
Plato ganz gegründet, und deſſen Hauptgrundſatz ift: Alle 
Strafen find heilfam. Aber dem ungeadhter Fann man 
noch vortheilhaft von ihm venfen, weil er feine Meinungen nur 
zweifelnd vertrug, und weil übrigens, wie er jelbft darüber klagt, 
die Ketzer feiner Zeit feine Schriften verfälfchten. Man warf 
ihm ohne Grund vor, daß er dem Materialismus günftig fei: er 
widerlegte ja diejenigen, welche. glaubten, Gott hab’ einen 
Körper, ausdruͤcklich. Man begnügte ſich aber nicht, bloß 
feine Lehre zu verleumden, fondern verleumdete auch fein Betra⸗ 
gen, und gab vor, er habe, um. aus dem Gefängnif zu kommen, 


dem Gößenbilde Serapis zu Alerandrien zum Schein Weib: | 


rauch geftreut. ber dieß ift eine Unwahrheit, die ſeine Feinde 
erdachten, und der allzu leichtglaͤubige Epiphanius erzaͤhlte. 
Seine vorzuͤglichſten Werke ſind: 


Protrepticus, five Sermo exhortatorius ad Martyrium, 


| zur Ermunterung für die, welche mit ihm zugleich in Ketten lagen, 
Ä  Exegetica. 
Er war vielleicht der erſte, der.die ganze heilige Schrift erklärte, 
Die Erklärungen des Drigened waren von dreifacher Art :-erft- 
lich, kurze Anmerkungen über fchwere Stellen, zweitens, 
aus fuͤhrlichere Erklärungen, und dritteng furze Reden an 
| dad 
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das Volk, wo er ſich bloß auf moraliſche Erklaͤrungen einſchraͤnk⸗ 
te. Wir haben noch einen großen Theil feiner Commentare; 
aber das meifte nur in fehr freien Lateinifchen Ueberſetzungen. 


F Biblia hexapla, 


die er deßwegen fo nannte, weil fie aus ſechs Columnen beftand, 

Die erfte enthielt den KHebräifchen Tert mit Hebräifchen, die 
zweite denfelden Text mir Griechifchen Buchſtaben, zum Vor— 
theil derer, die Hebraͤiſch verftanden, aber es nicht leſen Fonnten, 
Die dritte die Ueberfegung des Aquilas, die vierte die Ueber— 
fegung des Sym machus, die fünfte die Ueberfegung derSteb: - 
zig und die fechfte die des Theodotion. Die Odtapla ent 
hielt noch die fünfte und fechfte Ueberjeßung, die ıman feit Furzent 
gefunden hatte, ohne ihre Verfaſſer zu kennen. Dieſe Arbeit 
war nicht nur in der Griechiſchen Kirche bekannt, ſondern man 
bediente ſich ihrer auch im der Lateinifchen; aber zum Nachtheil 
der Schriftauslegung ift fie bis auf einige Bruchjtüde verloren 
gegangen. oo i 
| | De Princpiüs libri IV, | 
wovon wir nur die Rateinifche Meberfetzung des Rufinus noch 


haben. z 
| Contra Celfum libri VIII. 


eine Vertheidigung der Ehriftlichen Religion, die er auf Veranlaſ⸗ 
fung des Ambrofius im Jahr 247 zu fchreiben unternahm, : 


Eeine fämmtlichen noch vorhandenen Werke Famen von Carf 
und Carl Bincentius Delarüe von 1733 bis 1759 zu Pas 
sid in 4 Holiobänden heraus, Man fehe Äber den Drigenes 


u Les Vies. de Tertullien et d' Origene par le Sieur de la Mothe 
„ dub. par Thomas, Sieur du Foffe, Paris 1675; Zu 
Du Pin in feiner Bibliotheque des Auteurs Ecchehafliques ; nn 
D. Cellier Hiſtoire des Auteurs Saores et Eicheflafiques, tom, & 
"0 et3. artide Pamphile; 
Doucin Hifipire de l Origenisme. 


* 


ORIGENES, mit dem Beinamen IMPURUS, ein Negnptier, 
fehrte un das Jahr 290, die Ehe fei eine Erfindung 
des Teufels, man fönne feine Feidenfchaft auf jede Weife bes 
friedigen, und durch jedes Mittel Schwangerfchaften und Ges 
burten hintertreiben, Er hatte Anhänger, die von allen Kirchen 
mit Abſcheu ausgeſtoßen wurden, und dem ungeachtet fidh bis 
ins 5. Jahrhundertäfortpflangten. 
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ORIGNY (Pıerrr ADAM D’), den 29. September 1774 in 

feiner Vaterſtadt Reims geftorben, nahm frühzeitig Rriegsdienfte. 
Eine Wunde, die er bei der Attaque der Meiffenburger Linien ere 
hielt, nöthigte ihn, fie zu verlaffen, nachdem er eine Penfion und 
das St. Ludewigskreuz erhalten hatte. Er widmete ſich nun 
' dem Studium der Gefchichte, und fchrieb: | 
| L' Egypte ansenne,‘ 1762, 2' vol. in ı2, 
und 
Chronologie des Egyptiens, 1765, 2 vol. in ı2. 
Man findet mühfame und wichtige Unterfuchungen datin; da er 
aber ein befondered Syſtem geltend machen will, trägt er viele 
falfche Vermuthungen und unhaltbare Ideen vor. Der geiehrte 
Paff bat ihn in feinen Unterfuchungen über die Ae—⸗ 
gyptier oft fehr gut widerlegt. D’ Origny beſchaͤfftigte fich, 
als er ftarb, mit einer allgemeinen Geſchichte von Ak 
gy pten, von der Gründung diefes Neiches, bis auf feinen gänzs 
lichen Fall, 


ORLEANS (Das MAEDCHEN von). Man fehe den Arti⸗ 
fel JOHANNE VON ARC. 


ORLEANS (PıERRE JoserH D’), ein Franzdfifcher Jeſuit, 
1641 zu Bourges geboren, lehrte verfchiedene Jahre die Huma⸗ 
niora, widmete fich dann dem Studium der Gefcbichte, und ſtarb 
den 31. März 1698 zu Paris. Eeine vorzäglichften Werke find: 

Hiftoire des Revolutions d° Angleterre, Paris 1693, 3 vol. in 4. 

et 4wol. in 14. 


Der Pater d' Drleans hatt’ eine Iebhafte,. edle und hohe Einbils 
dungskraft; man findet fie in diefem Werke: aber er war ein Ser 
fuit, und dieß ſieht man darin noch weit mehr. 
Hifloive des Revolutions d’ Efpagne, Paris 1734, 3 vol. in 4. et 
5 vol, in 12. 


mit der Fortfegung -der Patres Arthuis und Bruͤmoi. 


Hiſtoire de deux conquerans Tartares, Chunchi et Camhi, qui 
ont fubjugue la Chine, in 8, ei. | 


ORLEY (BERNHARD VAN), genannt Barent von 
Brüffel, ging fehr jung nad Ron, ımd ward Raphael 
Schüler, der fic) feiner Arbeit in großen Werfen bediente, wos 
durch er feine Geſchicklichkeit um vieles vermehrte, — 

ne 
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fchöne. Manier erlangte. Nach feiner Zuruͤckkunft nach Brabant 
legt’ er fich auf des Ssagbmahlen, weiche Arbeit Kaifer Earl V. 
fehr liebte und gut bezahlte s viele derfelben dienten alö Patronen 
zu Zapezereien. Die meiften gemiahlten Fenftergläfer zu Brüffel 
* von ſeiner Arbeit. Er ſtarb 1560 im 70. Jahre ſeines 
Alters.“ 


OROBIO (Don BALTASSARO oder IsAACo) ein berühms 
ter Spanijcher Inde, wurde von feinen Aeltern in der Juͤdiſchen 
Religion erzogen, eb fie fich gleich dußerlich zur catholifchen bes 
fanıten. Er fludierre nach Spaniſcher Art die fcholaftifche Phi⸗ 
leſophie, und machte darin fo große Fortichritte, daß er auf der 
Univerfität Salamanca zum Kector der Matbematif ernannt wurs - - 
de. An der Folge legt’ er fich auf Die Medicin, und practicierte 
mit Gluͤck. Da er aber des Judenthums befchuldiget wurde, 
warf man ihn in das Gefänguiß ver Inquiſition, wo er, chne et» 
was zu geftehen, drei Jahre hindurd die enticglichen Qualen 
aushielt. Als er wieder frei ward, ding er nach Franfreich, 
bielt fich einige Zeit zu Toulouſe auf, practicierre ald Arzt, und 
befaunte fich Außerlich zur. catholiichen Religion, Muͤde, die 
Maske zu tragen, begab er fich nach Amfterdam, legte den Na— 
men Don Baltbhafar, den er bis jegr geführt hatte, nieder, 
empfing Die Befchneivung, nannte ſich Jſaac, und ftarb 1687 
in Stleichgültigkeit gegen alle Religiongn. Die drei kleinen Abs 
- bandlungen, die er bei Gelegenheit der fameufen Conferenz mit 
Philipp von, Limbord) über vie Chriſtliche Neligion in La⸗ 
teinischer Sprache jchrich, befinden fich bei vem Werke dieſes legs 
tern, das betitelt it: Amica Collatio cum erudito Judaeo, Gu- 
dae 1697 in 4. Von Drobio hat man: 

Certamen philofophicum adverfus Spinofam, Amflelod. 1684 

. IM 4 WE 
und andere noch ungedruckte Werke, die von feiner Gelehrſam⸗ 
Feit zeugen. Er war von fünften und rechtichaffenem Chas 
racere = a 


OROSIUS (Paurus), ein gelehrter Prieſter von Tarragona 
in Catalonien, lebte im 5. Jahrhundert, und fchrieb eine Geſchich⸗ 
te in 7 Büchern, unter dem Titel: = 

a Miferia humana, = 
welche Nachrichten von den Kriegen, Velten, Erdbeben, Ueber⸗ 


ſchwemmungen, Zeueröbränften, Donnerwettern, Morden und 
— 9h3 an⸗ 
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andern Verbrechen, von Erfchaffung der Welt an, bis auf das 
Fahr 416 nach Ehrifti Geburt, enthaͤlt. Die erfte Ausgabe das 
pon ift die von 1471 in Folio. Die- beften find die von 1615 
m 4. Die vom Habercamp, Leyden 1738, und die von 1767 in 4, 
Man bat auc) von ihm: Ä | 
Apologeticus contra Pelagianos de arbitrii libertate, 
und 
Commonitorium ad S. Auguflinum, 


über die Irrthuͤmer der Priscilliauiſten und Origeniften, 


ORPHEUS, Sohn ded Oeagrus und der Calliope, Was 
ter der Dichtkunſt und Urheber der Religion, war ein Schiller des 
Linus, der Lehrer des Mufäus, und einer von der Gefeliichaft der 
Argonauten, und lebte vor den Zeiten des Troranifchen Kriege, 
Die Abſicht feiner Schriften it, den ganzen geheimen Gottess 
dienft zu lehren, und es findet fich, nach Hambergers Urtheil, 
in den fänmtlichen Werken nichts, das mit dem hoben Alters 
thum flritte, worein man fie fege. DOupmacritug, der Athe⸗ 
nienfor, der zur Zeit des Kerres lebte, und den einige Schriftitels 
ter des Alterthums für den DBerfaffer der Orphiſchen Schriſten 
halten, mag mis Beibehaltung der Sachen und Gedanfen des 
Orpheus wenige Worte, und nur den Diglect, der Doriſch war, 
geändert haben, Die bgßten Aufgaben dejfelben find, die zu. 
Utrecht 1689 in 8, und von Hambergen; Leipzig 3764. 


ORPHIREUS ederrichtiger OQRFFYREUS (JOHANN ERNST 
ELıas), ein Mechaniker und Erfinder eines Perpetuum mobile, 
wohnte erft zu Gera im Bogtlande „ dann im Weißenſelſiſchen 
Dorfe Drofchwig, ferner in Merſeburg, und endlich zu Caſſel, 
wo ex als Iandgräfkich : Heffiicher Gommercienrarh um die Mitte 
dieſes Jahrhunderts ftarb. Weber feine Machine jehe man den 
Artifet SGRAVESANDE. 


ORRERY (CHARLES und Jokn BAYLE EARES OF) Mon 
fee die Artikel BOYLE, | 


ORSAFO (SERTORIO), 1617 zu Padua aus einer der erften 
Bamilien der Stadt geboren, zeigte frühzeitig glückliche Anlagen 
zu den Wiffenfchaften. Die Dichtkunft war jeine Erholung, und 
die Uuterfuchung der Alterthuͤmer und alten Inſchriften fein Ges 
fchäfft. Gegen das Ende feines Lebens ward er dffentlicher Leh⸗ 
ter der Phyſik auf der Univerfität Padua. Der Doge und der 


— 


Senat 
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Senat von Venedig , denen er feine Gefchichte- von Padua wid: 
mete, nahmen fie fehr gütig auf. Als er ihnen dieſes Werk übers 
gab, hielt er eine lange Rede an fie, während welcher ihn ein 
natnrliches-Vedärfniß überfiels er unterdruͤckte ed, und dieß war 
die Urſache einer Zuruͤckhaltung ded Urind, woran er 1678 ftarb, 
Man hat von ihm febr ‚vicle (häsbare Werke fowohl in Lateini⸗ 
— Italiaͤniſcher Sprache, Die vorzuͤglichſten derſel⸗ 
en ſind: . 


Sertum philoſophicum, ex variis ſcientiat naturalis floribus con- 
fertum, 1635 in 45 | 
Monumenta Patavina, 1652 in foho; 
\ Commentarius de nofis Romanorum, 


ein brauchbares, uud, ehe es 1723 Zu Paris in 12. wieder aufge: 
legt wurde, ſehr ſeltenes Buch, Das man auch im 11. Bande des 
Gräsiuffifhen Theſaurus finder. | 
Paenomina, Cognomina ed Agnomina anliquorum Romanorumm ; 
* Diorum Dearumque nomina et attributa ; 7 
Luubrationes in quatuor libros Meſeororum Ariflotchs ; 
Orationes et carmına; - 
 Storia di Padova, 1675, 2 tom, in fplie; 
Marmi eruditi, Padova 1662 eb ızı9 m 45° 
Cronologia di Reggimendi di Padova, 1666 ın 4. ee. 


Er war Mitglied der Academie der Nico vrati und anderer ge: 
kehrten Geſellſchaften. | | 


ORSE (FRANCESCO GiusErrE AGOSTINO), 1692 im 
Herzogihum Toscana geboren, ward ein Deminicaner + Mönd), 
und 1759 unter Clemens dem XIU. Cardinal. Er ift vorzüglich 
durch eine | | 

 Storia Eceleſtaſtica, 20 vol. in 4. ed. in 8. 
bekannt, die etwas weitfchweifig, aber uͤbrigens ſehr gut gefchries 
ben iſt. Der 20. Band dieſes gelehrten Werks kam 1761 her⸗ 
aus, und in demſelben Fahre ſtarb der Verfaſſer. Das ganze 
Werk geht bid auf das Jahr 60 | 


ORSINF-(Furvıo). Man fehe den Artifel FULVIUS. 


ORTELIUS (ABRAHAMUS), den 9. Juni 1507 zu Antwers 
pen geboren, bracht‘ es durch eignen. Fleiß und. Meifen in den 
Sprachen, in der Mathematik ss vorzüglich in der un 
4 . v 
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fo weit, daß er der Ptolemaͤus feiner Zeit genannt, und 
zum Geographen Les. Könige von Spanien ernaunt ‚wurde, 
Juſtus Lipfius und die meiften großen Männer des 16. 
Jahrhunderts flanden mit ihm. in Briefwechfel. Er ftarb deu. 
26. Juni 1598 unverbeirather zu ‚Antwerpen. - Man hat .von 
ihm wortreffliche geographiiche Werke, worunter die vorzuͤglich⸗ 
fien find: | | 

Theatrum orbis terrarum ; 

Thefaurus ‚Geographicus ; 

Synonyma Geographica. | 


ORTUINUS GRATIUS. Man fehe den Artifel GRATIUS. 


ORVILLE (JAcQaUEs PHILIPPE D’), 1696 aud einer von 
Frankreich herftammenden Familie zu Amfterdam geboren , ver: ' 
sollfommnete feine Kenntniffe auf verfchiedenen Reifen in Eng: | 
land, Italien, Deutfchland und Frankreich. Als er in fein Va: 
terland zurücd kam, ward er 1730’ zu Amſterdam Profeffor ver 
Geſchichte, Beredfamfeit und Griechiſchen Sprache, und legte 
1742 feine Stellen nieder, um fich ganz dem Studieren zu wids 
men, und mit mehr Muße an verfchiedenen angefangenen Wer: 
fen arbeiten zu fönnen. Er ftarb 1751. Man hat von ihm: 


Obfervationss mifıellansae novatz F 


ein Werk von’ gründlicher Gelehrſamkeit und ſtrenger Eritif, 
Diefe Obfervationen waren von gelehrten Englaͤndern angefans 
gen, worden, und wurden von Burmann und dD Orville 
fortgefegt, der mit feinem Collegen zehen, und nach dem Tode 
beffelben noch vier Bände herausgab. Ä 

Critica Fannus in inanes Iohannis Cornelii Pavonis paleas et:, 


ein eben fo gelehrtes als fatyrifches Werk gegen de Paum, 
ORUS, Man fehe den Artikel HORUS, 


OSIANDER (ANDREAS), fonft HOSMANN genannt, der 
Meltere, ein Lutherifcher Theolog, den 19. December 1498 zu 
Bunzenhaufen in Franken geboren, foll zu Ingolftadt und Wit⸗ 
tenberg für fich felbft ftudiert haben, ward 1522 erfter Lutheri⸗ 
ſcher Prediger bei Et. Laurentius zu Nürnberg, wohnte 1529 dem- 
Eolloguium zu Marpurg, und. 1530 dem Reichötage zu Augs⸗ 
burg bei, legte, weil er das Interim nicht annehmen wollte, 1548 
feine Predigerftelle nieder, ward noch in demſelben Jahre Pfars 

rer 
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rer in. der Altftadt zu Königsberg in Preußen, 1549 Profeffor 
der Theologie dafelbft, und 1551 Vice: Präfident des Samm: 
laͤudiſchen Bisthums. Hier kamen feine Irrthuͤmer vom goͤtt⸗ 
lichen Ebenbilde, von der Rechtfertigung des Menfchen vor 
Gott, u.f. w. recht an den Tag. Während der Streitigkeiten 
über diefelben ftarb er, den 17. October 1552. Er gab.fehr viele 
polemifche und andere theologifche Schriften Heraus, unter wels 
chen wir nur erwähnen: 
\ Harmenia Evangelica, in folio; 
Erifiola ad Zwinglium de Euchatiflia ; 
Dijfertationes duae de Lege, et Evangelio et Yufifwatione, 


Er war auch ein guter Mathematiker, und gab 
Nic. Copernici Aftrononia, Norimb. 1543 
zuerſt heraus. 


OSIANDER (ANDREAS), der Süngere, Sohn des dis 
tern Lucas, und Enkel des vorhergehenden, wurde den 26. 
Mat 1562 zu Blaubaiern im Würtenbergifchen geboren, ward, 
nachdem er einige geiftliche Aemter verwaltet, 1592 zu Tuͤbin⸗ 
gen Doctor der Theologie, 1598 Abt des Klofters Avelberg und 
General: Superintendent, 1605 Kanzler der Univerfitdt und 
Propft der Kirche zu Tübingen, und farb den 21. April 1617, 
Man hat von ihm | | , 

Biblia cum obfervationibus ex Patrum orthodoxorum , et noſtri 

faeculi Theologorum lucubrationibus; 

Alfertiones de Concilüs; 

Difputationes in librum Concordiae ; 

Papa non Papa, [eu Papae ct papiolarum Lutherana Confef- 

fio, Tubing. 1599 in 8. 

Refvonfa ad Analyfin Gregorii de Valentia de Eulefia, cum de- 

fenfone hujus vefponfi, eic. 


OSIANDER (JoHANN ADAM), den 3. December 1622 zu 
Daihingen im Mürtenbergifchen geboren, wo fein Vater, der 
nachherige Mürtenbergiihe Staats : Miniftr, Zohann 
Adam, damahld Paftor und Superintendent war, ſtudierte 
zu Tübingen, befleidete einige Predigerftellen, ward 1660 or= 


dentlicher Profeffor ver Theologie, und 1680 Kanzler der Unis 


verſitaͤt — und ſtarb dem 26. October 1697. Seine 
vorzuͤglichſten Schriften ſind: 
| Hh5 a Obſer- 
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Obfervalones maximam partem theologicae in Gröhum ‘de Ju- 
re Belli et Pacıs ; ‚Eu 
Conmentaria in Pertateuchum, Joſuam, Fudicer, : Ruth d 
duos libros Samuelis, 3 vol, in folio; . | 
" De Zubilaeo Hebraeorum, Gentium ei Chrifiianorun ; 
“ De Afylis Hebrasoorum, Gentilium et Chriftianorum, 


in 6. Bande des Gronovſchen Theſaurus befindlich. 


OSIANDER (Lucas), der Aeltere, Sohn des älten 
Andreas, den 16. December 1534 zu Nürnberg geboren, fiv: 
diertg im feiner Vaterſtadt und zu Königsberg, ward nach cin 
gen andern geiftlichen Nenitern 1560 Pfarrer zu Et. Leonban 
und Special: Superintendent zu Stuttgard, 1567 Conftitoridl: 
rath und Hofprediger, 1596 Abt zu Adelberg, Generals &ı 
perintendent und Affefjor der Wuͤrtenbergiſchen Landſchaft, fil 
in der Folge beim Herzog in Ungnade, weil er nicht zugebu 
wollte, daß man die Juden ins Wirrenbergijche aufnaͤhme, 
Janı 1598 als Paftor bonorarius nach Eßlingen, und nach & 
wen Fahre wieder nach Sruttgard zurüd, wo er den. 17, Septen⸗ 
ber 1604 ſtarb. Er wohnte etlichen Golioquien, als dem jı 
Maulbrunn 1564, dem zu Mönmpelgard 1586, und den jı 
Regeusburg 1594 bei, und war bei der Formuia- Concordist 
fehr beſchaͤfftigt. Seine vorzäglichften Schriften find : 
' Libri veteris et novi Teftamenti ad Ebraram veritaten eruendeli 
Ä eb brevi explicatione illufirati, vol. 7; 

Inflitutiones Chrojtianae religionis ; | 

Epitome Centuriatorum Magdeburgenfiumn, 1593 et 1604 in 4. 


. OSIANDER (Lucas), der Jüngere, des vorbergehe: 
den Sohn, den 6. Mat 1571 zu Stuttgard geboren, ſtudiert 
in den Würrenbergiichen Klöftern und zu Tübingen, beffeidit 
mehrere Predigerftellen, ward 1616 Abt zu Maulbrunn, , für: 
licher Rath und General: Superintendent, 1619 Profeffor ve 
Theologie und Superatteudent der fürftlichen Stipendigten, und 
1620 Kanzler der Univerfität Tübingen und Propft der daſigen 
Kirche. Er war ein gefebrter und eifriger Theolog, und wider: 
fette fich den Sefuiten, Reformierten, Annbaptiften, Schwenl: 
feldianern u. ſo w. heftig, machte fid) aber dadurch, daß er un 
Arnds wahren: Chriftenthun vieles tadelte, große Verdruͤf— 
‚lichkeiten. Seine vorzüglichften Schriften find: 
Enchiridia Controverfarum Religionis. cum Pontificüs, Calw- 

nianis et Anabaplifiis, Tubing. 1605 in flio; 

Zufs 
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quoad humanae Chrifli nafurae ;: E. 
Difputatio de omnipraefentia Chrifii kominis; ° 
De viribus ].ivers Arbiirii etc. 


4 


I 


OSIUS oder OSIO (FELıEE), 1587 zu Mailand geboren, 
bracht? es in den Sprachen und fchönen Wiffenfchaften fehr weit, 
and zeichnete fich Durch feine Beredſamkeit aus. Er war lan 
Zeit Profeffor der Rhetorik zu Padua, und farb daſelbſt den 
29. Juli 1631 an der Peft, als er eben mit der Einrichtung de 
Bibliothek, die der Senat yon Venedig auf feine Bitten daſelb 
anlegte und ihm anvertraute, am meilten befchäfftigt war. May 
bat von ihm verichiedene Werke in Profa und Werfen, wurunter 
die vorzuͤglichſten find: | | u : 

Romano - Graksia; | J 4 

Traßatus de Sepulchris et Epitavkiis Eihnicorum et Ckriſtiano- 

sum; ‘. ’ ni ; 

Elogia Scriptorum illuſtrium utriusque avi; 

Orationes; 

Rerum Palavinarum aulores varii ; Ä . 

Annotationes in Alberti Muſſati hiſtoriam de grflis Henri« 
a Pi, ZA = | 


-  OSORIO (HIERONYMO), ein Portugiefifcher Theolog, 
1506 zu Liſſabon geboren, ftudierte zu Salamanca, Paris und 
Bologna die Sprachen, die Philojophie, Jurisprudenz und 
Theologie, erkläste nad) feiner Zurüctunft, auf Königlichen Be: 
fehl zu Coimbra die heilige Schrift, ward Pfarrer zn Tavara, 
Archidiaconug zu Evora, Biſchof zu Silves in Algarbien, und 
ftarb den 20. Auguft 1580 zu Tavila in feiner Didces, als er 
eben einen. daſelbſt entfiandenen Aufruhr ſtillen wollte. Gr 
druͤckte fich mit fo großer Leichtigkeit und DBeredfamfeit aus, daß 
man ihn den Portugiefifhen Cicero naunte. Man hat 
von ihm Ä 
Pparaphraſen und Eommentase über mehrere Buͤcher der 
heiligen Schrift; | 
De Nobilitate avili et chriſtiana libri 7; 

De Gloria libri F; F 
De Rebus Einmanuelis Lufitaniar regis virtute et aufpicio geflia 

| kbri XI, 1575 in folio; ; 
De ZJuftitia coelefli libri X, 0 
Dr vera Spientia libri . iccc.. * 
e 
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Alle diefe brauchbaren. Werke gab fein Neffe, Hieronymus 
Dforiv, Canonicus zu Evora, mit einer Xebensbeichreibung 
deffelben 1592 zu Rom in 4 Foliobaͤnden heraus, welche Aus⸗ 
gabe jehr felten iſt. | | 
OSORIO (PAoLo). Man fehe den Artifel OROSIUS. 


OSSAT (ArnAUD D'), den 23. Auguft 1536 zu Caffagnas 
bere bei Auch von arnıen Neltern geboren; eimge wollen, fein 
Vater habe dad Handwerk eines Quadfulbers gerrieben, andere 
aber, er fei ein Hufſchmid geweſen; gewiß ift jedoch, dag fich 
d’ Offat m einem Alter von 9 Fahren vater = und mutterlos ſah. 
Er verdanfte feine Erziehung bloß fich ſelbſt. Er kam zu einem 
jungen Herrn feines Xandes, Namens Eaftelnau de Mags 
noac, aus dem Haufe Marca, ver auch eine Waife war, in 
Dienfte, fudierte mit ihm, uͤbertraf ihn aber bald, und ward 
fein Lehrer. Im Fahr 1550 ſchickte man fie beide mit noch zwei 
andern Juͤuglingen, die leibliche Gefchwifter: Kinder Diefes jun⸗ 
gen Herrn waren, nach Paris. D'Oſſat führte fie mit großer 
Treue bis in den Mai 1562, und ſchickte fie dann nach Gas: 
cogne zuruͤck. Er feste nun zu Paris das Studium der fchönen 
Miffenfchaften noch fort, lernte die Mathematif, und hörte 
darauf zu Bourges bei Eujas das Recht. Als er nach Paris 
zurüdfam, practisierte er, und erwarb fich durch feine ſtarke 
und fraftvolle Beredſamkeit Bewunderung, Seine Talente 
verfchafften ihm Befchüger, unter andern Panl de Fois, ver 
damahls Parlementsrath zu Paris war. Durch ibn erhielt er 

die Stelle eines Raths im Prafidial zu Meluͤn. Hier legt’ er 
den Grund zu feinem Gluͤcke. Paul de Fois wurde zum Erz= 
bifchef von Toulouſe, und von Heinrich II. zum Gefandren 
nach Rem ernannt, und nahm d' Oſſat als Legations-Secretair 
mir fich dabin. Nach dem Tode diefes Prälaten, 1584, mach⸗ 
te ibn der Staats » Secretair VBillerov, der von jeinen Vers 
dieniten und feiner Rechtichaffenheit unterrichtet war, zum Ges 
fchäfftöträger des Franzöfifchen Hofes. Der Cardinal von Ef, 
Protector der Franzöfifchen Nation, war auch der Protector des 
dv’ Oſſat. Der König ließ ihm die Stelle eined Staats-Secre⸗ 
taird antragen, die er aber ausichlug. Heinrich IV. verdanfte 
ihm feine Ausföhnung niit dem Papſte und feine Abfolution, die 
er mit vieler Mühe von Clemens VIH. erhielt. Seine Dienfte 
wurden ihm durch das Bisthum Rennes, 1598 durch den Gar: 
dinalshut, und endlich 1601 durch das Bisthum WBayeur bes 
lohnt. Er flarb 1604 in feinem 68. Jahre ‚zu Rom, 


\ 
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Der Cardinal d' Oſſat war ein Mann von erſtaunlicher 
Scharfſichtigkeit. Er nahm ſeine Maßregeln ſo gut, daß man 
bei allen ——— und Verhandlungen, die er betrieb, keinen 
einzigen falſchen Schritt entdecken konnte. Er verband in einem 
hohen Grade Politik mit Rechtſchaffenheit, wichtige Aemter mit 
Beſcheidenheit, und Wuͤrden mit Uneigeunuͤtzigkeit. Wir has 
ben von ibm eine große Menge Briefe, welche mit Recht für 
Meiſterſtuͤcke ver Polirit gehalten werden. Die beßte Ausgabe 
derfelben ift die von Arhelor de la Houffay, Paris 1698, 
2 Bände in 4, und 5 Bände in 12. Hieronymus Eoniat 
überfetzte fie ind Staliänifche, Venedig 1629. 

Der Eardinal d' Offat, ein Schüler des Petrus Ramus, 
ſchrieb in feiner Sugend ein Werk zur Verteidigung feines Leh⸗ 
rers, unter. dem Titel: | — 

Expofitio in Jacobi Carpentarii diſputationem de Methodo ,: fey 

Defenfhio Diale&isae Petri Rami, praeceptoris ſui, contra Ja. 
cobum Carpentarium, 1504 in 8. ar 
Jacob Charpentier antwortete, aber nur mit Injurien, wie alle 
diejenigen thun, die nichts beſſers zu fagen willen. 


OSSONA (Don PEDRO GIRON, HERZOG VON) Man 
fehe den Artifel GIRON. | 


OSTADE (Apdrıan), ein berähmter Mahler von Luͤbeck, 
Yernte bei Franz Hals, ließ fih 1662 zu Amjterdam nieder, 
und flarb 1685 im 75. Jahre feines Alters dafelbft. Er wählte 
meiftens Handlungen aus dem gemeinen Leben zum Gegenftand 
feiner Gemäplde; anftatt aber die Natur zu verſchoͤnern, ſtellt' 
er fie häßlicher vor, als fie wirklich if. Dem. ungeachtet zeigt 
er in feinen Stücden ein ungemeined Genie ‚indem er dad Auge 
durch immer neue Gegenftände in Aufmerkſamkeit erhält, Er 
mahite mit einer einnehmenden Leichtigkeit; fein Colorit ift 
durchfichtig,, glähend, fließend und fein, aber feine Zeichnung 
von fehr fchlechter Wahl. - Eins feiner Gemählve, welches einen 
Meierhof. vorftellt, war ehedem im Cabinet des H. Gaignat, 
und wurd’ in einer Verfteigerung mit 10,800 Livres bezahlt. 
Er aͤtzte nach feinen Erfindungen eine Sammlung von 53 Blaͤt⸗ 
tern, die feinen Gemählven in allen Theilen gleichen, und ſehr 
geſucht werden. C. und J. Viſſcher, Blooteling, Suy⸗ 
derhof und verſchiedene neuere Kupferſtecher haben nach ihm. 


gearbeitet, 
— OSTER- 
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ı OSTERWALD (JoHANN FRIEDRICH), ein Eihweljert: 
fcher Theolog, 1663 zu Neufchatel aus einer alten Familie ger 
boren, ward 1699 Prediger in feiner Vaterſtadt. Er errichtete 
eine genaue Freundfchaft mit Johann Alphons Turretin 
von Genf, und zwei Jahre darauf mit Samuel Werenfels 
zu Bafel; die Verbindung diefer drei Theologen, welche man 
das. Triumpirat der Schweißerifhen Theologen 
nannte, dauerte His an den Tod, Oſterwald war unter diefen 
dreien nicht der Unbedeutendefte. Seine Talente, feine Tugen⸗ 
den und fein Eifer, fih Schüler zu machen , und die Kirchen: 
zucht wieder herzuftellen, machten ihn zum Mufter der refors 
mierten Geiftlichen. Er ftarb den 14. April 1797, und wurde 
von allen guten Bürgern fehr bedauert. 


Man hat von ihm mehrere Werke, worunter die vorzüglichs 

ften find: ꝛ 2 — ST 

* Traite! des Sources de la Covruption qui regne aujourd’ hui par- 
mi les Cretiens, in 12; 

« Caiechisme , ou Inſtruction dans la Religion Cretienne, in 8.” 


wurde Öfterd wieder aufgelegt, und ins Deutfche, Holiändifche 
und Englifche uͤberſetzt. Das — 
u Abrege de l Hiftoire fainte, . | 

das fich vor demfelben befindet, wurde in das Arabifche übers 
—— und von der koͤniglich Engliſchen Geſellſchaft zur Aus— 

reitung der Religion nach Oſtindien geſchickt. Dieſe Geſell⸗ 
ſchaft nahm den Verfaſſer auch zu ihrem Mitglied aaff. 
Traitd contre l Impurete, ., 


init vieler Meisheit gefchrieben; er lehrt darin nicht bad Laſter, 
wie es unbedachtſame Moraliſten und Caſuiſten nur allzu oft 
thun. 


! OSYMANDYAS, Könlig von Aegypten, war nach einigen 
Schriftftellern der erfie Monarch, der eine Menge Bücher fams 
melte; um eine Bibliothet anzulegen. Er nannte diefe Samm⸗ 
lung Apotheke der Seele. Unter alien Dentniählern der 
Könige von Theben, war das des Oſymandyas eins der präch: 
tigften. Es beftand aus der erwähnten Bibliothek, and Galles 
rien, Tempeln, großen Höfen, dem Grabmahl des Königs 
and andern Gebäuden. Man Fann nicht ohne Erftaunen lefen, 
was Diodor von der faft unglaublichen Pracht diefcs ver 


\ 
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mahls, und. von den unermeßlichen Summen; die es gefoftet 
hatte, erzählt. Unter andern Wunderwerfen fah man bier eis 
ne Etathe in fitender Stellung , welche ‚die größete in ganz 
Aegypten war, da einer ihrer Füße mehr denn fieben Fuß Länge 
hatte. Die Schönheit. des Steims, der in feiner Art vollfome 
men war, erhöhte ven Werth derfelben noch mehr. Sie hatte 
folgende Inſchrift: „Ich bin Oſymandyas, König der Koͤ— 
„nige; wer mir diefen Titel ftreitig machen will, der übertreffe 
„nich in einem nieiner Werke.“ Diefer Fuͤrſt unterwarf fi 
die empdrten Bactrianer. Man weiß nicht genau, zu welcher 
‘Zeit er lebte. Alles, was Diodor davon fagt, iſt, daß er 
einer von denen Königen war, welche zwijchen Mene s und 
Myris regierten; wenn aber das, was er von: der- Biblige 
—* des Ofpmandyas ſagt, wahr iſt, fo muß er ſpaͤter regiert 
haben, ;. 


OTFRID, ein Deutfcher Benedictiner « Mönch im Klofter 
MWeiffenburg im Niever:Elfaß, blühte von 343 bis 870, und erz 
warb fich ven Ruhm eines Philofophen, Dichters ‚und Gottesr 
gelebrten. Eine feiner Hauptbemühungen war die Verbefierung 
der Deutfchen Sprache, und vorzüglich der Deutfihen Dicht= 
kunſt. Sri diefer Ruͤckſicht ſchrieb er eine Fe | 

Paraphraſe der ‚evangelifchen Geſchichte, 
welche gefungen werden Fonnte, und die profanen. Lieder, die 
damahls fo häufig waren ‚. verdrängen half, Er-fchrieb auch 


eine 
Deutſche Grammatik, 


oder vervollkommnete vielmehr die von Carldem Großen. 
Die Deutfche Paraphraſe und Weberfeßung der Pfalmen, die 
ihm von einigen zugefchrieben wird, it von Notker. Ot— 
frids Schriften kamen 1571 in 8. zu Baſel heraus, und befinden 
ſich auch in Schilter$ Thefaur. Antiquitt. Teuton. tom. I, 
Ulm. 1727, in folio. ER W 


OTHO (Marcus SaLvius), Roͤmiſcher Kaiſer, wurd’ im 
Jahr 32 nach Chriſti Geburt aus einer Familie, welche von den 
alten Toscanifchen Königen abitanımte, zu Nom geboren. Ne⸗ 
ro, defien Günftling und. Theilnehmer an den Ausjchweifungen 
er gewefen war, erhob ihn ‚zu ben erften Würden des Reiche. 
Zum Gouveruenr von Luſitanien ernannt, ſah er ſich auf dieſem 
Poften von den Großen gefchätzt, und von deu Geringen ih 

| a 
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Nach dem Tode des Nero, im Jahr 68, hielt erfich an Gal⸗ 
ba, um den er als ein mieverträchtiger Höfling roch. Otho 
laubte, von diefem Kaifer adoptiert zu werden; als ihn aber 
Bir o vorgezogen wurde, faßt’ er den Plan, ven Thron duych 
Gewalt zu erlangen. Sein Haß gegen Galba umd jeine Ei- 
ferfucht gegen Pifo waren nicht die einzigen Bewegungsgruͤn⸗ 
de zu dieſem Vorhaben. Er war mit Schulden hberhäuft, die 
er durch feine Ausfchweifungen hatte machen müffen, und hielt 
den Befits des Throns für das einzige Mittel, frei davon zu 
werden. Er fagte fogar Öffentlih: Wenn ich nicht bald 
Kaifer werde, fo bin ich ohne alle Hülfe zu Gruns 
de gerichtet; und bei dent ift ed mir ganz gleich 
gültig, ob ich in einer Schlacht durch die Hand 
des Feindes, oder durch meine Gläubiger falle, 
die entfchloffen find, mich vor Gericht zu verfol- 
en. Er fuchte daher die Soldaten zu gewinnen, ließ Gals 
a und Pifo umbringen, und fih im Jahr 69 an ihrer 
Statt auf den Thron fegen. Der Senat erkannte ihn an, und 
a Gouverneurs fajt aller Provinzen leifteten ihm ven Eid ver 
reue. 

Waͤhrend der zu Rom vorgehenden Veränderungen hatten Die 
Legionen in Nieder: Germanien dem Vitellius das Eaiferli: 
che Scepter beftimmt. Dtho both ihm vergebens bedeutende 
Sunmen an, ihn dadurch zur Berzichtleiftung auf den Thron 
zu bewegen, 309, als er feinen Nebenbuhfer unbeweglich fah, 
gegen ihn zu Zelde, und fchlug ihn in drei verjchiedenen Treffen, 
Als aber feine Armee bei Bedriac, zwiſchen Cremona und Manz 
tua, in einer. allgemeinen Schlacht gänzlich gefchlagen wurde, 
bracht’ er im Jahr 66 nach Chriſti Geburt, in einen Alter von 
37 Sahren, fich felbft ums Leben, 


„»Otho, fpricht Erevier, zeigte in den letzten Stunden vor 
„feinem. Tode daffelbe Phlegma und diefelben Aufmerkfamfeis 
„ten gegen Andere, ald Cato, dem er übrigens fo wenig aͤhn⸗ 

„lich war, Mit heiterer Miene, feftem Ton, die unzeitigen 
» Thranen und Klagen derer, bie um ihn waren, unterdrücend, 
„redete er freundlich mit ihnen allen, fprach ihnen nach Vers 
nfchiedenheit des Ranges oder Alters entweder Muth ein oder 
„bath fie, ihm ſchnell zu verlaffen, und durch ihr längeres Zoͤ⸗ 
»gern den Zorn des Siegers nicht noch mehr zu reitzen. Er 
„ließ denen, die von ihm gingen, Schiffe und Wagen geben, 


» verbrannte die-Papiere, welche. Beweife von allzu großem a 
1* »fer 
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fer Mär ihn, oder Vorwuͤrfe enthielten, die den "Witellius 
5, beleidigen konnten. Er theilte Geld aus, aber mit Beurthei⸗ 
„> lung: und Weisheit, und nicht wie ein Menfch, der nichts 
„, mehr fohont, weil er ſchon mit dem einen Fuß' im Grabe fteht. . 
Als erfeinen Neffen, ven jungen S. Coccejanus, zittern 
und in außerordentlicher Ruͤhrung ſah, fprach er ihm Troft 
Hzu, lobte ſein gutes Herz, und tadelte feine Furcht. Soll: 
„re Bitellins, ſprach er zu ihm, dem ich feine ganze 
„Familie erhalte, undankbar und unbarmperzig 
„genug fein, um nicht auch der meinigen zu ſcho— 
„nen? Sch verdiene durch meine Bereitwilligs 
„teit, meinen Sieger von einem Nebenbubler zu 
„befreien, die Gnade deſſelben. Otho fchrieb auch an 
a, feine Schwefter einen Troftbrief, und empfahl feine Afche der 
Wittwe des Nero, Statilia Meffalina, mit der er fich 
vermaͤhlen wollte. Hierauf ruhte er ein wenig. Indem er 
„aber an nicht ald an feinen Tod dachte, verlangte ein unter 
„den Soldaten, welche die Senatoren mit Drohungen beunru—⸗ 
„higten, entftandener Aufruhr feine Sorgen. Sch mufl, 
„ſprach er, mein Leben noch um eine Nacht verläne 
»gern, Er ging, machte den Urhebern des Aufitands harte 
„Vorwuͤrfe, und gab denen, die Abjchied von ihnen zu nehmen 
„kamen, Gehör, bis alle Veränftaltungen zu ihrem Abgang. 
„ getroffen waren. « 


Eh er ſich den Todesſtreich gab, fprach er noch, und dieß! 
' waren feine legten Worte: € 8 N beffer, daß ein Einzi— 
ı ger für Alle, denn daß Alle für einen Einzigen 

ſterben. Seine Armee wurde dadurch bis. zu Thraͤnen ger 
ı rührt. Sehr viele Famen, ihm Hand und Füße zu Füffen, 
wehklagten und priefen fein Lob, und ftürzten fich an feinem 
Sheiterhaufen in ihre Schwerter. 


Mamweiß nicht, ob Otho diefer Beweife von inniger Betruͤb⸗ 
niß über feinen Tod würdig war. Auf das genauefte mir Nero 
verbunden, hatt’ er Theil an feinen Verbrechen, wie an feinen 
Vergnuͤgungen gehabt. Seine Gefälligkeiten gegen diefes Uns 
geheuer von Graufanıfeit haben mehrere Gefchichtfchreiber vers 
. anlaßt, zu glauben, er würde eher ein Tyrann, als ein guter 

Kaifer geworden fein. Sein Character, ſpricht gleichfalls Er e⸗ 
vier, war ein ungewöhnliches Gemifch von Güte und Schlechte 
heit, Sein Vergehen gegen das Leben feines Fürften, feine 
übertriebenen Ausichweifungen, feine Weichlichkeit, die fo weit 

Fuͤnfter Theil, Si ging, 
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ging, daß er fogar um:.feinen Pub und feinen Teint wie ein dor 
quertes Meib bejorgt war „ſind unlaugbare Thatfachen. Die 
Maͤßigung und die Sanftheit, welche feiner Regierung zur Eh⸗ 
re gereichen, Fönnte zum Theil den beftändigen Gefahren, in 
welchen er während feiner kurzen Herrichaft ſchwebte, zuge: 
fchrieben werden. Man kann ihn als einen Man betrachten, 
von welchem man, wenn er feinen frühern Neigungen ’folgte, 
‚alles zu fürchten, und, wenn er die Fähigkeiten feines Geiftes 
zur Tugend neigte, alles zu hoffen hatte. te 


_OTHO VENIUS,- ein Name, der bisweilen dem VEEN 
(Ocravıus van) gegeben wird. Man fehe diefen Artikel, 


"- OTTO I., der Große genannt, Deutfcher Kaifer, Al: 
tefter Sohn Heinrihs des Voglerd, wurde gr2 gebo⸗ 
ren, und 936 zu Aachen gefrönt, und faß erft, nachdem ’er vie: 
le Wivderwärtigkeiten von feiner Mutter Marhildis erfahren 
hatte, ruhig auf dem Throne. Diele Prinzeffin gab ſich alle 
Mühe, feinen jüngern Bruder Heinrich, unter dem Bor: 
wände, daß Heinrich der Vogler zur Zeit der Geburt ded 
Otto mır neh Herzog von Sachſen geweien, da hinge: 
gen der junge Henrich, der Sohn des Königs poi 
Deutfhland, Heinrichs des Voglers, wäre, Auf den 
Thron zu bringen. 
-. Die den Herzogen von Sachfen fo zu fagen erblich, gewordene 
Krone machte diefes Volk außerordentlich ſtolz. Eberhard, 
Herzog der Franken, unternabm es, fie durch die Gewalt feis 
ner Waffen zu demuͤthigen; aber Otto demüthigte ihn ſelbſt. 
Er wurde zu einer Geldfirafe und feine Anhänger zum Hundes 
tragen verdammt. | 

Otto wußte fich nicht nur von innen Achtung zu erwerben, 
fondern auch von außen einen Theil des Reichs Carls des 
Großen wieder berzuftellen, und breitete wie diefer durch feis 
ne Siege die Chriftliche Religion in Deutichland aus. Die Däs 
nen, ein unbändiges Volf, die Frankreich und Deutfchland vers 
heert hatten, nahmen von ihm Gefege an. Er unterwarf fich, 
nad) einem hartnaͤckigen Kriege, int Jahr 950 Böhmen, und 
von diefer feiner Zeit an wurde diefes Koͤnigreich als eine Pro 
vinz des Deurfchen Reichs angefehen. i 

Als ſich Otto auf diefe Weife zum mächtigften Monarchen des 


Occidents gemacht hatte, war er der Schiedsrichter der Fuͤrſten. 
- Rouid 


. 
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Lonis deOutremer, Roͤnig von Frankreich, ' bat ihn um 
Hülfe ‚gegen einige Franzoͤſiſche Herren, die ſich zu unabhängis 
gen: FZürften und einen Tyrannen erhoben: '- Das von Berens 
gar in s dem Il., Ujurpateur des Baiferlichen Titel, beunrus 
higte ‚Italien, . rief den Kaifer Otto gegen dieſen Mebellen zu 
Huͤlfe. Die Ftaliäner wollten zwei Regenten haben, um in der 
That keinen zu haben; aber Ott o erſchien, und fie unterwar⸗ 
fen ſich. Berengarius ergriff die Flucht. Der Kaiſer mar⸗ 
ſchierte auf Rom los ;: man oͤffnete ihm die Thore, und der 
Papſt Johannes XI. kroͤnte ihn 962 zum Kaiſer. Otto, 
der wie Caxl der Große in Italien eingezogen war, und 
ſich darin eben ſo benommen hatte, nahm die Titel Caͤſar 
nd Auguſtus au, und, zwang den Papſt, ihm den Eid der 
Reue zu ſchwoͤren. Die Roͤmiſche Geiftlichfeit und, der Adel 
verſprachen, ‚nie. anders, als in: Gegenwart der Abgeordueten 
; Kaijerd, einen Papſt zu erwaͤhlen. Zu, gleicher. Zeit. bes 
Ra Schenfungen des: Pipin, Carls des Gros 
en und. Ludewigs des Srommen, ‚ohne daß. man anger 
eben faͤnde, , worin. dieſe ſo „beftrittenen Schenkungen. be⸗ 
ande ——442 BULL TE HET LI) TEE ug tm . it 
- ‚Der Papſt wollte in Otto nur einen. Befchüger haben, hatte 
ober einen Herrn in ihm bekommen, und ward. ihm bald ges 
treu. Er verband fich mit eben dem Berengarius, der ſich 
u den Sarazenen geflüchtet hatte, welche an den Küften der - 
— raͤntonnterten, gegen den Kaiſer, und ließ Berengars 
Sohn’ nach Nom kommen, indeß Otto zu Pavia war. oz 
hannes XII. war nicht mächtig genug, um diefe Fühne Unterz 
nehmung auszuhalten, uünd Ottd hatte Kräfte genug, ihn zu 
ſtrafen. Er ging nach Rom, Tieß den Papft ablegen, und int 
Sahr 963 Leo den VILL. anfeine Stelle erwählen. Der neue‘ 
Papft , der Senat, die Vornehmſten des Volks und die Geifts 
lichkeit von Rom , die ſich feierlich im der Kirche des H. Johan⸗ 
ned von. Lateran verfammelt hatten, gaben dem Otto und allen! 
feinen -Nachfolgern auf ewige Zeiten dad Recht, den heiligen 
Stuhl und ’alle Erzbisthümer und Bisthuͤmer feiner Staaten zu 
beſetzen. Zu gleicher Zeit wurd* ein Decret erlaſſen, des In⸗ 
halts, daß die Kaiſer das Recht haben ſollten, ſich diejenigen 
zu Nachfolgern zu waͤhlen, welche ſie des kaiſerlichen Throns 
für würdig hielten. So fiel das Occidentaliſche Reich an Deut⸗ 
fche Fürften, die es ſeitdem immer befeffen haben. 
Kaum war Dtto nach Deutfchland zurück gekehrt, als die 
Mömer ſchon wieder frei fein wollten,- Sie warfen ihren neuen 
SP: ul | 312 Papſt, 
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Papft, der ein Gefchöpf des Kaifers war, ins Gefängniß. Der 
Präfeet von Rom, die Zribunen, ‚der Senat wollten: die alten 
Geſetze wieder gültig machenz aber, mas zu einer Zeit. eine 
Unternehmung von Helden ift, wird zu.einer andern eine Mes 
volte von Empoͤrern. Otto eilte nochmahls nach Italien, und 
ließ einen Theil des Senats aufhaͤngen: der. Praͤfect von Rom, 
der ein neuer Brutus hatte werden wollen, wurde an beit 
Eden der Straßen gegeißelt, nadt anf: einem Eſel durch die 
Straßen geführt, und in einen Kerker — un er vers 
hungesie- 

' Die letzten Jahre Otto's befchäfftigte ein Krieg gegen die Knie 
fer des Orients. Er hatte Gefandten abgeichidt, um die Toch⸗ 
ter des Griechifchen Kaifers, die mit. feinem Sohne Otto 
dem II. verlobt war, nach Dentfchland zu Bringen; aber ver 
Berräther Nicephorus II. ließ die Geſandten ermerden „und 
bemächtigte ſich der Geſchenke, die fie mirbrachten, Otio fiel 
mit einer Armee in Puglia und Salabrien , welche damahls noch 
dein Griechen gehoͤrten, ein. Die Armee des Nicephorus 
wurde gefchlagen ; die Gefangenen’verloren ihre Naſen, y ‘md 
wurden fo nad) Eonftantinopel zuruͤck geſchickt. Johannes 
Zimisces, der Nachfolger des Nicephorus, machte mit 
Otto Friede, und vermaͤhlte ſeine Nichte Theophauia net 
dem jungen Otto dem II. 


Kurz darauf, im Fahr 973, flarb der Kaifer Otto, it, dem 
Ruhm, das Reich Carl des. Großen in Stalien, wieder 
hergeftellt zu haben: aber Carl war der Rächer Roms, ans 
ſtatt daß Ott o nur der Cieger und Unterdrücer pefjelben war, 
und fein Reich nicht den feiten Grund — wie Far des 
Großen, 

Otto hatte uͤbrigens große Eigenſchaften, Biel Muth, ‚eine 
glühende Frömmigfeit, eine außerordentliche. Rechtfchaffenheit 
und eine heiße Liebe zur Gerechtigkeit. Ihm vorzuͤglich vers 
danfte die Deutfche Geijttichfeit ihre Reichthämer und’ ihre 
Macht; er fchenfte ihr ganze Herzogthuͤmer und Graffchaften, 
mit eben der Gewalt, als die weltlichen Fürften hatten, 


Man fagt, Otto habe die Gewohnheit gehabt, ber feinem 
Barte, den er mach der Mode feiner Zeit bis an den — 
wachſen ließ, zu ſchwoͤren. 

OTTO II. folgte 973, in einem Alter von 18 — ſei⸗ 


nem Bater Otto dem I. * Seine. Großmutter Adel⸗ 
heid 
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Heid benutzte feine Jugend, die Zügel des Reichs an ſich zu 
reißen; aber Otto, der Abhängigkeit, worin fie ihn hielt, müs 
De, zwang fie, den Hof zu verlaffen. Kaum war fie weg, als . 
der bürgerliche Krieg ausbrach. Die Partei der Adelheid 
ließ ven jungen Heinrich, Herzog von Baiern, zum Kaifer 
kroͤnen. Harald, König von Dänemark, und Boleslas, 
Herzog von Boͤhmen, benugten diefe Unruhen. Otto, allein 
gegen alle, bändigte diefe verſchiedenen Feinde, und ftrafte die 
Mebellen. Ä | = | 
Die Gränzen von Frankreich und Dentfchland waren das 
mahls noch fehr unbeſtimmt. Lotharius, König von Frank: 
reich, glaubte auf Lothringen Anfprüche zu haben, und machte 
fie geltend; ‚Otto 309 gegen 60,090 Mann zufammen, vers 
heerte ganz Champagne, und drang bis nach Paris, , Man 
verſtand damahls weder die Gränzen zu befeſtigen, noch auch 
den Krieg auf dem flachen. Lande zu führen, und die Feldzuͤge 
‚waren nichts als Plünderungen. Otto wurde anf feinem Rüde 
zuge bei der Paffage des Fluſſes Aine geihlagen. Gottfried, 
Graf von Anjou, verfolgte ihn bis in den-Ardenner : Bald, und 
trug ihm nach den Regeln der Ritterfchaft ,: zur Schlichtung der 
. Streitigleiten einen Zweikampf an, ®tto ſchlug die Ausferdes 
zung aus, fei ed nun, ‚daß er glaubte, es war’, unter feiner 
Wuͤrde, fich mit Gottfried zu fchlagen, oder, daß es ihm, da 
er graujam war, an Much fehlte, Endlich ichloffen der Kaifer 
und der König von Fraukreich im Jahr 980 Friede, und Carl, 
der Bruder des Lotharius, erhielt kraft vieles Fricdends 
fchluffes Nieder : Lothringen, und einen Theil des obern. 


Indeß Dtto feinen Thron in. Deutfchland befeftigte, hatten 
die Römer gefucht, Italien dem Deutichen Jod) zu entreiffen. 
Der Gegenpapft Bonifacius VI. lud den Kaifer ein, nad) 
Mom zu fommen, und eö fich wieder zu nehmen. Otto ging 
uͤber die Alpen, ließ g8ı die vornehmfien Empoͤrer erwürgen, 
and brachte die Äbrigen zu ihrer Pflicht zuruͤck. Ä 

In der Folge hatt’ er die mit den Sarazenen, welche Puglia 

und Galabrien uͤberſchwemmten, verbumdenen Griechen zu bes 
kaͤmpfen. Die beiden -Armeen fließen bei Bufentella, einem 
Heinen Städtchen am Ufer des Meers, auf einander. Es muß: 
te eine Schlacht geliefert werden, aber kaum war dad Zeichen 
zum Angriff gegeben worden, als der größefte Theil der Italiaͤ⸗ 

ner, und vorzüglich die Nömer und Beneventiner, davon liefen, 

und die Deutfchen der Wuth der Griechen, welche ein entſetzli— 
ns LIT Ji 3 ches 
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ches Blutbad amrichteten, preis gaben, Otto rettete fich nur 
mit genauer Not). Er hatte das Gluͤck, am Ufer des Meers 
‚eine Barke zu finden, worein er ſich auf das eiligfte warf. Aber 
er glaubte, nur einer Gefahr entgangen zu fein, um in eine an⸗ 
dere zu fommen, als er ſah, daß er fich unter Seeraͤubern bes 
fand. Da er jedoch Griechifch verftand, und es felbit ziemlich 
gut fprach,, fo erfannten ihm. die Seerdäuber nicht, und feten 
ihn gegen das Verfprechen eines großen Loͤſegelds, das ihm bie. 
Kaiſerin, der diejer Unfall gemeldet worden war, in einem klei⸗ 
nen Hafen von Sicilien auszahlen ließ, wieder in Freiheit, 


’ Die Griechen und Sarazenen, anftatt gerade auf Rom los 
zu geben, brachten mit Wegnehmung der Pläge von Puglia 
und Galabrien, welche der Kaifer wieder zum Gehorfam zurüd 
gebracht hatte, die Zeit zu, Der Kaijer hatte alſo Zeit, eine 
nee Armee auf die Beine zu bringen, mit welcher er erft die 
Beneventiner wegen ihrer Verrätherei züchtigen wollte. Er bes 
mächtigte fich ihrer Stadt, plünderte fie drei ganzer Tage, und 
fette fie in Brand, Won da ging er in die Lombardei, um 
nedie Truppen zuſammen zu ziehen, und diejenigen, die er aus 
- Deutichland erwartete, zu empfangen.» Als feine ganze Macht 
beifammen war, befand er fich an der Spitze einer faft eben fo 
zahlreichen Armee, als die erftere, und rückte gegen bie Gries 
chen und Sarazenen au. Das Gluͤck erflärte fich dießmahl für 
ihn, und er richterg unter feinen Feinden eine große Niederlage 
an, welche man den blaſſen Tod der Sarazenen, pal- 
lida mors Sarazenorum, nannte, Ä 


Nach diefem großen Siege hielt er eine Verfammlung zu Ve⸗ 
rona, wo er feinen Sohn Otto, der noch nicht drei Fahr’ alt 
war, zum König erwählen ließ. Darauf ging er wieder nach 
Mom, und ftarb 983 dafelbit, nach einigen durch einen vergifs 
teten Pfeil, nach andern aus Mißmuth, und endlich wiederum 
nach einigen durch Gift, welches ihm feine Gemahlin beibrachte, 


Otto IT., deffen Regierung nur zehen jahre dauerte, kam jeis 
nen Vater nicht gleich ; er harte nicht fo viele große Eigenfchafs 
ten, und die wenigen, die er befaß, wurden durch feinen graus 
famen und trenlofen Character befudelt. Man fagt, er habe, 
als er 981 3u Rom anfanı , die vornehmſten Scnatoren und die 
Anhänger des Mebellen Crescentius zu einem Mittagds 
ah eingeladen, und fie mitten über der Tafel alle erwürgen 
affen, | 
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0*70 I, einziger Sohn des vorhergehenden, 980 ge⸗ 
boren, hatte kaum das dritte Jahr ſeines Alters erreicht, als 


ſein Bater ſtarb. Die Deutſchen Fuͤrſten ſahen die Unruhen 
voraus, die kurz darauf ausbrachen, md eilten, ihn 983 zu 


Hachen Erdnen zu laſſen. Heinrich, Herzog von Baiern, der 


ſich unter Otto dem IE: empödrte, that, es auch unter Dtto 


dem IH, Er bemächtigte ſich der Perfon des jungen Kaifers, 
und riß, während feiner Minverjährigfeit die Reichsverweſung 


ai fich; aber die. Stände nahmen fie ihm, und gaben fie der. 


Mutter des jungen Kaiſers. 


. m ' 


Italien wurde unter feiner Regierung noch immer durch Fa⸗ 


etionen-verwäfter,  Eressentind erfüllte Nom mit Tumult 
und Verwirrung. Der don dem Papſte Johannes dem. XV. 


nach Rom gerufene Otto vertrich die Nebellen, und wurde von 


Gregorius V., dem Nachfolger Johannes des XV., und eis 


nem. feiner naͤchſten Anverwandten, conſecriert. 


Kanum war er nach Deutſchland zuruͤck, als Crescentius den 


Papſt Gregorius V. ans Ron vertrieb, und Johannes XVI. 
an feine Stelle feste. + Diefer Gegenpapft ging in Einverfländs 
niß mit den Nebellen daranfam, die Stadt Rom und ihr Ge: 


biech den Griechen zu unterwerfen. Otto war genoͤthiget, noch⸗ 


mahls uͤber die Alpen zu gehen, belagerte Rom und nahm es 
ein, ſetzte den Gegenpapſt ab, und lich ihn verſtuͤmmeln. 
Erescentius, ver im Hoffnung eines Vergleichs aus der 


St. Engelsburg herauskam, wurde nebſt Zwoͤlfen vom den Geis 
mgen im Jahr 998 euthauptet, und fein Leichnam an den Fuͤſ⸗ 


fen aufgehangen. Gregorius V.,, den der Kaifer wieder einge⸗ 


ſetzt hatte, ſtarb 99% Otto UI. ſetzte feinen ehemahligen Leh—⸗ 
ver Gerbert, Erzbiſchof von Ravenna, der ben Namen Sils 


’ 


sefter LI! armahm, art feine Stelle. Auf Bitten dieſes Pap⸗ 


ſtes ſchenkte der Kaiſer in demſelben Jahre ggg der Kirche zu 


Percelli die Stadt Vercelli ſelbſt, mit aller öffentlichen Gewalt: ' 


das erite Beiſpiel von weltlicher Macht ohne Einſchraͤnkung, die 
einer Kirche gegeben wurde, i 
Als Otto nach Deutfihland zuruͤck gekehrt war, ging er nach 


Polen, und gab dem Herzog Boles las den koͤniglichen Ti⸗ 


tel. Er begabifich nochmahls nach Italien, um den Fortichrits 
ten der Sarazenen und der Vertheidiger der Sstaliänifchen reis 


heit, die noch gefährlicher- wären, a 8 die Sarazenen, Einhalt. 


zu thun. Es fehlte ne piel, ſo war feine Reiſe nach Rom 
fir ihn von traurigen Folgen; denn das Volk belagerte ihn in 
me © 514 feinem 
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feinem Pallaft, und alles, was er gegen dieſen aufrührert 

Pöhel thun könnte, war, daß er entfloh, und ihm Vorſchlaͤge 
eines Vergleichs thun ließ. Er ftarb im Schloß. zu Paterno 
1002, in einem Alter von 22, und nad) einer Regierung, von. 
18 Fahren. Sein Tod ließ den langen Streit deö Papfithung, 
egen dad Reich, der Römer gegen einander und der Jtalidniz, 
chen Freiheit gegen’die Deutſche Macht. imentichiedener als je. 


OTWAY(THomAs), ein berühmter Englifcher dramatiſcher 
Dichter, den 3. März 1651 zu Trottia in Suffer geboren, ſtu⸗ 
dierte esft in der Schule zu Minchefter, und dann in Ehrifte 
Church » Collegium zu Oxford, worin er 1669 ald Commoner 
aufgenommen wurde, Er verließ die Univerfität, ohne einen 
Gradum anzunehmen, begab fich nad) London, hielt fich zu 
den Schaufpielern, und fchrieb und fpielte gegen eine Unters: 
ſtuͤtzung. Nach einiger Zeit ward er Cornet unter einen new 
errichteten Regiment, das nach Flaridern- beflimmt war, und 
ging 1677 mit den uͤbrigen Truppen dahin; da cr aber zum 
Soldaten nicht geboren war, Tanı er in fo dürftigen Umftänven 
zurück, daß er, um fein Leben zu friſten, die Feder wieder ers 
greifen mußte. Er fehrieb dramatifche Stüde und audere Ge: » 
dichte bis an feinen Tod, der den 14. April 1685 erfolgte, -Da 
em durch ſeine Armuth gezwungen war, Schulden zu machen, 
und, wie man glaubt, von der Strenge des Geſetzes verfolgt 
wurde, fo flüchtete er fich in ein Öffentliches Haus, am Towers 
Hill, wo er im größeften Mangel und Elend, oder, wie einer 
feiner Biographen. berichtet, ‚indem er nach langem Faften ein 
Stuͤck Brod allzu gefchwind verſchlang, ftarb, Er ging, fagt 
diefer, im heftigiten Hunger faft ganz nadeud aus, fand in eis _ 
nem benachbarten Raffeehaufe einen wohl gekleideten Dann, und 
bat ihn um einen Schilling. Diefer gab ihm. eine Guinee; 
Otway ging, Faufte fich ein Brod, und erftichte am erften Bife 
fen... Dieß ift vielleicht nicht ganz wahr; aber daß ihn Mangel, 
und deffen Begleiter, Kummer und Verzweiflung, ind Grab 
ſtuͤrzten, ift nie geläugnet worden, 


In dem Luftfpiel neigt? er. fich etwas zu fehr zur Libertinage, 
aber jedermann iſt einſtimmig, daß er in dem Trauerſpiel die 
ſanften Leidenſchaften vortreflich ſchilderte, wovon ſein | 


Orphan, a = 


und fein | ER 
Vrnico Profernd 
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die vollguͤltigſten Zeugniffe geben. Seine dramatifchen Städte, 

eben an der Zahl, find in der Biographia Dramatica umftänds 
lich angegeben,, Außer dieſen machte Otway -einige Ueber: 
fegungen, und ſchrieb verfchiedene vermifchte Gedichte, Seine 
fänmtlichen Werke kamen in 3 Duodezbänden heraus. Aug 
einigen feiner Verſe erhellet, daß er ein eifriger Royaliſt war. 
Er. hatte das Schickſal, was: im: jenen Zeiten die Belohnung des 
Patriotismus war — er lebte, und ſtarb vernachläffigt. 


„„QUDENAERDE oder AUDENAERT (ROBERT VAN), 1663 
RA geboren, lernte bei Mierhop und Fohann van 
Elef, ging 1685 nad) Rom, wo er 15 Jahr’ in der Schule 
des Maratti flidierre, ud ſich fowohl im Kupferftechen, 
als im Hiftorien= und Bildnigmahlen übte, und es in, beiden 
weit brachte. Der Kardinal Barbarigo ließ von ihm viele 
Bildniſſe ſeiner Familie mit Sinnbildern in Kupfer ftechen, wo: 
‚zu Audenaert auch die Lateiniſchen Verſe verfertigte, Diefes 
* das aus 167 Kupferſtichen beſteht, kam unter den 

Numismata virorum illuflrium ex gente Barbadica, Patav, 
erft heraus, Die Erfindung der Allegorien zu diefen Münzen 
ift vortreflih, und es giebt wenig Werke diefer Art, die mit - 
den großen Gefhmade, der in demſelben herrſcht, zu wergleis 
chen find, 


Audenaert ging nach einer Z7jährigen Ahwefenheit in fein 
Vaterland zurüd, und ftarb dajelbft 1743... 


- QUPIN (CAsımıRr), den 11. Februar 1639 zu Mezierd an 
der Maas geboren, trat 1656 in den Prämonftratenfer = Orden, 
und legte fich vorzüglich auf die Kirchengefchichte. Im Jaht 
1681 wurd’ er vom General feines Ordens an alle Klöfter def: 
felben in Frankreich, den Niederlanden und Deutſchland ges 
ſchickt, um aus ihren Archiven zu nehmen, was zu feiner Ges 
ſchichte dienen koͤnnte; 1683 kam er nach Paris zuruͤck, und 
trat mit. mehrern berühmten Gelehrten in. Verbindung. Im 
Jahr 1690 ging: es, wegen verſchiedener Urfachen zum Mißver⸗ 
guügen nach. Leyden, nahm die veformierte Religion an, ward 
Unter »Bibliothecar der Univerfltät, und ftarb im September 
1717: . Seine vorzäglichften Werke find: 2 arg 
Supplementum de Scriptoribus'Eccefhaflicis a Bellarmino omifis, 
1088. in 8. * 

Ji 5 welches 
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welches er hernach ſo verbefferte und. vermehrte, daß es unter 
dem Title a **8 
Commentarius de Seriptoribus Eccleſiaſticis anfiguis illorumque 
Sıriptis,. Lipfae 1722, 3 vol. in folio, N 
heraus kam. e | ö —RXR 
Veterum aliquot Galliae et‘ Belgii Scripiorum opüfila faera 
nunquam edita, 1692 ing. 


OUDRYy (Jean BarpTiısTte),. ein berühmter Mahler vo 
Paris, lernte bei feinem Vater, Bei Michel la Serre un 
dei Nicolas de Largilliere, unter welchen er fünf Jahre 
ftudierte, und. mahlte Bildniſſe, Gefchichten, Fruͤchte, Blu⸗ 
men, Landfchäften, ‚vorzüglich aber Thiere und Jagden, wos 
durch er fich fehr berühmt machte. Seine Zuſammenſetzungen 
dieſer Art find fehr natürlich, und vortreflich behandelt, Cr 
fiarb zu Beauvais, wo er die Aufficht über die Tapeten: Ma; 
nufactür hatte, den 1. Mai 1755, in einem Alter von ohnges 
führ 74 Jahren. | ER | 

Dudry Fannte den Zauber feiner Kunft ſo wohl, daß er oft 
weiße Gegenftände auf weiße Gründe mahlte, und gleihwohl 
eine vortrefliche Wirkung hervorbrachte, Nach feinen nur ents 
werfenen Zeichnungen find 38 Blätter zu Scarrons contis 
ſchem Roman, und die Fabeln des ta Fontaine ing Folio: 
binden in Kupfer geftechen worden. 

OVERALL (Jonn), Bifchof zu Norwich, 1519 geboren, 
* 1619. Er bemühte ſich eifrig, die Hollaͤndiſchen Strei— 
igkeiten uͤber die bekannten 5 Artikel friedlich beizulegen, und 
ließ deßwegen viele Schreiben ergehen, wovon ſich mehrere 
in den | 

) — 1 
Epiſtolae praefiantium Virorum, Amflelod. 1704 in ſolio, 
befinden, a: — 


OVERBEC oder OVERBEKE (BONAVENTURA VAN), ge⸗ 
tannt-ROMULUS, ein Mahler und Rupferäter, 1660 zu Am⸗ 
ſterdam geboren, reifte dreimahl nach Rom, wo er die -Kofts 
barkeiten der alten Pracht diefer Stadt abzeichnere. Er Jeichs 
nete erft die Denkmaͤhler, welche noch ganz verhanden, Daun 
diejenigen, welche befchädiget find, ohne etwas hinzu zu ſetzen, 
und beobachtete die Verhältniffe mit der größeften Genauigkeit. 
i Lt Nach 


’ 


OUGHTFRED"! VD OVIDIUS zo} 
Nach Feiner: Zuruͤckkunft in ſein Vaterland, ante er feine Zeich⸗ 
nungen felbft, fammlete die Befchreibungen, die man in den 
beften Alterthumsforſchern findet, unr fie feinen Kupfern an die 
Seite zu feßen, Er fügte die Namen und Münzen der Päpfie, 
welche einige diefer Denfmähler wieder hergeftellt Haben, ung 
die alten und neuen Inſchriften hinzu, die Beziehung darauf 
haben, und ſtarb 1706 in feiner Geburtöftadt. Der Text dies 
fer feiner Sammlung wurde aus den Holländifchen ins Latei⸗ 
niſche uͤberſetzt, und erfchien Lateinifch unter dem Titel; 

Reliquiae antiquae ‚Urbis Komae ek, Amfdod. 17085 3 vol. 

in folio, _ 

Jeder Band beiteht aus zo Kupferftichen und eben fo vielen Bes 
ſchreibungen. Im Sahr 1709 nnd 1763 Fam diefes Werk eben⸗ 
falls zu Ämſterdam und in 3 Foliobaͤnden Franzöftich heraus.” 


'OUGHTFRED (WırrLıam), ein Englifcher Theolog, Pfar⸗ 
ver zu Aldbury bei Gnildford in Surrey, berühmt durch feine 
ungenteine Geſchicklichkeit in der Marbematif, wurde 1573 zu 
Eaton geboren, und ftarb den 30. Juni 1660 zu London, 
Seine : j 1m % 
Arithmeticae in numeris ed fpeciebus inflilutio, quae um logi. 
ficae, tum analyticae atque adeo totius malhematicae quafı 
clavis efl, Londin. 16.48 in &. 


die 1652 mit vielen wichtigen Abhandlungen vermehrt wurde, 
erwarb ihn einen großen umd ausgebreiteten Ruhm, Er erfand 
auch einen Proportional:Cirfel und ein Horizontal = Fuflrument, 


OVIDIUS NASO (Pugrıus), ein Nömifcher Ritter, im 
Jahr 44 vor Ehrijtt Geburt in der Stadt Sulmo, in der fand» 
ſchaft ver Peligner, welche Heut zu Tage Abruzzo citra heißt, 
geberen, folkte ein Sachwalter werden, und wurde von feinent 
Dater frühzeitig nah Nom geſchickt. Seine Talente waren 
ſchon entwidelt; der Aufenthalt in diefer Stadt vervolllomm⸗ 
nete fie. In einem Alter von 16 Jahren ging er von Nom 
nach Athen, um alle Feinheiten der Griechifhen Sprache und 
Literatur kennen zu lernen, Die Dichtkunſt hatte für ihn un⸗ 
endliche Reize. Sein Vater, welcher fürchtete, feine Leidens 
ſchaft für dieſelbe möchte ihn dem Gluͤck entreißen, das ihm 
feine Talente verfprachen, wollte.vergebens, daß er fich ver 
Beredſamkeit widme. Ovid war:zum. Dichten geboren, und 

\ ; war 
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war. es motz dem Willen feines-Waterö', und ohne daB er es 


Et quod teitabam feribere ;' verfus erat, ° 


Auguſtus nahm ihn an- feinem: Hofe auf, belohnte feine 
Zalente, und, schenkte feinen Werken. Beifall, Ovid hätte koͤn⸗ 
nen gläclich fein; aber, geplagt vom Dämon der Dichtkunft 
und der Liebe, erfuhr er bald die Leiden, welche diefe beide Yei- 
denichaften gemöhnlich verurfachen, Nicht zufrieden, den Gegen⸗ 
ftand feiner Slamme zu befingen, wollt er die Kunft zu 
lie bew arich in ein Syſtem bringen, und gab unter diefem Ti⸗ 
‚ tel ein Gedicht heraus. Der gegen den Dichter ſchon aufge: 
brachte Auguſt bediente ſich diefes Werkes zum Vorwande, ihn 
in einen Alter. von 50 Jahren nach) Tomi im Pontus Enrinus, 
am Ausfluffe der Siter oder der Donan in das fchwarze Meer, 
zu verweifen, Bon hier wandte’ er feine Blicke beftändig nach 
Mom, und bat. den. Auguſtus und Ziberius vergebens 
um Gnade, Als Auguſtus gefiorben war, mieb er die Tuorheit 
und Nieverträchtigkeit fo weit, ihm eine Art von Tempel zu 
weihen, worin er ihm alle Morgen Weihrauch ftreute, in Hoff⸗ 
nung, den Tiberius dadurch zu feiner Zuräckberufung zu bes 
wegen. , Aber ungeachtet aller feiner niedrigen Schmeicheleien, 
ftarb er im Erfil; in welchen Jahre, ift nicht befannt; die 
Nachrichten von ihm gehen bis in das 16, Jahr nach Chrijti 
“ Geburt, Er hatte fich feldft folgende Grabichrift gemacht: 
NHic ego qui jaceo tenerorum luſor amorum, 
Angenio perii Nasa poeta meo. 
At tibi * transis, ne fit grave, quisquis amaſti, 
icere: Nafonis molliter oſſa cubent, 


Seine Werke find befaunt: die erften vollftändigen Ausgaben 
berfelben find, die zu Nom 1471, 2 Bände in Folio, und zu 
Bologna, in demjelben Jahre, in Folio. Die guten find die 
pon Nic. Heinſius, 1661, 3 Bände in 12. bei Elzesir, von 
Enipping, Amſterdam 1683 in 8. von Peter Burmanı, 
Amſterdam 1727 in 4. die ad ufum Delphini, die von J. 3, 
Si her, Leipzig 1758 in 8. Die unechten Schriften des Ovid 
amen 1610 in 8, zu Frankfurt unter dem Titel Cataledta Ovidii 
heraus. BR | 
Die Natur war ‚gegen Dvid nicht geißig gewefen: fein Geift 
ift lebhaft und fruchtbar , und feine Einbildungskraft fchön nnd 
reich, aber zuͤgellos; die Ausdruͤcke feheinen vor feinen — 
en 


—* 
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Ten voraus zu laufen, und; uͤber die Wahl derſelben verlegen 
erſaͤuft ser ſie oft in einem Meer harnioniſcher enteir.' Mit: Dies 
fen größen Eigenfchaften und glänzenden Fehlern verdarb Obid 
den Geſchmack der Römer, indem er Blumen, Wiß ind Poi— 
ten verſchwenderiſch ausſtreute. Dieſer Fehler gefiel nach ihm. 
Die ſchoͤne "Natur wurde vernachlaͤſſiget, und man lief einen 
falfhen Glanze nach. Man fuchte nicht mehr, was den Augen 
wohlthat, ſondern was fie blendetes:; ie. »eini ni 
u Ya DdN Er er FOR LI IT TIERE 
OVIEDO (Juan :GONSALVO D’), ein Spänier, war nach 
dem Bericht ded Fal lopius der erſte, der. füch des: Guayacs 
gegen die wenerifchen Krankheiten bediente. Er befand ſich zu 
Neapel, als fich diefe Krankheiten gegen das Ende des 16; 
Sahrhunderts zu zeigen anfingen, und da er felbft damit anges 
fiet war, alaubr er, Weftindien muͤſſe, da diefe Krankheiten 
von daher Fämen, auch Heilmittel gegen diefelben haben. Zu 
diefer Abſicht unternahm er eine Reife dahin. : Er fab, daß. 
man ſich dafelbft: des Guayacs mit Erfolg bediente, machte An 
fich felbft dem ‚Verfuch,:.und wurde gläctich geheilt... Als er 
nah Spanien zuruͤck kam; wandt' er: dieſes Mittel bei Ans 
dern au, und erwarb fich dadurch sein unermeplichesi Ver⸗ 
mögen. nı: — ar Fr EHE ih 
> rn Ze ee . ach Il en BEER IT IITR 
‚» "OUSEEL: oder OUZEL:(JacoB). Man fehe den Artikel 
AlSEkumi 3:. : . „ri. ES ETF BET, Trwe 
.» OWEN (JjoHN), ‚AUDOENUS, ein berühmter Engliſcher 
Epigrammatiſt, zu Armon in Eaernarvanfhire,geberen, ſtu⸗ 
dierte zu Oxford die Rechte, hielt: darauf zu Warwick Schule, 
lebte in:großer Armuth, fand aberan 3. Williams, Biſchof 
zu Lincoin, einen großmuͤthigen Wohlthaͤter, der ihn auch, als 
er 1622 ſtarb, auf feine Koſten begraben ließ... Es wurd’ ihm 
in der St. Paulus » Kırche ein Denkmahl errichtet, auf welchem 
fich feine Büfte von Kupfer, mit Lorbern gekroͤnt, und folgende 
JInſchrift befinde: IL U Ten, 
Parva tibi ftätua eft, quia parva flafura, ſupellex 
Parva, volat parvus magna per ora liber. 

Sed non parvus honos, non 'parva eft gloria, quippe 
“37 »,Ingedio haud quicquam' eſt majus-m orbe tuo. 
Parva domus texit, templum fed grande;. poetae - 

Tum vere vitam, cum, meoriuntur, -agunt. 


Br F Seine 
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‚Seine Epigrammen kamen 1623;Än 16. zu Amfierbam bei 
Gizevir heraus. Man lobt -dief Reinheit und Einfalt "feines 
Stnles fehr. Die Roͤmiſche Kirche iſetzte fie wegen folgenden 


Fpigrarens: 

J A. y .A$ +» ip — 12 
* ‚An Petrus fuerit Romae ſub judice lis eſt - 
m “dimoneni Romae nemo fuiſſe negat, 


ee an an ji | 
in den Index expurgatorius: Er. fam ald Knab' einmahl mit 
fehr trauriger Miene aus der Schule, denu er hatte Schläge 
bekommen , begegueteiber Königin Eliſa beth, wurde vom ihr 
gefragt, was ihm fehlte, und: antwortete ihr fogleich mit fol⸗ 
genden Verſe des Virgil, den er durch Veränderung eines eins 
zigen Buchftabend auf fich.amwandtei ©: u ni 3. 


ur, ıH - as Pr * * —* 
Infantum Regina jubes renovare dolorem. 


li; 2 Pr wer. ır 6,0% ‚Stu ti — 
i.OZANAM (JACQPESIsU ein, Franzöfiicher Mathematiker, 
1640 zu Bougnenz in Breſſenaus einer urfpränglich Juͤdiſchen 
Familie geboren, wurde von feinem Water" zum geiftlichen Stans 
de beſtimmt. Er fiudierte aus Gehorfam die Theologie, verz 
saufchte fie. aber nad) dem Tode ſeines Vaters gegen die Mathe⸗ 
matik, zu welcher er fchon feit feiner früheften Jugend Die 
größente Neigung gehabt, amd in einem Alter von 15 Fahren 
in niathematiſches Merk Gefchrieben hatte, welches er Bei reis 
fern Jahren ded Drucdes würdig hielt. Er lehrte feine Lieb> 
lingöwiffenfchaft in der Folge zu Lyon, und zog einige gute 
Mathematiker, Der Kanzler d Agueſſeau rief hi uach Pas 
ris, wo er fehr bald befannt wurde, ſich verheirathete, und 12 
Kinder-zeugte, die alle ftarben. " Im Jahr 1701, das heißt, in 
feinem 61. Xahre, verlor er fein: Weib, und: mirsiridie Ruhe 
und das“ Glück feines Lebens. Der Spaniſche Succeſſions⸗ 
Krieg raubte ihm faft alle jeine Schüler , und verſetzte ihn das 
durch in einen fehr traurigen Zuftand. Er ſtarb den 3. April 
1717 am Schlagfluß. In feiner Jugend war er’eim'leivens 
fchaftlicher und dabei glüclicher Spieler gewefen; gewann’ aber 
nur, um Dürftigen beizuftehen. 


Seine vorzuͤglichſten Werke ſind: — 
Diclionnaire des Mathematiques, ou Idee genérale des Mathe- 
maliques, 1691 in 4, | a ———— 
Cours des Mathematiques, 1605, 5 vol, in 83 
Recvres · 
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OZANAM Su 
_ Resreations Maihematiques e Phuſiques, 1304 4 vol; in 5; 


Blethode facile pour arpenter, in 12; 
L’ Ufage du Compas de Proportion, in 1235, 
Nouveaux elemens d’ Algebre, in 4; 





AAS (CRıspPın DE), ein berühmter Zeichner und Kupfer: 
ftecher von Edlln oder von Armuyde in Seeland, lernte bei 
Theodor Koornhert. Erarbeitete zu Utrecht und einige 
Zeit zu Paris, wo er alle Platten in Plüvinels Reitſchule 
ſtach, welche für feine befte Arbeit gehalten werden. Man hat 
auch die Bildniffe der beruͤhmteſten Engländer, die von 1550 
bis 1620 geblühet haben, fechzig Blätter Über das erſte Buch 
Mofis u. f. w. von ihm, die alle mit einem fehr zarten Grab: 
ftichel gearbeitet find. Er blühte um das Jahr 1600. 


Eeine Kinder, Barbara, Eriöpina, Crispin, Mag— 
dalena, Simon und Wilhelm zeichneten fich alle in der 
Kunft ihres Vaters aus. 


PACHYMERES (GEoRGIıUVs), ein Griechifcher Geſchicht⸗ 
fchreiber aus einem vornehmen Gefchlecht, 1242 zu Nicda ges 
boren, wohin fich fein Water nach Eroberung der Stadt Con 
ftantinopel von den Lateinern geflüchtet, begab ſich in feinem 
19. Sahre, als die Griechen Conftantinopel wieder eingenoms 
men hatten, in diefe Stadt, Fam unter dem MWicdereroberer ders 
felben, Michael Palaͤologus, bis zu den erften Mürden 
der Kirche und des Staatö, und fiarb um das Jahr 1310, oder 
nach Anderer Meinung, 13406. Wir haben von ihm ein fehr 
ſchaͤtzbares Werk: | 

De rebus Conflantinopolitanorum, Romae 1666 — 1669 in folio, 


mit einer Lateinifchen Ueberfeßung und Anmerkungen von Pes 
trus Poffinus Der Berfaffer war nicht nur Zenge der 
Begebenheiten, von welchen er fpricht, fondern hatte felbft 
einen fehr großen Antheil daran. Sein Styl ift zwar dunfel 
und fchwerfällig; aber er ift unpartheiifcher, als ‘andere Gries 
chiſche Geichichtfchreiber. Sein Werk fest übrigens die Byzanz 
tinifche Gefchichte von den Zeitpunet, bei welchem Nicetas 
und — — aufhören, bis dahin fort, wo Cantacu⸗ 


zenus anfängt, 
| PACIFI- 
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PACIFICUS MAXIMUS, im Jahr 1400 zu Ascoli aus einer 
eveln Familie geboren, lebte ein Jahrhundert, Seine Lateinis 
ſchen Gedichte wurden unter dem Titel: “ 


Hecatelegium, five Elegiae etc. Florent. 1489 in 4. 


gedrudt — eine fehr feltene Ausgabe — 1523 zu Bologna 
in 8. wieder aufgelegt, und 1691 zu Parma in gs mit feinen 
übrigen Schriften vermehrt. Die veneriſche Krankheit ift in feis 
nen Gedichten fo gut gefehildert, daß man glauben möchte, dies 
feö Uebel habe fchon vor der Neife des Chriſtoph Columbus nach 
America, im Jahr 1493, Europa vergiftet, indem unfer Dich⸗ 
ter in einem Merfe, das 1489 gedruckt wurde, deifen erwähnt. 
“ Die. Meinung derjenigen, welche diefe Krankheit für eine Epi⸗ 
demie halten, die in jenen Zeiten herrſchte, iſt daher nicht zu 
verwerfen,, — 


PACIUS DE BERIGA CJVuLIVS), ein berühnter Rechtsge⸗ 
lehrter, den 9. April 1550 zu Vicenza geboren, ftudierte zu 
Padua, und fehrieb fehon im 13. Jahr' eine Abhandlung über 
die Rechenkunft. Er Fam wegen der Religion in Verdacht, verz 
ließ fein Vaterland, und begab fich nach Genf, wo er ſich zur 
proteftantiichen Religion befannte, und zehen Jahre hindurch 
die Rechte lehrte. Im Fahr 1585 ward er zu Heidelberg Pros 
feffor des Rechts, 1595 zu Sedan der Logif, dann zu Nimes, 
Montpellier und Valence wieder des Rechts, und Parlementös 
rath zu Grenoble. Im Jahr 1618 ging er ald Profeflor nach 
Padua, ward von der Nepublif zum Ritter von St. Marcus | 
gemacht, und ftarb 1635 dafelbjt, nachdem er wieder zur catho⸗ 
Tıfchen Kirche übergetreten war, Einer feiner Freunde machte 
folgendes Dijtichon auf ihn; 


Itala dat cunas tellus, Germanica famam, 
Gallica jus civis; dic milıi quae patria? 


Man hat fehr viele Schriften von ihm, worunter die vorzuͤg⸗ 
lichſten find: | 

De Contvaibus, Lugd. 1606 ın folio; 

Synopfis Juris, ibid. 1616 in folio ; | 

De jure Maris Adriatici, Franiof, 1669 in 8; 

In Deeretales libri V. in 85 | 

Corpus Juris Ciuilis, Genev, 1580 in folio; 

Ariftotelis Organum, Francof. 1598 in 8, . 


Fuͤnfter Theil, u eine 
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eine trene Ueberfeßung der Ariftotelifchen Logif. Huet fpricht in 
feiner Abhandlung De claris Interpretibus vortheilhaft von ihm, 


PACUVIUS (Marcus), des Ennius Schweiter Sohn, 
im Sahr 222 vor Chrifli Geburt zu, Brunduſium geboren, lernte 
die Mahlerei bei Metrodorus, mahlte das Forum boariunt 
zu Rom, that fich auch im Zrauerfpiel hervor, und lebte noch 
in $ahr 142 zu Tarent, in welchent fein letztes Trauerfpiel aufs - 
geführt wurde. Bruchftüde feiner Zrauerfpiele befinden ſich in 
Mart. Ant. Delrii Syntagm, Tragoediae Lat. etc, Lutet. 
Parif, 1619 in 4. | 


PADOANO. Ein Beiname von Johann Cavino und 
Friedrich Sufter, | 


PADOVANO (GEROLAMO), ein vortrefflicher Mahler und 
Zeitgenoffe des Andreas Mantegna, der die Hälfte des 
Kreuzganges im Klofter St. Juſtina zu Padua mahlte, und mit 
feinem Namen bezeichnete. Er blühte um das Jahr 1500, und 
war zugleich ein guter Miniaturmahler. Albrecht Dürer 
ftach 1510 einen Theil der Paffionsgefchichte nach deſſen Erfin« 
dung in Kupfer, 


PAGAN (BLAISE FRANCOIS, COMTE DE), den 3. März 
1604 zu Rennes bei Marfeille geboren, war kaum 12 Jahr⸗ 
alt, als er ſchon anfing, die Waffen zu tragen, und ungemeine 
Tapferkeit zeigte. Es fiel faft Feine Belagerung noch Schlacht 
vor, wo er fich nicht durch Gefchiclichfeit oder Bravour aus⸗ 
zeichnete. Ludewig XII. ernannt’ ihn zum Felomarfchall, und 
(bir ihn 1642 nach Portugal, In eben diefem Sabre, im 
38. feines Alters, ward er ganz blind. Eine Flintenfugel hatt’ 
ihm bei der Belagerung von Montauban fein linfed Auge ge: 
nemmen, und eine Krankheit nahm ihm das rechte. Außer 
Stande, feinem Baterlande mit feinem Arme zu dienen, wollt’ 

- et num dem Publicum durch feine Feder nüglich fein. Er hatte 
beftändig viel Neigung zur Mathematik gehabt, widmete fich ipr 
nun mit größerm Eifer ald je, und machte fich unter den Kriegs» 
baumeiftern und Aftranomen einen Namen. ein Haus war 
der Berfammlungeplaß der am Hofe und in der Stadt in den 
Miffenfchaften ausgezeichnerften Perfonen. Diefer berühmte Mas 
thematifer ftarb den 13. November 1665 zu Parie, Seine vors 
zuͤglichſten Werke find; 

Traite des Fortifcalions, 1645, 
| welcher 


h 
I 
' 
. 
’ 
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welcher fuͤr das beßte Werk gehalten wurde, das bis jetzt uͤber 
dieſen Gegenſtand erſchienen war. Seine Grundſaͤtze wurden 
Durch den berühmten Vauban unanwendbar gemacht, wel . 
cher bewies, daß fie den Fehler hätten, die Zlanken zu kurz und 
zu enge zu machen. 

Theor&mes geometriques, 165135 

Tables Aftronomiques, 16515 

Theorie des Planettes, 16575; 

Relation hiftorique de la Riviere des Amazones, in 8. 


PAGANUS (PETRUS), ein Dichter aus Wanfried in Heſſen, 
machte fich durch feinen aufgewedten Geiſt und feine Geſchick⸗ 
lichkeit in der Dichtkunft frühzeitig befannt, und wurde deßwe— 
gen um dad Jahr 1550 vom Kaifer Ferdinand I. mit der Dich⸗ 
terfrone :beehrt. In der Folge ward er Profeffor der Dicht: 
Zunft und Gefchichte zu Marpurg, und ftarb den 29. Mai 1576 
in feiner Geburtöftadt. . Seine Schriften find: 


Praxis metrica ; 
Hiftoria tergeminorum Romanorum et Albanorum fratrum, 


in Rateinifchen Werfen, und einige andere. Gedichte, welche in 
den Delic, Poctar, Germanor. ftehen, 


PAGGL (Gıovannı BATTISTA), ein edler Genuefer, 
lernte die Zeichnung durch eignen Fleiß, und hatte noch nicht die 
Sarben mifchen gelernt, ald er zu einem Mahler Fan, der eben 
ein fehr fchlechtes Bildniß machte. Der junge Menfch ergriff 
den Pinfel, und machte, geleitet vom Inſtinct, das Portrait 
fehr gleichend. In der Folge Fam er in die Schule des Lucas 
Cambiaſi. Ein unglädlicher Streit über eins feiner Gemaͤhlde, 
worin er ſeinen Gegner toͤdtete, zwang ihn, ſein Vaterland zu 
verlaſſen, und ſich nach Florenz zu begeben, wo er von den Groß⸗ 
herzogen Franz und Ferdinand ſehr gut aufgenommen wurde. 
Nach einer zwanzigjaͤhrigen Entfernung wurd' er in ſein Waters 
land zurüc berufen, verfertigte eine unzählige Menge Gemählve, 
radierte einige Blätter, und ſchrieb eine ‚Abhandlung über die 
Mahlerei, die unter dem Titel | 

Definizione e diviſione della Pittura, Genua 1607 in folio, 


auf einen einzigen Bogen gedruct wurde, und unter dem Na⸗ 
men der Tabelle von Paggi befannt if. Er ftarb 1690 
im 73. Jahre, wurde mit feierlihem Gepränge begraben, und 

% sta wegen 
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wegen feiner großen Verdienfte von jedermann bedauert. E. Galle, 
Ph. Ihomaflin, 3. B. Barbe, R. Gnidi, U. Scac⸗ 
ciati u. a, haben nach ihm in Kupfer geftochen. 


PAGI (ANTOINE), ein $raucidcaner, den 31. März 1624 
zu Nognes in Provence geboren, predigte einige Zeit mit Bei⸗ 
fall, und warb ſchon im 29. Fahre Provincial. Er legte fich 
mit Eifer auf das Studium der Chronologie und Kirchengeichichte, 
und prüfte die Annplen des Baronius, welche jehr viele Irr⸗ 
tbümer enthielten, die Pagi berichtigte. Er gab ven erfien Band 
feiner 

Critica in Annales Baronü, Parif, 1689 in folio 


heraus; die drei andern Bände erfchienen erſt 1705 zu Genf, 
‚durch feinen Neffen Franz Pagi. Im Jahr 1727 wurde eben 
daſelbſt dieſes wichtige Werk wieder gedruckt, und geht bis auf 
das Jahr 1198. Der Pater Pagi farb den 5. Juni 1695 oder 
1699 zu Aix. Man hat auch von ihm: | 


Differtatio hypatica, few de Confulibus Caefareis, Lyon 1682 
ın 4. 2 . 

PAGI (Francois), Neffe des vorhergehenden und gleichfalls 
Franciscaner, den 7. Septeniber 1654 zu Lambesc in Provence 
geboren, ftand feinem Onkel bei der Eritif der Annalen des Bas 
ronius bei, und nab die drei letzten Bände derfelben heraus. Er 
ftarb den 21. Januar 1721, nachdem er in feinem Orden vers 
ſchiedene Würden befleidet harte. Man hat eine Gefchichte der 
Päpfte unter folgendem Zitel von ihm: , ’ 


Breviarium’ hiflorico - chronologico - criticum, illuftriera Ponti- 
fium Romanorum gefla etc. continens, 1717 -1747, 4 vl. 
in 4. | —— 

Den letzten Theil gab fein Neffe Anton heraus. 
PAGNINUS (SANCTES), Dan fehe den Artifel SANCTES. 


PAJON (CLAuDE), ein berühmter reformierter Theolog, 
wurde 1616 zu Romorantin in Sologne geboren, und zeichnete 
fich durch feinen Geift und feine Talente fo fehr aus, daß er in 
feinem 24. Jahre Prediger zu Marchenoir in Dünois, und 1666 
Profeffor ver Theologie zu Saumuͤr ward. Er hatte große Streis 
tigketten mit $ürieu über die Wirkung der Gnade, und über 
die Art und Weiſe, wie die Befehrung der Sünder — wird. 

Sr rieu 
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Juͤrieu bracht es dahin, daß Pajons Lehre auf einigen Syno⸗ 
den verdammt wurde, welches jedoch nicht hinderte, daß fein 
Syſtem Beifall fand. Seine fehr zahlreichen Schuͤler nannten 
fih Pajoniten. Patron legte endlich feine Profcffur nieder, 
nahm dagegen die Stelle eined Prediger zu Orleans an, und 
ftarb den 27. September 1685 zu Karre, eine halbe Meile von 
Drleand, unmittelbar vor der Widerrufung des Edicts von Nanz 
tes. Durch fein \ 

- Examen-du livre, qui porte pour: tilre Prejugez legitime con- 

treles Calviniftes, 1683, 3 vol. 


erwarb er fich viele Achtung, welches wie feine 
Remarques fur IP’ Averiiffement Pafoval eic. 
von ben Reformierten für ein Hauptwerk gehalten wird. 


- PALAEMON (QuıinTuUsRHEMmNIUS FAnNIUS oderREM- 
Mıus), ein berühniter Rateinischer Grammatifer von Bicenza, 
war der Sohn eines Sclaven, und lehrte unter vem Tiberius 
und Claudius, um das Fahr so nad) Chrifti Geburt, mit 
großem Rufe zu Rom. Man hat von ihm: 
- Ars grammatica 


die fih in EI. Putfchius’3 Grammat, Latin. auctor. Hanau 
1605 in 4, befindet; | | 
Carmen de Ponderibus et Menfuris, 


in Burmanns Poet. Lat. minor. tom. I. Es ift nicht zu 
Läugnen, daß er ein gelehrter Mann war, da ihn Juvenal in 
feiner 7. Satyre als einen folchen erwähnt; er befaß auch ein 
vortreffliches Gedächtniß, Keichtigkeit in Vortrage, und das Tas 
lent, aus dem Stegreif Verſe zu machen : aber feine Einbildung 
von fich felbft war größer , als feine Verdienſte. Er ging darin 
fo weit, daß er behauptete, die Gelehrfamteit wär mit ihm ges 
boren worden, und würde mit ihm fterben, und Virgil hätte feis 
Namen durch einen gewiffen Geift ver Prophezeihung in feine Eclos 
gen gebracht, weil er, Palaͤmon, dereinft der einzige Richter 
aller Dichrkunft werden würde, - 


. - PALAEPHATUS, ein Athenienfer, der noch vor dem Homer 
gelebt Haben fol, fchrieb ein Werk 
De incredibilibus hiflorits, F— 
sta werin 
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in er ben Urfprung der Zabeln erklärt. Es beftand urfpränglich 
8 "inf Büchern, wovon aber nur das erfte noch vorhanden ift. 


PALAMEDES, Man fehe den Artifel CORINNUS, 
PALAPRAT (JEAN), 1650 zu Toulon geboren, zeichnete fich 


viuzeitig durch das Talent der Dichtkunſt aus. Kaum hatt’ er 
vn? Ztudien vollendet, als er in den Jeux Floraux mehrmahls 
an Vreis erhielt. Er gab nun einige Zeit hindurch einen Sach⸗ 
alter ab, ward 1674 Capitoul und 1685 Director des Confiftos 
:ö; aber diefe beiden Aemter Eonnten ihn micht in feinem Bas 
lande halten. Er begab fich erft nach Paris, und von da nad) 
sn zur Königin Chriftina, die fich vergebens bemühte, ihn 
behalten. Als er nach Paris zurück fam, nahm ihn der Her: 
von Vendome ald Secretair des Commandemens des Großs 
s in feine Dienfte. 


Er arbeitete feit den erften Fahren feines Aufenthaltes zu Pas 
x ir das Theater, und feine Neigung zur dramarifchen Dichts 
it ward noch ftärfer, ald er mit dem Abbe Bruͤ eys Bes 
zuntichaft machte. Beide Dichter arbeiteten faft immer mit 
ander, Seine Werfe befinden fich bei venen. des Brücys. 
Er ſtarb den 23. October 1721 zu Paris, und machte folgende 
Grabſchrift auf ſich felbft : 
J ai vecu Phomme le moins fin 
Qui füt dans Ja machine ronde, 
Et je fuis mort la dupe enfin 
De la*dupe de tout le monde. 


PALATI (GıovAanNnı), Profeffor des Kirchen: Rechts zu 
Padua, und dann Pfarrer bei St. Maria zu Venedig, Eaiferlis 
cher Rath und Hiftoriograph, ftarb um dad Ende des ı7. Jahr⸗ 
hunderts, und machte fich Durch einige Werfe über die Gefchichte, 
oder vielmehr durch) einige Compilationen über das Dccidentalis 
fche Reich befannt. Sein Hauptwerk hat den Titel: 


Monarchia Occidentalis, Venet, 1671, 1673, ı2 vol. in folio, 


von Carl dem Großen bis zur Krönung Leopolds J. 
Man hat auch vor ihm: 

Aquila Franca, 1679 in folio; 

Aquila Sueva, 1679 in folio; 

Fofti Ducales Venetorum, 1696 in 4. 


PALEA- 
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PALEARIUS (Antonius), oder wie erim Staliänifchen hieß, 
ANTONIO DEGLI PAGLIARICCI, zu Anfange des 16. Jahr 
underts zu DVeroli geboren, fludierte unter den berühmtejten 
Selehrten feines Vaterlanded. Nachdem er fich mehrere Jahre 
zu Rom aufgehalten hatte,- ließ er fi) zu Siena nieder, und 
ehrte dafelbft die Griechiiche und Lateinifche Sprache mit gros 
Bem Ruf. Seine Verdienfte und einige unuberlegte Reden mach⸗ 
ten ihm Meider, welche bald zu unverföhnlichen Feinden wurs 
ben. Er entging ihrer Verfolgung, indem er fich nach Lucca 
begab, wo er einen ftarfen Gehalt erbielt. Won Lucca ging er 
nach Mailand, wo er nad) ſechs Jahren auf Befehl Pius 
Des V. gefänglich eingezogen, und nach Nom gebracht wurde. 
Meberführr, zu Gunften der Lutheraner und gegen die Inquiſi— 
tion gefprochen zu haben, wurd’ er zum Strange und zum Echeis 
terhaufen verdamnıt. Diefes Urtheil wurde 1570 vollzogen. 
Der Praͤſident de Thou bemerkt, eine Urſache feiner Verur⸗ 
theilung fei geweſen, weil er die Inquiſition mit einem Säbel 
verglich, dad man den Gelehrten an die Kehle fegte: Inquißitio- 
nem ficam efle diſtrictam in jugula Litteratorum. Man hat 
von ihm ein Gedicht 


De animorum Immortalitate, 


worin er dem Lucretius gleich gefcbägt wird, und andere 
MWerfe in Profa und Berjen, wovon 1696 zu Amſterdam im $ 
und 1728 zu Sena in &. die beften Ausgaben erichienen. In 
den Amoenitat. Hiftor. Ecclefiaft. Lipf. 1737 in 8. tom. I. ſteht 
ein Brief des Palearius an Luther und Calvin Äber das Tris 
denrifche Coucilium. Er dachte, |wie diefe beiden Neformas 
toren, und weicht bloß in zwei Dingen von ihnen ab, erftlich 
darin, Daß er die Ebe für ein Sacrament hält, und zweitens, 
daß er glaubt, ein Chrijt dürfe ne vor den Nichtern niemahls 
fhwören. 


PALFIN (JOHANN), ein Chirurg und — von Gent 
in Flandern, erwarb ſich durch ſeine Gelehrſamkeit und ſeine 
Schriften einen großen Ruf. Die vorzuͤglichſten derſelben ſiud, 
eine vortreffliche 

Ofteologie, 


die 1702 In Niederlindifcher, und 1731 zu Paris in Franzbſ ⸗ 
(der Sprache herauskam; 


Anatomie du Corps humain, Paris 1634, 
Kk4 von 
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von Boudon ind Franzöfifche uͤberſetzt, und mit vielen Anmers 
fungen und Berichtigungen vermehrt, Palfin hielt die legten 
25 Jahre feined Lebens beftändig öffentliche Vorleſungen, und 
ſtarb 1730 in hohem Alter und nit dem Ruhm eines der geſchick⸗ 
teſten Anatomikers ſeines Jahrhunderts. 


PALICE (JACQUES DE CHADANES, SIEUR DE La). Man 
fehe den Artikel CHABANES. 


PALINGENIUS (MARCELLUS), ein beräßmter Dichter des 
16. Jahrhunderts von Ferrara , deflen eigentlicher Name PIER 
ANGELO MANZOLLI! war, welcher auch, wenn man die 
Buchflaben feines angenommenen Namens verſetzt, wieder her⸗ 
aus kommt, machte ſich durch ein Gedicht in 12 Buͤchern, betitelt: 


Zodiocus Vitae, hoc ef, de hominis vita, fludio at möribus op- 
time infliluendis, Roterod.' ıy22 in 8. 


welches er dem Herzog Hercules II. von Ferrara, defjen Leib⸗ 
arzt er nach Einiger Meinung var, fehr befannt; andere aber fas 
gen, er jei einer von denen gelchrten Luheranern gewefen, welche 
die Herzogin von Ferrara an ihrem Hofe aufuahm, und mit ihrer 
Protection beehrte. Dieſes Gedicht, das nicht immer dem Ti⸗ 
tel entfpricht, enthält fharffinnige und philofophifche Marimen, 
und viele fatyrijche Hiebe gegen die Geiftlichfeit, die catbolifche 
Kirche, den Papſt und die Eardinäle, wodurch erfich viele Feinde 
machte, Sein Leichnam follte daher von den Mönchen wieder 
ausgegraben und verbrannt werden; aber bie Herzogin von Fer: 
rara verhindert’ eö noch., 


Chriſtoph Wirfung fehrieb Aber a Gedicht einen ge⸗ 
lehrten Commentar. 


PALISSV (BERNARD DE), zu Agen geboren, war ein Xös 
pfer oder vielmehr Arbeiter in der Sajance = Fabrik zu Saintes, 
und hatte Talente und Kenntniffe, die ihn weit über feinen Stand 
erhoben. Er mahlte auf Glas, und trieb die Chemie und alle 
andere Kuͤnſte, die darauf Beziehung haben. Er lebie 1584 in 
einem Alter von 69 Jahren noch. Da er ein Galvinift war, fprach 
Heinrich III. eines Tages zu ihm, wer würde gezwungen fein, 
„ihn feinen Feinden auszuliefern, wenn er feine Religion nicht 
„änderte.“ — Gire, antwortete er ibm, Sie babenmir 
oft gefagt, daß Sie Mitleid mit mir hätten; aber 
ih, ih habe Mitleid mit Ihnen, daß Sie die ——— 


PALLADIO gar 


Ich werde geswungen fein, fagten. Die ift 
nicht als Köng geſprochen; aber ich erfläre Shynen 
hiermit in der Sprache eines Königs, daß weder 
die Buifarts, noch Ihr ganzes Volk, noch Sie 
felbft, einen Toͤpfer zwingen werden Fönnen, feine 
Knie vor Statüen zu beugen. Ä 


Wir haben von ihm einige fonderbare und ſchwer zu fins 
dende einzeln gedruckte Schriften über den Landbau, die 
"Schmelzarbeiten, die thonidhten Erden, den Mer 
gel, das Feuer, die Steine, Salze, Waifer, Mes 
talle, über vie Chemie, das trindbare Gold, das 
Mithridat, über die Spiegel und die Mißbräude 
in der Medicin. Don diefen verfihiedenen Schriften machte 
non eine Sammlung, unter dem Titel: 


Moyen de devenir riche, Paris 1636, 2 vol. in 8. 1777 8 4. 


welche letstere Ausgabe M. Faujas de St. Fonds mit Anmerfune 
gen, und M. Gobet, der den Druck dirigierte, mit vortrefflichen 
Unterfuchungen über das Leben des Paliffy, mit Yuszigen aus 
verfchiedenen Schrifftellern und einigen Bemerkungen vermehrte, | 


Paliſſy war der erſte, der die wahre Theorie der. Fontainen 
lehrte, und hatte fehr fchöne Feen über die Vervellfommmung 
des Ackerbaus. Er war gleicdhfall3 ver erfle, der eö wagte, zu 
fagen, daß alle Foffilifchen Mufcheln wahre Mufcheln wären, die 
ehedem durch das Meer dahin gebracht worden wären, wo man 
fie jetzt fände, und dieß ift nicht die einzige Idee, die ihm mi 
dem berühmten Herrn von Buͤffon gemein war, | 


PALLADIO (ANDREA), ein berühmter Baumeifter, 1508 
zu Vicenza geboren, ftarb 1580. Seine Neltern waren gemeine 
und fich in mittelmäßigen Umftänden befindende Leute; er aber 
wurde, in Ruͤckſicht feiner Berdienfle und der feiner Vaterftadt 
geleifteten Dienfte, unter die Zahl der Parricier aufgenommen, 
und in den Adelſtand erhoben, Er übte anfänglich Die Bildhauer: 
kunſt; aber der berühmte Dichter Johann Georg Trifs 
fino, welcher fahe, daß er viel Neigung zur Mathematik hatte, 
erklärte ihm die Baukunſt des Vitruv, und nahm ibn dreimahl 
mit fi) nach Rom, Auf diefen und noch zweien andern dahin 
unternommenen Reifen fiudierte und zeichnete Palladio die alten 
Deufmähler diefer Stadt, Sein nach feinem Tode herausges 

kommenes Wert über die Denfmähler des alten Rom 
Kk 5 zeigt, 


* 
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zeigt, fo unvollkommenen es auch ift, wie tief er in den Geift der. 
Alten eindrang. Bei diefem Studium entdeckt' er die wahren 
Regeln einer Kunft, die bis zu feiner Zeit unter dem Schutt der 
Gorhifchen Barbarei vergraben lag. Er hinterließ ein Werd 
unter dem Titel. 
I Quattro Libri dell’ Architeltura di Andrea Palladio, ne 
. quali, dopo un breve trattato de’ cinque ordini, e di quelli 
avertimenti, che ſono pi neceſſarii nell Fabricare, fi tratta 
delle cafe privatej, delle vie, de’ ponti, delle piazze, de’ i Xifi 
ede Tempi, Venez, 1570 in folio, : 


melches von Kennern bewundert und gefucht wird, und ſeitdem 
in der Original: Sprache, in Franzoͤſiſchen und Englifchen Ueber⸗ 
feßungen mehrmahls, und auch 1698 in einer Deutfchen Uebers 
fegung von ©. A. Boͤck ler zu Nürnberg in Folio gedrudt 
wurdey welche letztere Ueberjegung jedoch nur die erften zwei 
Bücher enthält, 


Unter mehrern prächtigen Gebäuden, welche diefer berühmte 
Künftler aufführte , ift daS Theater, genannt degli Olimpici, zu 
Vicenza der größefte Beweis von der Vortrefflichkeit feiner Ta⸗ 
Inte. Er erwedte in feınen Mitbärgern eine jo große Begierde 
zum Bauen, daß ſich dadurch viele Familien zu Grunde richteten, 
und hinterließ einen Sohn, Namens Silla, der fih gleichfalls 
in der Baufunft berühmt machte: 


PALLADIUS (RurıLıus TAURUS AEMILIANUS), lebte 
nah. dem Verfall der Miffenfchaften und vor dem Eajfiodo: 
rus zu Rom, und jchrieb. 

De Re Ruflica libri XIV. 


wovon die 13 erften in Proſa, das letzte aber in elegifchen Berfen 
abgefaßr if. Sie wurden mit dem Barro und Cato einige 
mahl, und infonderbeit 1598 zu Heidelberg von Commelin ge 
druckt, und befinden fich auch in den Rei Rufticae Scriptt. Leipzig 
1735, 2 Bände in 4. 


PALLAS, SFreigelaffener des Kaiſers Claudius, fland unter 
der Regierung dieſes Fürften im größeften Anſehen. Er war 
anfänglib Sclav der Antonia, der Schwägerin des Tiber 
rius, gewefen, und er war ed, welcher dem Kaifer den Brief 
überbrachte, werin fie ibm vie Verſchwoͤrung des Sejanus 
meldete. Er vermochte den Claudius, ſich mit — Nichte 

grip⸗ 
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Agrippina zu vermählen, den Nero zu aboptieren und zu 
feinem Nachfolger zu ernennen. Der große Reichtyum, den er 
erlangte, machte ihn fo hochmütbig, daß er mit feinen Sclaven 
nur durch Zeichen fprach. Agrippina erfaufte fich feine Dienfte, 
und befchleunigte durch ihn den Tod des Claudius. Obgleich 
Nero feine Krone dem Pallas verdanfte, fo fieß er ihn doc) nach) 
fieben Fahren im geheim umbringen, um feine Güter zu erben; 
ließ aber dad Grabmahl dieſes ftolzen Freigelaffenen unverfehrt 
fiehen. Diefes prächtige Grabmahl fiand an der Straße nad) 
Tibur, eine Meile von Nom. Pallas war der Bruder desjenis 
nigen Felix, vor welchem der Apoftel Paulus erfchien. 


PALLAVICINI (FERRANTE), regulierter Chorberr des H. 
Auguftin von der Kongregation von Lateran, wurde zu Piacenza 
geboren, und erhielt von der Natur viel Geift und Einbildungss 
kraft. Diefes ihr Gefchen? hatte traurige Folgen für ihn. Er 
fchrieb während des Kriegs Urbans VIII. gegen den Herzog 
Odoardo Farnefe von Parma und Piacenza, blutige Satys 
ren gegen den Papft und das Haus Barberini. Im Anfang . 
erjchienen diefe Satyren bloß in Abfchriften, bald aber gedruckt, 
mit einem Kupferflih, worauf ein Erucifir ftand, welches in 
brennenden Dornen ftand, von einem großen Bienenfchwarm 
umgeben war, und zur Unterfchrift hatte: Circumdederunt me : 
fieut apes, etc. exarferunt ficut ignis in fpinis, womit auf die 


Bienen angefpielt wurde „ welche Die Barberini in ihrem Wap⸗ 
pen führen. 


Der Papft feste einen Preis auf Pallavicini's Kopf, der fi) 
nach Venedig flüchtete, und dafelbft ruhig lebte, bis ihm ein 
junger Menfch, der große Theilnahme an feinem Unglüd affec- 
‚tierte, rieth, nach Frankreich zu gehen, und ihm dafelbft große 

Bortheile verſprach. Der unglückiche Ferrante ließ fich von dies 
fem falfhen Freunde verführen, und fich zu Sorgues über die 
Brüde in dad Comtat Venaiffin führen, wo er gebunden nad). 
Avignon geſchickt, und 14 Monate daraufi im Fahr ‘1644, 
in der Blühte feined Lebens, enthauptet wurde. Der Treulofe, 
ber fein Leben fo verkaufte, wurde einige Jahre darauf von einem 
Freunde ded Pallavicini ermordet. 


Eine Auswahl feiner fatyrifchen Werke Fam 1673 in Holland 
unter der Angabe Villefranche, in 12, feine fämmtlichen erlaub⸗ 
‚ten Werfe aber 1655 in 4 Duodezbänden zu Venedig heraus. 
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- PALLAVICINI (Srorza), Gardinal, den 28. Novenkr 
1607 zu Rom geboren, war der ältefte feines Haufes, und mu 
durch feine Verdienſte Mitglied der Roͤmiſchen Eongregationn, 
Präfident der Academie der Humoriften, und in der Folge Geu 
verneur von Jeſi, Drvieto und Camerino. Er leiftere aber af 
alle weltlichen Vortheile Verzicht, und trat 1638 in den Jejuitn 
Orden. Nach feinem Noviciat (ehrt er in feiner Geſellſchaſt de 
Philoſophie und Theologie. Der Papſt Snnocentius X m 
ihm mehrere wichtige Gefchäffte auf, und Uleranver VIL, in 
alter Freund, der ihm zum Theil fein Glüd verdankte, beeirt 
ihn 1657 mit den Purpur. Pallavicini ftand bei diefem Papf 
in großem Anſehen. 


Sein Hauptwerk ift 
Stovia del Concilio Tridentino, Roma 1656 et 1657, 2 ul. 


folio, 1664, 3 vol. ın 4. 


PALMA (Gracoro), der Xeltere, ein Mahler von & 
rinalto im Gebiethe von Bergamo, lernte in der Schule T 
zians, und erlangte von diefem großen Meifter einen markid 
ten Pinfel, welcher deſſen erfter Manier gli, Seine öffent: 
Yichen Gemählde find mit großem Fleiß ausgearbeitet, bie 9— 
ben wohl in einander verſchmolzen und friich, und die Natur 
in jedem Gegenftande ihrem Character gemäß nachgeahmt, 68 
naye Nichtigkeit und greßen Geſchmack in der — 
man aber darin nicht ſuchen. Er verfertigte auch fehr ſchou 
Bildniſſe, iſt ſich aber ſehr ungleich, und ſeine erſten Werke nit: 
den am meiften geſchaͤtzt. Er ſtarb 1588 im 48. Jahre Kin 
Alters zu Venedig. 


PALMA (Gracoro), der Jüngere auch PALMETT! 
genannt, Neffe des vorhergehenden, 1544 zu Venedig gebortt 
lernte bei feinem Vater, und, wie einige wollen, bei Tintort! 
deffen Geſchmack' er hernach in vielen folgte, Zu Rom ſtudien 
er nah Raphael, Michelangelo und Polydor Gold 
ra. Sein Ruhm nahm dafelbft fo fehr zu, daß ihm der Par! 
eine Gallerie und einen Sahl im vaticanifchen Pallaſt zu mablı 
anvertraute. In feinen Merken findet man eine große Mat 
in der Zeichnung, zierliche Gewänder und vortrefflice gift 
die aber öfters zerftreut find, Er gewoͤhnte fich zuletzt an dt 
geichwinde Manier, die feinen Ruhm e was minderte. Er ji 
1628. St. Picart, M. PAsue, P. Brebiette, Marhanı 
Sadeler u. a. haben nach beiden Palma’s in Kupfer gehe 
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PALMIERI (MATTEO), 1405 zu Slorenz geboren, mohnte 
der Kirchenverfammmlung zu Florenz bei, wurde von der Republik 
zweimahl nach Rom gefandt, und ftarb 1475. Man hat von ibm; 

Chronicon, fen de temporibus ab anno 444 ad 1449. 

Matthias Palmieri von Pifa, der ohngefähr um dieſelbe 
Zeit lebte, fetzte diefes Werk bis 1481. fort, und gab es 1483 
in 4. beraud. Man findet e8 auch in der Sanımlung ber 
Staliänifhen Gefhichtfchreiber. 

Della Vità cvile quairo libri, Firenze 1529 in 8, 

‚Cittas divina oder di vita, — | 

tin theologifches Gedicht, in drei Büchern, welches nicht gedruckt 
"wurde, aber in Stalien fehr befannt ift, und dem Merfaffer viele 
Unannöhmlichkeiten zuzog. Er lehrt darin, Daß unfre Seelen die 
‚Engel find, welche ſich bei Lucifers Empörung weder zur Pars 
tei Gottes, noch des Empoͤrers fchlagen wollten, und daß fie Gott 
zur Strafe in Körper verwies, umd fie dann, je nachdem fie in 
‚diefer Welt gelebt, wieder zu fich nehmen oder verdammen werde. 
Einige erzählen, daß diefes Gedicht verbrannt wurde; es ift aber 
nicht wahr, daß der Dichter daffelbe Schickſal erfuhr. 

Matthias Palmieri, von dem wir zu Anfange diefed Ars 
tifels fprachen, war Abbreniator und apoftolifcher Secretair, und 
überfeßte unter andern Arifteä Geſchichte der fiebzig 
Dolmetfcher, die zum erfien Mahl vor der Bibel, die er LATE 
zu Rom in 2 Foliobaͤnden drucken ließ (welche Bibel die erfte war, 
die in diefer Stadt gedruct wurde) erfchien, in das Lateinifche, 
und flarb den 19, September 1483 im 60. Jahre, 


 PAMELE (JacoB DE), PAMELIUS, den'nt..Mai 1536 zu 
Brügge geboren, fiudierte in feiner Baterftadt, zu Paris und Par 
dua, ward zu Löwen Doctor der Theologie und Canonicus zu 
Brügge, wo er eine fehöne Bibliothef.anlegte. Die bürgerlichen 
Kriege nöthigten ihn, fich nach Gt, Omer zu begeben, wo ihm 
der Bischof das Archidiaconat an der Gathedralfirche gab. In 
der Folge ward er Propft zu Utrecht, und endlich Bifchof zu Er. | 
Dmer. Seine vorzüglichften Werke find: 
Rituale ſancdlorum Patrum Latinorum, feu Liturgicon Latinum, 
Coloniae Agrippinae 1571, 2 vol. in 4; 
Micrologus de Eceleſiaſticis obfervationibus ; 
Catalogus commentariorum veterum feleforum in univerfa Bi- 
blie, Antwerp. 1566 ing; 
Conciliorum paralipomena. 


. Er 
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Er gab auch die Werke des Tertullian und St. Cyprian 
mit Anmerkungen und Caſſiodors Tractat De divinis nomi- 
nibus heraus, und flarb den 18. September 1587. 


PAMPHILUS, bed Eupompus Schüler, ein Mahler von 
Amphipolis, an den Gränzen von Macedonien und Thracien, 
blühte um das Jahr der Welt 3652. Die Ehre, die er hatte, 
der Lehrmeifter des Apelles zu fein, vermehrte feinen Ruhm, 
Die Mahlerei ſtand zu feiner Zeit in fo großer Achtung, daß fie 
die vormehmjten Perfonen lernten, und nur Edle und Freiges 
borne üben durften. Pamphilus fchrieb über die Mahlerei 
und die berühmten Mahler, war der Stifter der Schule von 
Sicyon, und der erfte Mahler, ver von der Mathematik in der 
Kunft Gebrauch machte. 

Ein anderer Pamphilus grub in zwei verfchiedene Evel- 
feine den auf der Leier fpielenden Achill in einer fehr ſchoͤnen 
Manier. Stojch Nr. 47 und 48. 

Ein dritter Pamphilus wird von Cicero in feinen Re— 
den als ein fchlechter Mahler angeführt. 

Ein vierter Pamphilus lernte die Bildhanerkunft bei 
Praxiteles, und verfertigte einen Jupiter Hofpitalis, wel- 
chen Pollio Afinius in fene Sammlung aufnahm. 


PANAETIUS, ein ftoifcher Philofoph von Rhodus', um das 
Jahr 150 vor Ehrifti Geburt aus einer vornehmen Familie ges 
boren, ging aus Begierde zu den Wiffenfchaften nach Atheır. 
Die Stoifer hatten dafelbft eine berühmte Schule: Panaͤtius 
befuchte fie fleißig, und hielt in ver Folge ihren Ruhm aufrecht. 
Die Athenienfer trugen ihm das Bürgerrecht an; er dankte ih⸗ 
nen dafür. Ein befcheidener Menfch, fprach er, muß 
fih mit einem einzigen Baterlande begnügen, 
Er ahmte darin den Zeno nach), welcher aus Furcht, feis - 
ne Mitbürger zu beleidigen, denfelben Beweis von Hochachs 
tung nicht annehmen wollte, 


Der Name des Pandtius ward bald in Rom befannt:. er bes 
gab ſich feldft dahin, wo man ihn fehnlichit wuͤnſchte. Der 
junge Adel ftrömte in feine Vorlefungen, und er zählte die Laͤ— 
lins und Scipionen unter feine Schhler, mit welchen letz⸗ 
tern er ſeitdem in fo zärtlicher Freundfchaft lebte, daß er ihn auf 
feinen verfchiedenen Feldzügen begleitete. Diefer erlauchte Roͤ⸗ 
mer gab ihm bei einer glänzenden Gelegenheit ae * 

eichel⸗ 
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fchmeichelhafteften Zutrauen. Pandtius war der einzige, auf 
Den er die Augen warf, als ihn der Senat zu feinem Abgeord: 
nieten an die Völker und Könige des Orients, Bundesgenofjen 
der Republik, ernannte. Die Verbindungen des Pandtius mit 
Scipio waren für die Rhodier, die fich oft des Anſehens ihres 
Mitbürgers mit Erfolg bedienten, nicht ohne Nuten, 


Man weiß das Fahr feines Todes nicht genau. Cicero bes 
richtet uns, daß er nach Bekanntmachung feiner Schrift über 
die Pflihten des Menſchen, welche Cicero in die ſeinige 
verjchmolz, noch dreißig Jahre lebte. Wir müffen den Verluft 
dieſer Schrift fehr bedauren, da. fie diefer berühnte Nömifche 
Medner-fo ſehr ſchaͤtzte. Man weiß die Antwort, die Panaͤtius 
einst einem jungen Römer gab, welcher ihn fragte, »ob es eis 
„nem MWeifen erlaubt fei, die Weiber zu lieben.« Was ven 
Meifen anlangt, antwortete Panärius, fo ift dieß eine 
Frage, die wir ein ander mahl unterfuchen koͤn— 
nen; ich und du aber, die wir noch fehr weit von 
der Weisheit entfernt find, werden fehr wohl 
thbun, wenn wir uns der Liebe enthalten, 


PANAEUS, PANANUS oder PANENUS, ein Mahler, des 
Phidias und Eolotes Schüler, blühte in der 88. Olym—⸗ 
piade, zu welcher Zeit die Kunft der Farbengebung fehon fo bes 
Fannt und zu folcher Vollfommenheit gebracht war, daß dieſer 
Pandus in der von ihm gemahlten Schlacht der Athenienfer mit - 
Dr Perſern bei Marathon die Heerführer kenntlich vorftellen 

onnte, 


PANARD (CHARLES FRANcOIS), zu Courville bei Char: 
tres geboren, zeigte frühzeitig wiel Genie zum moralifchen Vau⸗ 
deville, als deffen Vater er augefehen wird. Er blieb in einem 
Büreau, worin er eine geringe Stelle befleivete, lange Zeit 
unbefannt, Der Schaufpieler le Grand, der einige feiner 
Merfuche gefehen hatte, munterte ihn auf, und verficherte ihm, 
daß er es beffer als er felbft miachen würde, Marmontel 
nannte ihn den La Fontaine des Vaudeville. In feinem 
Character glich er diefem Dichter nech mehr. Er befaß diefelbe 
Uneigennüßigfeit, diefelbe Rechtfchaffenheit und Sanftheit ver 
Sitten. Er, der die Stacheln des Epigramms fo fpigig zu 
machen verftand, bediente fich ihrer niemahlö gegen jemanden: 
er dichtete gegen das Laſter, und nicht gegen den Lafterhaften, 
Dieſer ſchaͤtzbare Dichter farb den 13. Juni 1765, in — 

Alter 
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Alter von 74 Jahren zu. Paris, und entwarf in folgenden Vers | 

fen ein Portrait vom fich felbft: 
Mon corps, dont la ftru&ture a cing pieds de hauteur, 
Porte fous l’ eftomae une maffe rotonde, 
Qui de mes pas tardifs excufe la lenteur. 
Peu vif dans l’entretien, craintif, difrait, reveurz’ 
Aimant, fans m’aflervir, jamais Brune ni Blonde, 
Peut-&tre pour mon bien, n’ont captive mon coeur. 
Chanfonnier, fans chanter, paffable Coupleteur, 
Jamais dans mes Chanfons on n’a rien vu d’immonde. 

le a et re En Fr (ee Te Bu | 
D’ une indolence fans feconde 

Parefleux s’il en fut, et toujours endormi, 

Du revenu qu’il faut je n’eus pas le demi; 

Plus content toutefois qua ceux où l’or abonde. 


Seine Werke kamen unter dem Titel: 

Theätre et Oewures diverfes de M. Panard, Paris 1763, 4 vol. 
ın I2, 5 
heraus. Sie enthalten 5 Luftfpiele, 13 comifche Opern und 
vermijchte Aufſaͤtze. In allen diefen verfchievenen Werfen ift 
viel Leichtigkeit, Natürlichkeit, Gefühl, Geift und Bon: feng, 
aber auch allzu viel Nachläffigleiten, Weitſchweifigkeit, Fehler 
gegen die Sprache und Dichtkunſt. Er hatte, wie Bonrfaulr, 
feine gelehrten Kenntniffe, und verdankte alles der Natur und 

dem eigenen Sleiße, | 


PANCIROLUS (Gu1no), den 17, April 1523 zu Neggio aus 
einer vornehmen Familie geboren, machte im Studium des 
Rechts, dem er fich zu Ferrara, Pavia, Bologna und Padua 
widmete, große Fortfchritte, ward 1547 zweiter Profeffor der 
Inſtitutionen zu Padua, und nahm nach und nach auf Diefer 
Univerfität mehrere Lehrftühle ein. Die Rechtsgelehrſamkeit 
befchäfftigte ihm nicht allein; er widmete einen Theil feiner Zeit 
dem Studium der fehönen Wiffenfchaften, " Im Jahr 1571 rief 
vn Philibert Emanuel, Herzog von Savoien, als Profeffor 
des Rechts nach Turin, Pancirolus hatte dafelbft eben fo viele 
Dewunderer, alö zu Padua; aber die Furcht, das Geficht zu 
verlieren, veranlaßte ihn, fich wieder in dieje leßtere Stadt zu 
begeben. Er fuhr fort, daſelbſt das Recht zu lehren, und ftarb 
den 1. Juni 1599, rn 

| an 
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Man hat von ihm ein fcharffinniges und intereffantes Werk 
— Dr rebus memorabilibus inventis ed deperditis, | 


welches der Verfaffer in. Staliänifcher Sprache ſchrieb, Hein: 
rich Sal muth aber ins Lareinijche überfegre, mit dem zweis 
ten Theile vermehrte, und 1599 und 1602 in zwei Octavbaͤnden 
druden ließ. Zu Fraukfurt wurde 1660 eine neue Yuflage in 4. 
verauſtaltet. | a | 
Commentarii in notitiam utriusque Imperii, et de Magifirati- 
bus, Lugd. 1608 in foho;. 
De-Numifmatibus antiquis; 
De Juris .antiquitate; 
De origine et audoritate ICtorum et de Viris iluftribus maxime 
in jure, few de clavis Juris Interpretibus libri IV. Francof. 
17214, 


5 


Einige von feinen Werfen wurden 1623 zu Genf in Folio zufams 
men gedrudt, | 


PANNINI (GIovAnnı PAoLo), 1691 zu Piatenza gebo: 
ren, lernte bei Benedict Luti, bei welchem ihn ein gluͤckli⸗ 
che3 Ohngefaͤhr auf diejenige Art Mahlerei brachte, worin er 
hernach fo-berühmt ward. Pannini mahlre nämlich in Die his 
ſtoriſchen Gemählde feines Lehrmeifters Architecturen, die eine 
fehr ſchoͤne Wirkung thaten, daher ihn diefer rietb, feine Haupte 
befhäfftigung daraus zu machen. Er folgte diefem Elugen Ras 
the, und cöpierte einige Gemaͤhlde des Dominicus Rober— 

ti, der zu Rom im dieſer Kunſt den erſten Rang behauptete, 
Er. bereicherte feine Arbeit mit ſchoͤnen Figuren, und arbeitete 
fehr viel für die Engländer. Viele feiner Gemählde find im Ges 
fchmad des Salvator Roſa. E Knapton, J. S. Muͤl⸗ 
ler, Vivares, F. Bartolozzi, le Bas, NM, Tardien 
u. v. a. haben nach ihm in Kupfer geſtochen. 


FANORMITA (AN TONIUS), von Palermo In Sleilien, aus 
ver Familie der Beccadelli zu Bologna, daher er ſich oft Anto- 
nio Bologna Beccadelli PaJermitano nannte, ward zu Bologna 
Doctor des Rechts, legte fich dabei auf die Theologie, Huma⸗ 
niora und Dichtkunft, erhielt 1433 vom Kaifer Sigiömund 
den poetijchen Lorber, und lehrte zu Mailand die Huntaniora, 
Der Kriegsunruhen wegen begab er fich von bier zum König 
Alphons nach Neapel, der ihn zu feinem geheimen Secretair 
und dann zum Prafidenten der Föniglichen Kammer machte, 

Fuͤnfter Theil, - ' gl | ihm 


j 
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ihm erlaubte, das Königliche Wappen über fein Geſchlechts⸗ 
wappen zu feßen, verfchievene Landgüter und einen Pallaft in 
der Stadt Palermo fhenfte, und ihn bei verfchievenen Gefandts 
ſchaften brauchte. Unter andern wurd’ er 1451 nach Venedig 
gefantt, wo er aus Padua von den Gebeinen des Livins eis 
nen Arm für feinen König erlangte. Er felbft hatte zu dieſem 
Geſchichtſchreiber eine jo große Liebe, daß er ein Landgut wer: 
Faufte, um fich ein Exemplar von jeinen Schriften anzuſchaf⸗ 
fen. Er ftiftete endlich die Univerfität zu Neapel, hatte mit 
Laurentius Valla langwierige Streitigkeiten, ftarb ven 
6. Januar 1471 dafelbft, und fette fich folgende Grabfchrift : 


Quagerite, Pierides, alium qui ploret amores, 
Quaerite qui regum fortia facta canat, 

Me pater ille ingens hominum fator stque redemtor 
Evocat, et fedes donat adire pias. 


Seine Schriften find: Sr 

De didis et falis Alphonfi vegis Aragonum libri IV. Hanov. 
1611 in 4. 

Epiftolarum libri V. Orationes II. et carmina, Venet. 1553 
IN 4. ‘ 


PANTAENUS ober PANTENUS, ein ftoifcher Philofoph, 
der die Chriſtliche Neligion annahm, und in der berühniten 
Schule zu Alexandria lehrre. Er fchrieb Commentare über die. 
Bibel, welche verloren gegangen find, und farb um das Jahr 
213. | 


PANVINI (Onurrıo), ein berühmter Eremit des Augu⸗ 
ftiner- Ordens, 1529 zu Verona geboren, ftarb den ı5. März 
1568 zu Palermo, nachdem er in feinen: Orden —— 
Aemter bekleidet hatte. Sein leutſeliges, hoͤfliches und zuvor⸗ 
kommendes Betragen erwarb ihm die Liebe ſeiner Mitbruͤder, 
und ſeine gruͤndliche Gelehrſamkeit die Achtung der Gelehrten. 
Paulus Manucius nannte ihn Helluonem antiquarum hi- 
ftoriarum. Er hatte ſich die Deviſe In utrumque paratus mit 
einem Stier gewaͤhlt, der zwiſchen einem Pflug' und einem Al⸗ 
tar ſtand, und wollte damit ſagen, daß er bereit ſei, die Be⸗ 
ſchwerden des Gorteödienfies und der menfchlichen Wiffenfchaf: 
ten zu tragen. Wir haben von ihm: — 

Platina veflitutus, few Acceſſiones im Hiſtoriam Platinae de vi- 

tis Pontifhcum, 1507 in 4. 
F Der 
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r Berfaffer widmete fein Merk Pius dem V., welcher Umſtand 
ae große Unparteilichfeit ankändiget, und man vermißt wirk⸗ 
»ſehr oft die Wahrheit, und findet den Zirniß der Schmeis 
lei faft auf jeder Seite, ® 


De ludis feularibus et antiquis Romanorum nominibus, in 
folio; 
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De ritu fepeliendi mortuos apud veteres 
teriis eorundem, in $. i 

De Romanorum Princpibus, in folio; 

De antiquo ritu baptizandi Catechumenos, 

De Republica Romana, Parif. 1588 in, 

Faftorum libri V. Venet, 1557 in folio, 


m feltene3 und für die alte und mittlere Geſchichte brauchbares 
Buch. | i 


Chriftianos et de coenie- 


in 4. et in g. 


De Triumpho et Ludis Civeenfibus, Patavii 1681 in Jolio; 
Chronicon Ecdlchafticum, in folio, ete. | | 


PAOLINI (PıETRo), ein Mahler von Lucca, Ternte zu 
Nom bei Angelus Earofelli, und wurbe dafelbft von 
Domenichnio, der ihm Hoffnung machte, bereinft ein groß 
fer Meifter zu werden, fehr zum Fleiß ermuntert, Nach einem 
breißigjährigen Aufenthalte zu Rom ging er nach Venedig, und 
‚blieb zwei Jahre dafelbft, worauf er in feiner Vaterftadt auf 

igene Kojien eine Ncademie anlegte, fie mit Statuͤen, Basree 
liefs, Zeichnungen u. ſ. f. reichlich verfah, und eine unzahlige 
Menge Gemaͤhlde verfertigte, die wegen ihrer richtigen Zeich⸗ 
nung, ftarten Manier, ihres guten Tolorits, ihrer vortreff⸗ 
lichen Ausdruͤckung der Leidenſchaften und Natuͤrlichkeit bes 

ſonders in Frankreich ſehr ſtark geſucht wurden, Cr ſtarb 1681 
im 78. Jahre ſeines Alters. | | 


PAOLO (FrA). Man fehe ven Artikel SARBL. 


PAPEBROCH (DANIEL), ein Sefuit, ben 17. März 1628 
zu Antwerpen geboren, lehrte die Humaniora und Philoſophie 
mit großem Ruf zu Antwerpen, Die Patres Hollandnd 
und Henſchenius, die an den Adis Sandorum famntelten, 
nahmen ihn zum Mitarbeiter an ihrem unernteßlichen Werke an, 
Er reinigte die Legende von unzählichen Abgefchmadtheiten. Als 
der gelehrte Fefuit den Urfprung der Garmeliter zu beftinımen 
hatte, verfiel er in Reine en ne ſetzte ihn in das 12. Jahr⸗ 


2 hundert, 
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hundert ,„. und machte nah Baronin® und. Bellarmin den 
. Berthold zum eriten General des Ordens, Einige Car: 
meliter, die den Elias zum Stifter ihres Ordens machten, 
getiethen in Wuth, uͤberſchwemmten die Niederlande mit 
Schmaͤhſchriften gegen Papebrech, und behandelten ihr auf das 
nuauſtaͤndigſte. Sie denuncierten endlich im Jahr 1690 ‚den 
Papebroch bei JInnocentius dem X. und bei ver Inquiſition zu 
Madrid, als den Urheber von groben Irrthuͤmern, melche die 
14 Binde der Adta Sandorum des März, April und Mai an: 
fülten. Und welches waren denn diefe Irrthuͤmer? — Fol: 
gende: Es ift nicht gewiß, daß das Bildniß Chriſti auf dns 
Schweißtuch der H. Veronica abgedrucdt wurde, noch auch über: 
haupt, daß es jemahls eine Heilige diefes Namens gab. Die 
Kirche zu Antwerpen zeigt die Vorhaut des Erlöfers der Welt: 
aber ift diefe Kirche auch überzeugt, daß fie diefelbe wirklich 
hat? Der Berg Carmel war vor Alters Fein der Religion ge: 
weihter Ort, und die Carmeliter haben den Propheten Elias 
nicht zum Stifter ihres Ordens, u. ſ. w, 
Das ganze.gelehrte Europa erwartete das Urtheil von Rom 
und Madrid mit Ungedulde Die Inquiſition von - Spanien 
— endlich 1695 ihre Anathema über die 14 Bände der Ada 
andorum aus. Der Triumph der Garmeliter war vellfems 
men, aber ein Zufall fhwächte ihren Ruhm. Ein Mönch von 
der Eongregation des 9. Johannes de Dieu machte dem er 
den Vorzug des Alters ftreitig. Er behauptete, der Orden d 
barmberzigen Brüder fei 900 Jahr’ älter, als der der Carmeli: 
ter.. Seine Beweisgrinde waren ganz einfah. Abraham, 
fprach er, war der erſte General der barmherzigen Brüder: dies 
fer große Patriarch ftiftere den Orden im Thale Mambre, indem 
er jein Haus zu einem Hofpital machte. Judeß erhielten die 
Jeſuiten Erlaubniß, fid) vor dem Tribunal der Inquiſition zu 
vertheidigen. Papebroch that es, Artikel für Artikel. Das 
Tribunal verboth, des Streites müde, die Schriften für umd 
wider, und der Papft beitätigte dieſes weile Decret durch ein 
Breve, worin verborhen wurde, von der urfpränglichen Etifz 
tung umd Nachfolge des Ordens der Carmeliter durch Elia® 
und Elifa zu handeln. Der Pater Papebroch fuhr fort, an 
. feinem Werke zu arbeiten, und fih um die Republik der Wil: 
feufchaften verdient zu machen, bis an feinen Tod, der fich den 
28. Juni 1714 ereignete. Die Bände der Ada Sandtorum, Mor: 
an diejer fleißige Gelehrte arbeitete, find 47 am ver Zahl, und 
werden für die richtigften und vernünftigften diefer ungeheuern 
| | Gompis 


PAPIAS:  PAPIN 533 


Compilation gehalten. Man ſchaͤtzt auch feine Antworten . 
an die Garmeliter, a Bände ing. | or 


„ PAPIAS, ein Grammatifer aus der Lombardei , blühte .um 
Das Fahr 1053, und hinterließ ein Lexicon, weiches unter dem 
Namen | ae a 
i  Elementariun ee. 

- befannt ift, weßwegen er den Namen Vocabulifta erhielt. Es 
kam zuerjt 1476 zu Mailand, dann 1485, 1496 zu Venedig in 
Folio heraus, und befindet fi) auch in H. Putfchii Grammat. 
veterib. p. 1600. | Ru 


PAPILLON (JEAN), einer der geichicteften Formſchneider 
feiner Zeit, 1661 zu St. Quentin geboren, lernte die Zeichens 
kunſt bei Noel Eochin. Er zeichnete mit der Feder fehr ſau— 
ber Heine Pferde, und fette jtatt einer Unterichrift auf alle feine 
Holzichnitte ein folches Pferd. Er machte fich mit feiner feinen 
Arbeit in den Buchdrudereien, bei. den Stickern, Tapezieram, 
Safe: und Bandwebern u. ſ. f. beliebt, und zeichnete für fie. 
Man hat ihm auch die Erfindung des Tapetenpapiers zu dan⸗ 
fen. Er ftarb 1723 zu Paris, wohin er fich frühzeitig bege— 
ben hatte, as —* 


PAPILEON (JEAN BapriſsTE MICHEL), des vorherge⸗ 
henden Sohn, 1098 zu Paris geboren, brachte die Formſchnei⸗ 
dekunſt auf einen fo hohen Grad der Vollkommenheit, daß es 
unmöglich fcheint, fie höher zu bringen. Die bewundernswuͤr⸗ 
digen Stüde, die er in feinen vortrefjlichen — 
Noaite hiſtorique et pratique de la Gravure en bois, Paris 17665 
2 vol. in 5 
eindrucken ließ, find überzeugende Beweiſe ſeiner Giefchickliche 
keit, indem nicht leicht. ein Gegenſtand, der dieſer Arbeit fähig 
fein kann, zu finden ift, den er nicht in der größeften Vollkom— 
menheit und mit erftaunlicher Feinheit ausgeführt hätte... Die 
Finalſtoͤcke der prächtigen Folivausgabe von ven Fabeln des’ 
La Fontaine, die er mit N. Le Suͤe ur gemeinfchaftlich nad) 
3. 3. Bache lier s Zeichnungen in Holz ſchnitt, find eins feis 
ner fchönften Werl, | DS 
'- PAPIN (DEXYS), ein Arzt aus Frankreich, durchreiſte Eng⸗ 
land und beſouders Italien, = ward Profefior der — 
J 13 ti 
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tik zu Marpurg, Heffen: Eaffelicher Rath und der koͤniglichen 
Gefellfchaft zu London Mitglied, und blühte zu Ende des 17. 
und zu Anfange des 18. Jahrhunderts, Er ift der Erfinder der 
Mafchine, die nach feinem Namen genannt wird, und werin 
man Kuochen zu Benillon zerfocht, zum Gebrauch der Kranz 
fen, Er fchrieb darüber: ‚ : 
A new digeftor or engine for foftening bones, 
und ä 
 Continuation of ihe new digeftor of bones. 
Die erftere diefer Schriften fam unter dem Titel Maschine pro- 
pre à amolır les Os, pour en faire du Bouillon, Paris 1681 in 
12. in einer Franzoͤſiſchen Ueberfegung heraus, und die Mas 
ſchine felbft wurde unlängft in Frankreich vervollkommnet. Man 
bat ferner von ihm: R 
Argumenta quasdam el experimenta circa antliam pnevmalicam 
partim in Anglia, partim in Italia fada; 
. Fafıicubus. differtationum de novis quibusdam machinis atqus 
aliis argumentis philofophias, Marpurg. 1695 in 12. Ä 
De nova machina ad aquam ignis adminiculo eſficaci ſime elevan- 
danı. € | 
Im Jahr ı6gr machte er eine neu erfundene Maſchine befannt, 
vermittelt welcher man eine Feuerflamme unter dem Waſſer er: 
halten kann. 


PAPIN (Isaac), Gefchwifterfind des vorhergehenden, 1657 
zu Blois geboren, ſtudierte die Philofophie und Theologie zu 
Genf, und die Griechifche und Hebräifche Sprache zu Orleans 
bei Paron, feinem mütterlichen Oheim. Dieſer Theolog 
nahm dad Dogma von der wirffamen Gnade an, eflär: 
te ed aber nicht, wie die Neformierten im allgemeinen, und 
Sürien im befondern. Papin nahm die Meinung feines 
Dheimd an, und nertheidigte fie mit Wärme gegen Juͤrien. 
Diefer zog die Sturmglode gegen Papin, und nöfhigte ihn, 
nad) England und von da nad) Deutfchland zu gehen, Er pres 
digte zu Hamburg und Danzig mit Beifall. So bald ihn fein 
Verfolger in Deurfchland wußte, fchrieb er dahin, daß man ihm 
durchaus Feine Predigerftelle geben dürfe. Papin, ver auf dies 
fe Weife von feinen Religionsverwandten überall verfolgt wur: 
de, ging nach Frankreich zuruͤck, ſchwor 1690 in die Haͤn⸗ 
de des großen Boffuer die reformierte Religion ab, und ftarh 

den 


PAPIN PÄPIRE 535 


den 19. Jimi 1709 zu Parid. Sein Vetter Pajon, Pater 

er ud, gab feine ſaͤmmtlichen Schriften unter dem 
itel : 

Ouvrages compofes par ſeu Mr. Papin en faveur de 1a Religion, 


« 


Paris 1723, 3 vol. in ı2. 
heraus, 


PAPIN (Nıcoras), ein Franzoͤſiſcher Arzt ven Blois, 
Oheim des vorhergehenden, lebte in der erſtern Haͤlfte des 17. 
Jahrhunderts. Man hat von ihm: i 


Differtatia de puluere [yumpathetico; 

De cordis diaflole aduer/us Harveanamı innovalionem defenfa; 

KRaifonnemens philofophiques touchant la falune,, flux ei reRux 
de la mer et Vorigine des fontaines, Blois 1647 in 5. 


PAPINIANUS (AEMıLıUS), ein berühmter Römifcher 
Mechtögelehrter, um das Jahr 140 zu Benevent geboren, ward 
‚umter dem Kaifer Marcus Antoninus Advocatus filei, uns 
ter dem Severus aber Magifter libellorum, Praefedtus Prae- 
torii, und nad) deffen Tode Tutor des Caracalla und Ges 
ta. Als der erftere feinen Bruder felbft in den Armen ihrer beis 
der Mutter hatre ermorden laffen, verlangte er von Papiniau 
eine Rede, diefen feinen Mord vor dem Senat zu vertbeidigen, 
worauf ihm der edelmüthige Rechtögelehrte geantworter haben. 
foll: Wiffe, daß es nicht fo leicht ift, einen Brus 
dermord zu entfchuldigen, als zu begeben. Uebri— 

ens aber befledt man fich mit einem zweiten 
Morde, wenn man einen Unfchuldigen, dem man 
erft daS Leben nahm, nun noch auflagt. Diefe 
Antwort brachte den Caracalla fo gegen ihn auf, daß er ihn im 
Jahr 212 enthaupten ließ. £ | | 
Don feinen verfchievenen Werken find viele Stuͤcke in den 
Pandecten enthalten. Die ven Schulting in feiner Juris- 
prudentia ante - jußinianea herausgegebenen Refponfa find nicht 
von ihm, fondern von einem Papianus aus Burgund, wenn 
anders diefer Name nicht ganz und gar erdichtet ift. 


' PAPIRE MASSON (JEan). Man fehe den Artikel MAS- 
SON. | — 


14 PAPPUS, 
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PAPPUS‚: ein Alexandrinifcher Mathematifer , lebte zur Zeit 
Theodofius des Großen, um das Jahr 379, und mach⸗ 
te fich durch feine Br 


Libri mathemiatitarum .colledionum, 


die von großen Einfichten in die Mathematik zeugen, und die 
man noc) von der Mitte des zweiten bis zu Ende des ‚achten 
Buchs im Manufeript hat, einen berühmten Nomen. Griechifch 
ift davon noch nichts im Drud,, aldi. 7. 
Fragmentum libri H.mathematicze colleftionis, Oxon. 1688 in 8, 
Praefatio iniegra libri YH. Oxon. 1706 in S. 


(vor Apollonii Pergaei lib. II. de fedtione rationis) und ' 
Aliquob lemmata libri VII. Hafn. 1655 in folio. 


Das dritte Buch bis zum achten hat nıan in einer Lateinifchen 
Veberfegung von Friedrich Commandinus, Pejaro 1588, 
Bologna 1059 in Folio, * ae ER 


PAPUS (AEMILIVS). Man fehe den Artifel FABRICIUS, 
gegen das Ende, Ä | 


' PAPYRIUS PRAETEXTATUS, cm junger Römer aus eis 
ner alten und edeln Familie, erhielt biefen Beinamen wegen eis 
ner That von feltener Klugheit, zu einer Zeit, wo er noch vie 
Toga praetexta trug. Sein Vater nahm ihn eines Tages, an 
welchem man ſich über die wichtigiten Angelegenheiten herath— 
fhlagte, mit in den Senat, und feine Mutter wollte das, was 
in der Verſammlung abgehandelt worden war, durchaus wiſſen. 
Der junge Papyrius befreite fich dadurch von ihrer Zudtinglich: 
keit, daß er fie Überredete, nıan habe die Frage aufgeworfen: 
Db es für die Republik beffer fei, wenn man Eis 
nem Manue zwei Weiber, oder Einem Weibe zwei 
Männer gäbe? Die Mutter des Papyrius theilte dieſes 
Geheimniß mehrern Römifchen Frauen mir, welche den folgen: 
den Zag vor dem Senat erfchienen,, and baten, man möchte 
lieber die Ehe Einer Frau mit zweien Männern, als zweier 
Weiber mit Einem Manne verordnen. Als die Senatoren ſich 
das Geſchrei und die Thränen der zufammen gerosteren Weis 
ber nicht erklären Eonnten, fagte ihnen der junge Papyrius, daß 
er der Urheber diefes Kirmes fei. Er wurde wegen ſeiner Klug: 
beit außerordentitch gelobt; aber man verordnete, daß hinfuͤro 
unter allen Nünglingen Papyrius allein Zutritt im Senat ee 
4 * 1% te. 


n 


PARABOSCO "", PARACELSUS 537 
ſolite. So wurde der Gebrauch, die Soͤhne der Senatoren 
noch vor den Jahren der Mannbarkeit mit in den Senat zu brin⸗ 
gen, damit fie ſich fruͤhzeitig zur Verwaltung ver Republik bil⸗ 
den möchten, abgeſchafft. Auguſtus führte dieſen Gebrauch 
wieder ein, der, wie alle menſchliche Einrichtungen, ſein Gu⸗ 
tes und ſein Boͤſes hat. — ——— 
PARABOSCO (GtROLEMO), um den Anfang des 16, Jahre 
hunderts zu Piacenza geboren, iſt Berfaffer mehrerer Italiaͤni⸗ 
ſcher Luſtſpiele in Profa und Verfen, Als:  .. Ä 
II Ladro, Tl Marinajo, H Pellegrino etz. 


Die meiſten diefer Stuͤcke haben einen originellen Character, 
weßmwegen man fie fehr ſucht. Die beßten Ausgaben derfelben 
find die von Giolito, Venedig 1500, _ BR 


Parabosco fchrieb auch Novellen im Gefchmad des Boccacr 


cio „Bandello u. a., die unter dem Titel? 
Diporti ds Girolemo Parabofoo, Venezia 1558 in . 
gedruckt wurden; | — F 


Eetiere, 1546 in 12, 
und einige weniger befannte Merke mehr. - > 


 PARACELSUS BOMBAST vow HOHENHEIM (AUREO+ 
LUS PHILIPPUS THEOPHRASTUS), 1493 zu Einfiedlen, eis . 
nen Städtchen unweit Zuͤrch, geboren, erbielt von fenem Bas 
ter, der ein. natürlicher Sohn eined Dentfchmeifters war , eine 
vortreffliche Erziehung, und machte in furzer Zeit große Fort: 
ſchritte in der Medicin. Sn der Folge reift? er durch Deutſch⸗ 
land, Stalien, Sranfreih, Spanien, Polen, . Siebenbürgen, 
Eroatien, um die berühmteften Nerzte kennen zu lernen. Nach 
feiner Zuruͤckkunft in die Schweiz ließ er fich 1527 zu Bafel nie= 
der, und hielt als erfter Profeffor der philojophiichen Medicin 
oder. der Chemie im Deutfcher Sprache Vorlefungen über die 
Medicin, indem er glaubte, die Lateinifche Sprache verdien' es 
nicht, von einem Philofophen.gefprochen zu werden, Er eis 
Härte feine eigenen Werke, befonders die Schriften; | 
De Compofitiowibus,, de Gradibus et de Tartaro, 


welche, ſpricht Helmont, voll von Bagatellen uud feer an 
Sachen find, - In einer ehrwürdigen Stellung auf. feinem Ga: 
theder ſitzend, ‚ließ er bei feiner erſten Borlefung die Werte des 
Be | tl; Ä Galen 
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Galen und Avicenna verbrennen. Wiffet, ſprach er, 
Aerzte, daß meine Kappe gelehrter ift, als ihr, 
daß _ mein Bart mehr Erfahrung hat, als eure 
Ucademien; ihr mdget Griechen, Lateiner, Ita— 
liäner oder. Franzofen-fein, fo bin ich euer Koͤ—⸗ 
nig. Hätte man eine ſolche Rodomontade von einem Menſchen 
—— welcher ſagte, ſeine Bibliothek ſei nicht zehen Blaͤt⸗ 
ter ſtark? 

Paracelſus machte ſichs zum Ruhm, die Heilmethode des 
Hippocrates und Galenus, die er für wenig ſicher hielt, 
zu vernichten. Sie waren nach ſeinem Urtheile Charlataus, 
und der Himmel hatte ihn zum Reformator der Heil— 
kunde geſandt. Dieſe Kunſt iſt ihm wirklich vielen Dank 
ſchuldig. „Man verdanket dem Paracelfus die Kunſt, vermitz 
„teift ver Chemie Arzeneien zu bereiten, die Kunft der metalliz 
„chen Chemie, die Kenntniß des Opiums und des Mercur, die 
„ Kenntnif der drei Principien der Chemiker, nämlich. des Sal: 
„zes, des Schwefels und ded Mercurs, die Baſilius Va: 
„lentin nur hatte ahnen laffen. Vor ihm war die Sprache 
„der Medicin ein Gemifch aus dent Lateinischen, Griechifchen 
„und Arabiſchen, und Galenus ftand in den Schulen ver 
„Medicin in eben fo unumfchränften Anſehen, als Ariftote- 
„tes in den Schulen der Philofopben. Die Theorie feiner 
„Medicin gründete fich auf die Eigenfchaften, Grade und Tem: 
„peramente, und die ganze Praxis dieſer Kunſt bejtand in Ader⸗ 
„laffen, Purgieren, DBomieren und Lavemens. Paracelſus 
„machte fowohl dieje Theorie als dieſe Praxis lächerlich, und 
„zeiate den Aerzten, wie eingefchräntt fie wäre. Er machte die 
„wahren Marimen der Medicin befanut, fchrieb über die Chir 
„rurgie, die er fehr gut verftand, und lehrte die Hauptmittel, 
„alle Krankheiten zu beilen.. Der Kanzler Baso befchuldiger 
„ibn, daß er die Erfahrung biöweilen Lügen frafte, und ihre 
„Etimme nicht immer. hören wollte; gefteht aber, daß fich fei- 

„ne Grundfäße auf die Natur gründeten, und von großem Nus 

„gen wären. Wer aber unfern Philofephen am beten wuͤrdig⸗ 
„te, das war Gantherus von Andernach. — Paracel- 
„ſus ift, fpricht er, ein fehr geſchickter Chemiker, und feine 
„Werke enthalten vortreffliche Sachen. Er mifchte im diefelben 
„auch viele nichtöbedeutende und falfche Dinge ein, und hüllte 
„die beffern in eine fo große Dunkelheit, dag man fie nicht im⸗ 
» mer verftehen und benußen kann. Es wäre zu wänfchen, fagt 
„dieſer Gelehrter, daß Galen nicht ſo weitfchweiffig und ge: 

e „nauer, 
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„nauer, und Paracelfus nicht fo dunkel und aufrichfiger 


»gewefen wäre, ber jeder hat feine guten Eigenfchaften und 
„feine Fehler: man muß das gute benugen, und das Schlechte 
„laſſen. — Dieß ift ein richtiges * vernuͤnftiges Urtheil, und 
2 es J epe, daß Paracelfıs en niralifhen Satz: Es 
„gibt 

heit, beſtaͤtigte. Nullum magnum ingenium fine mixtura de- 
. „mentiae.“ (Saverien Hiftoire des Philofophes modernes,) 


Er rühmte ich, durch feine Arzeneimittel das Leben der Men: 
fehen mehrere Jahrhunderte erhalten zu können, erfuhr aber 
ſelbſt die Eitelkeit feiner Berfprechungen, indem er den 24. Se: 
—*** 1541 Im 47. Jahre ſeines Alters zu Salzburg in einem 

ffeutlihen Wirthshaufe ſtarb, nachdem er zwei Jahre hindurch 
überall herum geichweift, und ein fehr umordentliches Leben ges 
führt hatte. _ Die beßte Ausgabe feiner Werke Fam 1658 in 
Foliohaͤnden zu Genf heraus, und find alle philofopbifchen Es 
mediciniſchen Inhalts. Er ſpricht beftdndig mit der Beſcheiden⸗ 
beit eines Menfchen, der fich die Alleinherrfchaft in der Medi⸗ 
ein zueignet. „Gott hätte ihn, fprach er, das Geheimuiß, 
„Gold zu machen, das Leben: der Menfchen nach feinem Wil; 


„len zu verlängern u. ſ. w. geoffenbart.« Uber troß feiner vor⸗ “ 


geblichen Offenbarung verglich man ihn mit jenen Unverfchäm: 
ten, melche auf Geräfte fteigen, und von ihrem Gefchwäg und 
ihrer Unverfehämtheit leben, 


Man fchreibt ihm auch ein fatyrifched Buch gegen den Römis 
fchen Hof zu. Es befteht aus mehrern änigmatifchen Bildern, 
unter welchen die Päpfte umd feine Diener vorgeftellt find, und 
welche Paracelfus erklärt, Dev Titel diefes ziemlich feltenen 
Buches iſt: j h 

: Expofitiö vera haxum Imaginum Nurembergae repertarum, ex 
fundatifimo verae Magiae valicinio dedudla, 1570 in 8. 


PARADIN (GvVILLAUME), ein fleißiger Schriftfteller des 
16. Jahrhunderts, zu Cuiſeaux in Breſſe Chalonpife geboren, 
ift Verfaſſer einer Menge yon Schriften, Die worzäglichften 
derfelben find: uw 
. "Bifloria Arifteae de translatione legis Mofaitar, in 4. 

L’ Hiftoire de notve tems, Lyon 1552 in ı6, 
die er erſt unter folgendem Titel: = 

. er. Hifiofia 


/ 


+ 


ein großes Genie ohne ein wenig Thor 


* 
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Hifioria Galliae a Franciſci I. coronatione ad’ annum 1350, 
in Lateinifcher Sprache hatte druden laffen, und die fehr ges 


ſchaͤtzt wird: | 

„ De moribus Galliae Hıforia, in 4. 

., De rebus ın Belgio anno 1543 gefös „ 1543 in $. 
La Chronique de Savoye, 1602 in folio. 

( Memorialia infignium Franciae familiarum. | | 
Paradin war Dechant zu Beaujeu, und lebre noch 1581 in einem 
Alter von mehr denn Jo Jahren. 


PARCELLIS (JOHANN), 1597 zu Leyden geboren, lernte 
bei Heinrich Cornelius Vroom, und mahlte gemeinig- 
lich Seeſtuͤcke. Diejenigen, in welchen er das ruhige Meer 
vorſtellte, find zwar fehr fchön; aber in Ungewittern, Stürs 
men und Schiffbrüchen zeigte er feine ganze Stärke, und zeich— 
nete fie vft mit Gefahr feines Lebens nach der Natur. Er ftarb 
zu Leyerdorp, und hinterließ einen Sohn, Namens Julius, 
der auch in diefer Kunft berühmt ward: weil fie aber beive 
ihre Gemaͤhlde mit J. P. bezeichneten , jo find fie ſchwer zu un⸗ 
terfcheiden. Man hat viele Kupferfiiche nach ihren Zeichnuns 
"gen, welche uni 1630 zu Amſterdam bei N. I. Viſſcher hers 
aus kameu. Ä £ Ä 

PARDIES (IGNACE GASTON),. 1636 zu Pau in Sranfreich 
geboren, wo fein Vater Parlementsrath war, ward in einem 
Hlter vor 16 Fahren Jeſuit. Nachden er einige-Zeit die Hu— 
Maniora gelehrt hatte, widmete er fich der Mathematif und 
Phyſik, wurde als Profeffor der Rhetorik am Collegium Lude⸗ 
wigs des Großen nach Paris berufen, und ſtarb wenige Tage 
nach feiner Ankunft, den 22. April 1673, dafelbit, als Opfer 
“ feines Eifers, indem er. zu Bicetre, wo cr Beichte gefeffen 
und geprediget, eine anſteckende Krankheit befommen hatte, 
Man hat von ihn: | 
* Horologium thaumanficum duplex, Parif. 1662 in 43 

Diſſertatio de motu et natura Cometarum, Bordeaux 1665 in 8; 
' Difoours du Mewvement local, Paris 8670 in ız, et 16733 

Elemens de Geometrie, 1671, | 
feitdem mehrmahls gebrudt, und von Joſeph Serrürier, 
Profeffor der Philefophie-und Mathematik zu Utrecht, Utrecht 
1711 in 22. und von Johann Andreas Schmid, eng 


1685, ind Lateiniſche Überfegt 
— — Difours 
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- Difcours de la conroiffange des Böles avec une tablöinowvelle yon 
bintelligence des Elenuens de Geomeirie. felon Autlide, Paris 
1072. X * Ze 12 BETEITE BETT ,, I 

La Statique ou la Sciense des Forses mouvantes, ‚Paris 2673. "0 
Defeription et explication de deux Machines propres & faire des 
. Cadrans avec une grande faclite, Paris 1078, 3me edition 


‚1089 in 12; | 
Globi.cneleflis in tabula plana redacti Defiriptio, Parif. 1675 
in folio. | EEG 


Seine vorzüglichften Werke famen 1725 zu Lyon in 12, heraus, 


PARENT (ANTOINE), den 16. Eeptember 1666 zu Paris’ 
eboren, fiudierte die Rechtögelehriamkeit aus Gehorfam- gegen 
— Vater, und die Mathematik aus Neigung. Als er das 
tudium des Rechts volleudet hatte, ſchloß er ſich im Colle— 
Age Beauvais ein, um ſich ganz feinem Lieblingsftudium 
zu widmen; Als er ſich in der Mathematik ſtark genug fühlte, 
gab er in der Fortificationsfunft Unterricht, . machte mit dem 
Marquis D’Alegre zwei Feldzüge, umd erlangte dadurch gründ« 
liche Kenntniffe. Als er nad) Paris zurück gefommen war; 
ward. er 1699 Zögling und 1716 Mitglied der Academie der 
Miffenfchaften, deren Memoiren er mit jehr vielen Auffigen 
bereicherte, und farb den 20. oder 26. September deſſelben 
Jahres an den Pocken. Seine übrigen Schiften find: 


Recherches de Mathematique et de Phyfique, 171433 vol, in ı2, 
 Traited d’ Arithmetique-theori-pratique, 1714 ins; 
"Elemens: de Mechanique et de Phufique, 1706 in ı2, 


PAREUS (Davıp), den 30. December 1548 zu Frankenftein 
im Ober: Schlefien geboren, wo fein Vater, Johann Waͤng— 
fer, Beifiger im Schöppenftuhl war, follte anfänglich ein Apo⸗ 
thefer nnd dann ein Schuhntacher werden, Fam aber endlich) 
auf die Schule zu Hirfchberg, wo er von feinem Lehrer, Chris 
ſtoph Schilling, zur reformierten Religion gebracht wurde, 
Schilling wurde feines Amtes entjegt, und ging nach Amberg 
in der Pfalz; Pareus begleitete ihn, und fludierte dann zu Hei⸗ 
delberg, wo er 1571 Prediger und Lehrer der dritten Claſſe des 
Collegiums ‘Sapientid ward. Er mußte wegen der Religion 
Heidelberg verlaffen, befleivete einige Predigerſtellen, wurde 
1584 wieder. an feing vorige Stelle nach Heidelberg berufen, 
ward 1588 Doctor der Theologie, 1592 churfuͤrſtlicher 
En Ä | rath, 
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rath, 1598 Profeffor der Theologie über das — und 1602 
über das neue Teſtament. Im Jahr 1621 verließ er wegen 
mancherlei entftandener Untuhen Heidelberg abermahls, kehrte 
aber krank wieder zurüd, und ftarb kurz darauf, den 15. Juni 
1622, 


Sein Sohn gab feine 
Opera theologica exegetica, Francof. * 4 vol. in folio 


heraus, welcher auch die 
Opera didaßica et polemica 


folgen follten, wovon aber der Tod den Herausgeber abhielt, 


PAREUS(JOANNES PHILIPPUS), des vorhergehenden Sohn, 
den 24. Mai 1576 zu Hemsbach bei Worms, wo fein Water von 
1573 bis 157 2 Prediger war, geboren, ftudierte zu Baſel, zu 
Genf ımter Theodor Beza, zu Sreiburg, Tübingen und 
Straßburg, lehrte dann zu Neuhaufen die Humaniora, ward 
1610 Rector zu Neuftadt, von den Epaniern dafelbft geplün: 
dert und vertrieben, und flarb endlich um das Jahr 1648 al 
Mector zit Hanau. Man hat unter andern von ihm: 


Lexicon ceritium Latinum, Norimb, in 8; 
Lexion Plaulinum, 1614 in $; 
Analeſta Plautina, 1617 in 8; 
Plauti comoediae cum notis, 16195 
Terentii comoediae cum notis; 
Organi Ariſtotelici analufs aphorifiica ; ; 
Commentatio de Metris comics et ee Plautinis; 
Saluftii opera cum notis, etc. 


PAREUS (DANIEL), Sohn bed vorhergehenden, zu. Neus 
hauſen in der Pfalz geboren, ſtudierte unter feinem Vater, und 
ging‘ nach Kaiferslantern in der Pfalz, wo er. eine Schule ers 
richten und Lehrer an derfelben werben follte, wurde aber, ald 
der Faiferliche General Gallas dieje Stadt den 17. Juli 1635 
eroberte, nebft vielen andern umgebracht, als er erſt 30 Jahre 
alt war. Seine vorzüglichften Schriften find: 


Mellifcium Altticum, 
eine Sammlung aus ben Griechen gezogener Sittenfprüche; 


Hiftoria Bavarico- Palatina,, Franuof, ca in 4. 


Medulla ae erchehaflicae. ; 
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Medulla Hifloriae univerfalis. 
Lexicon Lusoretianum. 


PARFAIT (FRANgO1S), 1698 aus einer alten Familie zu 
Paris geboren, zeigte frühzeing Neigung zum Theater, und 
befuchte die Acteurs und dramatifchen Echriftfteller bis an feinen 
Tod, 1753. Seine Verbindungen und feine Lectüre hatten ihn 
in den Beſitz einer Menge litterarifcher Auecdoten gefeßt, denen: 
er durch feine Manier in der Erzählung Werth gab, Man hat 
von ihm: | — 

L’ Hiftoive gendrale du Medire Franzis, depuis fon origins 

ju/quw a drefent, 15 vol. in I2, u 
wobei ihm fein Bruder Claude, der 1777 ftarb, beiſtand. 

Memoires pour fervir à I’ Hifioire du. Theätre de la Foire, 2 vol, 

in ı2. — 
gleichfalls in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder; 

Hiſtoire de ancien Theätre Italien, 1753 in ı2. 


- 


’ 


PARIS (MATTHEw), ein Englifcher Benedictiner im Kloſter 
St. Albans, blühte um das“ Jahr 1245, verftand die Mablerei 
und Baufunft, die Mathematik, die Dichtkunft, die Rhetorik, 
‚Theologie und Geichichte, war ein Mann von ungemeiner Rechts 
fchaffenheit, und erhielt den Auftrag, die Klöfter zu reformies 
ren, Sein Hauptwerk ift eine ' 


Hifloria Angliae, 


Bis auf das Fahr 1259, welche von Rishauger, einem feis 
ner Miebrüder, bis 1273, dem Todesjahre Heinrichs III., forts 
gefetst wurde. Die beiten Ausgaben derfelben find, London 
1571 und 1630, die erftere in-einem und die leßtere in zwei 
Binden. Sie wurde 1644 zu Paris und 1686 zu London noch» 
mahls aufgelegt. 


PARKERSON ober PARKINSON (Jorn), ein berühmter 
Englifcher Botaniker, lebte in der erften Hälfte des 17. Jahre 
hunderts als Hofapotheker in London, und gab 0 


Theatrum Botanicum, five Herbarium amplifimum, Anglica de- 
feriptum, Lond. 1640, 2 vol, in folio, 


- heraus, welches Werk wie fein | 
Para- | 
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Paradifus terrefiris, ‚Lond. 1656 in folio, 
ah in England felten ift, 


_ PARMEGGIANO, PARMESANO ober PARMENSIS. Une 
ter diefen Beinamen Fennt man Friedrich Barocci oder 
Barozio, Lorenz Carteron, Franz N Sranz 
Simonini md Aeneas Vico, 


PARMENIDES, vom lea, ein: Griechiſcher Philoſoph, 
bluͤhte um das Jahr 436 vor Chriſti Geburt, war ein Schuͤler 
des Senophanes, und nahm alle Chimaͤren ſeines Meiſters 

‚an. Er nahm nur zwei Elemente, das Feuer und die Erde, 
an, und. behauptete, daß die erfte Generation der Menfchen von der 
Sonne hergefönimen wäre, Er fagte auch, es gäbe zwei Arten 
son Philoſophie, die eine gründe fich auf die Vernunft, die an: 
dere auf die Meinung. Er hatte fein phyſi ologiſches Syſtem in 
heroiſche Verſe gebracht, wovon wir in Heinrich Ste— 
phans boefis Philofophica noch einige Bruchftüce haben, 


PARMENIO, Generaf ver Armeen Aleranders des 
Großen, hatte großen Theil an den Thaten diefes Eroberers, 
und bejaß fein Vertrauen in einem hohen Grade Darius, 
König vor Verfien, erboth fih, Alerandern einen Theil feines 
Reichs, 10,000 Goldtalente und feine Tochter Statira zur 
Ehe zu geben, wenn er Friede mit ihm machte; Parmenio rierh 
ihm das Anerbiethen anzınchmen; aber Alexander ſchlug es 
aus, und feine dem Parmenio gegebene Antwort ift befannt. 


. Der Eifer und die unverbrüchliche Treue, womit Diefer große 
General jeinem Fürften diente, wurden auf einen bloßen Der: 
dacht ſchlecht belohnt, denn Alerander ließ erft deu Sohn des 
Parmenig, und dann Pormenio as in einent Alter von 70 
Sahren ermorden. _ 


Die Gefchichte mahlt uns ihn als einen Mann, der Tapfer⸗ 
keit, Standhaftigkeit und Unerſchrockenheit, Sanftheit, Groß: 
muth und Menſchlichkeit beſaß. Er hatte ohne Alexandern 
mehrmahls, Alexander aber ohne ihn nie geſiegt, wurde von 
al — und von den Geringen wie ein Vater geliebt. 


"PARR war die ſechſte Gemahlin Heinrichs 
VIII., Koͤnigs von England. Als dieſer Catharina Ho— 
ward, die — wie er ſagte, aͤls Jungfrau bekommen, hatte 


hinrichten 
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hinrichten laffen, vermählt er ſich 1543 mit Catharina 
Darr, Witwe des Barond Katimer, und Schweſier des 
Grafen von Northbampton, Die neue Königin harte Nei— 

ung zur Lutherifchen Religion, . Heinrich VIII., der die catho: 
—* Religion in England aufgehoben hatte, und doch ein Feind 
von Luther und Calvin war, fand auf dem Puncte, feine 
Gemahlin feinem dogmatifchen Eifer aufzuopfern. „Dieſer 
„Fuͤrſt,“ fpricht der Abbe Millor, „mit Fert überladen, 
„von einem Geſchwuͤr am Beine geplagt, bedroht von einer 
„tödtlichen Kraufheit, fand in der zärtlichen Sorgfalt feiner 
» Gemahlin für ihn Erleichterung feiner Uebel. Lnglücklicher 
„Weiſe dachte fie nicht im allem wie er. Er ſprach bejtändig 
„von theologifchen Gegenftänden, um das Vergnügen zu dogs 
„matifieren zu haben. In der Wärme der Unterhaltung ließ fie 
„einmahl ihre Geftunungen allzu deutlich fehen, Der Verdacht 
„der Keßerei brachte den graufamen Monarchen auf, . Der Bir 
»fchof Gardiner und der Kanzler erbitterten ihn noch mehr, 
„Man feste fogleich eine Klage gegen Catharina auf. _ Heinrich 
„unterjchrieb fie. Dieſe Prinzeffin fam auf dem Schaffor, viels 
„leicht gar auf dem Scheiterhaufen um, wenn diefes Papier 
„nicht aus der Taſche des Kanzlers gefallen, von einem Ans 
„hänger der Königin gefunden, und derjelben überbracht worden 
„wäre. Benachrichtiget von der Gefahr, ohne den Muth zu _ 
„verlieren, ging fie zum Könige, der ſchon etwas ruhiger war, 
„Das Gefpräcd fiel abermahls auf die Theologie, Catharina 
„lehnte es gefchicht von fich ab, fich in vie Materie einzulaffen, 
„und fagte, ein Weib muͤſſe den Grundfägen ihres Gemahls 
„folgen, vorzüglich) wenn er fich wie der ihrige durch Gielehra 
„ſamkeit und gründliche Kenntniffe auszeichnet. Wenn fie fich 
„bisweilen, feßte fie hinzu, unterfangen hätte, über Gegen— 
„ftände zu fprechen, die über ihre Kräfte hinaus gingen, fo fei 
„es bloß deßwegen gefchehen, weil er Vergnügen daran fände; 
„und wenn fie fich bisweilen die Freiheit genonmen hätte, ibm. 
„zu widerfprechen, fo hätte fie es bloß in der Ubficht gethan, 
„die Unterhaltung zu beleben, ihm das Vergnügen, fie zu wis 
„derlegen, zu verfchaffen, und ihre eigenen Einfichten zu vers 
„mehren. D, rief Heinrich, ſeht doch, Ihr feid ja ein 
„Doctor geworden, und gefchicdfter, Unterricht‘ zu 
„geben, alö zu empfangen. Mein Kind, wir bleis 
„ben beftändig gute Freunde, Er umarmte fie zärtlich, 
vund ſchwur ihr ewige Liebe, « . 


Fuͤnfter Theil, Mm Heinrich 
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Heinrich ſtarb 1546, Eurz nach diefer Unterhaltung. ° Catha⸗ 
rina blieb nur 34 Tage Wirtwe, und vermählte fich darauf mit 
Thomas von Seymour, Admiral von England, der fie 
nur kurze Zeit behielt, denn fie farb den 7. September 1547. 
Man hatte den vielleicht falſchen Verdacht, daß ihr Gemahl, 
der die Prinzeffin Elifaberh liebte, und fich fehmeichelte, fich 
mit ihr zu vermählen, ihren Tod beichleunigte, 


PARR (THoMAs), ein. wegen feines hohen Alters beruͤhm⸗ 
ter Engländer , in der Provinz Shropfhire geboren, ftarb 1635 
in einem Alter von 152 Fahren und 9 Monaten zu Xonden. Er 
war ein armer Landmann, der fait einzig von altem Kafe, Milch, 
Brot und Cofent lebte. In einen Alter von 120 Fahren hei⸗ 
rathete er eine Wittwe, zeugte noch ein Kind mit ihr, und war 
bis in fein 130. Jahr im Stande, die ſchwerſten Arbeiten zu 
verrichten. Der Graf von Arundel nahm ihn zu fih: die 
Veränderung der Luft, die ungewohnten Speifen und der Ueber⸗ 
flug an Wein. befchleunigten feinen Tod, und Unmäßigkeit ver= 
fürzte ein Leben, welches Nüchternheit fo weit über die gewöhus 

lichen Gränzen hinaus gebracht hatte. 


PARRHASIUS, ein Mahler von Ephes, des Zeuris Zeit 
genoß und Nacheiferer, lernte bei feinem Vater Evenor, und 
blühte um das Jahr 420 vor Ehrifti Geburt. Er war befon= 
derö ein großer Zeichner. Ein allegorifched Gemählde, das 
Volk zu Athen, feste ihn vorzüglich in großes Anfehen. 
Man fand in feinen Gemählden ein großes Genie, und eine gute 
Erfindung, ſchoͤne Haare und einen lächelnden Mund. Die 
- gründliche Kenntniß der Leidenfchaften erlangte er in der Schule 
des Socrates, und wußte diefe Leidenfchaften in aller ihrer 
Stärke auszudrücken. Seine Figuren waren richtig und zierlich 
gezeichnet, und feine Pinfelzüge verftändig und geiftreih. Er 
wußte die Natur mit Beibehaltung des Wahren zu verfchönern, 
und war der erfte, der die Regeln der Proportionen feft ſetzte. 
Aber man befchuldigte ihn eines unerträglichen Stolzes: er vers 
achtete alles neben fich, kleidete fich gemöhnlich in Purrpur, mit 
einer Krone auf dem Kopfe, und legte fich felbft die größeften 
Zobfprüche bei. Parrhafius arbeitete mit Phidias auch in 
der Bildhauerfunft, und zeichnete die Schlacht der Lapithen mit 
den Gentauren auf den Schild der Minerva, welchen Mys in 
Eifenbein fchnitzte, ———— 


rakko- 
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‘ PARROCEL (Joseen), Mahler und Kupferftecher, 1648 
zu Brignoles in Provence geboren, lernte bei einem feiner Bruͤ— 
der, und zu Rom bei Jacob Conrtois, genamt Bour— 
gnignon. Von da ging er nad) Venedig, mo er das Golorit 
nach den beften Gemählven fiudierre. Nach feiner Zuruͤckkunft 
in Sranfreich wurd’ er mit Beifall im die fönigliche Academie 
aufgenommen, und zum Rath der Academie ernannt. Er mablte 
Bildniffe und Gefchichten; was ihn aber am meiften berühnt 
machte, waren feine Zeldfchlachten, die er ans eignen Genie, 
verfertigte, da er niemahlö weder Lager noch Arnıeen gefeher - 
hatte. Gleichwohl ſieht man in feinen Gemählden erftannliche 
Bewegung und Getuͤmmel. Er fiellte die Wut der Soldaten 
mit der größeften Narürlichfeir vor, und Fein Mahler wußte, 
nad) feinem.eigenen Ausdruck, feinen Mann beffer umzubrin: 
gen, als er. Sein Pinfel ijt leicht, und fein Eolorit friich. Er 
mahlte mit großer Fertigkeit, und verfäumte niemahls, die Na: 
tur zu Rathe zu ziehen. Er radierte 48 Blätter aus der Lebens⸗ 
geihichte Ehrifti und einige andere Stuͤcke mit vieler Einficht. 
— Kuͤuſtler ſtachen wenig nach ihm. Er ſtarb 1704 zu 
aris. 

PARROCEL (CHARLES), älter Profeſſor der Academie zu 
Paris, Sohn und Schüler des vorhergehenden, lernte auch bei 
Carl de la Foſſe, flubierte einige Fahre zu Rem und zu 
Venedig, war in der Gattung feines Vaters ein vortreflicher 
Kimftler, und hatte die Ehre, die Eroberungen Ludewigs XV, 

u mahlen. Diele feiner Gemählve find in Tapeten auggeführt, 

Nenn er feinem Eolorit weniger Wärme gab, als fein Vater, 
fo gab er ihm mehr Wahrheit. Er diente in drei Feldzuͤgen uns 
ter der Cavallerie, um die Pferde und die verfchievenen militaͤ⸗ 
sifchen Vorfälle mit defto mehr Geſchmack, Fefiiafeit und En— 
thuſiasmus zeichnen zu koͤnnen, und flarb im Mai 1752, in 
einem Alter von 63 Fahren, 


PARROCEL (PıERRE), von Noignon gebürtig, lernte bei 
feinem Obeim Joſeph, und zu Rom bei Carl Maratti. . 
Nach feiner Zuräckunft wurd’ er im die Fönigliche Ncademie auf: 
genommen, Sein größeftes Werk befindet fich zu St. Germain 
en Laye, wo er in einer Gallerie des Hoteld Noailles die Ger 
fehichte des Tobias in 16 Gemählden-darftellte, und fein Meis 
ſterſtuͤck zu Marfeille, im Marien: Vlonnenflofter, we er daß 
Kind Jeſus auf einem Throne figend und der Maria eine Krone 
aufſetzend vorfiellte, Er fiarb 1739, in einem Alter von 75 

| Mm2a . Jahren, 
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Ssahren, und war vorzüglich in Verzierungen und großen Ma= 
ſchinen berühmt. 


PARSONS (JAMES), ein vortreflicher Englifcher Phyſiker 
und medicinifcher Schriftfteller, wurde 1705 geboren, und ſtarb 
1770. Die Phyſik, Anatomie, Naturgejchichte, die Alterthüs 
mer, Sprachen und fchönen Künfte find feiner Gefchidlichkeit 
und feinem Fleiße viel fehuldig, denn er entdeckte, machte Wahr: 
beiten, und deckte viele Irrthuͤmer auf, die vor ihm in denſelben 


herifchten. 


PARSONS oder PERSONS (ROBERT), 1546 bei Bridgerwater 
in Somerfetfhire von jehr geringen eltern geboren, ftudierte erjt 
Mevicin, dann die Rechte und endlich die Theologie zu Oxford, 
Jehrte dann felbft auf diefer Univerfität, bis zur Zeit der Koͤni⸗ 
gin Elifaberh. Er begab fich nun nad) Löwen, von da nad) 
Rom, und trat 1575 in den Jeſuiterorden. Gregorius XII. 
fandte ihn 1580 nad) England, der gefunfenen Roͤmiſchen Kirche 
dafelbft wieder aufzuhelfen, und er machte fich' durch werfchies 
dene auf die Umſtuͤrzung der proteftäntifchen Religion abzwecken⸗ 
de Verſchwoͤrungen dem Englifchen Hofe furchtbar. Er lehrte 
darauf in den Collegien zu Sevilla, Valladolid, Cadix, Liffa: 
bon, Douai, St. Omer und Rom, und ftarb vafelbft ven 135. 
April 1610, nachdem er verſchiedene Schriften für die catholi 
ſche Religion heraus gegeben hatie, 


PARTHENAY (CATHERINE DE), Tochter und Erbin os 
hanns von Parthenay, Herrn von Soubife, deſſen Muth 
und Standhaftigfeit in der Sache des Calvinismus fie gleich: 
falls erbte; mit diefen Eigenfchaften verband fie viel Witz und 
Talent zur Dichtfunft,, wie einige Gedichte beweifen, welche fie 
1572, als fie noch nicht über 18 Jahr' alt fein Fonnte, heraus 
gab. Sie fchrieb auch Trauers und Luftfpiele, vorzüglich aber 
ein Trauerfpiel, Holofernes, welches 1574 auf dem Theater 
zu Rochelle gegeben wurde, 


Im Jahr 1568 wurde fie, ald fie erft 14 Jahr' alt war, mit 
Carl de Quellence, Baron von Pond, vermählt, der 
nach der Vermählung den Namen Sonbife annahm, unter 
welchem Namen in den merktwürdigften Begebenheiten des bürs 
gerlichen Krieges feiner mit Ehren gedacht wird. Er fiel als 
ein Opfer feiner Religion bei der allgemeinen Niedermegelung 
der Proteftanten zu Paris, in der Bartholumäusnacht 157T. 

Ä | Catharina 
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\ 
Catharina vermählte fi) 1575 zum zweiten Mahl mit Res 
natus, Vicomte von Rohan, dent zweiten diefed Namens, 
deffen Tod fie 1586, zu welcher Zeit fie noch nicht über 30 Zahı? 
alt war, wieder zur Wittwe machte. Aus Sorge für ihre Kin: 
der entichloß fie ſich, Fein drittes Ehebuͤndniß einzugehen, fon: 
dern fich ganz der Erziehung derfelben zu widmen. Ihre Bes 
muͤhung wurde mit allem Erfolg gefrönt, den fie nur immer 
erwarten konnte. Ihr Altefter Sohn war der berühmte Herzeg 
von Rohan, der während des bürgerlichen Krieges unter der 
Megierung Ludewigs XI. die Sache ver-Proteftanten fo jtande 
haft und tapfer pertheidigte, Ihr zweiter Sohn war Herzog 
von Soubife, 


Sie hatte auch drei Töchter; die dritte unter ihnen, Anna, 
überlebte alle ihre Brüder und Echweftern, und erbte ihrer Muts 
ter Genie und große Seele. Sie war nie vermählt, ſondern 
lebte mit ihrer Mutter, und ertrug mit ihr alles Ungemad) ber 

Belagerung von Rochelle. Die Entjchloftenheit der Tochter war 
des Ruhmes werth; aber der Muth der Mutter verdiente noch 
mehr Bewunderung, wenn man bedenft, dap fie fich damahls 
in ihrem 75. Jahre befand. Sie hatten drei Monathe hindurch Kim: 
merlich Pferdefleifch, und mußten ſich des Tages mit vier Uns 
zen Brot begnügen. And dieſes Außerfi druͤckenden Zuftandes. 

ungeachtet ermahnte fie ihren Sohn ſchriftlich, »fortzufahren 
„wie er angefangen hätte, und fich Durch Betrachtung des Elen= 
„des, in weichem fie fich befände, zu nichts verleiten zu laffen, 
„was ihrer Partei nachtheilig fein koͤnnte, fo groß auch immer 
„die Noth wäre, die fie auszufiehen haͤtte.“ Endlich fchlugen 
fie und ihre Tochter es aus, in die Artifel.der Kapitulation ein= 
geichloffen zu werden, und blieben Kriegsgefangene. Sie wurs 
* ia auf das Schloß Nicort gebracht, wo die Mutter 1631 
arb. | | 


PARTHENAY (JEAN DE). Man fehe den Artifel SOUBISE. 


PARTHENIUS, ein Gricchifcher Dichter aus Nicaa, blähte 
unter der Negierung des Auguftus, und ift Verfaffer eines. 
Bud es 

De amatorüs afetibus, 
an Cornelius Gallus, das noch vorhanden ift, und ſich 
Eriechifch und Lateinifch in Thomas Gale's Hiflor. poet. 
- Seriptt. Parif. 1657 in 8. befindet, | 
Mmz PARUTA 


— 


550 PARUVUTA — 


PARUTA (Paoro), ein Geſchichtſchreiber und Philoſoph, 
den 14. Mai 1540 aus einer edeln von Lucca herſtammenden Fa⸗ 
milie zu Venedig geboren, machte ſich durch ſeine Gelehrſamkeit 
und Geſchicklichkeit in Staarögefbäften einen Namen. Er ward 


erft Hiftoriograph der Republik, wurde zu mehrern Geſandtſchaf⸗ 


ten, dann zum Gouverneur von Brescia, zum Procurator von 


St. Marcus, und endlich zum Juſpector ber die Zeitungen. ver 


Republik ernannt, und verwaltete diefe verfchiedenen Aemter mit 
ungemeiner Rechtichaffenheit uno Eifer. Er farb ven 6. Des 
cember 1598. | 
“Man hat von ihm: 1 

Difiorf politici nei quali ſi confiderano diverfi fatti illuftrr € mie- 

morabili di Principi e di Republiche, Penezia 1599 ın gu 

Der Pröfident von Montesquieu benußte fie in feiner DE- 
cadence des Romaius. 

Della perfettione della vita politica, Venezia 1582 in 4. 
ein fiharffianiges Buch, welches ins Englifche und Franzoͤſiſche 
uͤberſetzt wurde, 

Storia di Venezia, Venezia r605, 1703 et 1732. 


Gie geht von Jahr 1513 bis 15515 die letztgenaunte Ausgabe 


enthält eine umſtaͤndliche Lebensbeſchreibung des Verfaſſers. Ob 
dieſes Werf gleich fein Verdienſt bat, fo fieher man doch feicht, 


daß ed von einem Wenetianer gefchrieben ift, Ver nicht alles jas- 


gen konnte noch wollte, 


PARUTA (FıLırro), Doctor der Nechte und Secretair feis 
ner Vaterſtadt Palermo, machte ſich durch feine großen Kennt: 
niffe in den Rechten, der Theologie, und beionders der Griedis 


fchen und Lateinischen Sprache und Alterthümer fehr berühmt, 


und gab | 
Sicilia numismalica, Palerın. 1612 in folio, 
heraus. Im Fahr 1649 erfchien dieſes gelehrte Werk zu Nom, 
verniehrt von Leonhard Auguflinus, unter dem Titel: 
' Sicilia di Filippo Paruta deferitta con Medaglie, 


und 1723 in 3 Feliobinden mit Leonhard Auguftinus, 


Hub. Golt zius, vornehmlich ader mit Sigebert Haver⸗ 
camps ausfuͤhrlichem Commentar zu Leyden. 
Paruta ſtarb den 15. October 1629. 
| on PAS 
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PAS (ANTOINE DE), Marquis von Feuquiere, zeich⸗ 
nete fich zuerft im Jahr 1688 in Deutſchland aus. Erging an 
der Spitze von tauſend Pferden von Heilbrunu ab, durchitrich 
ein ſehr ausgebreiteres Land, ſchlug mehrere fehr beträchtliche 
Corps, ſetzte über Fluͤſſe, vermied Schlinge, bob Kontributivs 
sen, und fam nad) 35 Tagen triumphierend wieder hin, von 
wo er ausgegangen war. Im folgenden Fahre ward er Feld⸗ 
marfchall. Aus Deuiſchland ging er nun nach Sstalien, und 
zeichnete fich in der Schlacht bei Staffarda, bei der Eroberung 
von Suja und ein'gen andern Stäoten in Piemont, und ander: 
wärs aus. Im Fahr 1693 wurd’ er zum Geeral⸗-Lieutenant 
ernannt, diente als jolcher bis zum Frieden, und fiarbden 27 Ja⸗ 
nuar 1711, in einem Alter von 63 Jahren. Er hinterließ einen 
einzigen Sohn, welcher von Ludewig dem XIV. die Penfion ſei⸗ 
nes Vaters erhielt. | 

Er war ein vortrefflicher General, und kannte den Krieg aus 
Grundfigen und aus Erfahrung. Man hat von ihm: 

Memoires, in 4. et 4 vol, in ı2. 


welche ein Verzeichniß der Fehler der Franzoͤſiſchen Generale un. 
ter Ludewig dem XIV. enthalten, und unter die beßten Schrif⸗ 
ten gehoͤren, die man uͤber die Kriegskunſt hat. —F 


PAS (CRispiN DE). Man feheden Artikel PAAS. 


PASCAL (Braıse),. den 19. Juni 1623 zu Clermont: in 
Auvergne, wo fein Vater, dev 1640 zum Intendanten ven Rouen 
ernannt wurde, Präfident der Steuerfammer war, geboren, war 
ſchon von feiner Kindheit an ein großer Mann. Sein Bater war 
fein Lehrer; diefer begab fich fruͤhzeiiig mit ihm nad) Paris, um 
im Stande zu fein, den Geift feines Eohnes mit allen Wiſſen⸗ 
ſchaften, nach welchen er begierig zu fein ſchien, ſchmuͤcken zu 
anen. Die Mathematik hatte für ihn beſondere Reitze; aber 
fein Vater hielt die Grundſaͤtze derf-Iben ver ihm abſichtlich ge: 
heim, weil er fürchtete, fie möchte ibm das Studium der Spras 
eben verleiden. Dadurch ward der junge Pascal nur noch begie: 
riger,, und wurde durch Die bloße Definition diefer Wiffenfchaft, 
vermöge feined durchdriagenden Genied, in den Stand gefeßt, 
die Geometrie bis zur 32. Propofition des Euclides zu erra⸗ 
then. Der junge Mathematiker begriff alle ihre Schwierigkeis 
ten fo wohl, daß er in feinem 16. Jahre ‚einen Ä 

Traite des Sections coniques 
Min 4 heraus 
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heraus gab, der von vollendeten Mathematilern bewundert wurde 

Descartes wollt’ ed nie glauben, daß er von Pascal, dem 
ohne, wäre, und behauptete, der Bater hätt‘ ihn gefchrieben. 
Won der Geometrie ging er nun mit derfelben Leichtigkeit zu ans 
dern matbhematifchen Wiſſenſchaften uͤber; aber fein großer Fleiß 
war feit feinem 18. Jahre feiner Gefundheit fehr nachtbeilig. 
Kaum war er 19 Jahr" alt, ald er jene fo befannte und fo fons 
bare Rechenmafchime erfand, nermittelft welcher man felbfi 


ohne die Mechenfunft zu verſtehen alle Arten von Rechnungen 
machen faun. | 


Neue Wunder erregten die Bewunderug des qaelehrten Europa, 
Forricellibatte über den leeren Raum Erperimente gemacht: 
Pascal fah und führte fie in einem Alter von 23 Jahren aus, 
und war der erfie, ber Deutlich bewies, daß die Wirfungen, die 
man bis jest dem horror vacui zugefchrieben hatte, durch bie 
Schwere der Luft verurfacht werden. Kinige Jahre Darauf, ents 
deckte er unter den heftigften Zahnſchmerzen die Aufldjung des 
vom Pater Merſenne aufgegebenen Problems, woran der 
Scharfſinn aller Mathematiker geicheitert war. Diefes Problem 
verlangte eine Befiimmung der frnnimen Linie, welche der Nas 
gel des Rades in der Luft beichreibt,, wenn dad Rad in feiner ges 
wöhnlichen Bewegung fortroflt. (Man ſehe MERSENNE.) Alle 
alte Mathematiker von Europa wurden von diejem jungen Wiens 
ſchen Ate-troffen, Er veriprach dem 40 Piftolen, weldyer die 
Audoͤſung des Probiems finden würde; da es aber keinem ges 
lang, gab er unter dem Namen U... . d’ Esteville, 1649 
bie jeinige zu Paris in 4. heraus, 


Er befam immer mehr Neigung zum geiftlichen Stande, bes 
gab fich nad) Port » Royal des Champs, und widmete fich da dem 
Studium ver heiligen Schrift. Damahls waren die berühmten Sos 
litairs, die Diefe Einfamfeit bewohnten, eben im heftigften Streite 
mit den Jeſuiten. Die erftern verfuchten alles , die letztern vers 
haßt zumachen. Pascal that in den Augen der Franzofen mehr, 
denn er machte fie lächerlich, Seine achtzehen 

Lettres Provimiiales 


in einem Styl gefchrieben, von welchem man bis dahin in Frank⸗ 
reich noch Feine Idee gehabt hatte, erfchienen vom Januar 1656 
bis zum März des folgenden Jahres ing. Boileau zog fie 
nach den befiten Schriften der Alten allenı vor, und Voltaire 
rechnet von ihrer Erfcheinung an die Firation der Franzoͤſiſchen 

Sprache, 
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Sprache, Der Papft, ber Staatsrath, bie Parlementer, die 
Biſchoͤfe verdammten dieſe Schmaͤhſchriften, aber dadurch wurden 
ſie nur deſto mehr ausgebreitet. 


Indeß ward Pascals Geſundheit immer ſchlechter, und er 
ſtarb den 19. Auguſt 1662, in einem Alter von 39 Jahren, zu 
Parid. Nach feinem Tode Famen von ihm heraus: 


Penfees etc. Amflerd. 1688, in ı2, 


wovon der Herr Profeffor Heydenre ich eine Deutfche Bears 

beitung mit eigenen Zufägen und Abhandlungen heraus zu geben 
angefangen hat. 

Traite' de P- Equilibredes Liqueurs, in 12, 


Seine ſaͤmmtlichen Schriften kamen zu Haag in 5 Octanbänden 
und 1779 zu Paris vom Abbe‘ Boſſuͤ heraus. Scine Schwer 
fier Gilberte Pascal, Bittwe von Florin Perrier, 
feizte die Befchreibung feines Lebens vor feine Gedanken. 
De la Harpe entwarf in folgenden Verfen fein Portrait: 
Par la Nature inftruit, prodige dds I’ eufance, 
Son efprit cr&ateur devina la fcience 
Des calculs et des mouvemens3 
De P Homme ‘et de Dieu m&me interrogea l' effence, 
Connut Part des bons mots et l’art de l' éloquence 
Admirez et pleurez.... Il morut à trente ans! 


PASCH (GEORG), den 23. September 1661 zu Danzig ges _ 
boren, lernte zu Graudent in Polnifch Preußen binnen einem 
halben Fahre die Polnische Sprache vollfommen, ftudierte dann 
zu Danzig, Roſtock, Wittenberg und Königberg,, ward 1686 
zu Wittenberg Beifiger der philofophifchen Sacultät, durchreifte 
darauf Deutichland, Böhmen, Polen, die Nieverlande, Frank: 
reich und England, ward 1689 Profeffor der Moral, 1701 der 
Logik und Metaphpſik, 1706 außerordentlicher Profeflor der 
Theologie zu Kiel, und farb den 30. September 1707. Man 
bat von ihm: | 

Traliatus de novis invenlis, quorum'acurallori cultui faciem 

praetulit antiquitas, Lipfae 1700, in 4. 

Diefes Buch enthält gründliche Unterfuchungen, welche jeboch 
eine methodifchere Ordnung verlangt hätten. Er bemüht fich, 
zu entdecken, welches die Kenntniſſe der Alten waren, aus wels 
chen die der Neuern unmerklich floßen, und will beweifen, daß 
| Mmsg., | dies 
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Diejenigen Dinge, die wir erfunden zu Baden uns fchmeicheln, 
von und nur vervollfcnimnet wurden, 
| De fidis Rebus publicis, 1705 in 4. 
Cine Abhandlung Über die projectierten Republiken des Plato, 
Morus und Gampanella. 
De variis modis Moralia ivaflandi 1707 in 4. 


Eine underdaute Compilation, aber voll von ungemeiner Gelehr⸗ 


ſamkeit. 


PASCHASIUS oder PASCASIUS German) Man ſehe 
den Artikel PASQUIER. 


PASCHASIUS RADBERTUS, um das Jahr 786 zu Soil: 
ſons geboren, wurde von ben Nonnen i im Klofter unferer lieben 
Grauen in diefer Stadt erzogen, und ward dantı in der Abtei 
Corbie unter dem H. Udeland ein Benedictiner., Während des 
Erfild feines Abtes Wala, des Nachfolgers von Aveland, ſchrieb 
er um das Jahr 831 ſein | | 

De Corpore et Sanguine Chrifli liber, 


dad er 845 vermehrte, und worin er behauptet, daß berfelbe 
Leib Chrifti, welcher von der Jungfrau geb-rem und gekreuziget 
wurde, wieder auferfiand und gen Himmel fuhr, im Abends 
mabl gegenwärtig fri, und nur die Geftait des Brodes und Wenns 
übrig bleibe, Wegen einiger neuen Ausdruͤcke wurde dieſes Werf 
son Ratram und Johann Scotus beflritten. Parchas 
ſius war damahls Abt von Corbie, und fah fich gendtbiger, wegen. 
der Aufhetzereien feiner Feinde und ded Haſſes feiner Mönche 
gegen ihn, feine Stelle im Jahr Y5r nieder zu legen. ‘Er lebte 
nun bIoß als Mönch theild zu Rıquier, theild zu Eorbie, ven 
Wiſſenſchaften, und flarb den 26. April 665. 

Die meiften feiner Übrigen Werke gab Jacob Sirmond 
1618 in Folio zu Paris heraus. 

PASINELLI (LorENZo), 1629 ju Boloana geboren, lernte 
bei Andreas Baroni und bei Simon Cantarini, und 
behauptete unter feinen Mitſchuͤlern den erften Rang in der Zeiche 


nung. Nach feines Lehrers Tode folge er der Schule des Fi 


minius Torre, den er aber bald verließ, und für fich arbeis 
tete, Ermwurde mut Andreas Seghizzi nach Turin berufen, 
ging von * nad) Mantua, und mahlte einige Zimmer im ber« 
zogli⸗ 
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zoglichen Landpallaſte zu Mirmirolo, Zu Venedig gefiel ihm die 
Manier des Paul Ealiari fo fehr, daß er feine bisherige vers 
änderte, und die Stellungen feiner Figuren, tie Gewänder u.f. f. 
nach diefer einrichtete. Er hielt ſodann in feiner Vaterſtadt eine 
Schule, aus welcher viele große Künftler famen, und mahlte 
große und Eleine, geiftliche und weltliche Geſchichten für einige 
Deutfche Fuͤrſten, für die Kirchen zu Bologna, und für verfchies 
dene Privatperionen, radierte einige Blätter nach feinen Erfins 
dungen und nach Guido Reni, und flarbızco. U. Loren⸗ 
zini, J. P. Zanorti, 3. J. dal Sole, J. Roli u.a. flas 
chen nach ihm in Kupfer, Nicolas Baldinelli befang feine 
Werfe in einem Gedicht, welches unter dem Titel Proteo var 
gante etc. zu Bolegna in 4. erfchien, und J. P. Zanotti bes 
ſchrieb fein Xeben, 1763 in 8. | 


PASITELES; aud Groß» Griechenland, der größefte Models 
lierer feiner Zeit, lebte ohngefähr mit Pompejus zugleich, und 
bildete einen Jupiter von Elfenbein , in dem Haufe des Metels 

Tue. Plinius ruͤhmt feinen Fleiß in der Ausarbeitung, 
und fagt, er habe nie etwas ausgeführt, ohne ſich vorher ein 
Medell von Thon zu machen. Er fihrieb fünf Buͤcher über die 
berähmteften Bildhauerwerfe feiner Zeit, umd befchäfftigte fich 
viel mit dem Studium der Thiere. | 


PASOR (MATTHIAS), den 12. April 1599 zu Herborn ges 
boren , ftudierte zu Marpurg, Heideiberg und Paris, ward 1620 
Profeffor der Mathematik zu Hridelberg, der Morgenlänvdifchen - 
Sprachen zu Oxford, 1627 der Moral und Mathematik, und 
1645 der Theologie zu Groͤningen, wo er den 28. Januar 1658 
ftaıb, | | — 
Unter ſeinen Schriften bemerken wir die Ausgabe von dem 


Manuale vocum Gratcarum nous leflamenti 


ſeines Vaters Georg, der den erſten Auguſt 1570 zu Ellar im 
Naſſauiſchen geboren wurde, und den 10. December 1637 als 
Profeſſor ver Griechiihen Sprache zu Sraneder ſtarb. Das 
| Lexicon Graeca- Lalinum in novum Teflamentum 

des Vaters ift ſehr befaunt. 


PASQUALIGO (ZACCARIA) : ein Theatirier von Verona, 
bluͤhte um die Mitte des 17. Jahrhunderts, ımd war Profeffor 
der Theologie, Sein Vaterland har den Gebrauch, einige * 

| en 
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ben-ihrer Mannheit zu berauben, beibehalten: ein barbariicher 
Gebrauch, den eheden im Orient die Eiferfucht erfand, und den 
man im Decident wieder aufbrachte , um einige fchöne Stimmen 
mehr zu haben, Pasqualigo fchrieb einen moraliſchen 

Taclatus de Eunuchis, 


der wegen der Sonderbarkeit des Gegenſtandes geſucht wird. 


PASQUIER (ETIENNE), PASCASIUS oder PASCHASIUS, 
1525 zu Paris geboren, ward Parlementsadvocat, practicierte 
mit Gluͤck, und glaͤnzte vorzüglich zur Zei: der Streitigkeiten der 
Sefuiten mit der Univerfität, welcher legtern Sache er führte, 
und es dahin brachte, daß die Tefuiten von der Univerfität auss 
geſchloſſen wurden. Seine Verdienſte wurden von Heinrich 
den UI, belohnt: er warb General: Apvocat der Rechenkam⸗ 
mer, welche Stelle er jedoch kurz darauf ſeinem Sohne abtrat, 
und den Zi. Auguſt 1615 zu Paris ſtarb. Er hatte drei Weiber 
gehabt, umd fagte in einem Fateinifchen Sinngedicht Über dieje 
feine Weiber, er habe die erfle propter Opus, die zweite Propter 
Opes, und die dritte propter Opem genommen, 


Seine vorzüglichfien Werke find: 


Lateinifhe und Franzoͤſiſche Gedichte; 
Recherches fur la France, 1665 in folio. 


Seine Schriften kamen nebſt der bekannten Sammlung von 
La Puce des grands jours de Poitiers, 
und der andern | 
La Main de Pasquier, 
1723 in 3 Foliobänden zu Trevour heraus, 


PASSARI oder PASSERI (Grusiere), ein berühmter Map: 
ler zu Rom, lernte bei feinem Oheim J. Baptifta Paffari 

und bei Carl Maratti, der ihn fehr liebte. Diefer ließ ihn 
alle Werke des Lanfranco und Michelangelo copieren, 
und dad Feine des Guido Reni und Domenihino um 
das Colorit Tizians und Eorreggio’s ſtudieren. Er mahlte 
fuͤr verſchiedene Kirchen Roms fehr eißige und angenehme Ge⸗ 
maͤhlde. Eins feiner ſchoͤnſten Werke it die H. Catharina in 
= anne Magnauopoli. Er flarb 1714 im 60. Sabre feines 
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PASSARI oder PASSERI (GıovAannı BATTISTA), Oheim 
und Lehrmeifter des vorhergehenden, flarb 1679. Man hat 
von ihm: 

. ZI Silentio, diſcorſo academi:o fopra la Pittura; 

Vite de Pittori, Siultori ed Architelti che anno lavorati in 

Roma, morti dal 1641 al 1673. Koma 1772 in 4. 


PASSEMANT (CLAUDE SIMEON), 1702 von armen Xels 
‚tern zu Paris geboren, war erft Schreiber bei einem Procuras 
tor, dann Commis bei einem Tuchhändler, und endlich Kramer, 
überlic$ aber die Fleinen Geſchaͤffte des Handels feiner Frau, 
Er hatte fich von Jugend auf mir der Phyſik, Optik und Aftres 
nomie viel beichäfftiger, und gab 1738 eine Schrift in 12. uͤber 
den Bau eined Spiegeltelefcopen von 16 Zollen bis zu 7 und 
einen halben Fuß heraus, der die Wirkung eined Fernrohres 
von 150 Fuß Länge that. Kurz darauf erfchien die 


Defiription et I’ ufage des Telefoopes, Microfcopes etc. 
von feiner Erfindung, 


Ob er gleich zu optifhen Mafchinen die meifte Neigung und 
Talente beſaß, fo führt? er doch auch mehrere andere aus, 3. B. 
einen aftronomifchen Pendul, mit einer fich bewegenden 
Sphaͤre, die er Ludewig dem XV. überreichte, und die ehemals 
in den königlichen Zimmern zu DBerfailles ftand Die Beweguns 
gen der Planeten find bei diefem feltenen Werfe fo richtig, daß 
fie von den aftronomifchen Tafeln nicht in mindeftien abweichen. 
Eine andere machte er für den Broß: Sultan, worauf man den 
Auf: und Untergang der Sonne und des Mondes fah. 


Diefer geſchickte Künftler larb den 6. November 1769 , und 
war wegen der Sanfıheit feines Character ımd der Rechtſchaf⸗ 
fenheit feines Herzens eben fo ſchaͤtzbar, als wegen feiner Talente 
und Kenntniffe. . 


PASSERATUS (Janus), ein Franzbſiſcher Gritifer und Dich⸗ 
ter, den 18. October 1534 zu Troyes in Champagne geboren, ftus 
dierte dad Mecht zu Bourges unter Cujas. Seine Talente brach» . 
ten ihn nach Paris. Er lehrte die Humaniora in den Collegien 
der Univerfität, und erhielt 1572 die Profeffur der Beredſamkeit, 
-die durch die Ermordung'des Petrus Ramus erledigt wors 
den war. Seine Vorlefungen wurden außerordentlich flark bes 
ſucht. Carl IX. und Heinrich III. gaben ihm Beweife ihrer Ach» 
tung. Als die Wuth der Ligue die Republik der Wiffenfchaften. 

wie 
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wie den Staat umkehrte, ſchloß er feine Schule, und oͤffnete fie 
erft 1595 nach dem Einzuge Heinrichs IV. in Paris wieder. 
Er hatte das Ungluͤck, beim Ballipiel ein Auge zu verlieren. 
Diefer Zufall entitellre ibn; aber ob er gleich eine ernfthafte, fins 
fiere und raube Miene hatte, fo war doch fein Geift fehr liebene» 
würdig, und feine Unterhaltung fehr nutzbar. Seine Bervienfte 
erwarben ihm die Freunfchaft des Maitre des Requetes Heinz 
rip von Mesmes, der ihm eine Wohnung in feinem Haufe 
ab. Er blieb gegen 30 Jahre bei ihın, und hörte nicht auf, 
einen Mäcenas zu preifen. Gein Eifer im Studieren war 
außerordentlich groß: er brachte oft ganze Tage zu, ohne Speife 
zu ſich zu nehmen. Hierdurch zog er fich die legten fünf Sabre 
feines Xebens die fehmerzhafteflen Krankheiten zu, und ſtarb den 
14. September 1602 an der Gicht. 


Pafferatus machte fich vorzüglich durch feine Lateiniichen 
und Franzoͤſiſchen Gedichte befannt, woron die erftern 
1603, die legtern aber 1606 zu Paris herausfamen, Er vers 
faßte auch mir Rapin die Berfedr 

Satyra Manippata, Ratisb. 1709, 5 vol. in 8. 

De cognatione Littrarum, Pari/. 1606 in 8. 

Orationes et Praefationes, 1606, 1637 in. 

Commentarsi in Catullum, Tibullum, Propertium. 

Encmum Afıni, et. 

Er war einer der beßten Schriftfteller und vortrefflichiten Gritis 
ter feiner Zeit. | | 

PASSERI (GıusErPE und GIovAanNI BATTISTA), Mabı 
fer. Dan fehe die Artifel PASSARI. 


PASSERI (GIovAnNı BATTISTA), den 10. November 1694 
zu Farnefe geboren, erwarb fich durch feine gründ'iche Gelchrs 
famteit und Kenntniß des Alterthums einen großen Namen. Sein 
Pater beftimmte ihn zur Rechtögelehrfamfeit; indem er fich aber 
derfelben widmete, verlor er das Etudium des Alterthums, zu 
welchem er eine befondere Neigung hatte, nicht aus den Augen. 
Nach einem vierjährigen Aufenthalte zu Rom, wo er feine Lieb: 
lingöfenntniffe fehr erweiterte, Fam er nad) Todi, wo fein Bas 
ter practicierender Arzt war, und fammelte die alten Denkmaͤh⸗ 
ler diefer Stadt und der Gegend umher. Im Jahr 1726 wids 
mete er den Hetrurifchen Alterrhümern feine ganze Aufmerkfams 
keit, und brachte eine große Anzahl Lampen zuſammen, die er in 

| Klaſſen 


’ 
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Klaſſen ordnete. Im Jahr 1738 verlor er feine Gattin, mit 
der er zwölf Jahre glücklich gelebt hatte, trat nun in den geiſt⸗ 
lichen Stand, und ward General: Vicar zu Peſaro. Bei einer 
Zuruͤckkunft vom Yande fiel er and dem Wagen in einen Graben, 
und ftarb an den Folgen des Falles den 4. Schruar 1780. 


Man bat von ihm eine große Anzahl Werke, unter andern: | 


Lucernae fiiles Mufei Poferü, 1739, 1743, 1751, 3 vol, 
Er machte.noch einen vierten Band, welcher die Lampen der 
Ehriften enthält, und nech nicht heraus Fam. 


Piurae Etrufioorum in vaſculis in unum colledae, dijfertatio- 
nibus illuftratae, 3 vol. | 


"Mehrere 
Diſſertationen über alte Denkmäbler, 


womit Clemens XIV. dad Mufeum Clementinum zierte. Er iſt 
auch Berfaffer vom 2. und 3. Bande des 


Thefaurus Gemmarum aftriferarum antiqguarum, 1750 
von Gori herausgegeben, und ded 4. Bandes vom 
Thefaurus veterum. Diptychorum confularium, 
von denfelben Gori herausgegeben. Es erſchien ferner der 
erfte Band eines großen Werkes von ihm, betitelt: 
Thefaurus-Gemmarum feleäifimarum, Romae 1780. 


PASSEROTTI oder PASSAROTTI(BARTOLOMMEO), ein 
Mahler von Bologna, wird für einen Schüler vom Tad deus 
Zuchero und Jacob Barozio gehalten, und war das 
Haupt der berühmten Schule dieſes Geſchlechts, die unter feis 
nen Soͤhnen und vielen andern, die feine leichte, große und 


— 


wohlgefärbte Manier liebten, bihöte, Man fiebet in den Kire 


chen und Palläften feiner Vaterſtadt viele große Gemählde vom 
ihm, und in der. berühmten Gallerie zu Dresden eine Tafel, 
worauf er fich und feine ganze Familie darftellte. Er ftarb 1502. 
PH. Thomaffin, E Eort, A. Earraccio u. a, haben 
nach ihm in Kupfer gearbeitet, | 


PASSEROTTI (TIBURZIO), Bruder und Schüler des vors 
hergehenden, blühte um das Jahr 1575, und übertraf feine Vet—⸗ 
tern in den Grundſaͤtzen der Mahlerei, der Zeichnung und Vers 
kuͤrzungen. Seine Werkfiäte, die er mit berühmten Zeichnuns 

gem, 
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gen, Kupferſtichen, Basreliefs, Beingeruͤſten, Statuen, ges 
ſchnittenen Steinen und jeltenen Schriften zierte, wurde von 
allen Runftliebhabern und vornehmen Meifenden bejucht und bes 
wundert. Seine Gemaͤhlde wurden nicht nur wegen ihrer Etärfe 
und ihres guten Coloritd, fondern auch wegen des großen Aus 
ſehens, in welchen er wegen feiner prächtigen Lebensart fland, 
fehr theuer bezahlt, ungeachtet die Carracci damahls in ihrem 
hoͤchſten Flore fanden. 


PASTORIUS AB HIRTENBERG (JoAcHımus), ven 
Slogan aus Echlefien, war erft practicierender Arzt und Pros 
feffor der Geſchichte zu Elbingen, dann Profeffor Honorarius 


—. am Gymnaſium zu Danzig, und einige Zeit ein Socinianer, trat 


aber wegen harter Verfolgung zur catholifchen Religion über, 
und ward Protonotarius Apoſtolicus, anonicus zu Wermeland 
und Chelm, föniglid) Polnifcher Hiſtoricus, Secretair und 
Commiſſair, und ftarb den 28. December 1681 im 71. Jahre zu 
Erauenfeld in Preußen, Seine vorzüglichfien Schriften find: 
Florus Polonicus; 5 
Hiftoria Polonica plenior, 
wovon fein Sohn Georg Adanı die letzten Theile herausgab; 
Vita Theodofii Magni; 
Opufcula politica. 


PATAROLO (LORENZO), 1674 zu Venedig geboren, mid: 
mete fich einzig einer gelehrten Muße, und trieb befonders tie 
Unterjuchung der Alterthuͤmer und Münzen und bie Botanik, und 
farb 1727 zu Venedig. Sein vorzuͤglichſtes Werk ift: 

Series Auguflorum, Auguflarum, Caefarum et Turannorum 

omnium cum eorundem imaginibus. 


PATERCULUS (CAjus VELLEJuS) Man ſehe den Artir 
fel VELLEJUS. | Dr 


PATIN (CHARLES), den 23. Februar 1633 zu Paris ges 
boren, machte in den Wiffenfchaften erftauntiche Fortſchritte, und 
war faum 14 Sjahre alt, ald er Griechifche und Xareinifche The⸗ 
fes über die ganze Philofophie vertheidigte, wobei 34 Biſchoͤfe, 
viele Große des Reichs und der papftliche Nuncius zugegen was 
ren. Er war anfänglich zum Sachwalter befiimmt, hatte aber 
Neigung zur Medicin, und ward, nachdem er ſchon Parlements⸗ 
Advocat geworden war, auf Marefcots, eines —— 
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Arztes, Rath, Doctor diefer Kunſt. Er practicierte mit Aus⸗ 
zeichnung, ald er 1688 Frankreich verlaffen mußte, weil er, wie 
man fagt, von einem Prinzen vom Geblüt bejchuldiget wurde, 
einige Exemplare von einer fatyrifchen Schrift, die er unter: 
„Drücen follte, ausgebreitet zu haben. Er vurchreifte num 
Deutichland, Holland, England, die Schweiz und Stalien, und 
| ‚ließ fi zu Padua nieder, wo er 1676 Profeffor der Cbirurs 
'gie, 1679 Ritter von St. Marcus, 1681 erfter Profeſſor der 

Medicin ward, und den 2 Detober 1693 ftarb, 


Man bat von ihm viele Schriften in Lateinifcher, Franzbſi⸗ 
— und Italiaͤniſcher Sprache; die vorzüglichften derfelben 
ind: 


Itinrrasium Ludovic Henrtcd Lomenit, comitis Briennae, Pa- 
rif. 1662 in 8; 
Familiae Romanae ex antiquis numi/matibus illuftratae a Ful- 
„vis Urfino cum aceionibus, Parif. 1663 in folio, auclae 1703. 
 Traite des Tourbes combuflibles, Paris 1663 in 12; 
Iniroduction & I"Hifloire par la connoijlance des Medailles, Pa- 
ris 1605, Amflerd. 1667 in ı2, 


erfihien 1683 auch Lateinifch zu Amſterdam, und 1673 Italiaͤ⸗ 
niſch zu Venedig. 


Imperatorum Romanorum numifmata ex are, Argentor. 1671 
in folio; 

Quatre Relations hiftoriques ef curieufes des voyages in Alle. 
magne, Angleterre, Hollande, Boheme et Suijje, Bäsle 1673 
Lyon 1674, 4vol. in 12; 

Prattica delle Medaglie, Venez. 1673; 
Sustonius ex numifmatibus Hlufrains, Bafıl. 1673 in 4 
De optima Medicorum fefa, Patav, 1676; 
> Thefaurus Numifmatum a Petro Mauroceno colledorum, Venet. 
1084 in 45 
Cominentarii in Monumenta antiqua Marcellina, Patav. 1688, 


PATIN (CHARLOTTE CATHARINE und GABRIELLE 
-CHARLOTTE), Xöchter deö vorhergehenden und Enkelinnen 
des folgenden, waren wie ihre Mutter Mitglieder ver Academie 
‚ ber Ricoyrati zu Padua, deren Director ihr Vater lange Zeit 
gewvefen war, Beide gaben gelehrie Werfe in Lateinifcher Spras 
he, und ihre Mutter 


Rewueil de Reflexions morales et chretiennes , 1680, ' 


gFanfter Theil, Mn heraus. 
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beraud. Die Werke der, älteren find eine Lateiniſche 
Rede Über den Entſatz der Stadt Wien, 
und ein jehr fchöned Werk, das unter dem Titel: 


Carolae Catharinae Patinar, Parifmae, Academicae Tabellae 
feledae et explicatae, Patav. 1691 in felio, 


heraus Fam, und die Erflärung von 41 zu Padua befindlichen 
Gemählden der berühmteften Mahler enihält. Der 42ſte Kupfers 
ftich diefes prächtigen Werkes ftellt ihre Familie vor. Die Werke 
der jüngern find, eine 
Lobrede auf Kudewig den XIV. 
und | : 
Differtatio de Phoenise in nummo Antonini Caracallac, Vene. 
1685. in 4. 


PATIN (Gur), Großvater der vorhergehenden, den 30. Aus 
guft 1601 oder 1602 zu Houdan bei Beauvais geboren, ward 
1626 zu Parid Doctor der Medicin, practicierte Dafelbft, machte 
ſich aber weniger durch feine Geſchicklichkeit, als durch feine fa» 
tprifche Laune bekannt. Er war ein großer Anhänger der alten 
Aerzte, und alle Schüler der neuern waren feine Feinde. Die 
Streitigkeiten über dad Antimonium, die zu feiner Zeit 
in der medicinifchen Facultaͤt zu Paris entftanden, festen feine 
Galle fehr in Bewegung: er betrachtete daffelbe beftändig als 
Gift, und unterließ nichts, ed im Mißeredit zu bringen, Er 
ftarb 1672. Dan hat unter andern von ihm - 

Leitres choifies, 5 vol. in ı2. - 


die man nur mit Mißtrauen gegen den Verfaffer lefen darf, da 
die meiften politifchen und litterarifchen Anecdoten, die in denfels 
ben erzählt werden, entweder ganz falſch oder auch vom einer 
ganz falichen Geite vorgeftellt find. Er fallt darin über Freuns 
de und Feinde gleich unbarmherzig her. 


PATKUL (JoHmann REGINALD Von), ein Liefländifcher 
Edelmann, trug den Verluſt der Freiheiten feined Vaterlandes, 
die durch die unumfchränfte Gewalt, die Carl XI. und Earl XI. 
an fich geriffen hatten, vernichtet worden waren, mit ber größeften 


Ungeduld. Nach dem Tod des erfiern, fucht’ er Liefland dent Czar 


Peter oder dem Könige Auguft von Polen’ zu übergeben. - 
Sein Unternehmen mißlang, er trat in die Dienfte des letztern 
Zürften, und erhielt den Charaster eines Moscowitifchen ar 


⸗ 


- rede halten folle, Er fand mit = meiften Mitgliedern in —* 
| n 2 
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denten am Saͤchſiſchen Hofe. Nichts deſto weniger zwang 
Carl XII. durch den Alt : Rannftädter, Frieden ven König Auguſt, 
ihm Patkuln auszulieiern. Der Ezar forderte ihn vergebens von 
ihm wieder. Carl XI. ließ ihn 1707. rävdern und. viertheilen. 
Seine geviertheilten Glieder blieben an Pfaͤhlen haugen, bis " 
Auguſt im Jahr 1713 den Thron wieder, beftieg,, fie abnehmen 
uud in einen Sarg legen ließ. Ä 


PATRICK (Sımon )„ ein fehr gelehrter Bifchof von Ely, 
wurde 1626 geboren, und ftarb 1707, nachdem er unter andern. 


‚ Paraphrafes and Commentaries upon the Holy Scripture 


herausgegeben hatte, welche in ihrer Art vortrefflich, und viels 
ag die braucharften find, die je in Englifcher Sprache gefchries 
n wurden. | 


PATRIZI oder PATRIZIO (FRANCESCO), zu Cherfo in 
Ssftrien geboren , lehrte zu Ferrara, Rom und Padua die Philos 
fophie mit außerordentlichem Rufe, und war ein erklärter Feind 
von den Meinungen der Peripatetifer. Er ftarb 1597 in einem 
Alter von 67 Fahren zu Rom. Man bat von ihm: 


Oracula Zoroaftris, Hermeti; Trismegifi et aliorum ex feriptis 
Platonicorum collefa, Gracce et Latine, pracfıxa diſſer tatio- 
ne hiflorica ; { 

Della Poetica, 1536, in 4. 

in zwei Decaden getheilt;z 
Paralleli militari, Roma 1594, in felio, | 


eine Vergleihung ver Kriegskunſt der Alten und der Neuern, 
Sofeph Scaliger fagt, Patrizio fei ver einzige, der die 
Schwierigkeiten diefes wichtigen Gegenftandes loͤſte; die ſpaͤtern 
Schriftfteller über eben dieſen Gegenſtand haben ſonſt nichts 
gethan, als ihn auögefchrieben. Diefed Werk ift das feltenfte 
und brauchbarfte aller feiner Schriften. 


PATRU (ÖLıvıEr), 1604 zu Paris geboren, wo fein 
Vater Parlementd: Procurenr war, ftudierte die Rechte, reife 
nad) Rom, ward nach feiner Zurädfunft Parlements-Advocat, 
und ı640 Mitglied der Franzöfifchen Academie, Er hielt bei 

feiner Aufnahme .eine Dankiagungdrede, welche den Academi⸗ 
tern fo fehr gefiel, daß fie verordneten, daß in Zufunft jeder, 
der in ihre Gelellfchaft aufgenommen würde, eine Dankjagungds 


\ 


ins 


. 
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bindung, welche ſich im NRückficht der Sprache feined Rathes 
bedienten. Boileau, Racine umd die andern ſchoͤnen Geifter 
feiner Zeit lafen ihm ihre Werke vor, und befanden ſich wohl 
Dabei: Man nennt ihn den Franzöfifchen Quintiltan. Seine 
Plaidoyers waren die erſten, Die in einer reinen und correcten 
Sprache abgtfaßt waren; dieß war aber auch ihr einziges Ver⸗ 
dienft. Er hatte auch daher ald Sachwalter fehr wenig zu thun, 
und mußte in großer Dürftigkeit leben, in welcher er 1681 zu 
Paris ftarb, Die beſte Ausgabe feiner Werke, welche Flaidoyers, 
Briefe und Lebenöbefchreibungen einiger feiner Freunde enthal⸗ 
ten, erfchien 1714 in 4. und 1732, 2 B. in 4. Die meiften Sfuf: 
fäte find fehr mittelmäßig, und ftehen nicht mehr. in dem As 
ſehen, deflen fie ehevem genoſſen, fp wie ſich Patruͤ überhaupt 
nur durch das Vertrauen, welches mehrere feiner großen Zeits 
genoffen in feine Sprachkenntniffe feßten, einen Namen erwarb, 
Nah Fächer trat.er im 40. Jahre feines Yebens zu Blois in 
die Dieuſie des Herzogs Gofton von Drleand, von welchen er 
eine jährliche Penfion, freie Wohnung in deffen Pallaft, und 
dad Gouvernement von Limours erhielt. Nach eben dieſem 
Schriftfteller farb er gehen Jahre früher, den 6, October 1671. 


PATTISON (Wırriam), ein Enalifher Dichter von 
roßem Genie, der fich aber durch feine Unklugheit ein elendes 
eben und einen frühen Tod zuzog , ſtarb 1726 in einen: Alter 

von 20 Fahren in Dürftigfeit und Elend. 


PAUL III. (ALESSANDRO FARNESE), ein Römer, Bifchef 
zu Oſtia und Dechans des heiligen Collegiums, wurde nach dem 
Tode Clemens bed VIE. den 13. Dctober 1534 einflimmig auf 
den päpftlichen Stuhl erhoben. Der Anfang feines Pontificatd 
wurde durch Anfagung einer allgemeinen Kirchenverſammlung zu 
Manta bezeichnet, welche er darauf nach Trident verlegte, und 
deren erfte Sigung den 13. October. 1545 gehalten wurde, Er 
fchloß mit den Kaifer und den Venetianern ein Bündniß gegen 
die Türken, welches fcheiterte, und vermochte 1538 den König 
Franz I. und Earl V. nad) Nizza zu fommen, wo fie einen 
Waffenſtilleſtand auf gehen Jahre fchloffen, der vom Kaifer ges 
brochen wurde. Sein Eifer war glähend, und verbreitete fich 
über alles. Er führte die Inquiſition ein, beflätigte die Geſell⸗ 
fchaft der Zefuiten, verdammte dad Interim Carls V., und 
war gegen Heinrich VIII., König von England, fehr freng; 
eine — welche dieſe bluͤhende Inſel der Roͤmiſchen Kirche 
entriß. | 

eh 
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Eh' er in. den geiftlichen Stand trat, zeugte er eine Tochter, 
welche fih mit Boſio Sforza vermählte, und einen Sohn, 
Peter Ludewig A er zum Herzog von Parma . 
und Piacenza machte, und feinetwegen tiefe beiden Städte dem. 
 Yatrimonium des H. Petrus entriß. Der neue Herzog regierte 
ats Tyrann: feine Unterthanen empoͤrten fich, und nahmen ihm 
das Leben. Der Enkel Pauls III, Octavius Sarnefe, be 
nahm fich nicht beffer, als fein Water: der Papft grämte fich 
darüber, und flarb 1549, in einem Alter von 82 Jahren. 


-PAUL von VENEDIG. Man fehe den Artifel SARPL. 


PAULINA, eine Römifche Dame von hoher Geburt und ſchoͤ⸗ 
ner Geftalt, im erften Jahrhundert, vermaͤhlte fich mit dem 
Gouverneur von Syrien, Saturninus. in junger Menfch, 
Namen? Mundus, faßte eine heftige Leidenſchaft zu ihr, und 
konnte bei ihr fein Gehör finden. . Um feine Begierden zu ftillen, 
beftach er einen von den Prieftern der Göttin Iſis, welcher der 
Paulina fagen ließ, der Gott Anubis wolle fie allein fehen. 
Mundus geroß unter des Anubis Maste des Gegenftandes feis 
ner Liebe, Einige Zeit darauf erfuhr Paulina diefen Betrug von 
Betrüger felbft, und entdeckte ihn ihrem Gemahl, welcher feine - 
> Klagen darüber vor den Kaiſer Tiberius brachte. Dieſer ließ 
die Priefter der Iſis ergreifen, die Statue der Göttin in-die _ 
Tiber werfen, und ihren Teinpel' zerſtoͤhren. Mundus wurde 
bloß auf einige Jahre ins Elend geſchickt. Ä | 


PAULINA (PomPEJA), Gemahlin des Philefsphen Se⸗ 
neca, wollte, alö der Barbar Nero ihrem Gemahl dad Todes⸗ 
urtheil fprach, mit ihm flerben. Sie hatte fich fchen Die Adern 
geöffnet; aber Nero. der Feinen befondern Haß gegen fie hatte, 
ließ fie ihr wieder verbinden. Gie lebte ncch einige Fahre, 
‚und trug die glorreichen Zeichen der ehelichen Liebe im ihrem 
Geſicht. | 


PAULUS (JuLıus), ein großer Nömifcher Nechtögelehrter, 
Seitgenoffe des Ulpianus, war, nach der gemeinften Meinung, 
von Padua, Nath der Kaifer Severus und Garacalla, 
wurde von Elagabalus verwielen, von Alerander wieder 
zurüc -cerufen und zum Prafectus Prätorit ernaunt. Don feis 
nem Alter und Tode ift nichts befannt. Unter feinen Werfen 
waren 


 Sententiarum receptarum ad filium libri V., | 
Nu3 aus 
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aus welchen der Gcthe Anianus einen ſebr unvollkommnen 
Auszug machte, der noch vorhanden ift, und fih in Sch’uls 
tiugs Jurisprudentia Ante- Juftinianea und in Meermannd 
Novo Tbefauro Juris befindet. 


PAULUS (Marcus), POLUS, POLO, MARCO PAULO, 
ein Benetianticher Nobile, wurde 1257 geboren, und unternahm 
1272 mit feinem Bater Nicolas eine Reiſe nad) der Zartarei 
zu dem Chan Eubla, der ſich 17 Jahre hindurch zu allerlei Ges 
fchäfften fein bediente. Water und Sohn Febrten nach dieſer 
Zeit über Indien zurüd, und famen 1295 zu Venedia an. Mars 
cus ſchrieb hierauf feine Bemerkungen in Italiaͤuiſcher Sprache 
nieder, welche Reiſebeſchreibung ins Engliſche, Nederländiſche, 
Frauzoͤſiſche und Lateiniſche uͤberſetzt wurde, und in der letztge⸗ 
nannten Sprache unter dem Titel: 

De Regionibus Orientalibus libri IH. etc Colon. Brandeub, 
1671 in 4. | 
herauskam. 


PAULUS AEGINETA, ein Arzt von der Juſel Aegina, bluͤhte 
unter der Regierung des Couſtantinus Poganatus, nad) 
dem Sabre 668, ward beionderd durch die Heilung der Kronk⸗ 
beiten der Weiber berühmt, und war der erfte Arzt, der ſich 
‚mit der Hebammenfunft abgab. Seine Schriften famen 1538 
zu Bel in Folio heraus, | . 


PAULUS ALEXANDRINUS, ein Griechifcher Aftrolog von 
Alexandrien, ſchrieb im Jahr 378 
Introdußio in doörinam de viribus et efedis aftrorum, ct 
Witeberg. 13556 in 8. 


PAULUS DIACONUS, LONGOBARDUS oder WARNE- 
FRIDUS, ein Longobard, zu Forli geboren; fein Vater hieß 
Warnefridud; den erften Beinamen erhielt er, weil er zu 
Ferli oder Aquileja Diaconaö gewefen fein joll, welches jedoch 
eben fo wenig aufgemacht ift, als daß er beim Yongobardifchen 
Könige Defiderius ald Notarius oder Kanzler in Dieniten 
fand. Er kam ſchon ald Mönch an den Hof Carls des 
Großen, der ihm viele Onadenbezeigungen erwied, kehrte 
dann in das Kleſter auf den Berge Caſino zuräc, und flarb das 
telbft un dad Jahr 799. Dan bat unter andern von ihm; 


De Geflis Longobardorum libri PI. Lugd. Batav, 1595 in $. 
Ä | | Linden 
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Lindenbrog und Freher ‚gaben noch ein, Stuͤck zu dieſem 
Werke heraus, welches vorher fehlte, an deſſen Echtheit man 
aber zweifelt, 


PAULUS: JOVIUS. Man feheben Artikel JOVIUS. 


PAULUS SILENTIARIUS oder PAULUS CYRUS FLO- 
RUS, war der Sobn eines gewiffen Cyrus, Enkel von Flo⸗ 
rus, und beim Kaifer Su ftinian erfter-Geheimfchreiber ( Pri- 
micerius Silentiariorum ), und machte fid) durch die Dichtkunſt 
einen Namen. Man hat von ihm 

Carmina in thermas Pythicas, Venet. 13175. 

Deſeriptio magnae Erclrhiae Sandlae Sophiae, Parif. 1670, 1729, 

in folio, . " | 
die er bei der feierlichen Einweihung berfelben im Jahre 562 
Öffentlich vorlas, und verfchiedene Einngedichte, 


PAUSANIAS, General der Lacedäntonier, trug viel zu dem 
Erfolge der Schlacht bei, welche Ariftides bei Platää ten 
Perſern lieferte. Die Tapferkeit und Eluge Thaͤtigkeit des Pau: 
faniad zwangen den General der feindlichen Armee, Mardos 
nius, ſich am einem Orte zu ſchlagen, wo ihm feine Macht 
unnüß war. Der Name der Perſer erwecte in den Griechen 
Feine Zurcht mehr. Pauſauias trug feine am und feinen 
Muth nad) Afien, und befreite alle Eolonien. Griechenlands; 
entfernte aber durch fein rohes und herrfchfüchtiges Betragen 
aller Herzen von fi. Die Berbundenen wollten fernerhin nur 
Hrhenienfischen Generalen gehorchen. (Man fehe die. Artikel 
CLEONICE und SIMONIDES). Der Epartanifche Held, uns 
zufrieden mit feinem Vaterlande, ließ fich durch die Gefchente 
und Berfprehungen ded Königs von Derfien verführen, und. 
verrieth nicht nur die Staatögeheimniffe von Lacedaͤmon, ſon⸗ 
dern ſirebte auch nach der Herrſchaft von Griechenland. Die 
Ephoren, die von ſeinen herrſchſuͤchtigen Projecten unterrichtet 
wurden; riefen ihn zuruͤck. Man hatte ſehr ſtarken Verdacht, 
aber keine hinlaͤnglichen Beweiſe gegen ihn. Sparta war uͤber 
das Schickſal dieſes ſeines Buͤrgers noch unentſchloſſen, als ein 
Sclav, dem Pauſanias einen Brief an Artabazes, Satra⸗ 
pen des Königs von Perfien, anvertraut hatte, den Senat von 
dem Hochverrath dieſes unwuͤrdigen Bürgers vollends überzeug: 
te, Der. Schuldige rettete fich in den Tempel der Minerva 
Man vermauerte die Thür, und ſeine Mutter. trug den erften 

* | Nu 4 Stein 
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Stein herbei. Er verhungerte bier im Jahr 474 vor Ehrifti 
Geburt. J 

PAUSANIAS, ein Griechiſcher Geſchichtſchreiber aus Caͤſarea 
in Cappadecien, durchreiſte nicht nur ganz Griechenland, Mace⸗ 
donien und Italien, ſendern auch einen großen Theil von Aſien, 
bis zu dem Orakel des Jupiter Hammon, beſuchte Palaͤſtina, 
den —* und das todte Meer. Er hielt ſich die meiſte Zeit 
zu Nom auf, und ſchrieb jeine a 

Grascat defiriptio accurata, libr. X, 
unter dem Kaifer M. Aurelius Antoninus, bei ziemlich 
heben Alter, im Jahr 174. Er erzählet darin die Älteite Ge: 
ſchichte der verſchiedenen Zander, hält fich aber am Längften bei 
der Befchreibung der Kunftwerfe auf, und ift Daher für den Als 
teribumöforfcher «ein ſehr ſchaͤtzbarer Schriftſteller. Die befte 
Ausgabe war bis jegt die von Kühn, Leipzig 1696, in Folie; 
bis wir nun durd) ‚ven. Herrn Profeffor Facius in den Befilz 
eines jehr berichtigten. Tertes geſetzt morden fiud, Leipzig 3 Th. 


® 


in 8. 


PAUSTAS, ein Mahler von Sicyon, ein Schüler des Pam⸗ 
philus, blühte um das Jahr 352 vor Chrifii Geburt, und 
ward einer ver berähmteften Künftler in der Eucauſtik. Er ver: 
fertigte Beine Gemählde, war befonders in Abbildung kleiner 
Kinder berühmt, und zierte die Gewölber und Winde zuerft 
mit vergleichen Arbeit. Eins feiner vornehmſten Gemäplde war 
die Trunfenbeit, die mit fo viel Kuuft gemahlt war, daß 
man durch ein Grfäß, welches fie ausleerte, "alle Züge ihres 
Geſichtes erkennen konnte. Die Buhlerin Glycera lebte zu .. 
feiner Zeit, war gleichfalld aus Sicyen , und Mleifterin in der 
Kunft, Blumenfränze zu winden. Paufiad ahmte, um ibr den 
Hof zu machen, ihre Kränze mit dem Pinſel nach, und feine 
Kunft kam oft Dem Glanze der Natur gleich. Lange nach dem 
Tode des Pauſias war die Stadt Sicyon gendthiger, ihrer 
Schulden wegen.alle ihre Gemählde zu veräußern; M. Scaus 
rus bezahlte alle Gläubiger der Stadt, und empfing dafür alle 
ihre Gemählde, unter andern auch Die des Pauſias, brachte fie 
nach Nom, und ftellte fie in dem berühmten Theater auf, das 
er erbauen ließ. — In dem Porticus des Pompejus befand 
fich ein großed Gemählve von Paufias, welches das Opfer eines 
Stiers vorftellte. Der Kuͤnſtler wußte die Länge. diefes Thieres, 
ungeachtet feiner verfürzten Stellung, durch kluge Anwendung 
des Schattend und Lichtes fehr Fünftlich zu zeigen. | 

7 PAUTRE 
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PAUTRE (AnToınE LE), ein Baumeiſter von Paris, 
machte ſich befenders durch die Verzierung der Gebäude berühmt. 
Seine Talente im diejer Art erwarben ihn die Stelle des Archis 
tecten Ludewigs XIV. und des Monficur, des. einzigen Bruders 
des Könige. Er gab die Zeichnungen zu den Cascaden de 
Schloſſes St. Elend, und 1625 3u der Kirche Port: Royal zu 
Paris, ward 1671 Mitglied der Academie der Bildhauerkunjt, 
und ftarb 1691, im 77. Jahre feines Alters. Seine Werke ers 
fehienen 1652 in Zolio, mit 60 Kupferflichen, zu Paris, 


PAUTRE- (JEAN LE), Better des vorhergehenden ‚lernte 
anfänglich das Tiſchlerhandwerk, ward aber hernad) ein vortreffs 
licher Zeichner und Kupferaͤtzer. Sein fruchtbares. Genie brach» 
te eine erfiaunliche Menge Gegenftände hervor, die allen Kuͤnſt⸗ 
lern, welche fich auf die. Baukunſt und Verzierungen legten, zum 
Muſter dienten. Er ward 1677 Mitglied der füniglichen Acade⸗ 
mie, und ftarb 1682 im 63 Jahre feines Alters zu Paris. Seine 
Kupferfliche werden in Mariette's Cataleg auf 1440 Stüd an: 


gegeben. Der Ritter Bernini ſchaͤtzt ſie ſehr hoch. 


PAUTRE (PıERRE LE), Antons Sohn, den 4 März 
1659 zu Paris geboren, und den 22. Januar 1744 in derfeiben 
Stadt geſtorben, legte fich auf die Bildhauerkuuſt. Sein Vater 
entwickelte feine. Talente zur Zeichnung ; das Studium der Na: 
tnr und der. großen Meiſter vervollkommnete fie, Diefer ges 
ſchickte Künftler ward Director der Ucademie St. Lucas. Meh⸗ 
gere-feiner Werke verſchoͤnerten Marly, la Meute, Meudon, Ver: 
failled und die Kirchen zu Parid. Er machte 1691 zu Rom die 
Gruppe des Aeneas und Auchifes, die in der großen Allee 
der Tuiklerien aufgerichter wurde. Im Jahr 1716 vollendete er 
die Lucretia, die fich in Gegenwart des Coll atinus mit dem 
Dolch ermordet — ein Werk, welches von Theodon zu Rom 
angefangen worden war, und von andern Paͤtus und Aria 

enannt wird, Seine Einbildungskraft ift lebhaft und reich; 
* Zuſammenſetzungen ſind voll von Feuer; man bemerket 
darin immer Leichtigkeit, aber bisweilen wenig Beſtimmtheit. 


PAYS (PIERRE LE), ein Jeſuit, hat unter den Geographen 
einer Namen, weil er im Ayril 1618 unter allen Europäern zus 
erft die Quelle des Nils entdeckte. Die Bemerkungen, die er 
über diefen Gegenftand mittheilte, wernichteten alle Fabeln,' wels 
che Reifende darüber ausbreiteren und Kompilatoren ohne Unter 
laß wiederholten. Dokus ie — 
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PAYS (Rene’ LE), Herr von PleffissBillenenpe, 
636 zu Nantes geboren, brachte einen Theil feines Lebens im, 
Daupbine und der Provence zu, wo er Diredteur general des 
Gabelles war, und flocht die Blumen des Parnaffes unter die 
Dornen der Finanzen. eine | 

Amities, Amours et Amourettes, 1685. in 12. 


in Berfen und Profa, fanden am Hof’ und in der Stadt Ber 
wunderer. Vorzuͤglich laſen ihn die Damen mit Vergnuͤgen, 
und einige interefiierten ſich fo fehr für ihn, daß fie den Verleger 
fragten, wie er ausfähe. Dieß that befonders bie Herzogin von 
Nemours, und le Pays widmete ihr 

Le Portrait de P Aulsur des Amities, Amours.et Amourettes, 


gleichfalld in Verfen und Profg, in einem aufgewedten Styl. 
Der Verfaffer bemühte fih, den Boitäre nachzuahmen, war 
aber nach dem Urtheite geſchmackvoller Perſonen, nichts ald def- 
fen Affe. Der Herzog von Savoien macht' ihn zum Ritter des 
H. Morig, und die Academie zu Arles nahm ihn zu ihrem Mit⸗ 
glied auf. Er flarb den 30. April 1690. 


_ PAZZI (GıAcoro), ein Klorentinifcher Banquier von bors 
nehmer Familie, war dad Haupt der Faction gegen die Medi⸗ 
cis. Er verband fich mit Franz Salviati, Erzbifchof zu 
Piſa, und mit dem Cardinal Riario, um die beiden Brüder 
Gulian und Lorenz, deren Anfeben den Verdacht einiger ihrer 
Mirbürger und der benachbarten Fürften, vorzüglich aber des 
Papſtes erregte‘, auf die Seite zu fchaffeh. Pazzi follte fie ers 
morden laffen, der Erzbiichof ſich ihrer Pallaftes bemächtigen, 
und Niario, der Neffe Sırtus des IV., die Unternehmung im 
Namen feines Oheims billigen. Diefes Project wurde den 
26. April 1478 ausgeführt. Mad wählte dazu die Feierlichkeit 
eined großen Feſtes, welches man in der Kirche der H. Reparata 
feierte. Der Augenblid der Emporhebung der Hoſtie war ver, 
den man zum Morde nahm, Damit das aufmerkſame und auf den 
Knien liegende Volk die Ausführung nicht hindere. Julian 
wurde von einem Bruder Pazzt’s und einigen andern Vers 
ſchwornen in dieſem Augeublick wirklich ermordet; Korenz aber, 
der nur leicht verwundet wurde, rettete ſich in die Sacriftei. 
Der Ersbifchof begab ſich in den Pallaft, um fich deffelben zu 
bemächtigen, fobald er Nachricht vom Tode beider hörte. Aber 
der Gonfaloniere, dem die Sachg, verdächtig vorkam, arretierte 
auf das erſte Murren bes — dieſen Praͤlaten; ; Pazzi — 
gleiche 
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leichfalls arretiert,, und mit "dern Erzbiſchof an die Fenfter des 
llaſtes aufgehenft, Die Cardinalswuͤrde rettete den Riario; 

er wurde einen Monat darauf nach Rom zuruͤck geſchickt. 


Die Florentiner, welche die Medicis liebten, rächten dies 
felben durch den Tod aller Schuldigen. Bernhard Bandis 
ni, einer von den Mördern, der zu den Türken geflohen war, 
wurde som Sultan Bajazet an Lorenz von. Medicis ausge⸗ 
liefert. Das Haus Pazzi ſoͤhnte fi) in ber. Folge mit den 
Medici wieder aus, und verband ſich Ru Virmaͤblung mit 
demſelben. 


Cosmus Pazzi, Erzbiſchof von — im Jahr — 
der in der Griechiſchen und Römifchen Yitteratur erfahren war, 
wäre von Leo X., feinem Oheim und Freunde, zum Eardinal 
gemacht worden, wenn er nicht kurz nach der Erwählung diefes 
Papftes geftorben wäre. Er überfegte den AERO Ty⸗ 
rius in das Lateiniſche. 

Alexander Pazzi, fein Bruder, gab einige Trauer- 
ſpiele und eine Weberfegung der Dichtkunſt des 
Ariftoteles heraus, die ihm eine Stelle in den Elegien ded 
Paul Jovius erwarb. 

Le Noble fchrieb eine Hiftoire fecrette de la Conjurstion 
des Pazzi, zu deren Lefung wir nicht rathen, da fie eben u. viel 
Fabel als Wahrheit enthält. 
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KAIN (HENRY Louis LE), ein berühmter Schaufpieler, 
3729 zu Paris geboren, wurde faͤlſchlich der Schlofier ge 
nannt, denn er war cd nie. Sein erfied Gefchäfft war, ſtaͤh⸗ 
lerne chirurgifcbe Werkzeuge zu machen. Ein Tapetenwirker 
macht’ ihn mit Voltairen bekannt, der durch eine wenig ans 
genehme Geftalt und ein wenig fonores Organ hindurch feine Ta: 
lente zur tragifchen Bühne entdeckte, zog ihn aus einer Werk: 
ftätte , bat ihn zu ſich, gab ihn öftern Unrerricht, amd bracht 
es dahin, daß er bei der Franzoͤſiſchen Comoͤdie angeftellt wurde, 
„Baron (fagte er) war voll von Mel, Grazie und Feinheit; 
»„Beaubourg war ein Beſeſſener; Dü Fresne befaß nichts, 
„als eine fchöne Stimme und ein ſchoͤnes Geſicht; Le Kain 
» allein war wahrhaft tragiſch.“ Dieſer Dichter ſah jedech den, den 
‚er ſeinen großen Schauſpieler, ſeinen Garrick, ſein 
liebes, Kind nannte, nie auf dem Franzoͤſiſchen Theater. Le 
Kain konnte. nur einige Tage nach ver Abreije des Verfaſſers der 
Heniade nach) Berlin die Bühne betreten; und als Woltaire in 
einen Alter von 34 Jahren, nach einer fieben und ziwanzigjäh: 
rigen Abweſenheit wieder nach Paris Fam, meldere man ihm, 
daß Le Kain vor kurzem zu Örabe gebracht worden wire, 


Er debütierte im Jahr 1750 mit der Rolle des Brutus. 
Eein Debüt, der 17 Monate dauerte, war eben fo ſchwer, als 
glänzend. Man nannte ihn nur den Convultionnaire, Jeder— 
mann fprach Böfes vom neuen Gchaufpicler, und jeverman 
ging, ihn zu ſehen. Erſt nachdem er die Role dee Orosmann 
. bei Hofe geiptelt hatte, konnt' er ven Receptionsbefehl erhalten, 
den er dem Verfall Ludewigs XV. verdankte. Man hatte alles 
getban, dem König gegen ihn einzunehmen, der aber nach der 
Borftellung darüber erſtaunt zu fein fchien, dag mar von einem 
er: der ihn fo fehr gerührt hatte, fo viel Uebels reden 
onnte, : 


Xe Rain befaß wirklich große Talente. Das duͤſtre und ſchreck⸗ 
liche Seuer feiner Blide, der große Character , der feiner Stirn’ 
eingeprägt war, die Zufammenziehung aller feiner Muskeln, das 
Zittern feiner Xippen, Die Veränderung aller feiner Geſichtszuͤge, 
alles an ihm diente, die verſchiedenen Ausdrucke der Verzweif⸗ 
lung, des Schmerzes, der Empfindſamkeit u. ſ. f. zu mahlen, 
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und die verſchiedenen Attituͤden der Größe, des Drohens und 
des Stolzes darzujtellen. Ein beftändiges und mit tiefer Ueberz 
legung verbundenes Studium hatt’ ihn zur Vollkommenheit in 
feiner Runft, der er feine Zeit, feine Sorgen und feine Ausgas 
ben wiomete, gebracht. Er war der erfle, der in den Kleidun⸗ 
gen das wahre Coſtum beobachtete, und zeichnete fie jelbft mit 
der Genauigkeit eines Mannes, der die Geſchichte und Kitten 
der Bölfer Fennt. 


Diefer Echaufpieler trug durch fein pathetifches Spiel nicht 
wenig zu dem großen Glüde, das die Trauerfpiele des _ 
großen Mannes, der ihm gebildet hatte, vorzüglich aber zu dem, 
das Adelaide du Guefclin machte, bei. | 


In Gefellfchaft war er fehr einfach: feine Unterhaltung war 
belehrend, felbit über der tragifchen Scene fremde Gegenftände. 
Ein gerader Sinn characterifierte feinen Geifl. Er mar bisweis 
len aufgewectt und luſtig; öfter aber fab man jene Melancholie 
in ihm, die der Urfprung und die Nahrung der Leidenfchart if, 
welche er eben fo fühlte, wie er fie zu mahlen wußte Einige 
Eritifer warfen ihm jedoch vor, daß er fid) eine allzu peinlicte 
energiiche Manier machte, die Anzahl feiner Rollen in einen allzu 
engen Kreis einſchraͤnkte, und nicht immer in den Geift der Pers 
fonen eindrang: man weiß 3. B. daß er die ganze Rolle des 
Nicomedes mit einer beftändigen Ironie fpielte, die nichts 
weniger als theatralifch war, u. ſ. w. | 


Er ftarb den 8. Februar 1778 an einem hißigen Fieber zu Paris, 


LAVOISIER, ein berühmter Chemifer, und Erfinder des ans 
tiphlogiftifhen Syſtems, wurde 1743 zu Paris geboren, 
und fchen im 25, Jahre feines Alterd zum Mitglied der Acade⸗ 
mie der Wiffenfchaften angenommen. Cr widmete alle die Zeit, 
die ihm feine Übrigen Berufsgeſchaͤfte übrig lieffen , feiner Lieb— 
lingswiffenfchaft, der Chemie, und denen, die mit ihr verwandt 
find, und fcheute feinen Koftenaufwand, die Gränzen diefer Wiſ⸗ 
fenjchaft zu erweitern. Sein. Laboratorium war eins der koſt⸗ 
barften und reichten in der Welt. 


Er war General: Pachter geweien, und hatte fein Amt mit 
aller Sorafalt und Seniffenhaftigfeit eines rechiichaffenen Man⸗ 
nes verwaltet : während der Nevolution arbeitete er in den Nuss 
fchäffen der conftitwierenden Nationalverſammlung eifrigft, und 
befchäfftigte fich ſtets mit Entwürfen zum Beßten des Vaterlan⸗ 
Fuͤnfter Theil, Do des. 
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ded. Robespierre hinderte ihm jedoch an der Ausoͤbung des 
Giuten, dos er beabfichtigte, und ließ ibn, bloß weil er vor der 
Revolution Generat: Pachrer geweſen war, ins Gefängniß wers 
fen, ımd den 8. Mai 1794 mit ven übrigen Generals Pächtern 
guillotinieren. | 

LAW (Jonn), ein. Schottländer, 1688 zu Edinburg gebos 
ren, wo fein Vater cin Mefferfcbmid, oder nad) andern ein Gold⸗ 
ſchmid war. Er verführte zu Konton die Tochter eines Lords, 
brachte den Bruder feiner Geltchten um, und wurde zum Gals 
gen verdammt. Gendthiget, aus England zu entfliehen, begab 
er ſich nach Holland und von da nach Stalien. Er hatte feit 
langer Zeit deu Plan zu einer Geſellſchaft entworfen, welche die 
Schulden eines Staats durch Billets bezahlen, und fi durch 
den Gewinnft wieder bezahlt machen follte. Diefes Syſtem war 
eine Nachahmung der Bank von. England und feiner Oftindis 
fchen Compagnie. Er trug diefed Etabliffement dent Herzege 
von Savoien, nachherigem erſtem Könige von Sardinien, Vics 
tor Umadeus, an, der ihm zur Antwort gab, er wäre 
nicht mächtig genug, um fi zu Grunde zu richten. 
Er ging nun nach Franfreih, un ed im Jahr 1709 oder. 1710" . 
dem. General: Enutroleur Des Marets anzutragen; aber 
dieß war gerade zur Zeit eines ungluͤcklichen Ktieges, wo alles 
Zutrauen verloren war , und die Baſis dieſes Syſtemes war das 
Zurrauen. Unter der Regentfchaft ded Herzogs von Orleans 
fand er endlich alles feinem Syſtem günftig: zwei Milliarden 
Echyulden zu bezahlen, und einen Färften und ein Volk, das 
alle Neue liebte, 

Er errichtete anfänglich im Fahr 1716 in feinem eigenen Nas 
men eine Bank, die bald das allgemeine Einnahme » Büreau des 
Königreichs ward. Man verband damit eine Compagnie von 
Miſſiſippi: eine Compagnie, welche große Vortheile hoffen ließ, 
Das durch die Lockung ded Gewinnftes verführte Publicum 
Faufte mit einem Gifer, der nahe an Wuth gränzte, Actien dies 
fer Sompagnie und der mit ihr vereinigten Bank. Die vorher 
durch Mißtrauen verfchieffenen Reichthämer- gingen im Webers 
maß ven Hand in Hand: die Billets verdboppelten, ja verviers 
fachten diefe Reichthuͤmer. Frankreich war durch den Credit in 
der That ſehr reich. Im Fahr 1718 wurde die Bank zur koͤnig⸗ 
lichen Bank erklärt; fie übernahm den Handel anı Senegal, Ges 
neralz achte, und erhielt das alte Privilegium der Oftindifchen 
Gompagnie, | j | 
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Da diefe Bank auf fo große Fondemens errichtet war, fo wur⸗ 
den ihre Actien fo fehr vermehrt, daß fie ihre erſten Fonds zwans 
zig mahl uͤberſtiegen. Im Jahr 1719’ betrugen fie achtzigmahl 

fo viel als alle$ Geld, das im Königreich eirculieren Tonnte. : Die 

Megierung bezahlte alle Rentiers des Staats mit Papier, 

und dieß war die Epoche des Sturzes der folideften Häufer. Im 

Jahr 1730 erhielt Raw die Stelle des Finanz: Controleus. Man 

fah ihn in kurzer Zeit von einem Echottländer durch Naturalifgs 

tion zu einem Kranzofen, von einem Proteflanten: zu einen Ca⸗ 
tholifen, von einem Abenteurer zum Beſitzer der jchönften Land: 
güter, und von einenı Bangquier zum Gtaatsminifter werden. 

Die Unordnung war aufs höchfte gefiiegen. Das Parlement von 

Paris widerfegte fich diefen Neuerungen, fo fehr eö Eonnte, und 

Lam wurdenach Pontoife verwieſen, upd nech in demſelben Fahre 

mußt? er, beladen mit den Berwünjchungen des Bublicums, endlich 

ein Yand verlafien, das er hatte reich machen wollen, und zu 

Grunde gerichtet hatte. Er begab fich erft auf eins feiner Yand- 

güter in Brie; ald er ſich aber hier nicht ficher fah, durchreifi’ 

er einen Theil von Deutjchland, und ging Durch Tirol nach Ita—⸗ 
lien. : Rach einigen andern Neifen in Holland, England, Düs 
nemark, ließ-er fid) endlich zu Venedig nieder, wo er vell von 
imaginairen Projecten und unermeßlihen Rechnungen 1729 ftarb, 


Man fehe Hifoire du Syfteme des Finances par du Haut- 
Champs, Haag 1734, 6 Th, in ı2, und Die Memoires de la 
Regence, 1749, 5 Th. in ı2, Ä 


LERMA (FRANncısco DE ROXAS DE SANDOVAL, HER- 
ZOG VON), Premier : Minifter Philipps III., Königs von Spas 
nien, war der vorzüglichfte und geliebtefte unter den Günftlingen 
deffelben. Sein Character war mehr imdolent, als friedfertig, 
und er Nbereilte fih auch bei der Schließung eines Waffenflilles 
ftandes mit den vereinigten Niederlanden. Es fcheint, Daß eine 
friedliebende Regierung, ohne verhaßte Tribute und Auflagen, 
ihn bei vem Volke hätte beliebt machen follen; aber der König 
war ſchwach, und überließ fich feinen Guͤnſtlingen; und da der 
Minifter eben fo unfähig war , und eben fo von frechen und hab: 
füchtigen Commis beherrfcht wurde, ward er der Gegenſtand des 
Abfchend und der Verachtung. 


Da die Mittel, ihn um fein Anſehen zu bringen, fehlten, nahm - 
man feine Zuflucht zur Verleumdung. Er wurde befchuldiger, 
durh Rodrigo Ealverone, feine Ereatur und feinen Vers 
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trauten , bie Röniain Margarerha vergiften haben zu laſſen. 
So weit auch fein Character von einer ſolchen That entfernt war, 
fo konnte ver König doch dem Haffe der Höflinge nicht widerſtehen. 
Lerma fiel 16:8 in Ungnade,. 

Gr war nach dem Tode feiner Gemahlin in den geiftlichen 
. Stand, getreten, und Paul V., der im Königreich Neapel die 
Inquiſition einführen wollte, und den Spanifchen Minifter dies 
fen feinen Abfichten geneigt zu machen fuchte, hatt' ihi mit dem 
Römifchen Purpur beehrt, und fich fein zur Ausſoͤhnung zwis 
fohen den Sefuiten und Dominicanern, die wegen der Meinung 
des Molina gegen einander heftig erbittert waren, bedient. 
Der König wollte aus Achtung gegen fene Würde nicht, daß 
man die gegen ihn erhobenen Befchuldigungen unterfuche. Indeß 
wurde fein getreuer Agent Calderone, den er aus dem Staus 
be zu ausgezeichneten Würden und Titeln empor gehoben hatte, 
mehrerer Verbrechen und Beruntreuungen wegen im Jahr 1628 
enthauptet. Der Cardinal von Lerma flarb vier Jahre darauf, 
1625, von Philipp dem IV. des größeften Theils feiner Güter 
beraubt. 

Der Herzog von Uzeda, fein Sohn, hatte fich immer als 
feinen ärgiten Feind bewiefen, und war ihm im Minifterium 
nachgefolat; aber die Gunft, in welcher er fand, endigte fich 
mit dem Tode Philipps IIL., 1621. 

Der Cardinal von Yerma war ein dreifacher Graude von E pas 
nien, wegen feined Herzogthums, wegen feines Marquiſats 
Denia, und wegen der Grafihaft Santa: Gasen. Er haste fich 
mit Felicitas Henriquez von Cabrera, Tochter des 
Mmirals von Caſtilien, vermählt, und außer dem Herzog von 
Uzeda eine Tochter (Maria Anna von Sandoval) mit 
ihr gezeugt, welche die Reichthuͤmer, Befigungen und Grandez⸗ 
zen ihres Hauſes, wie die Würde ded Groß-Seneſchalls von 
Sajtilien , durch ihre Vermählung mir Ludewig Raimund 
8 no Herzog von Cardonna, andad Haus Cardonna 

rachte. 


MENDELSSOHN (Moses). Dieſer wuͤrdige Mann, ber 
als Schrifiiteller und als Menſch feiner Nation und der Menſch⸗ 
beit fo viel Ehre macht, und wohl den Juden eben das, was 
Luther den Protefianten war, wurde 1729 zu Deffau geboren, 
Sein rechtfchaffner Water, Mendel Sopher, war vufelbit 
Zehengebotichreiber und Schulmeifter, und erzog ibn fo gut, als 
ed feine Dürftigfeit zuließ, d. bs er ließ ihn im Talmud 
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richten. Bei einem von Natur ſchwaͤchlichen Körper hatt? er 
ſchon frühzeitig einen unerfärtlichen Durſt nad) Kenumiffen, und 
ftudierte neben dem Talmud die Schriften des Alten Teftaments. 
Schon in feinem zehnten Fahr verfertigte er einige Gedichte, die 
er aber in der Folge verbrannte. Damahls fchon befam er das 
berühmte Werk des Maimonided More Nevochim (Fühs 
rer der Frrenden) in die Hinde; dieſes war mac) feiner 
eigenen Ausfage die Duelle feiner Philofephie, und wahrfcheins 
lich aud) feiner fteten Kränflichkeit, weil er ed ſchon fo frühzeitig 
mit übertricbenem Fleiße ftudierte. Unter diefen Befchäfftiguns 
gen batte er fein vierzehntes Jahr erreicht, ald Rabbi Fränfel, 
fein Xehrer im Talmud, ibn 1743 mit ſich nad) Berlin nahm, 
wohin Berfeibe ald Ober : Lundrabbiner berufen wurde. Ju Ders 
lin erbielt Mendelsſohn auf feines Lehrers Empfehlung bei dem 
Südiichen Gelehrten NR. Chaim Bamberaer jede Woche 
einigemahl Freitifch und zugleich freie Wohnung, Nun fette er 
in der größten Dürftigfeir fein philoſophiſches Studium fort, 
naͤhrte fich viele Tage von bloßem Brote, wozu er dad Geld 
durch Abfchreiben verdient hatte, und bezeichnete dieſe einfache 
Koft mit Einſchnitten, um nach dem Verhaͤltniß feiner Caſſe das 
mir auszufommen. Die Lateiniihe Sprache erlernte er damahls 
auf die mühfamfte Art, denn er erhielt bloß einen nothdürftigen 
Unterricht in den Unfangfgründen, las fegleich Locke s Lateini⸗ 
ſches Werk vom: menfhlichen Verftande, und nach dies 
fem erft die Alten ſelbſt. In der Folge lernte er auch die Frans 
zoͤſiſche, Engliſche und Italiaͤniſche Sprache, und lad die in 
denfelben gefchriebenen Meifterflüde der philofophifchen und fchds- 
‚nen: Kirteratur. 


Die philofophifche Genauigkeit und Gruͤndlichkeit, die man in 
allen Schriften diefes Weiſen antrifft, ift gewiß auch eine Folge 
feined Studiums der Mathematik nach Euchd, den er in einer 

Hebräifchen Ueberſetzung las. \ 


Fine Verbefferung feiner Umftände hatte er einem reichen 
Beidenfabrifanten feiner Nation Bernard zu danken, ber ihn 
als Erzieher feiner Kinder in fein Haus aufnahm, und da Men: 
delsfohn auch ſchoͤn fchrieb, gut rechnete und das Buchhalten 
verftand, fo nahm ihn di-fer in der Folge zum Inſpector, dann 
zum Dircstor, und endlich zum Mitglieve feiner Fabrik an. 
Zur Beförderung der Aufklärung feiner Nation fing er 1750 mit 
einem Freunde eine KHebräifche ‚periodifche Schrift an, die aber 
bald wieder aufhörte, weil die Rabbinen tobten. . 

| - Um 
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- Um das Jahr 1754 fing feine Verbindung mit Leſſing, 
Abbt umd Nicolai an, und vorzüglich durch diefe Freunde 
wurde Mendelsfohn zur Herausgabe einiger Schriften aufges 
muntert, wevon ihn anfangs ſeine natuͤrliche Schuͤchternheit 
Ziruͤckhielt. Er lieferte Beitraͤge zu der Bibliothek der freien 
Kuͤnſte, welche Nicolai damahls herausgab, und ſchrieb feine 
vortrefflichen 
Briefe über die Empfindungen, 1755. 

Den Preis über die academifche Preiöfrage von der Evidenz der 
’ metaphyſi ſchen Wiſſenſchaften trug er vorzüglich durch feine Pos 

pularität, feinen ſchoͤnen glänzenden Vertrag und fein practifches 
‚ Wnıfchließen der fpeeulativen Unterfuchungen an nuͤtzliche Wahr⸗ 
heiten des gemeinen Lebens davon. 


Ein gelehrter Streit mit Abbt veranlaßte 1767 feinen 
bidon. 
Durch diefe Schriften hatte er fih in und außer Deutfchland 
einen fo großen Ruhm erworben, daß Lavater Feinen größern 
Gewiunſt für die chriftliche Religion machen zu fünnen glaubte, 
als wenn er den Anführer einer ganzen Nation zu derielben bes 
kehrte. Er wandte fich deßwegen an Mendelsfchn, aber diefer 
beautwortete Lavaters Zudringlichfeit nach einer kurzen Corte» 
fpondenz mehr durch Stillſchweigen ald Durch Widerlegen. 


Bald nachher 1771 ſchenkte Mendelsſohn feinen Bruder einen 
Commentar über den Prediger Salomonis, den diefer in Rab⸗ 
biniſcher Sprache drucken ließ, 

Als Friedrich der Einzige den Befehl ertheilte, einen Auszug 
aus dem Buche Coſchem Hamifchpath in Deutſcher Sprache zu 
nerfertigen, und nach diefer Norm in Rechtsſachen zwifchen 
Susen und Zuden zu entfcheiden, fo übernahm Mendelsſohn 
diefe Arbeit, und fein Auszug fam 1778 unter dem Titel: 

Kirualgefen der Juden 
heraus. Im — Jahr verfertigte er feine Deutſche 
Ueberſetzung des Pentateuchs 
und 1783 Tieß er jeine 
Metriſche Weberfegung der Pialmen 
drucken, an der er zehen Jahre gearbeitet hatte. Das Hohrlied 
ließ: er im Manufeript zuruͤck, und die Geſellſchaft zur Befoͤrde⸗ 
rung des Guten und Edlen unter der Juͤdiſchen Nation ließ es 
nach feinem Tode druden. Durd) diefe Weberfegungen fuchte 
der Weile die Eultur unter feinen Glaubensgenoſſen zu beförs 


dern, und fein Beftreben war gewiß nicht ohne guten N. 
ie 
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Die berühmte Dohmifche Schrift Über die bürgerliche Vers 
faffung der Juden veranlaßte Mendelsſohn 1781 zu der 

Ueberſetzung des Manaſſe den Iſraels Rettung der Juden, 
wovon die Vorrede allgenein als ein Mufter der Beredſamkeit 
bewundert wird. Ein ungenannter Forfcher antwortete Dagegen 
in der Schriſt: Korfchen nad) Licht und Recht, Berlin 1782, 
und dieß bewog Mendelsſohn noch einmal, feine völlige Meis 
nung über Religion und Xoleranz befannt zu machen, in dem 
Werke: = | 

erufalem, oder Über religidfe Macht und Juden⸗ 

tbum, 1783. 6 

So viel Wivderfpruch auch diefe Schrift fand, fo hat mandoh 
den philofophifchen Geift und der vortrefflihen Schreibart des 
Derfafferd Gerechtigkeit widerfahren laffen. Eines feiner letzten 
und zugleich wortrefflichften Werke war, Ä 


Die Worgenfltunden, oder Dorlefungen &ber das Dafein 
Gottes, ı, Theil 1785. | Ä 

Sie führen ihren Namen mit Recht, weil Mendelsfohn in feinen 

legten Lebensjahren nur in den Morgenftunden zum ernflhaften 

Nachdenken noch aufgelegt war, da er fich hingegen im der uͤbri⸗ 

gen Tageözeit, vorzüglich in den Abendſtunden, forgfältig davor 

hüten mußte. 


Diefed Buch war faft bis auf den letzten Bogen abgedruckt, 
als Jacobi's Schrift über den Spinoza erfchien, in welcher Leſ⸗ 
fing für einen Anhänger des berüchtigten Syftems diefes Philos 
fophen erklärt wird. Mendelsſohn fühlte fich in der Perjon feis 
nes Freundes felbft beleidiget, umd hielt es für Pflicht, denfelden 
zu vertheidigen. Er fchonte nicht feiner turch die Ausarbeitung 
der Morgenfiunden erfchöpften Kräfte, fondern widmete den Reſi 
derfeiben der Ausarbeitung der Schrift: oo. 

Moſes Mendelsfohn an die Sreunde Leſſings. 


Indeß hatte diefer Streit auf feine Nerven fehr nachtheilig ges 
wirft; zugleich war ihm nun der Plan zu dem zweiten Theile 
der Morgenflunden, den er dem Briefwechfel zwifchen Shm und’ 
Jacobi, ber welchen eigentlich der Streit entjtanden war, ein: 
verleiben wollte, zerriffen. Er fonnte die Ausarbeitung nicht _ 
mehr fo ruhig wie vorher verſchieben. Die Anftrengimg uno die 
anhaltende Befchäfftigung zur Erfindung eines ganz neuen Ents 
wurfes für diefes Werk, rieben feine Kräfte inımer mehr auf, 
und eine dazu getretene heftige Erkältung befchleunigte en 
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Tod, welcher den 4. San. 1786 erfolgte. An feinem Sterbe⸗ 
tage waren um die Zeit, da der Leichnam, dem Gefee gemäß, 
nach feiner Ruheſtaͤtte gebracht wurde, alle Juͤdiſche Kaufläven 
-gefchloffen, welches fonft nur bei der Beerdigung eines Ober: 
rabbiners zu geichehen pflegt. UNE 

Als Critiker und Mann von Gefchmad ift Menvdelsfohn eine 
Hauptperfon in der Gefchichte der Deutfchen Litteratur, und die 
Litteraturbriefe, die er mit Leſſing, Abbt und Nicolai gemein: 
fchafrlich herausgab, wirkten außerordentlich viel Gutes. Auch 
ift er faft der erfte, der im Geiſte der Alten unter und pbilefos 
phierte, und den Secratiſchen Dialog des Plato und Xenophon 
unter und einführte. Seine Schriften find Werfe der Vernunft 
und der Einbildungsfraft, der tieffinnigften Sreculation, einer 
lebhaften Empfindung und des feinften Geſchmacks Unter allen 
philoſephiſchen Schriftftellern der neuern Zeit ſcheint Shaftes⸗ 
bury am meiſten auf ihn — zu haben, von dem er auch die 
Einkleidung feiner Briefe über Die Empfindungen entfebnte. 


. MOESER (Justus), bifhdflih Osnabruͤckiſcher Juſtizrath 
und geheimer Neferendar, ritterfehaftlicher Syndicus und Ad- 
vocatus patriae zu Osnabruͤck, wurde 1720 daſelbſt geboren, 
ftudierte einige Jahre zu Göttingen, gelangte nach und nad) zu 
feinen Nemtern, und jtarb den 7. Januar 1795 zu Dsnabrüd, 
Er befaß in der Gefchichte und in der Osnabiüdifchen Stiftds 
und Sandesverfaffung große Stärke, führte eine Förnichte und 
zweckmaͤßige Schreibart , und zeigte fich in allen feinen Schhifs 
ten als einen denkenden Kopf. Wir führen unter denfelben an: 


Verſuch einiger Gemaͤhlde von den Sitten unſrer Zeit, 

Hannover 1747 in 85 

Arminius, ein Trauerfpiel, Hannover 1749 in 8; 

De veterum Germanorum et Gallorum Theologia muſtica et po- 
pulari, Osnabrug. 1749 in 8; 

Sarlequin, oder Vertbeidigung des groteske Comiſchen, 
hannover 1761, Bremen 1777 in 8; 

Ueber Autbers Ebaracter, Lübed? 1762 in 8; 

 Osnabrädifhe Gefhichte, 1. Th. Osnabräd 1768. 2.Ch. 

Berlin und Stettin 1780 in 8; | 

Patriotiſche Pbantafien, 3 Theile, Berl. 1774 — 1778 in 8; 

Verfchiedene Staatsrechtliche Schriften, 
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